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16 Ankunft des Ferrn Ceneralzouverneurs auf Ger Burg. 
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16°“ Besprechung mit Kammergerichtsrat Dr. Keith. 
Besprechung mit Pressechef Gassner. 


Hauptabteilungsprisident Naumann gibt dem Herrn 

Generalgouverneur einen kurzen owischenbericht über 

die Ergebnisse der Lrnteerfassunzsaktion. 
T'geet Dee 


Bis zum 15.September seien 401.000 to Getreide 
erfaßt worden, während um die gleiche Zeit des Vor- 
Jahres erst 68.000 to in deutschen Händen cewesen 
seien. 80.000 to davon habe man bereits ins Reich 
zeliefert. Dazu kämen 15.000 Stück Rindvieh und iede 
kommende Dekade würden weitere 19.000 Stück eb 
portiert. Das Generalgouvernement sei aber in der 
Lage, eine größere Anzahl abzuliefern. 

In einer Besprechung vom vortage bei Staats- 
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sekretär Bühler hare Staatssekretär Krüger den Namen 
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Siue genannt, der evtl. als Kommissar des Re shes 


zur Uberwachune der Ablieferunren eingesetzt werden 
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solle. Diese Maßnahme eriibrice Sich aber, 


Generalzouvernement seine Abmachun-cen mit dem Reich 


voll und ganz erfüllen werde, 


Der Herr Generslrouverneur erklärt, daß er zu 
ILU 2: Zuuverneur | 
dieser Maßnahme nie seine Zustimmunz geben werée. 


LI" Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler. 
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| 171? Sitzung des Befehlsstabes für die Ernteerfassung: 
nn EE ET GC 
Staatssekretär Dr. Bühler ‚Staatssekretär Krüger 
und Hauptabteilunczsleiter Naumann. 





Staatssekretär Krüger erscheint nicht zur Sitzun-. 
Dazu gibt Staatssekretär Dr. Buhler ,folcende Erklärung 
zu Protokoll: | 

Der Erntebefehlsstab der Regierung des General-on- 
vernements — bestehend aus Staatssekretär Dr. Bühler, 
Staatssekretär Krürer und Hauptabteilunzspräsidenten 
Naumann - sollte am 17.Sept. um 16"? unr im Rerierunrs- 
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gebäude zusammentreten. Der Herr Generalzouverneur 

at mir den Auftraz gegeben, die Sitzung auf die 

Burg zu verlegen, da er selbst den Vorsitz der Sitzunz 

übernehmen wollte. Obergruppenfiihrer Kruger, dem ich 
| um 12?9aen neuen Termin auf der Burg mitteilte, hat sid 
[ mit der Verlegung einverstanden erklärt und sein Er- 
7 scheinen zugesagt. 

Als ich um 17°° Uhr von der Bure aus in seinem 

Büro anrief, erklärte er mir, aß er zu der Sitzunr 
nicht erscheinen werde. Auf meine Frage, warum er 


| 
i 
| 
| von seinem früheren Entschlu8 abweiche, erklärte er da? 
er 
eine diesbezügliche Weisunz des Reichsführers ss habe. 
Der Herr Generalrouverneur hat die Sitzun- trotz- 


| dem abgehalten 


Heuptabteilunesprisident Naumann gibt dann e 
eingehenden Bericht über die Ernteablieferunz. We: 
man das bisherige Tempo in der Erfassung beibehalten 
könne, dann könne man mit einer Erfassung von 600.000 
tw innerhalb der nächsten drei Wochen rechnen. Diese 
Menge sei höher als das erfaßte Gesamtkontinzent des 

| vorigen Jahres. Der Distrikt Radom marschiere an der 
Spitze. In manchen Kreisen seien bereits bis zu 80 
i der Kontinzente abgeliefert, im Kreis Garwolin 
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17.9.1942 
fast 100 %. 
Der Transport ins Reich stocke aucenbliox 


infolre Vesgonmangels. Man habe bisher inszesart 
80.000 to der bisher abgeschlossenen 250.000 to re-- 
liefert; von den ins Reich abzuliefernden 350.000 St 
Rindvieh seien 15.000 Stck. abtransportiert worden. 
Praktisch könne das Generalrouvernement srößere Men- 
zen zur Verfügung stellen, da die durchrefiihrte Vieh- 
reristrierunz bei der Erfassung zute Dienste leiste. 
Im Augenblick sei die Lieferung nur ein Wazeonproblem. 
Die Erfassunz laufe so fut, daß man große Sorren fii 
die Unterbrinzunz der riesigen Mengen in den Larern 
habe. Im Generalcouvernement seien sämtliche Schulen 
für die Lagerung der erfaßten Kontingente beschlac- 
nahmt; außer den jüdischen Synagogen habe man bi 
jetzt Kirchen noch nicht herangezogen. Erst nac! 
Ausschöpfung aller Mörlichkeiten trete der Kreisland- 
wirt an den Pfarrer heran, damit ihm dieser für dia 
Getreidelacerune eine Kirche zur Verfüzunz stelle. 

Die Druschkohlenaktion sei zur Zufriedenheit ver- 
laufen. Die Zuckerfabriken, die infolge dieser Akt 
in der Belieferung mit Kohlen stark benachteilict 
worden seien, würden in diesen Wochen in erweiterter 
Umfangze mit Kohlen versorgt. 

sehr ernst sei die Lace auf bm Gebiete der Treib- 
Stoffversorzung. Von den am 15.Juli cus: itzlich 
die Ernteerfassunz anzemeldeten 2.200 to. habe man bis- 
her erst 130 to erhalten. Bis jetzt habe man die ab- 
gelieferten Getreidemengen in Notlarern auffanren 
können. Diese seien aber nunmehr überfüllt. Er 
könne die Ablieferunzsaktion im jetzigen Auzenbl; 
auch nicht abstoppen, sodaß alle möglichen Behelfs- 
lager herangezogen werden müßten. IL: (OZ end würden auc! 
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große Baracken aus Worochta-Holz erstellt. 
Die großen Lager in Budzyn unä die Lager in Warschau, 
die von den Heinkel-Werken bzw. der Wehrmacht für ih- 
re Zwecke beansprucht würden, seien restlos vollsefüllt 
Die Situation in der Zurverfügunestellunz von 
Prümienwaren sei folgende: für 800.000 to des früheren 
Kontingents seien genücend Textilien vorhanden. Für 
die restlichen 160.000 to fehlten sie noch; ebenso 
fehlte für 150.000 to noch Petroleum. Für dae neue 
Kontingent, für das man weitere Textilien im Werte 
von 14 Mili. Zloty benötige, habe Präsident Dr. 
Emmerich noch keine Zusaye erteilt. Präsident Dr. 
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Emmerich wolle sich deswegen an das Reich wenden. vi 
die Milcherfassung,die infolge erhöhter Lieferuncen 
an die Wehrmacht um das Dreifache ausgedehnt werden 
müsse, reichten die dafür bereitgestellten Kerzen und 
Seife nicht aus. 

In Schnaps sei Priimienware für 800.000 to Getreid: 
vorhanden; für die restlichen 160.000 to des früheren 
Kontinzents stehe eine Lieferungszusage seitens der 
Monopole noch aus. Für das neue Kontingent benötire 
man > Mill. Liter. Die Generaldirektion der Monopole 
erkläre, daß bei Lieferung dieser Menge die Versor- 





gung der Deutschen im Generslzouvernement für die 
drei Monate Oktober, November und Dezember eingestellt 
werden misse. 

Zizaretten für das alte Kontingent seien vorhan- 
den. Die Hauptabteilune Ernährung und Landwirtschaft 
habe zur Fabrikation Pr für das neue Kontingent 
benötigten 450 Mill. Ziraretten Hopfen an die Monc- 
pole geliefert. Dadurch seien 




















die Monopole in die Lare versetzt, weitere 220 wi11 
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als Prämienware zur Verfügunz zu stellen. Über die 
Lieferung der restlichen 230 Mill. Stück müsse noch 
verhandelt werden. 

Die vom Sektor der Ernährung und Landwirtschaft 
bereitzustellen?en Prämienwaren wie Zucker, Marmelade 
seien vorhanden. 

Um diese riesiren Mengen ins Reich transportieren 
zu können, habe die Ostbahn im Benehmen mit der Haupt- 
abteilung folgenden Verladeplan aufrestellt: 


l. bis 15.9.42 täglich 226 Warrons 


16. bis 19.9.42 " 498 " 
c0. bis 20.9.42 " 765 " 
l. bis 31.10.42 " 154 " 
1. bis 30.11.42 e 154 » 
l. bis 15.12.42 " 487 " 
16. bis 31.12.42 " 200 " 


Nach Durchführung dieses Verladeplans habe das 
veneralgouvernement 600.000 to. Getreide, 280.000 
Kartoffeln, 30.000 to. Vieh, 5.000 to. Zucker und 
4.000 to. Gartenbauerzeurnisse ins Reich geliefert. 

Die Nagzongestelluns, die bis vor wenigen Taren 
zufriedenstellend gewesen sei, sei jetzt infolze der 
verschiedensten Schwierirkeiten unzureichend. Am 
kommenden Montag würden daher einige Herren der Ost- 
bahn und der Ernährungs und Landwirtschaft nach Berlin 
fahren, um durch Verhandlungen im Reichsverkehrsmini- 
sterium eine zusätzliche Waggon- und Lokzestellunz 
Zu erreichen, damit dieser Pian durchgeführt werden 
könne. Während der Kartoffel- und Rübenernte im Okto- 
ber benötige man täglich 5.000 Waggons (im voriren 
Jahr 1.600).Das könne die Ostbehn sus eirener Kraft 
nicht schaffen. Der Distrikt Lublin, in dem bereits 


150.000 to erfaßt seien, komme in der Warenzestellune 
am schlechtesten weg. 
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Der Herr Generalgouverneur stelit fos , daß in 
der Transportverzögerung nach dem Reich keine Schuld 
der Regierung des Generalzouvernements bezründet lie- 
ze. Hauptabteilunzsprüsident Naumann solle eine Ar 
Tagebuch führen, in dem die Gründe fir diese Verzö- 
gerung dargelegt seien. 

Zur Behebung der Schwierigkeiten in der Benzin- 
frage ordnet der Herr Generalgouverneur die Abfassunr 
eines Fernschreibens an Reichsmarschall Göring an, 
in dem als außerordentliche Maßnahme die Zurverfiicune- 
stellung von 2.000 to. Treibstoff fiir Zwecke der Fr- 
fassung und Ablieferung des Getreides verlanrt werden 
solle. Ein Fernschreiben ähnlichen Inhalts soll an 
Reichsführer SS Himmler gerichtet werden, der zelegent- 
lich seines Krakauer Besuches den Generalrouverneur 
seine Hilfe in einer besonderen Sache angeboten habe. 

Der Herr Generalrouverneur zibt dann kurze Ficht- 
linien für den Inhalt eines Briefes an Reichsmarschall 


Göring über den Stand der Getreideerfassung und -ablie- 
ferung an das Reich. 


Hauptabteilunzsprüsident Naumann berichtet, daß 
man zur Erfüllunz der mit dem Reich eingegangenen 
Verpflichtung ein Molkereibauprogramm habe in Anrriff 
nehmen müssen. Alle Einzelheiten seien in Bespre- 
chungen bei Staatssekretär Dr. Bühler cerecelt worden. 
250 Behelfs- und Primitivmolkereien würden erstellt. 
Die Bausumme von 15 Mill. Zloty habe die Hauptabteilunz 
Finanzen zur Verfügung gestellt. Von Staatssekretär 
Dr. Bühler sei ein Erlaß unterschrieben worden, auf 
Grund dessen die hierfür benótizten Gebäude beschlac- 
nahmt werden können. Präsident Bauder habe der Haurt- 
abteilung Ernährung und Landwirtschaft 10 Ziegeleien 
nominiert, in denen sie mit eigenen Kohlen Ziereleteine 
brennen lassen könne . Die Zementfrare sehe in Ordnunr 
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Vertreter der Hauptabteilunr Ernährung und Landwirt- 
schaft kauften im Reich mit Unte stützung des Reichs- 
ernáhrunzsministeriums die notwendigen Maschinen auf. 


Die Beschaffung von 300.000 notwendigen Milchkannen sei 


allerdings unmöglich; man behelfe sich mit Holz- und 
sonstigen Gefäßen. 

Zwei seiner Leute führen die Woche iiber die im 
Lande herum, um Anreguncen zu zeben und vorhandene 
Münzel festzustellen.  Jeveils sm Wochende würden 
dann in Krakau die Erfahrungen auszetauscht. 

Mit Erlaß von 25.8.1942 sei festzele-7t worden 
neue Bedarfsträger nicht mehr berücksichtigt werden 
könnten. Nun wolle neuerdinrs die Polizei für 30.000 
PamilienangehGrige der polnischen Polizei Zusatzkarten 
erhalten. Dies sei nur möglich, wenn die dafür be- 
notigten Mengen vom Kontingent, das man ins Reich 
liefere, abgesetzt würden. Er habe daher General 
Becker vorgeschlagen, diesbeziizliche Verhandlungen in 
berlin zu führen. 


Staatssekreizr Dr. Bühler erklärt dazu, daß 
Staatssekretär Krürer die Menge ohne Bei 
Reichskontinrents zur Verfügung gestellt erhalten wol 


— 


Jer Herr Generalgouverneur schließt sich der 
Auffassunr von Hauptabteilunsspräsident Naumann an 
und zibt ihm die Srmachtigune zu weiteren Verhand LUN 
gen in diesem Sinne, 

Abschließend spricht er ihm Dank und Anerkennunz 
für seine und seiner Männer hervorrarende Arbeitslei- 
stunz aus und äußert die Absich ‚ die maßreblichen 
Manner der Hauptabteilune demnächst z empfanren. 


— 
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1729 Besprechune mit Staatssekretär Dr. Bühler. 





180? Der Leiter der Staatsbibliothek Krakau Dr. Abb er- 
stattet dem Herrn Generalsouverneur einen kurzen 
Bericht über die Staatsbibliothek. Auf Grund einer 
Neuerung, derzufolre die vier Staatsbibliotheken 
aes Generalzouvernements der Hauptbibliothek in 
rakau unterstünden, könne er auf diese einen stär- 
keren Einfluß ausüben. Die Vermehrung der Bücherbe- 


Stände mache gute Fortschritte. Der nierfür zur Ver 
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fügung stehende Betrag von jährlich 5 Mill. co Loft 
sei reichlich. Man beschaff damit nicht nur die 
neuesten Bücher, sondern sammle auch ältere. 


Mit der Beschaffunz der Neuerscheinungen sei man 


— 


auf dem laufenden. Besonders rege arbeiteten die 


acht Bibliotheken Lembergs mit ihrem Personalbestand 
von 140 Polen. Für die dort stattfindenden Staatlichen 


> 


Kurse habe man sehr viele Biicher angeschafft. 


Die Zahl der deutschen wifte sei sehr zerinz, 
aber ausreichend. Das polnische Personal sei sinse- 
arbeitet und willie, Wenn man in der bisheri-cen 
"eise weiterarbeiten könne, werde man in nicht al l 


langer Zeit ein gut auszebautes deutsches Bibliotheks 
wesen im Generalgouvernement haben. Infolre der 


` 


auftauchenden Luftzefahr misc eine Dezentra] 


LISavion 


eintreten. Er überlege die Absetzunz der Hanäschr 
ten der Staatsbibliothek nach Bielany. 


Der Herr Generalrouverneur lest größtes Gewicht 
—e ————— — 


darauf, daß die vorhandenen Werte vor Luftanzriffen 
bestmöglich geschützt werden. 


Dr. Abb erklärt auf eine Frage des Herrn General- 
souverneurs, daß in der Staatsbibliothek eine Spezi 
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abteilung der Literatur über das Generalgouvernenent 
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bestehe. In ihr werde auf Grund einer Pilichtexemplar- 
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verordnunz jede Neuersche inung gesammelt. Auch das 
im Reich über das veneralgouvernement erscheinende 

interial werde von der : taatsbibliothek Krakau 
schafft. Das Gleiche zelte von Bildmaterial, sow 
irgendein Text als Unterschrift oder Erläuterun- 
segeben sei. Das sonstize Bildmaterial, emtlic] 
Plakate und Verlautbarun. ren würde si 
Hauptabteilunr Propaganda im Archiv aufbewahrt. 

Die Räumlichkeiten seien zu eng, da die Dienst- 
> lle des Staatssekretärs Mühlmann im ersten Stoc* 


rrebracht sei. Präsident Watzke habe bisher ohne 


lg eine Verlerunr an 'estrebt. 


Herr Generalzouverneur ist der Ansicht, 
für die Dienststelle Mühlmann andere Räume zesucht 
werden müßten. Weiter äußert er den Wuns la; des 
öfteren Berichte über die Tätigkeit und das Leben in 
der Staatsbibliothek in der Krakauer Zeitung er- 
scheinen sollten. Auch solle Dr. Abb in Abständen 
ein Literaturblatt über Neuerscheinungen der Krakauer 
Zeitung beizeben, denn die Hefte der Staatsbibliothek wi 
würden nur von weniren Menschen zelesen. Zum dritten 
Jahrestag des Generalrouvernements im Oktober solle man 
eine Art Bibliorraphie des veneralsouvernements her- 
susbringen, und er bitte Dr. Abb um die nötiren 
beiten. 


des Herrn Generalrom ermeurs zum Staatstheate: 


röffinune der “interspielzeit des Startstheaters 
————— — 


des Generalrouvernenents mit dem Schauspiel von 
Hanns Gobsch "Tron zwischen Erdteilen". 

Anschließend Fahrt des Herrn Generalrouv 'erneurs 
nach Kressendorf. 


realeouverneurs 
in Haus aa 
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Krakau 


Sonunbend, den 19.Sept.1942 






Ta 


10^? Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Bure. 





e) 
11^? Besprechunz mit Herrn Steinheil (Baedecker-Verlaz) 
in Anwesenheit von Pressechef Gassner. 


Nach kurzer Rücksprache gibt der Herr General sou- 
verneur an den Leiter der Hauptabteilune Propaganda 
in der Regierung des Generalgouvernements folzendes 
Schreiben zu Protokoll: 
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Ich habe der Firma Baedecker den Auftrag 
erteilt, ein Handbuch über das Generalrouvernement 
in der bei den weltbekannten Beedeckerbänden 


Te Zu el Aa 


üblichen Art und Weise herzustellen. Aus diesen 
Grunde unterbleibt die Fortführunz des in der 
dortigen Hauptabteilung bestehenden Planes, ein 
anderweitiges Nachschlarwerk über das General- 


— —* 


. gouvernement herauszuzeben. 

Ich bitte Sie, Herrn Steinheil vom Baedecker- 
Verlag bei der Herstellun- dieses für das General- 
zouvernement höchst bedeutsamen Werkes mit Nat 
und Tat zu unterstützen. 





Herr Steinheil erklärt dann, daß der kiirz- 
lich fertiggestellte Baedeckerband über das Tlsass 

als Vorlage für den Band über das Generalcouvernement 
dienen solle. Die Hauptredaktion liere beim Baedecker- 





Verlag, der das Manuskript erstelle und dazu die Zu- 
stimmung der einzelnen Dienststellen des Generalrou- 
vernements einholen werde. Er werde im Oktober eine 
eingehende Reise durch das Land unternehmen. Geren 
Ende des Jahres werde dann das Manuskript vorliegen; 
die Fertizstellunz des Baedecker-Bandes für das Gene- 
ralgouvernement sei für das nächste Frühjahr vorzese_ 


hen. Korrekturen könnten bis 4 Wochen vor Erscheinen 
berücksichtigt werden. 
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Der Herr Generalzouverneur äußert das erößte 
— — — 






Interesse ander Herausgabe des Baedeckerbandes über 






das Generalgouvernement und sart Herrn Steinheil 


"Pt. 
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die Durchführung seiner Arbeiten seine vollste Unter- 
stützung zu. Er bestimmt Pressechef Gassner als Ver- 
bindunzsmann und beauftragt ihn, Herrn Steinheil in 


Jeder Weise behilflich zu sein.  Pür die Bereisung 








des Generalgouvernements sagt er ihm die Gestellunz 






eines Kraftwagens zu. Auch das Papier für die revlan- 
te Auflage von 20.000 Stück wird das Generulcouverne- 
ment zur Verfticune stellen. 









15^ Vorführung der neuesten Vochenschau und des Ufa-Films 
"GCPU"auf der Bure. 







19^" Fahrt des Herrn Generalrouverneurs nach Kre 
Tree, 






(Übernachtunz des Herrn Generalrouverneurs 


-> 


in Haus Kressendorf). 
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Kressendorf 


Sonntag, den 20.Sept 1942 
).Sept.1042 


Aufenthalt des Herrn Generalzouverneurs in Kaus 


Li "e 


Kressenäorf. 


O ` ` . 11 4 
11? Überreichunr einer Erntekrone an den Herrn Generalrou- 


i 


verneur im Beisein der Gefoleschaft des Svaatscutes 


Kressendorf. 
1999 Fahrt des Herrn Generalsouverneurs zum Staatstheater. 
40 
19^" Der Herr Generalzouverneur trifft im Staststheater 
ein und wohnt der Erstaufführung der Opern 
Cavallaria Rusticana von Mascagni und 
Der Bajazzo von Leoncavallo. 
bei. 
5500, 


Fahrt des Herrn Generalzouverneurs nach Kressendorf 


hu H oh > 


(Übernachtung des Herrn Generalzouverneurs 
in Haus Kressendorf) 


Montag, en 21.Sept.1942 


Ankunft des Herm Generalzouverneurs auf der Bure. 


Besprechung mit Erstem Staatsanwalt Dr. Meidinger. 


Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zum Regierunesre- 
eu tla u. 
baude. 


Besprechung des Herrn Generalzouverneurs mit Staats- 
sekretär Dr.Bühler, den Gouverneuren Dr.Fischer, 

Dr. Wächter, Dr.Zörner, Kundt, Dr. Wendler und dem 
Bevollmächtigten Dr.Heuber im Arbeitszimmer des Staats- 


sekretärs. 


nach dem Stande der Srnteerfassung, Die Gouverneure 

können im allremeinen ein befriedigendes Bild über die 

bisher durchgeführte Ernteerfassunesaktion zeben. 
Gegenstand der Besprechung ist weiter die Frare 

des Arbeitseinsatzes der nichtdeutschen Bevölkerung 

und der Beschaffung von Arbeitskräften aus dem General- 

zouvernement für das Reich. 


Staatssekretär Dr.Bühler weist darauf hin, daß 
trotz der mit Gauleiter Sauckel getroffenen Verein- 
barungen immer noch Schwierigkeiten insofern aufträten, 
als Arbeitskräfte in Anspruch genommen würden, die 
im Generalzouvernement bereits für nützliche und 
kriegswichtigen Aufzaben tätig seien. Im übrigen ste- 
he man offenbar in der Dienststelle des Gauleiters 
Sauckel auf dem Standpunkt, daß die Forderuncen des 
Gauleiters Sauckel erfüllt werden könnten, wenn die 
Arbeitsverwaltunz des Generalcouvernements zweckent- 
sprechend organisiert sei. 





21.9.1942 
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Gouverneur Dr. Wächter bemerkt, daß an sich im 
Distrikt Lemberg noch reichlich Arbeitskräfte vorhanden 
seien. Ihre Erfassunz müßte nur eben richtig organisie? 
werden. Es dürfe aber nicht vorkommen, @8 auch in 
industrielle Unternehmungen einrriffen werde, währen: 
in den Kreisen der Kleinbauern noc genügend Menschen- 
material für die Verschickung ins Reich zur Verfürung 
stehe. Gegenwärtig stehe die Ernterfassungsaktion im 
Vordergrunde, und auf diese wichtige Aufgabe misse 
in erster Linie Rücksicht zenommen werden. 


Auf eine Frage des Herrn Generalgouverneurs be- 
richten die Gouverneure Dr.Wächter, Kundt und Zörner, 
daß sie irgendwelche besonderen Beschwerden vegen die 
Tätigkeit der Kommission des Generals von Unruh nicht 
zu erheben hätten. Allerdines kann sich Gouverneur 
Dr. Wächter nicht des Findrucks erwehren, daß die 
Kommission manchmal doch zu stark nach äußerlichen Fr- 
wägungen vorgegangen sei. 


Weiter wird zur Frage der Einrichtun- eines 
Polizeihilfsdienstes Stellunz zenommen. Auf eine Frar 
des Herrn Generalzouverneurs ervidert Staatssekretär 
Dr. Bühler, &ß in dieser Frage schon Verhandluncen mit 
Staatssekretär Krüger stattcefunden hätten, die aber 


noch einer Ergänzung durch eine nochmalire Besprechung 


becürften. Von Bedeutung sei der verschiedentlich 
geäußerte Wunsch, daß die Gouverneure und Kreishaupt- 
leute von diesem Polizeihilfsdienst befreit werden möch 
ten. Man bezeichne es als nicht angängig, daß z.B. 

ein Kreishauptmann als Kreispolizeichef von ihm unter- 
sebenen Personen kommandiert werde. 
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Der Herr Generalzouverneur weist Staatssekretär 
Dr. Bühler an, ihm, falls die Verhandlungen mit Staats- 
sekretär Krüger bis Ende dieser Woche nicht zu cinen 
Abschluß gekommen sein sollten, ihm einen Verordnunrs- 
entwurf über die Schaffung des Polizeihilfsdienstes 
vorzulegen. 


Es wird sodann die Frage der Neuregelung der 
Ostzulage behandelt. Der Herr Generalsouverneur will 
einen Ausgleich für die den Beamten und Anrestellten 
zekürzten Bezüge dadurch geschaffen sehen, &8 ihnen 
hinsichtlich der Aufwendungen für Wohnungsmiete, 
Verpflegung „Kleidung usw. gewisse Vergünstigunren zu- 


teil werden. 


Gouverneur Kundt wendet sich in scharf kritisieren- 
d 


J 


der Weise gegen den Text einer Heushaltsverordnunz, 
des sogenannten Haushaltserlasses 1945,und gegen das 
wirken einer von der Hauptabteilunr einresetzten Kom- 
mission, die unter Führung eines Finanzamtmanns 
Susmann in den Distrikten Haushaltsbesprechunzen durch- 
führe. In diesem Haushaltserlaß sei u.a. gesagt, daß 
manche Behördenleiter offenbar das Verständnis für 
notwendige Sparmaßnahmen vermissen ließen. Was die 
ite er 
Sich für berechtigt, einzelne Abteilungsleiter der 
Distrikte zu zitieren und ihnen z.B. Belehrunzen d>rtibe: 


Tätigkeit des Amtsmanns Süßmann anzehe, so ha 


zu erteilen, wie gewisse Referate zusammenzelert werden 


Zu — — — 


sollten. 






Staatssekretär Dr. Bühler glaubt hier eine per- 


sonalle Fehlmaßnahme der Hauptabteilunz Finanzen fest- 


est 
stellen zu können. Wenn etwa bei der Hauptabteilunz 


Finanzen die Absicht bestehen sollte, die Außenstellen 




























der Pinanzabteilunzen irgendwie zu demüti ren, So werde 
selbstverständlich dagegen einreschritten werden. 

Der Herr Generalgouverneur ersucht Staatssekretär 
Dr. Bühler, den ihm unterstellten Haupta 
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Am Schluß der Sitzung ergreift der Herr General- 
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eine Herren! Am Schlusse der heuticenSitzune möchte 
ich Ihnen — spesa pile vac daß es anzesichts 
der sehr ernsten Entwicklung der allremeinen Lace auc! 
fur das Generalgouvernement absolute Pflicht ist, in 
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21.39.1942 


dem sämtliche Verwaltungszweige zugewiesen sind, fus- 
send aui dem Grundsatz der Einheit der Verwaltung, nicht: 
»eändert hat, daß daran auch etwa durch das Herein- 
kommen von Sondereufträgen, die die Not der Zeit ge- 


m 


biert, oder durch das Erscheinen von Sonderkommissaren 
für eine ——— die dem dem Reich auf den 
Nägeln brennt, nichts geändert werden wird. Sie 
müssen sich vielmehr grundsätzlich darüber klar 

sein, daß diese unsere Regierunssform in diesem 

Lande heute zenau so unverrückt feststeht wie damals 
im Oktober 1959 





Zu meiner Bekümmernis sehe ich da und dort viel- 
3 leicht eine vorsichtige Tendenz in anderer Richtunge: 
man zlaubt, sich vielleicht jetzt aus den Banden 
dieser engen Geschlossenheit des Generalrouvernements 


durch möglichst intensive Beziehungen zu Reichszen- 
| tralen allmählich loslösen zu können. Meine Herren, 
| e i i rn or | 
der Schaden ist dann auch für das Reich gezeben; denn 
e 





ein verantwortunzsloses planloses Hineinprellen in 
die Gemeinschaftsordnung dieses Landes, die durch 
eherne Erlasse des Führers festgelegt ist, muß damit 
den Schaden hervorrufen, daß hier anstatt eines ein- 
heitlich festgefüsten Machtblockes ein zerrissenes 


Aggregat von einzelnen Haufen entsteht, die letzten 


yv. 
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“ndes dcch hilflos unterrehen müßten. Das Rückrrat 
dieses Landes ist ja die Einheit des Gebietes, wie sie 
der Führer aufgebaut hat. 


ar - 


Ich werde daher gerade Sie, meine llerren Haupt- 
abteilungsleiter, und auch die Herren des Stantssekre- 
tariats für das Sicherheitswesen immer wieder daran 
minis daß sich an dieser zeschlossenen Führung 
des Gebietes nicht das gerinzste reändert hat. Das 
ist um so notwendiger, weil die Verantwortungen, die 
uns auch in den kommenden Wochen und Monaten in stei- 
zendem Maße auferlegt werden, vom Reich nicht plan- 


los bekannt gegeben werden können, sondern aus der 





Notlage des Reiches, die jeweils auf irzendeinem 
Gebiet akut ist, an uns herangetragen werden. 
Daher ist es auch klar, daß ich mich den Ver- 


suchen, vorzeitig etwa die Eisenbahn oder die Post 


oder das Bauwesen oder einen sonstigen Verwaltunrs- 
bereich aus dieser einheitlichen Ordnune des Gebietes 
herauszureißen, unter Einsatz meiner Person entzezen- 
cestellt habe und daß ich es auch in Zukunft immer 
wieder tun werde, Solange ich hier Generslrouverneur 
bin, kann an dieser Einheit auch nicht zerüttelt 
werden; denn die Verantwortung muß einer Tragen, 

und das bin ich. Sie ist mir noch von niemanden 
abgenommen worden. 

Ich bitte daher, nicht etwa zu glauben, daß diese 
Ordnung des Gebietes durch Einzelaktionen zerrissen 
werden könnte. Ich stehe lange genug im politischen 
Leben, um nicht zu wissen, wie leider Gottes die 
Strömungen immer wieder dilettantisch von dem staats- 
mäßigen auf das persönliche Gebiet übergeleitet werden, 
wie man sich dann auch immer, wenn Schwierigkeiten 
entstehen, bemüht, irgendwie auf Personen zu tendieren, 
wo es um sachliche Probleme zeht. Das ist der übli- 
che dilettantische Ausweg. Aber der Erfahrene weiß, 
daß es in der Lage, in der wir uns befinden, - es 
wird jetzt die ernsteste kriegs- und sieresentschei- 
dende Situation unseres Volkes kommen -, darauf an- 
kommt, daß sich jeder dessen bewußt ist, was für 
Vollmachten er hat, und daß er von diesen Vollmachten 
auch Gebrauch macht.. Und das werde ich tun, meine 
Herren, verlassen Sie sich darauf! Ich werde mit 
dem ganzen Spuk der Greuelpropazanda gegen das General- 
gouvernement und auch gegen den Generalrouverneur 
aufräumen, Ich denke gar nicht daran, auf allt dieses 
Geschwätz und alle jenen Machinavionen das Gerinrste 
zu geben. Denn wir wachsen darüber hinaus. Ob jedem 
diese Arbeit und die Geschlossenheit der Verwaltunz 





















paßt, die wir notwendig brauchen, ob hier jeder 
in seinem Ehreeiz befriedirt werden kann, ist mir 
vollkommen gleichgültig. Mir seht es darum, das 
Generaleouvernement als geschlossenen Block zu erhal- 


| ten, - und das werde ich tun. Ich bin nicht rewillt, 
| irgend jemandem zu weichen, es sei denn dem Führer 

[ selber, der mich aber gerade auf dieser Position des 
l Generalgouverneurs erneut mit allem Nachdruck bestä- 
3 tigt hat. Seien Sie, meine Herren, überzeugt, daß 


ich die Linie der Einheitlichkeit der Führung dieses 
Gebietes nun mit allem Nachäruck in der Zukunft 


erneut in den Vorderzrund rücken werde. 


Protokoll s.Beiakten. 


45 OP s 3 
17'^ Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler. 


Zu dieser Besprechunr werden später auch die 
Gouverneure Dr. Fischer, Dr. Wächter, Z0rner, Kundt 
| uni Dr. vendler hinzuzezoren. 
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18 Fahrt des Herrn Generalrouverneurs zur Burg. 
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Fahrt des Herrn Genernlgouverneurs zum Kino Urania. 
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Konzert der Philharmonie des Generalrouvernenents 
unter Leitung des Chefdirigenten Hindemith. Ts relan- 
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sen folgende Werke von Ludwig von Beethoven zur 
Aufführunz: 







Die Ouvertüre zu "Eemont" 
Klavierkonzert Nr.5 


Solistin Rosl Schmid 








8. Symphonie. 





2129 





Pahrt des Herrn Generalrouverneurs zur Bure, 
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Fahrt des Herrn Generalrouverneurs nach Kressendorf. 


(Übernachtung des GG.eurs in Haus Kressendorf). 
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AWAY 
Krakau 


Dienstag, den 22.September 1942 


10°? Ankunft des Herrn Generalsouverneurs auf der Burg. 


Der Herr Generaleouverneur empfängt Herrn Scharrer von 
der Firma Mercedes, der ihm Grüße und ein kleines 
Geschenk (Mercedes-Stern mit Sockel) von General- 
direktor Werlin überbrinzt. 


Besprechung mit Präsident Dr. Frauendorfer. 


Der Herr Generalrouverneur ersucht Präsident 


- B 


Dr. Frauendorfer, ihm einen amtlichen Bericht über 


den Fall Schepessy (Reichsdeutscher, der zur Zeit in 





Monte Lupich in Haft sitzt) und auch darüber zu über- 
mitteln, daß ein Angehöriger des Arbeitsamtes in 
Warschau erschossen wurde und diese Tat bisher keine 
Sühne fand d 

‘ Präsident Dr. Frauendorfer wird vom Herrn General- 
-ouverneur aufgefordert, nach Erhalt seiner Einberu- 
[ung zur Wehrmacht Mitteilung zu machen, damit Schritte 
zur weiteren Freistellung unternommen werden köanten. 
Dr, Frauencorfer erklärt dazu, daß auch Gauleiter 


e 


oauckel sich um eine Freistellung bemühen wolle. 


Er äußert den Wunsch, seiner Einberufung freien Lauf 


Dr. Frauendorfer glaubt, daß er in der Haupiv- 
adteilungssitzune am Vortazre eine starke Einbuße sei- 
nes Prestiges erlitten habe; notzedrunzen müsse er 


sich den Wünschen des Herrn Staatssekretäts nach ver- 


— — 
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Organisation der Arbeitererfassunz fügen. 


Der Herr Generalzouverneur sagt Präsident 
Dr. Frauendorfer zu, bei der nächsten sich bietenden 
Gelegenheit die Einbuße an seinem Prestire wettzuma- 


chen und ihm öffentlich sein Vertrauen auszusprechen. 
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22.9.1942 


Seine Stellunznahme in der gestrigen Hauptabteilungs- 
leitersitzung sei deswegen erfolgt, weil sich 

liche eroistische Einstellungen gegenüber den unteren 
Verwaltunzsstellen auch bei anderen Hauptabteilunen 
zeigten. 


Besprechung mit Hauptabteilungspräsident Dr. Emmerich. 


Ministerialdirirent Dr. Emmerich berichtet den 
Herrn Generalrouverneur von seinen Besprechungen 
mit leitenden Persönlichkeiten des Reiches, vor allem 
mit Reichsmarschall Göring. Er fertige für den Reichs- 


marschall einen großen Bericht an, in dem die Lei- 


stungen des Generalrouvernements für Front, Rüstung 
und Reich und die von seiten des Generalgouvernements 


zur Erreichunz dieser Leistungen ergriffenen Maßnahmen 


einrehend darrelert würden. 


Der Herr Generalzouverneur ist für die Abfassung 
eines solchen Eerichtes dankbar und will ihn zum 
Dritten Jahrestag des Generalgouvernements fertizze- 
stellt wissen; er wolle ihn führenden Persönlichkeiten 
im Reich übermitteln, damit volle Einigkeit darüber 
herrsche, @8 sich die deutsche Verwaltung im General- 
couvernement von vornherein bedingungslos ohne Rück- 
sicht auf die einheimische Entwicklung dem Reich unter- 
reoränet habe. 


rechunz mit Ministerialr»t Dr. Rad 


UJ 
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Besprechung mit Ministerialrat Dr. Radtke und Inten- 


dant Svampe . 
Intendant Stampe führt aus, daß man in der Ent- 


wicklung des Staatstheaters des Generalecouvernements 
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am Scheideweg stehe, ob das Staatstheater gemäß 





dem Auftrag des Herrn Generalgouverneurs eine große 
Bühne oder nur ein Provinztheater werde. Wolle man 
allmählich auf das Niveau einer zroßen Bühne gelangen, 
müsse man sich dazu entschließen, den Spitzenkräiten 
»rößere Gehälter zu bezahlen. m Vergleich zu cen 
Garen an den großen 3ühnen des Reiches seien die 
Verdäimstmörlichkeiten der erstklassigen Kräfte hier 
rerinz. Für den Osten ließen sich Künstler sehr schwer 
verpflichten. Die Hauptabteilung Finanzen beans;ance 


ständir die von ihm für notwendir erachteten Spitzen- 


kräften anremessene Gagen vereinbaren zu dürfen. 

Der Herr Generalgouverneur erklärt, daß das Staats- 
theater eine Bühne von hohem Ranz werden müsse und 
diese Entwicklung nicht am Finsnziellen scheitern 
dürfe. Intendant Stampe müsse das Gefühl haben, daß 
er nicht in dieser Richtung behindert sei, wenn er 
für Krakau einen hervorragenden Künstler gewinnen könne. 
Das Staatstheater müsse eine absolut führende Rolle 
spielen. Es sei ein reiner Kulturbetrieb für Gas 
Deutschum im Osten, und da dürfe finanzielle Rentabili- 
tät keine Rolle spielen. 
lerr Generalzouverneur verfügt dann, dal 


Intendant Stampe bei einer Engagierung von Spitzen- 
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kräften in Anbietunz einer Gare im zleichen Kahmen, 
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wie sie vergleichbare Kräfte auf groen deutschen bun 
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nen erhalten, freie Hand bekommt. 





Die Gagen der neuen Schauspieler Lex und Erichsen, 


deren Bestätigung von der Hauptabteilung Finanzen noch 


steht, rden vom Herrn Generalrouverneur genenhmi ct 
Die Bezahlung eines Garderobengeldes für die erste 


Q eretteusängerin Frau von Wick wird genehmist. Jer 


/ertrag des Intendanten Stampe, dessen schriftliche 
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Bestätigung durch die Hauptabteilung Finanzen noch 
aussteht, wird vom Herrn Generalgouverneur genehmigt 
und alle Gehaltsrückstände des Intendanten sollen so- 
fort ausbezahlt werden. 





Im übrigen weist der Herr Generalgouverneur 
Intendanten Stampe an, in den Fällen der Engagierung 
|j von Spitzenkrüften mit entsprechenden Gehältern direkt! 
d | mit Ministerialrat Dr.Radtke unter Ausschluß der H^upt- 
| abteilung Propagande zu verhandeln. Er ersucht 
Dr. Radtke, den Bedürfnissen des Staatstheaters in 
| | finanzieller Hinsicht wohlwollende Unterstützung zu 
gewähren. | 
Im Hinblick auf die kommende Neuregelung in den 
Bezügen der Beamten und Angestellten des öffentlichen 
Dienstes (Erlaß über eine Kürzung der Beschäftigungs- 
zulage) spricht sich der Herr Generalgourerneur dafür 
» aus, daB nach Inkrafttreten dieser Neuregelung bei 
| den Künstlern das Grundgehalt um den gekürzten Betrag 
F | der Ostzulage erhöht werden soll, um damit der Gefahr 
einer Abwanderung der Künstler zu begegnen. Er wün- 
sche, daß trotz dieses Erlasses die künstlerische Auf- 
sabe hier gefördert werde, und er werde diese Regelung 
dem Führer gegenüber persönlich verantworten. Inten- 
fant Stampe könne den Künstlern des Staatstheaters 
des Generalgouverremente erklären, daß in ihren Be- 
zügen keine Änderung eintreten werde. 











"Tr 





AWAY 


22.9.1942 


12°? Besprechung mit Hauptschriftleiter Stoeppler und 


Schriftleiter Struckmann in Anwesenheit von Verlags- 
leiter Strotzyk und Intendant Stampe. 


Der Herr Generalgouverneur äußert sein Mißfallen 
über die von Schriftleiter Struckmann über die Auf- 
führung des Schauspiels "Thron zwischen den Erdteilen" 
verfaßte Betrachtung im Feuilleton der Krakauer Zei- 
tung. Die beiden Hauptdarsteller hätten eine hervor- 
ragende Leistung gezeigt. Über diese Aufführung könnte 
man ein ganzes Feuilleton von vier Spalten schreiben. 
Die Krakauer Zeitung werde im Reich viel gelesen. 

Sie vermittle im Reich einen matten Eindruck vom 
deutschen kulturellen Leben des Generalgouvernements, 
wenn die Eröffnung einer Spielzeit nur in zwei hinge- 
hauenen Abschnitten, abgefaßt in einer schnodderizen 
Art, ihren Niederschlag fände. Die Krakauer Zeitung 
und das Staatstheater müßten zur Schaffung deutscher 
Kulturleistungen in diesem Raum zusammenarbeiten. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht Schriftleiter 
Struckmann, diesen "Schnitzer" durch eine nochmalige 
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feuilletonistische Betrachtune dieses Stückes, in 

der von ihm die hervorragende Aufführung im Staats- | 
theater hervorrehoben werden solle, auszumerzen. 

Er gibt Schriftleiter Struckmann zu bedenken, entwe- 

der mitzuhelfen, das Staatstheater zu fördern, oder au! 


diesem Gebiet nichts mehr zu schreiben. 


Stoeppler, in der Krakauer Zeitung dafür zu sorgen, 
daß dem Wirken des Staatstheaters mehr Raum in ihren 


^ 


Spalten zereben werde. Auf die Entzernunz von | 
Hauptschriftleiter Stoeppler, das 


sich die anderen 

Bühnen des Generalzouvernements ständig über eine Be- 
vorzuzunz der Aufführungen des Staatstheaters beschwer- 
ten, erklärt der Herr Generalgouverneur, daß man die 
Intendanten dieser Bühnen an ihn verweisen solle. Das i 
Staatstheater des Generalzouvernements müsse eine 
‘roBziigige Förderung erfahren, da es von eminenter 


politischer Bedeutung sei. 


Der Herr Generalzouverneur empfängt in Anwesenheit 


von Intendant Stampe Staatsschauspvielerin Kramer unc 
< = — — — 





Staatsschauspieler Klippel vom Staatstheater ces 
Generalrouvernements und teilt ihnen als den Haupt- 
darstellern der Aufführunz des Schauspiels "Thron 
zwischen den Erdteilen" mit, daß in der unzulänzlichen 
Betrachtung des Schriftleiters Struckmann über die 
Erstaufflührunr eine Korrektur vorgenommen werde. Es 
sei vollkommen unerträglich, daß die einzige deutsch- 
sprachize Zeitung des Generalgouvernements an dem Ge- 
schehen dieses Landes so wenig Anteil nehme und eine 
hervorragende Aufführung in so kleinem Rahmen behan- 


dele. 
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Der Herr Generalrouverneur gibt dem Intendanten 


Stampe die Anregung, die Aufführungen am Staatstheater 
des Generalgouvernemers im Rahmen des historischen 


Schauspiels zu halten. 


? Frühstück 


5 Der Beauf‘,rarte des Generalfouverneurs in seiner 
Eigenschaft als Reichsverteidiruneskommissars Ober- 
regierungsrat Dr. Schepers berichtet über einize 
ceheime Verteidisunrssachen (Gasmaskenverteilicune u. 
Benzinsparmaßnahmen) und regt an, daß über diese Fragen 
in den nächsten Tagen eine Sitzunz beim Generalrou- 
verneur stattfinden solle. 


Der Herr Generalzouverneur billigt diese Yor- 


schläge und ersucht Oberregierungsrat Dr. Schepers, 


mit der Kanzlei des Generalzouverneus veren eines 
Termins zu verhandeln. 


15°“ Gouverneur Dr.Wächter berichtet dem Herrn Generslzou- 


verneur über die Lace in Galizien, die im allremeinen 
günstig sei. Weiter berichtet er über seine Bespre- 
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chungen mit dem Reichsführer SS Himmler über Siedlunes- 


fragen in Galizien und über seine bei dieser Bespre- 
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chung erzielte völlige Bereinigung seines Verhältnisses 
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zur Polizei in Galizien und auch zum Staatssekretär 
S5-Obergruppenführer Krüger. 





Im übrigen teilt er mit, daß die Ernte in Gali- 
zien sehr mut verlaufen sei und die allgemeine Ent- 


wicklung der Bevölkerunrssti 


2 corren keinen 
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Besprechunz mit Präsident Gerteis. 


Präsident Gerteis teilt mit, daß es bei den Ver- 
handlungen in Berlin nicht gelungen sei, aus dem 
Osten zurückrollende leere Güterwagen zum Abtransport 
der Kontingente des Generalgouvernements ins Reich 
zu erhalten, da sich herausgestellt habe, daß die 
Ukraine diese Wagen für ihre Lieferungen in starkem 
Maße benötige. Man versuche nun Getreide und Vieh 
in O-lazen zu verladen und in den G-Wagen nur Produkte 
zu transportieren, die unbedingt gedeckt gefahren wer- 
den müßten. 

Das OKW habe den Bau der neuen Bahnlinie mit 
einer Länze von 470 km als Sofort 


rozramm genehmigt. 


Die Fertigstellung sei für Ende 1944 vorgesehen. Zu 





diesem Zweck benötige er für die nächsten 2 Jahre 
50.000 Mann Baudienst. Die Vorverhandiunzen dazu seien 
im Gange; das Reich stelle für den Baudienst mehr 
Unterführer des Reichsarbeitsdienstes zur Verfügung. 
Präsident Gerteis erklärt dann an Hand eines 
Planes die Linienführung durch das Generalgouvernement. 
Der Herr Generalgouverneur führt dann aus, daß 
in der Frage der Eingliederung der Ostbahn in des 
Reichsverkehrsministerium bisher keine neuen Gesichts- 
punkte aufzeworfen worden seien und man sich deshalb 
in dieser Angelegenheit vorerst ohne Initiative 
verhalten werde. Präsident Gerteis ersucht den Herrn 
Generalzouverneur um Anberaumunz einer Sitzung mit 
dem Leiter der Hauptabteiluns Gesetzzebunz, da er 
dieser Abteilung verschiedene Vorschläge eingereicht 
habe, ĉie infolge des Einspruches verschiedener Ab- 


teilunzen nicat weiterredeihen würden. 
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i Dr. Schöngarth, der ihn bittet, von einem Begleitkomman- 
D 
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* heit des Generalzouverneurs verantwortlich Sei. 


Der Herr Generalrouverneur benützt die Geleren- 
heit dieser Aussprache, um allgemeine Gesichtspunkte 






















Der Herr Generalrouverneur ist damit einverstanden. 
zum Schluß äußert sich Präsident Gerteis über die 
Besserunz der Arbeitslage, die durch eine Hinzuführunz 
weiterer iüdischer Kräfte einretreten sei. Zur Zeit 


beschäftize die Ostbahn 24.000 Juden, die man bis 


zum Winter benötire. 
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Der Herr Generalrouverneur empfanct SS-Überf 
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do der Sicherheitspolizei wieder Gebrauch zu machen, 





das vom Generalzouverneur vor allem bei Reisen und 
“rBBeren Veranstaltunren als Berleitunr heranrezoren 


o 
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werden solle, da die Sicherheitspolizei für die Sicher- 


ber sein Verhältnis zur SS unà Polizei derzulezen, 








und macht vor allem darauf aufmerksam, daß eine auf 

die Dauer demonstrativ zur Schau getragene Trennung 

der Exekutivorgane von den Rerierunssorganen im General- 
rouvernement für die Durohhaltunz einer einheitlichen 
Reichspolitik sich nachteilig auswirken würde. 


S-Oberführer Dr. Schónzarth wiil in dieser Rich- 
— — — — — — —— 
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tunz mit SS-Obergruppenfiührer Krüger Rücksprache neh- 


Fahrt des Herrn Generalsouverneurs nach Kressendori. 
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(Übernachturnz des Herrn Generalgouverneurs in 
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Haus Kressendorf). 


-—— 


q" .. =æ —— 








Kressendorf-Kraka 


Mittwoch, den e5.September 1942 


lerr Generalzouverneur empfängt in Haus Kressen- 


den NSKK-Oberzruppenführer Höfle, der in Ver- 


tretung des NSÄK-Korpsführers Kraus die Organisation 
Arc ` > [| orem - ^" ` Di “nn | Ae ` 
des NSKK im Generalzouvernement mit dem Generalrouver- 
— TT PP 
neur bespricht. 
Der Herr Generalzouverneur besteht darauf, daß 
mmm — — — — — 


der Sitz der NSKK-Standarte "Generalrzouvernement" nac! 
Krakau gelegt wird und daß, wenn irzendmóglich, ein 
eigener Führer des NSKK im Generalrouvernement mit 


dem dauernden ausschließlichen Dienstsitz in Krakau 


— — 


wrer yy 


NSKK-Obergruppenführer Höfle berichtet dann, da? 
ein Brief, den der Stellvertretende Leiter des Arbeits 
bereiches Generalzouvernement der NSDAP Pg. Stahl, 
über die NSKK-Standarte an den Korpsführer cerichtet 
habe, dessen größtes Befremden hervorzerufen habe, 
da ihn der Ton dieses Schreibens eirenartir beri hrt 


habe. 
Ankunit des Herrn Generalrouverneurs auf der Burg. 


Der Herr Gener: L! sou iverneur diktiert einen Brief an 





` Ges NSKK, der die Mißverständnisse, 


hervorgerufen durch das Schreiben des Pr. Stahl an den 


Korpsführer, beseitigt und den Inhalt seiner Verein- 
barunsen mit dem Korpsführer des NSKK wiederzibt. 


Der Bitte des NSKK-Oberzruppenführers Höfle, ihm 





den Abschuß eines Ia. Hirsches in der jetzt laufenden 
ochuBperiode zu genehmigen, willfährt der Herr General- 
‚ouverneur in Anerkennung der Verdienste des NSEK-Ober- 


ruppenführers Höfle um den Nationalsozialismus im 





alrouvernement. 
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11+? Vortrar des Ersten Staatsanwalts Dr. Meidinzer. 





LU" Der Herr Generalgouverneur empfängt Hauptschriftlei- 
ter Stoeppler und Schriftleiter Struckmann von cer 
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Krakauer Zeitung. 

















Schrifsleiter Struckmann unterbreitet den Herrn 
d Generalzouverneur verschiedene Anregungen für eine 
| -nxenexvierung der kulturellen Arbeit im Generalsnu- 
‘a ee A T d ^] Th = ar am at 1 "eO? TYA An ay 
" ke db nen ent, wie A de urcn rin GO TL ne ei ÀJ A. M A - Ah , 
nrichtung eines Schrifttumpreises, Abhaltung einer 
Theaterwoche durch die 5 Theater des Generalrouve: 
nements. Wiederaufnahme der Arbeit des bestehenden 
Kulturr^tes. 
ler Herr Generalzouverneur erklärt sich bereit, 
über diese Themen in den nächsten Tagen eine gemein- 
same Besprechung mit den zuständiren Stellen abzu- 
——À — gg. —— e 
‚alten. 
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, M a e s b Y TIT, me I ege T0» 
i ll^" Bankdirirent Dr. Paersch legt dem Herrn Generalrouver- 





neur verschiedene Tabe Len und Sta stiken aus sei- 
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11^" Der Herr Generalrouverneur empfänrt Oberbaurst Hofer. 
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ô Gegenstand der Besprechung ist das Verhältnis 
I > 1! ` wa | ] > er, u TJ , 
er Baudirektion zur Hauptabteilung Bauwesen. 
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same Besprechung dieser Frage mit dem Präsidenten Ger 
en unse mam — ai , 
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f uptabteilunz Bauwesen für die nächsten Tage auf 


1?" " Der Herr Generalgouverneur empfängt Hauptabschnitts- 
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leiter Stahl und NSFK-Standartenführer Wolf. 
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Hauptabschnittsleiter Stahl stelit dem Herrn 
Ceneraülzcuverneur den NSPK-Standartenfiihrer lolf als 


Denufirnzten des Führers des Natio nalsozialistischen 








liegerkorps im Generalzouvernement vor. Wolf lect 





sodann in längeren Ausführungen dem Herrn General- 
zouverneur dar, in welcher Weise er die Organisation 
des NSFK im Generalrouvernement durchzuführen reden- 
xe. Die im Generalzouvernement eingesetzten Reichs- 
deutschen, die Mitglieder des NSFK seien, sollten 
nunmehr durch die Orzanisation erfaßt und so in die 
Möglichkeit versetzt werd len, sich weiterhin ihrer 
fliegerischen Ausbildunz zu widmen. Tarber hinaus 
sei auch beabsichtigt, geeignete Volksdeutsche, die 


ei KS waad 2^ bei * | act. diss 
die Voraussetzunxen für die Auinahme in das NSW 
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böten, in das NSFK aufzunehmen. Es werde sich hie: 
r allem um fähire Handwerker handeln, deren Arbeits- 
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Kraig denn in den Dienst des NSFK restellt werden 


könne. Man beabsichtire weiter Werkstätten fir den 
Qe gr eng nen + re 7 ^ d ep 4 A eem" 4 (t 
Ha on Segelfluzzeuzen zu errichten. Dem Serelflu 





werde im Genersl-7ou: ernement nunmehr jegliche F,6rdervnz 
veil werden kónnen, umso mehr, da der Süden des 
Genernlzouvernements zahlreiche für den Serelflur 


sehr günstige Hänge aufveise. 


12 Hauptabschnittsleiter Stehl berichtet dem Herrn Gene- 
vests 
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kanzlei in München wegen der kommenden Gestaltunz des 
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Arbeitsbereichs Generalrouvernement der NSDAP. 
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Der Herr Generalzouverneur erklärt, daß er s 
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ichs Generalrcouverneme 
befleißigen werde. Die Leitunz werde in absolut ein- 
deutizer Personalunion mit dem Amt des reneralrou- 


verneurs vereinigt gehalten, da sie nach Meinung des 
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Stahl, mit Pe. 





Bildung von Kroisen im 





Herrn Generalrouverneurs eine der wichti 


schen Notwendirkeiten dieses Raumes s 
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Welter berichtet der Herr Generalrouverneur 





von einem Brief des keichsleiters Bormann, in dem 

die baldise Bildung von Kreisen innerhalb der NSDAP- : 
Organisation des Generalfouvernements parteikanzlei- 

seitigz angeregt wird. Er ersucht Hauptabschnittsleiter 
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Friedrich von der Parteikanzlei die 





/’erhandlungen in diesem Sinne aufzunehmen. Im übri- * 


‚en stellt er fest, daß schon seit geraumer Zeit die 


Generalrouvernement im Ganre 


rn Generalrouverneurs nach Kress 
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errn Generalrouverneurs 
in Haus Kressendorf). 
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) Krakau 


Donnerstag, den 24.September 1942 
H ads n | ` hs 
LI Ankunft des Herrn Generalrouverneurs auf der Bure. 
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P. 
11^? Besprechung mit Erstem Staatsanwalt Dr.Meidinzer. 
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Oberlandesgerichtsrat Dr.Weh legt dem Herrn General- 
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gouverneur die Entwürfe 


i. einer Verordnung über die Änderunr 
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der Organisation des Sonderdienstes 





e. einer sechsten Devisenverordnune fiir 
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das Generalzcuvernement 


Verorcnun-* über den Verkehr 
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mit Rauschriften und Rauschrift+er- 


zeugnissen im Generalfouvernement 
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yorsonriiven im Distrikt ualizien 
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einer Verordnunz über den Aufbau der 
Hauptzruppe Ernährunz und Landwirt- 





eines Erlasses über die Errichtung 
des Schewschenko-Instituts in Lem- 
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verordnuag über den Einsatz 
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leitet, nehmen teil: 


Staatssekretär Dr. Bühler 


un dam p 


— 


Generalleutnant der Ordnungspolizei 
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Hauptabtellungsprasident Dr. 
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Hauptabteilunzspräsident Dr. 


Oberre erunrsrat E. 1 D n e fe 3 
Öberrerierunzsrsat Dr. Wessel 
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Arbeitssitzunz. 
Oe eee ine 
verenstand der Verhandlunren 


Kulturciie 


uverneu 


Regierunssrat Ar 
Intenäant § a m 
hauptschriftleiter 
cohriftleiter 
Heferent Ja 
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fusikreferent 


Der Herr Generalrouverneur nimmt zuniohe 

"raze der Progrsmmzrestasltung der künstle: 
veneralsouvernements Stellunr. 
sammenhang darauf hin, daß ei 
in Krakau künstleri 
staltuneen alle irt häuften. Es zehe-dann ei: 
Kammermusikabenden usw., die 
Erstauffiihruncen des Staatstheaters 

Darbietungen von Frontbiihnen zusammenfielen. 


b oft den 


slerungsrat Arnold bemerkt. daß zur 
Arnold N 
Mißstände eineVerordnun 
Allerdines müsse hier no 
inbarung mit der Polizei getroffen werden, d: 
chung des gesamten Veranstaltunrswe: 
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Philharmonie des Generalsouvernements und der Haupt- 





abtellunz Propaganda stattiinde. Diese Reszeluns solle 


am l.Oktober 1942 in Kraft treten. - Für die Veranst: 
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tun? von Gastspielen solle die Hauptabteilunr Proparan 


da als die federführende Instenz verantwortlich sein. 
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Fin weiterer Gerenstand der Beretunz ist die 
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Rerierunzsrat Arnold kann in Rücksicht auf dic 
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für die anderen Distrikte zu schaffen. Aufzabe einer 
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solchen Kulturvereinicune wäre die Durchführun n 


Veranstaltungen aller Art, auch von solchen, die wie 
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etwa Kammermusikabende oder Dichterlesunren in kleinen 


ett 4 "t | gegen dh Bau feu $ gg vgl D dhe emm 
Sälen Sur: naer KON LGT, Solche (e? al ST: LT AI] cll 


g~ + |^ - T^ * rr em ken —— ] ` E T eu 4i 2 T , , ^ A e 
sen sich sehr wohl auch in Lublin, in Radom und in 
schau durchführen. 
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Der Herr Generalzouverneur erkläft sich mit dei 
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ochaffung einer Kulturvereinigung für das Generalzou- 
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'ernement einverstanden. Er ist auch bereit. das 
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rosidium zu übernehmen. Zum Geschäftsführer kön 
te der Leiter der Hauptabteilunz für Volksaufklirune 


und Propaganda ernannt werden. Uber die Finrichtunr 


von Zweigstellen müßten dann noch Verhandlungen ge- 
oflocen verde ieser Kulturvereinicune könnte such 
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entsprechender Einfluß gesichert weróen. Die Griindunr 
könne zum Jahrestag des Generalzouvernements stattfin- 
den. Die Kulturvereinizunz würde die Juristische Form 
eines eingetragenen Vereins erhalten. 


Zur Frage der Schaffung eines 
Schrifttumpreises 

berichtet Referent Jaenecke, daß man bereits im ver- 
sangenen Winter über die Voraussetzunzen zur Schaffunc 
eines solchen Preises verhandelt habe. Es sei daran 
gedacht, die für diesen Preis auszesetzte Summe zu 
unterteilen, und zwar 1. für Lyrik, 2. für erzählendes 
Schrifttum, 3. für dramatische Dichtungen, Dabei solle 
es sich vornehmlich um Dichterwerke handeln, die im 
engeren oder weiteren Sinne das Generalrourernement 
zum Gegenstand hätten. Man habe bislang der Durohfüh- 
vung des Planes noch nicht nähertreten können, weil 
die Mittel gefehlt hätten. Durch gewisse Einsparunren 
sei es jetzt aber möglich geworden, eine Summe von 
120.000 Zloty zur Verfügung zu stellen für diesen Zweck 
Es würde sich empfehlen, diesen Schrifttumspreis etw: 
im November dieses Jahres im Rahmen einer besonderen 
Veranstaltung, vielleicht einer Dichterlesunz, zur 
Verteilune zu bringen. 


Der Herr Generalrzouverneur überläßt die Vertei- 
lunz des Schrifttumpreises der Hauptabteilunz Proparan- 
da und spricht sich dafür aus, daß der Schrifttumspreis 
im Rahmen der Gründunr der Kulturvereinigune ancekiün- 
digt wird. Die Verteilung des Preises habe dann später 
stattzufinden. 





Die Beratunr wendet sich dann der Frage der 

Veranstaltung von 
Kunstsusstellunzen 

Von den auf diesem Gebiete von der Hauptabteiluns 
Propazanda einzeleiteten Planungen berichtet 
Jaenecke. Die erforderlichen Gelder für die 
tunt solcher Ausstellungen seien von der hau; 
Finanzen bewilligt. o habe man denn 
ersten Einladungen an Künstler vorbereitet. 
jetzt auch Gewicht darauf, Werke der Plastix 
stellunz zu bringen, und wol! le Bildhauern aie 
heit geben, im Generalgouvernement zu arbeite: 
Schwierigkeit bestehe allerdings insofern, 
teilweise an Motiven für die Tätigkeit der 
fehle. Gelezentlich einer Regierungssitzung sei der 

Gedanke erwogen worden, in gewissen Städten Rolandssau- 

aufzustellen, besonders in den Städten, die nach 
deutschem Recht gegründet worden seien. Auch deutsche 
Brunnen könnten von Bildhauern zes werden. 
Referent Jaenecke gibt dann einen Ü über die 


in nächster Zeit zu veranstaltenden Kunstausstellunren 


Der Herr Generalrouverneur erklärt sein 
nverständnis mit diesen Zar weist allerd? 
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in diesem Zusammenhang auf prei se Schwierickeiten 


U 
E , 3 m a T " err ar = 
die mit dem Transport Kunstwerke, ihrer Vers 


usw. zusammenhinzen. Im übriren müsse darauf 
rden, daß nun nicht etwas das Generale 


Kunstausstellunzen uberschw 


Regierungsrat Arnold weist daraui nin, 
Tuchhalle, in der bislang schon verschiedene 
stellungen stattzefunden hätten, bei Flieger: 


besonders refährdet sei. 
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schriftleiter Struckmann rert die Schaffunr eines 
Studio, einer Schule für den Schauspielernachwuchs, 


an. 


Der Herr Generalzouverneur äußert starke Bedenken 
vegen die Schaffung eines solchen Instituts im Anschluß 
an das Staatstheater, sei es doch vorläufig völlig 
cewiB, ob zeeiznete Räume, Lehrer und Schüler vorhanden 
sein würden. Diese Frage müsse man daher vorläufig 
zurückstellen. Doch habe er nichts dagegen einzuwen- 
den, daß sich die Kulturvereinigune mit ihr beschäftige. 

Im weiteren Verlauf der Sitzunz wird dann kurz 
zu der Frage der Veranstaltune von 

Kulturwochen 
Stellung genommen. 


Regierungsrat Arnold und Referent Jaenecke be- 
richten über die bisher auf diesem Gebiete geleistete 
Arbeit. Eine kürzlich in Warschau veranstaltete Kul- 
turwoche habe vornehmlich unter dem Zeichen der Soldater 
- und Verwundetenbetreuunz cestanden. Man habe vor- 
sorglich Mittel für diesen Zweck angefordert, wolle 
aber solche Veranstaltungen von der zezenwärtiren Lare 
abhancige machen. Für das kommende Jahr würden sich 
kaum Möglichkeiten für die Durchführung solcher 


anstaltuncen erreben. 


In diesem Zusammenhanz erinnert der Herr 


— — 


gouverneur daran, daß die Veranstaltung von Ta 


rundsätzlich verboten sei. Im übrigen werde 
schwieriger, geeignete Persönlichkeiten 
deutunz wie etwa den Komponisten Pfitzner für 


/erenstaltunren z rewinnen. 
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Referent Jaenecke hält es für möglich, mehr als 
bisher Dichterlesunzen zu veranstalten, für die auch 
in Krakau kleinere Räumlichkeiten zur Verfiicune zsestell1 
werden könnten. Der Rathaussaal in Krakau zum Bei- 
spiel würde sich dafür vortrefflich eignen. 

Referent Jaenecke teilt dann mit, daß nach Be- 
tichten die NS5S-Gemeinschaft "Kraft durch Freude" die 
Durchführung aller Veranstaltungen übernehmen wolle, 

bisher in der Hand der Hauptabteilunz Propaganda 
hätten. Dafür solle bereits eine Persönlich- 
keit engagiert worden sein. Offenbar sei darüber 
be 


den. 


reits eine Vereinbarung mit der Partei getroffen wor- 


Der Herr Generalrouverneur wendet eich mit Ent- 
schiedenheit zegen diesen Plan und will die Zuständir-- 
keiten aufrechterhalten wissen, die sich bis jetzt 


im Generalzouvernement herausgebildet hätten. 


Im Zusammenhang mit der Frage der literaris 
Betreuung in schriftstellerischer Hinsicht rect 
raleouverneur an, die "Blätter für deutsche 
Kultur" zu einer rerelmäßig erscheinenden kulturellen 
Zeitschrift auszugestalten, in der über die Veran- 
staltunzen des Staatstheaters und andere kulturelle 
Belanze allmonatlich berichtet werden könnte. Diese 
Blätter für deutsche Kultur könnten dann zum amtlichen 
Kulturvercinigung gemacht werder, sie könn- 
ten mit dem Entstehen dieser Vereinigung von ihr 
übernommen werden. Es würden dann im Generalzouver- 
ment als Zeitschriften bestehen: "Die Bure" als 
enschaftliches Organ, "Das Generalzouvernement" 
eine Art Propazandaprean und die "Blätter für 


tsche Kultur" als ein mehr auf das Geistir-Seelische 





J wD 


— — 


5 Aes tum T, -— "e m a 


AVIS 





einzestelltes Organ. Aufzabe der beteiligten Stellen 


werde es sein, im Einvernehmen mit dem Pressechef 


] 


und Haup^5sohriftleiter Stoeppler die Vorbereitunzen 


— 


für die Umrestaltunz der "Blätter für deutsche Kultur" 


Der Herr Generalrouverneur erklärt sich bereit 
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namhafte Künstler, Schriftleiter, Dichter usw. sus dem 
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Reiche bei sich zu empfangen, und bittet die interessien 
ten Kreise, ihm jeweils mitzuteilen, wann irgendeine 
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eranlad3t den Herrn Generalrouverneur zu der an die 


uptabteilunz gerichteten \eisunz, für zeeirneten 


meister Hösl releitete Varschauer Konservatorium vor- 
läufisg noch wine Musiker zur Verfügung stellen könne, 


| dann müsse eben auf olnische Musiker zurückrerrififen 


re 
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ereltunsen iur die Zchaffunz eines "Führers durch 
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das Generalgouvernement", der bereits fertiggestellt 
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sei und demnächst in Druck gegeben werde, eingestellt 


werden sollten sse er geltend machen, daß 


50 
sich bei dem vom Fremdenverkehrsverband des Dis 


Krakau unter der Azide der Hauptabteilunz Props 
herauszusebenden Führer un SC Buch handle, das haupt- 
sächlich auf den Kriegsreiseverkehr abgestellt sei. 


Der Herr Geueralsouverneur genehmigt auf Antr: 
der Hauptabteilunz Propaganda das Erscheinen des 
"Pührers durch das Generalsouvernement" unter der 

aussetzunz, daß dieses Werk kein Konkurrenzunter- 


nehmen reren den "Baedecker" darstellt. 


Auf eine Frage des Herrn Generalzouverneurs 
erwidert Pressechef Dr.Gassner, daß das Schrifttum des 
Generelrouvernements nicht verlorenzehe, sondern in 
der NS-Bibliographie enthalten sei. Auch erscheine 
eine eigene Bibliographie des Generalrouvernements. 


Abschließend wird noch einmal zur Frage des 

Staatstheaters Stellung genommen. Regierungsrat Arnold 
äußert starke Bedenken gegen die jetzt von der Haupt- 
abteilung Finanzen reübte Gehaltspolitik, angesichts 
deren es nicht gelungen sei, gute Kräfte mit durcha 
nicht zu hohen Gehaltsbezüren zu gewinnen. Auch die 
Kürzung des Beschäftigunsstagegeldes für diejenigen, 
die ihre Frauen in das Generslzcuvernement geholt hë 
ten, gebe zu zroßen Bedenken Anlaß. Man sei jetzt 
die Notwendigkeit gestellt, künstlerische. Kräfte , 
die man habe engagieren wollen, auf die veränderten 
Verhältnisse hinzuweisen und sie zu frasen, ob sie un- 
ter diesen Umständen noch ins Generalrouvernement kom- 


men wollten. Die meisten würden wahrscheinlich diese 
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Frage verneinen. 


Der Herr Generalzouverneur teilt mit, daß all 

neinlichkeit nach diese Fragen durch eine eince- 

hende Aussprache mit der Hauptabteilune Finanzen be- 

reinigt werden würden. Er sei überhaupt der Auffas- 
sung, daS der Erlaß für Sonderverträge nicht zelte 
werde aber gegebenenfalls bei einer Kürzunz der Bezüre 
i für einen entsprechenden Ausgleich durch Verbillicune 
der lohnunzsmiete und der Herabsetzunz der Kosten für 


Unterkunft, Verpflegung, Bekleidung usw. Gorze traren. 
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— des Herrn Generalgouverneurs mit Referent 
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von Pelezieux und Fräulein Mikorey. 
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Ir «4 e e e 
ochnelder zum Abschieäsbesuch. 


E ^ r CH ` $ A "—- & re " 77 $ LI, M y» cT 
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(Übernachtung des Herrn Generalrouverneurs 


in Kressendorf). 
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Ankunft des Herrn Generalrouverneurs auf der 
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textes dieses Erlasses, Ministerialrat von Streit, 

zewählt habe, gehe weit über das hinaus, was im amt- 
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Präsident Dr. Senkowsky weist darauf hin, daß er 
in kegierungssitzungen wiederholt darum gebeten habe, 
bei der Einreichung der Einzeihaushalte die gebotene 
Sparsamkeit walten zu lassen. Seine wiederholten Bitten 
hätten keinen Erfolg gehabt. Im übrigen sei der Sac! 

rhalt folgender gewesen: Ministerialrat von 
habe zusammen mit Ministerialret Dr.Radtke ihm, 
sidenten Dr. Senkowsk;, den Entwurf des Erlasses 
zelegt, von der Annahme ausgehend, dai der Erlaß 
vom Herrn Generalgouverneur selber unterzeichnet 
den würde. Angesichts der Abwesenheit des Herrn 
Generalzouverneurs und des Staatssekretärs Dr.3Biihler 
habe er sich veranlaßt E nach Vornahme einize 


Änderunren im Text des Erlasses ihn selber zu unter- 
schreiben. Er habe nicht den Einäruck, daß man aus 


der Nortfassung des trlasses etwas für die Dienststel- 


len Abträzliches herauslesen könne. Wenn z.B. die 
Möglichkeit bestanden habe, bei einem Teil der einge- 
reichten Haushalte die angeforderte Summe von 1,6 
Milliarde auf 1,2 Milliarde herabzumindern, dann 

könne man wohl schon sagen, daß diese Anforderunzen 
unverantwortlich seien. Ihm, Präsidenten Dr. Senkows- 
Ky, sei wiederholt die Anwei 

‚ouverneur gegeben worden, in Haush: sfragen zrößte 
Strenge walten zu lassen. Er habe mit diesem Erla9 


Ty» 


dafür sorgen wollen, daß nicht unnütiz neue Kräfte 
eingestellt würden. Wenn ihm zum Vorwurf gemacht werde 
er gegeniiber den Gouverneuren Anordnunzen treffe, 
bitte er zu berücksichtigen, daß er im Rahmen sei- 
reroränunsgsmäßigen Kompetenzen in der Lage sei, 


a 


auch einem Gouverneur Weisungen zu geben. Er beziehe 
Sich in dieser Hinsicht auf 55 10 u. ll der ersten 
Durchführungsverordnung zur Haushaitsverordnung, die 
ja auch in dem Erlaß zitiert seien. In der Sache müss 


er sich vor Ministerialrat von Strcit stellen, wenn er 








auch gugebe, daß Ministerialrat von Streit in der 
Formulierung des Erlasses etwas zu weit gegangen sei. - 
Die Entsendung des Finanzamtmanns Süßmann in die Di- 
strikte sei von ihm nicht gebilligt worden; diese 
Aufgabe, die Süßmann habe durchführen sollen, hätte 

zum mindesten einem Regierungsrat tibertraren werden 
müssen. 


Der Herr Generalzouverneur kann die von Präsident 
Dr.Senkovsky darzelerten Gründe für die Herausrabe 
des Lrlasses und die Stellunznahme des Präsidenten 
Dr. Senkowsky gleichwohl nicht billiren und will den 
Haushaltserlaß 1943 aufzehoben wissen. 


Präsident Dr. Senkowsky bittet den Herrn General- 
souverneur, wenn irgend möglich, vonder Aufhebunz eines 
den Dienststellen bereits zusesanzenen Erlasses abzu- 

ehen. Den einzelnen Dienststellen könnte allerdinss 
nitzeteilt werden, daß der Herr Generalzouverneur die 
Formulierung des Erlasses mißbillize. Aus der Aufhe- 
bung des Erlasses könnten falsche Schlüsse gezogen 
werden. An dem Grundsatz, daß unter allen Umständen 
die notwendige Sparsamkeit geübt werden müsse, könne 
jedenfalls nicht gerüttelt werden, und insofern sei e- 


ben in dem Erlaß das Erforderliche gesagt worden. 


Der Herr Generalzouverneur will zum mindesten eine 
scharfe MiSbillisung der Form des Erlasses ausrespro- 
chen sehen und beauftragt Staatssekretär Dr.Bühler. 
ihm unverzüglich den Entwurf eines diesem Zwecke die- 
nenden Schreibens vorzuleren. 
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16 Fahrt des Herrn Generalrouverneurs nach Kressendorf. 


(Übernachtung des Herrn Generalzouverneurs in Haus 


Kressendorf 
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im Sinne des Erlasses des Führers ffend Ein: d 
tune der Hilfspolizei Verhandlungen aufzunehmen und 
| ADL EY: 
daruber zu berichten. 
Besprechung mit Staatssekretär Kr jer. | 

Staatssekretär Krüger trug dem Herrn General -ou- 
verneur den Entwurf! einer Verordnung betreffend Uber- 
führung des Sonderdienstes in die allremeine Polize 

or. 

Der Herr Generalsouverneur machte gegen den Ent- 
wuri seine Bedenken geltend, wobei auch Staatssekret 
Krüzer darauf hinwies, daß er im Sinne gleicher Ee- 
denken mit Reichsführer SS Himmler gesprochen habe, 
daß aber der vorliegende Entwurf einem Wunsche des 
Reichsführers entspreche, um die polizeiliche Sicher- 
heit insgesamt sicherzustellen. 

Der Herr Generalzouverneur drückte den unsch 
aus, daß der Sonderdienst als eines der unerlässlich- 
sten Instrumente der Sicherheit im Generalrouvernemen 
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anerkannt werde. Die Kreishauptleute k5nnten praktisch 
eirentlich nur über den Sonderdienst una3itteibar ver- 
fügen, denn die Polizei sei infolge stänäigen Hin- und 
Herversetzens, Kasernierung, Dislocierung usw. der 
Verfürune der einzelnen Staatsbehörden entzogen. im 
Hinblick auf die Verschlechterung der Sicherheitslaze, 
ie vor allem durch die im Zusammenhang mit den Lie- 
ferunren des Generalrouvernemente an das Reich sich 

| ercebende Erschwerunz der Ernährunzssituation hervor- 

| rerufen werde, müsse für die Sicherheit der weit im 


Lande isoliert verteilten Behörden zesorrt werden. 


E 


em Sonderdienst oblieze die Aufgabe, einen solchen 


Schutz zu rewährleisten. 


Der Herr Generalzouverneur bat Staatssekretär 
Krürer in diesem Sinne mit dem Reichsführer 55 Rück- 
sprache zu MEM, und betonte im übriren, daß selbst- 

erständlich nichts im Wege stehe, wenn der Sonderdienst 
durch Pührererlaß der Polizei eingezliedert werde, da’ 
er aber persönlich wenig geneigt sei, eine Einrichtung, 
lie er selbst geschaffen und die sich allgemein be- 


aufzureben, solange er noch Generalsouver- 


l Weiterer Gegenstand der Besprechungen mit Stasts- 
sekretär Krüger waren Fragen des Polizeihilfsdienstes 
und der Heranziehunz der Beamten zu diesem Diens 

Im Hinblick auf verschiedene bereits entstandene 
Mißhellirkeiten ersuchte der Herr Generalrouverneur 
Staatssekretär Kruger, sich mit Staatssekretär Dr.Buhla 
über eine enärültire Formulierunz der diesbezürlichen 
Vorschriften zu einiren. - 
































t -É “(oe EK dai pa * Pit? us T.i... 





Bezüglich der SA-Wehrmannschaften sprach der 
ü Herr Generalgouverneur den Wunsch aus, daß Staatssekre- 
tir Krüger wenn irgend möglich die Übernahme der SA- 
Wehrmannschaften insresamt in die Polizei durchführen 


möchte. 


Staatssekretär Krüger erklärte,sich darüber noch 
mit Oberführer Peltz in Verbindunz setzen zu wollen. 


P Der Herr Generalzouverneur kam dann auf den Fal 
des Beamten Szepessy zu sprechen und ließ sich von 
Staatssekretär Krüzer über die Gründe, die zur Verhaf- 
tune Szepessys geführt hatten, berichten. 


Staatssekretär Krüger gab an, daß Szepessy ar 
Juden Ausweise ausgesteilt habe, die es diesen ermör- 
lichten, durch Hinweis auf ihre Dienstleistung weiter- 
hin von der Ausweisunz aus Krakau auserenommen zu werden 
Ferner habe Szepessy einem Anzehöriren des Judenrates 


beim Abschied die Hand gegeben. 





EN | Der Herr Generalgouverneur bemerkte hierzu, daß 
dieses keine Gründe seien, um einen Mann ohne jeden 
Richterspruch in Haft zu belassen, und fragte, was 
'eschenen sei, um den Tatbestand einwandfrei zu klären. 
Staatssekretär Kruger erklärte darauf-hin, da? 


die Einvernahmen durch den Befehlshaber der Sicherheit: 








polizei mittlerweile erfolgt seien und daß er annelımen 
zu können glaube, in absehbarer Zeit die Akten vorre- 
lert zu bekommen. 


Der Herr Generalrouverneur rief sodann den Prä- 
sidenten der Hauptabteilunr Arbeit Dr. Prauendorfer 
und die als Gesuchstellerin mit-erschiene’ frau Szepess: 
in das Zimmer und setzte die Besprechung mit Staats- 


sekretär Krüger in Gegenwart der Genannten fort. 
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Staatssekretär Krüger konnte weitere Aufklärung 


-a 
darüber, warum Szepessy in Haft gehalten wird, nicht 
geben. 

























Präsident Dr.Frauendorfer erklärte, daß Szepessy 
bei der Ausstellung von Ausweisen für die im Interesse 
der Wirtschaft des Generalzouvernements und damit im 
Interesse der Wirtschaft des Reiches beschäftirten Ju- 
den im Rahmen seiner Amtspflichten zehandelt habe und 
daher kein Anlaß bestünde, ihn deshalb zu verfolgen. 


Frau Szepessy wies darauf hin, daß sie einen 
18 Y2;jährigen Sohn habe, der Offiziersanwärter sei, 
und dem sie sich nicht von dem schweren Schicksal sei- 
nes Vaters, ohne Gerichtsurteil verhaftet zu sein, 


Kenntnis zu geben cetraue. 


Der Herr Generalzouverneur fab abschließend 
Staatssekretär Krüger das Wort. Dieser weigerte s 


1 


weitere EFrkläruneen zur Sache abzuzeben. 


Aus all' dem zog der Herr Generalsouverneur den 
Schluß, daß die Inhaftierung des Szepessy lance renur 
gedauert habe, um einen Verstoß, falls ein solcher vor- 
handen gewesen war, als gesühnt erscheinen zu lassen: 
denn Szepessy wurde bereits Anfang Juni fest;enomren 
und sitzt seitdem in Haft. 


Der Herr Generalzouverneur verfürte die sofortire 
Freilassung des Szepessy und richtete außerdem a 


—— a 
von dieser Verfücrunz in Kenntnis setzte. | 


Staatssekretär Krüger ein Schreiben, in dem er ihn 
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12^" Präsident Dr. Frauendorfer überreicht dem Herrn zenc- 


ralgouverneur ein Schreiben,in dem er ihn um seine 
Wehrdienst bittet. 


' Herr Generalrouverneur entspricht dieser 
te mit der Maßgabe, daß die Freigabe frühestens zum 
i.Januar 1945 erfolgen könne, unter der Voraussetzun T 
daß ein geeigneter Ersatz für den hervorrarend einre- 
arbeiteten und um den Arbeitseinsatz so hoch verdien- 


— 


ten Präsidenten Dr. Frauendorfer cefrnden werden könne. 


Herr Generalzouverneur empfängt Hauptabteilunrs- 
prasident Ohlenbusch. 


präsident Ohlenbusch stellt dem Herrn Ge 


zouverneur den Gauhsuptstellenleiter Spengler vor, der 
— aa 
in der Hauptabteilung Volksaufkläruner und Propaganda für 


e -4 


aktive Propaganda eingesetzt werden soll, 


gouverneur ein Prorramm 
ch, Oktober 1942, dem Dritten 
Generalzouvernements. vor. 


"Ouverneur gibt seinem Wunsch 
Feier des Gründunzstaces in diesen 
entsprechend zanz einfach reha 
solle. Er beabsichtice, am Vormittaz des 
26.0ktobers eine Regierunzssitzunz abzuhalten und im 
nschluß daran Mutterkreuze zu verteilen. Am Abend 
ch, Oktobers würde, ebenfalls in einfachen Rahmen, 
Philharmonisches Konzert stattfinden können und 
22. Oktober das Händel'sche Oratorium "Julius Ci 
Aufführung gelangen. Gegen die Veranstaltun? 
Bunten Abends für die Wehrmacht am ?7.0ktober hat der 
Herr Generalrouverneur nichts einzuwenden. 
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Im weiteren Verlauf der Besprechung nimmt Präsi- 


dent Ohlenbusch zur Frage der Veranstaltunz von Kunst- 





ausstellungen Stellung. - Der Herr Generaigouverneur 


äußert rewichtize Bedenken geren die Veranstaltunz 





von Kunstausstellun;zen, da in der heutigen Zeit die 
schwierigen Probieme des Transports, der Versicherung 


des Bombenschutzes usw. mit ihnen aufzeworf 


(D 
(D 
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15^^ Der Herr Generalrouverneur überreicht in Anwesenheit 
von Staatssekretär Dr. Bühler im Namen des Führers 


dem bisheriren Oberlandwirtschaftsrat Dr. Albert die 


Urkunde über seine Bestallung zum Recierungsdirektor. 
Staatssekretär Dr.Bühler lest denn den Entwurf 


eines Schreibens an Reichsmarschall Göring betr. Ab- 
lieferung von Ernteerzeuenissen des Generalcouvernemen® 


an das Reich und die Wehrmacht vor. 


Der H err Gene Lë alrouv' rne ur P nehmi "t den "nitwur f 


1 ' 13 ; e H " de em ^ p E = E 
des Briefes und EEE tno ihn. 
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13 Besprechung mit Staatssekretär Dr.Bühler. 
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L Besprechung des Herrn Generalrouverneurs mit Land- 
— e WW EE —À ` gp o — — c — 
` i anahtara ant wm Da ! oo 
erichtsrat Taschner und Reichshauptamtsleiter Dr. 


"a e " "^ wäh: 3 u; + mp ER c 
resler während des Mittaxessens. 








Landrerichtsrat Taschner, stellvertretender 


| 4 < - ` " : S os . ` e — o - - i A - 
heiter des Ministeramtes des Reichsministers D^.Fronk 





berichtet den Herrn Generalzouverneur über die Ar- 
a eee 








28.9.1942 
Der Herr Generalgouverneur beauftragt Landgerichts- 
d rat Taschner, im Hinblick auf die Neurezlunxz des Justiz- 
| wesens für die Unterbringunz des Ministeramtes in 
eigenen Räumen, getrennt von den Räumen der Akademie 
fur Deutsches Recht, Sorge zu tragen. Er wünsche auch 
nicht, daß das Ministeramt räumlich in eine Verbindune 
| mit der Dienststelle des Bevollmächtigten gebracht 
werde. 


negen der Dienstwohnung des Reicasministers 


T^ V : p^ “ys ; Tia 7 ` ` me à e^ * ER CR y e EN 
Dr. Frank in Berlin wird Landgerichtsrat Taschner die 








nótizen Yerhandlunzen mit den zuständiren Reichsstel- 
len führen. Er hat dem Reichsminister Dr. Lammers 


- + 


- 


vorgeschlagen, daß das dem Rechtsw: nn: »ehörise 
erstraße vom Reich zekauft und Reichs- 
Frank als Wohnung zur Verfüsunz restellt 
e Verhandlungen darüber sind noch 
> im Ganze. Nach Abschluß wird Landcerichtsrat Taschner 


über das Ergebnis Bericht erstatten. 


Reichshauptamtsleiter Dr.Dresler berichtet dem 
— — — om — 
u 


: 7 m Aana ral pannes e hoi P A 7] d ae 
Herrn Generalsouverneur, daß bei allen Stellen des 
é — — — — — a t to t nn —— 
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sendem Zoe vorhanden sei. Er werde in den nächsten 
er Propazandakompenie einen 
rvortrag über das Generalcouvernement halten. 
Geo] R 12 ml? U< 
, LET eden in De 1n, "10nD, 


Munchen und Heidelbere oränet der Herr Generalrouver- 
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C 
neur an, daß von diesen Reden nur 100 Exemplare ze- 


druckt werden, da8 diese Exemplare in seine persón- 





liche Verwahrunz cenommen werden und nicht zu lrzend- 
einer Verteilung oder Publikation Verwendunz finden 
Die zweite Ausgabe "Technik des Staates" wird redruck 





und erscheint im Bure-Verlag. 





Reichshauptamtsleiter Dr. Dresler spricht dann 
noch über die Vorarbeiten für das Buch, das zum Dritte: 


VA NS L€ ` > [ 7 we ex Y vw f ! Ory * 
‚nrestaz der Gründunz des Generalzouvernements er- 





scheinm und das die Reden des Herrn Generalrouvernoeurs 


im Generalrouvernement zum Inhalt haben soll 
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ordnet der Herr Generalsourerneur an:  Reichshaupt- 
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amtsleiter Dr. Heuber soll Bevollmächtister des Gene- 


raleouverneurs bleiben,und zwar soll diese Verwendune 


seine dienstliche Haupttätirkeit darstellen.  Fisenloh: 





des Generalrouverne- 
ments Verwendung finden; Eisenlohr soll als persön- 


und Berckholz sollen im Dienste 





` Licher Refe rent in die Kanzlei des Generalrouverneurs 
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à eintreten und dem Herrn Generalzouverneur jeweils n: 





Bedarf in Krakau, München oder Berlin zur Verfürunz 


i ’ Le? H e df "5^ i g" > > 
stehen. berckholz wird vom Herrn Staatssekretii? 
— — nn ne — — 
TY * Dan, | y. We l^ e i ` i 77 oY ) ` T yell e 14 "^ ^" ce 
UI ‚nunle)? im raumen aer AL Leemeinen Ve] ! Aa, vun: Cet 
wë OU T + ex ] A cn + Tin 1 " ex ^ l 127 
general vernements unter 'ebracht. Dr. Dreslen Leibt 


Pressechef beim Bevollmächtirten des Generalrouvarneur: 
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19 Fahrt des Herrn Generalrouverneurs nach Haus Kressen- 
kb ÉD E 


peas! "EP e^ 


(Ubernachtune des Herrn Generalrouverneurs 


in Haus Kressendorf). 
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(4) Die Ostbahn hat spätestens 6 Monate nach 
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der ITnbesitrnahme bei der zuständiren *ntei^7mnun-^*s- 
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(1) Vordrinzliche Bauvorhaben der Ostbahn 
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eseiticen unc den Trüheren Zustand wieder herzu- 
stellen oder unter Berücksichtirunz der zesetz- 
lichen Bestimmunren und der Planfeststellunz zu 
ändern. 
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Generalrouvernement vom 27.Márz 1940 
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abteilung Ernihrung und Landwirtschaft zunächst einmal 


gegen Abs. 4 des § 1 Einspruch erheben müsse. Der von 
der Hauptabteilune Ernährung und Landwirtschaft ver- 


tretene Standpunkt sei auch von der Ostbahn als rich- 


tlg anerkannt worden, und man habe sich darüber ge- 


e 


einigt, daß dieser Abs. 4 wegfallen könne, weil ein 


Enteiznunzszesetz noch nicht vorlieze. 


Präsident Gerteis erklärt sich mit der Streich 


des Abs. 4 des $ 1 einverstanden. - Der Herr General- 


zouverneur stellt fest, daß Abs. 4 des 9 1 rzestric! 


A o ër 


“ 


m =| 


wird. 


Regierunesdirektor Albert nimmt sodsnn zu des 


Entwuris Stellung. Diese Bestimmung würde zur Folge 


haben, daß unter Umständen seitens der Ostbahn Käufe 


regen Entschidigung vorgenommen werden könnten. Die 


auptabteilung Ernährung und Landwirtschaft vertrete 


Ad 


Vv 


O 
teichsland ist, nicht gefährden; man dürfe keine Prä- 
C 


den Standpunkt, daß Käufe besonders von landwirtschaft- 


^w 


ichen Grundstücken gegen Entschádizung nicht erfolrer 


liten. Man dürfe den Grunäsatz, daß erobertes 
h 


cenziälle schaffen und zur Gestaltung von Bodenprei 


me" wd " A s 
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eitragen. Das brauche sich im Aurenblick für die 
nawirtschaltsverwaltung noch nicht ungünstig auszu- 


irken, könne aber unter Umständen eine Unklarheit 


ef, A A 


der Bodenpolitik herbeiführen. Die Ostbahn könne die 
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"e 


sie mit der Beschlagnahme vorgehe, auch ohne daß eine 


on ihr beabsichtigten Maßnahmen auch durchführen, wen 


‘ 
T to 


Enteienunzsverordnunr vorliere. Die erfolrte Beschlar- 


lanme ermözliche sofort das Bauen auf den inanspruch. 


zenommenen Grundstücken. Die dazeren celtend cemach- 
t 
na 





en formai-juristischen Bedenken, daß man auf Beschlar- 


nmten Grundstücken nicht Investitionen vornehmen so! 








praktisch wirkungslos. Die Hauptabteilune 
und Landwirtschaft wolle nur festrestellt 
srundsätzlich eine Entschädirunz nicht e: 
weil man bisher in keinem Fall eine Entschidi 
vahrt habe. Man könne unmöglich heute schon Be- 
tzer polnischen Bodens entschädizgen, 
Weer und Bauernpolitik heute noch ni: 
könne. A allen diesen Gründen beantra 
abteilung Ernährunz und Landwirts haft, de 


ext uc 


aie 
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Auch intssekretür Dr.Bühler will der Hauptal 


teilun- näöhrunz und Landwirtschaft die 


irgendwie bei der Erwerbung 


CR A. 
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Enteignung der 
ornehmen. Er sei a Le! ch ni 
schatzter, vielleicht tiber den wirkliche 
sgehender Betrag gezahlt werde, w 
aus Billiskeitserwärung 
erden müsse, den bisherigen Eigentümern irgend- 


1... ol ; es Le m. 
hU A LAG Ur? re uren. 


Generalroır 
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widert Rerierunzsdirek rt, 085 in 


reichun? die Rerelunz nac] 


des 
enden endgültigen Enteicnunesverordnung 
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Reichsbahnrat Krause gibt zu bedenken, daß die 
Ostbahn auch gegen den Widerstand des polnischen Eiren- 
tumers Land zu erwerben imstande sein müsse. Er be- 
‚urchte für den Fall, daß jedes Mal eine Einigung mit 
haft statt- 


e 4 " eg ~ E a E ` - ‘7 — — d> : i AT o, Ta " " ' 
iinden müsse, eine starke Verlangsemung des Verfahrens. 


der Hauptabteilunz Ernährung und Landwirtsc 


wurde die Ostbahn jedoch nicht bei jedem kleinen Grund- 
stuck an die Zustimmung der Hauptabteilune Ernährung 
und Landwirtschaft gebunden sein, dann könnte sie sich 
damit einverstanden erklären. 

Reglerungsdirektor Albert ist der Auffassung, daß 
die vorgebrachten Bedenken durch interne Verwaltungs- 
anordnungen beseitirt werden könnten. 


Der Herr Generalrouverneur stellt darauf fest, 
aß mit Einverstänänis aller Beteiligten 5 3 gestri- 


chen wird. 


55-Standartenführer Hammer weist auf die Notwen- 
digkeit der Berücksichtirunr der volksdeutschen Belan- 
ge hin und hält die Zahlung einer Entschädigung an 


volksaeutsche Grundstücksbesitzer für ceboten. 


Oberregierungsrat Dr.Schepers bemerkt, daß der 
vom Hauptamt Raumordnung erhobene Widerspruch im wesent 
lichen durch den von Präsident Gerteis ihm zures&llten 
Entwurf einer besonderen Vereinbarung erledigt sei, so- 
lange eine Raumordnunzsverordnunz nicht bestehe. Er 
ziehe seine Bedenken gegen den Verordnungsentwurf zu- 
rück und sei bereit, über einige Dinge minderer Bedeu- 
tunz noch mit Präsident Gerteis eine Besprechung zu 
halten. 
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Staatssekretär Tr.Bühler weist darauf hi» daß 
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dieser Verordnung um eine außerordentliche Regelung 





handeln solle. 


























Oberlandesgerichtsrat Dr. Weh hält auf Grund des | 
he eine Stellunenahme zu der 
Verordnung zur Änderung der Yeroránung über den Verkehr 





nit Grundstücken im Generalzouvernement für überflüssig, 


da Klarheit darüber bestehe, daß die Ostbshn nicht 


| zenereil von der Genehnmizungspflicht susrenommen wer- 
den könnte. 





Der Herr Generalsouverneur stellt fest, daß der 
cntwurt einer Veroränunz über die Durchf brun vordrinc- 
| licher Bauvorhaben der Ostbahn unterzeichnet werden 
und mit dem Tage der Verkündung die Verordnun- in Kraft 
treten könne. 


Oberlandesgerichtsrat Dr. Weh weist darauf hin, 
daß die Verordnung der Ostbahn die Befuznis zur sofor- 
tigen Inanspruchnahme und Inbesitznahme von Grundstücken 
sebe. Dieser vorübergehende Zustand bedürfe aber 
selbstverständlich einer generellen Regelung. Sie 


sollte durch die Grundstücksenteisnungsveroränung er- 





folgen. Der Entwurf einer Inteienunzsverordnunz werde 
schon seit einiger Zeit von der Hauptabteilung Innere 
Verwaltung bearbeitet, er sei auch in den Unlesuf zere- 
ben worden und habe eine Reihe von AuBeruncen zur Folre 
gehabt. Dabei sei vor allem die zrunásützliche Frare 
aufgeworfen worden, ob die Hauptabteilune Innere Ver- 
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valtung die Federführung beanspruchen könne. Der Ver- 
treter des Reichskommissers für die Festizune deutschen 
Volktums mache geltend, daß er für die Federführung 


bei cer Enteignungsverordnung zuständig sei und nur der 
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Freitag, den 2.0ktober 1942 


Ankunft des Herrn Generalzouverneurs auf der Burz. 


Besprechung mit Hauptabschnittsieiter Stahl. 


Hauptabschnittsleiter Stahl erstattet dem Herrn 
Generalzouverneur einen Bericht über die Reise des 
Parteisekretürs Yidussoni, der mit einem Liebeszsbenzurz 
in Begleitung der Parteigenossen Frieärichs und Klöpfer 
durch das Ceneralzoüuvernement gefahren ist. Im Ver- 
laufe der Besprechung, die während dieser Reise statt- 
zeiunden hat, ist auch die künftige Parteiorzanisation 
im Generalsouvernement zur Sprache gekommen. Haupt- 
abschnittsleiter Stahl kann dem Herrn Generalrouver- 
neur mitteilen, daß er die Auffassung des Herrn Gener: 
rouverneurs über die Notwendigkeit der Personalunionen 
auf diesem Gebiete den Herren vorgetra: 
Hauptaoschnittsleiter Stahl weiter berichtet, 
die italienischen Herren beste Grüße für den 


Generalzouverneur bestellen. 


Herr Generalrouverneur erteilt Hauptabschnitts- 
ien Auftrag, dafür Sorge zu trazen, daß 
ir das Kriegswinterhilfswerk de: 
ranz großen Umfanze cetroffen 


würd 


Der Herr Generalzouverneur empfängt Oberst Fi scher 
zum 
Fischer teilt dem Herrn Generalsouverneur 

nit, daB der neuernannte Wehrkreiskommandeur im Gener: 
zouvernement General von Hennike sich dem Herrn General- 
zouverneur zern vorstellen würde. 

Der Herr Generalsouverneur erklärt sich bereit, 
den Wehrkreiskommandeur am Montag, den 5.0ktober 1942 


400 


um 12 Uhr zu empfangen. 





? Besprechune mit Abteilunespräsidenten Dr.Yalbaun. 


Präsident Dr.Walbaum führt Beschwerde darüber, 
daß der Vorschlag, ihn zum Ministerialrat zu ernennen, 
von Staatssekretär Dr.Bühler bis jetzt nicht weiterrce- 
‚eben worden sci. Er, Präsident Dr.Walbaum, fühle sich 
sehr benachteiligt. Dieses Verhalten des Staats 
vars Dr. Bühler entspreche auch nicht den Vereinbar 
‚en, die der Herr Generalgouverneur mit dem Reichs- 
arzteführe Dr. Conti bei dessen letzter Anwensenhei 
im Generslzcuvernement getroffen habe. 


Der Herr Generslzoui 'erneur erklär 


Vorscnlar weiter leiten lassen werde. 
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‘ng zum Ministerialrat stattzefund: 


erstem Staatsanwalt Dr. Meid 


Der Herr Generalcouverneur empfiinct den Ober 
leiter Eisenlohr. 

Überbereichsleiter Eisenlohr hat gebeten, nach Auf- 
lösung des Reichsrechtsamtes seine Arbeitskraft dem 
Herrn Generalgouverneur ausschließlich zur Verfiicunc 
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stellen zu dürfen. 


Der Herr Generalgouverneur ordnet an, den 
Oberbereichsieiter Eisenlohr bei seiner bisherigen 
Dienststelle zum Einsatz im Generalzouvernenent 
anzufordern. Oberbereichsleiter Fisenlohr soll als 
Persönlicher Referent des Generalgouverneurs in 
iie Kanzlei des Generalgouverneurs aufgenommen 
werden und je nach den dienstlichen Bedürfnissen 
des Herrn Generalzouverneurs in München oder Krakau 
Dienst leisten. 


"ahrt des Herrn Generalrouverneurs nach Kressendorf. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouvernaurs 
in Haus Kressendorf). 
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Krakau A p bf 


Montag, den 5.0ktober 1942 


920 Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg. 
101? Besprechung mit Staatssekretür Dr. Boepple. 


10° Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler. 


4° Besprechung mit Oberlandforstmeister Dr. Eißfelät, 
Generaldirektor Berve und Direktor Verres in Gegenwart 
des Staatssekretärs Dr. Bühler. 


Generaldirektor Berve führt einleitend aus, daß 
die Schaffgotsch-Werke im Jahre 1928 in Galizien Wal- 
dungen käuflich erworben hätten. Infolge der Kriers- 
ereignisse sei dann hinsichtlich der Eigentunsverhält- 
nisse eine Änderung eingetreten, und zur Zeit ständen 
die Waldungen tatsächlich nicht mehr im Eigentum der 
Gesellschaft. Man habe sich deshalb schon vor einiger 
Zeit an Gauleiter Bracht mit der Bitte gewendet, der 
Gesellschaft zur Wiedererlangung ihrer Rechte auf die 
Waldungen behilflich zu sein. Er, Generaldirektor 
Berve, und Direktor Verres hätten auch schon mit Staats- 
sekretür Dr. Bühler über diese Frage gesprochen. Der 
in Erwügung gezogene Vorschlag, die Wälder der Gesell- 
schaft in treuhänderische Verwaltung zu geben, sei als 
nicht durchführbar bezeichnet worden. Weiter habe man 
auch mit dem Reichsforstamt in Berlin Verhandlungen ge- 
führt. Er habe es nunmehr für geboten gehalten, dem 
Herrn Generalgouverneur die Sachlage vorzutregen und 
ihn um eine wohlwollende Prüfung der von der Gesell- 
schaft gehegten Wünsche zu bitten. Er betone dabei 
ausdrücklich, daß die Gesellschaft in der Nutzung die- 
ser Waläungen niemals ein Geschäft gesehen habe, was 
schon deshalb ausgeschlossen sei, weil die Weldunren 
seinerzeit unter sehr ungünstigen Umständen, nämlich 
in einem Höhepunkt der Holzkonjunktur, gekauft worden 
seien. Die Waldungen enthielten fast ger keine alten 
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Holzbestände, und deshalb erfordere ihre Verwaltung 
noch auf Jahrzehnte hinaus einen Zuschu8. Gleichwohl 
habe man diesen Waldbesitz auch in den Zeiten wirtschaft BE 
licher Depression mühsam gehalten. Als am l.August 41 
Ostgalizien in das Generalgouvernement eingegliedert 
worden sei, seien die Waldungen von ihnen bereits über- 
nommen gewesen, Man habe deshalb auch geglaubt, daß 

der Besitz nunmehr gesichert wire. fberraschenderweise 
sei dann in August 1941 vom Gouverneur in Lemberg auf 
ein an ihn gerichtetes Schreiben der Gesellschaft der 
Standpunkt eingenommen worden, daß für diese Frage 
Artikel 6 der Sowjetverfassung maßgebend sei. Man 

könne doch wohl eigentlich nicht die Sowjetverfassung 
als Rechtsquelle anerkennen, werde es vielmehr als ver- 
ständlich ansehen, wenn die Gesellschaft das Ziel ver- 
folge, das Eigentum an den Waldungen wieder zurückzu- 
erhalten. Man habe auch sohon einige hunderttausend 
Mark für die Waldungen aufzewendet. Sollte eine Rück- 
übertragung des Eigentums vorläufig nicht möglich sein, 
dann könnte vielleicht eine Zwischenlösung in Gestalt 
der Errichtung einer kommissarischen Verwaltung gefunden 
werden. Die Stellungnahme des Reichsforstamtes sei 
nicht unbedingt negativ gewesen, wenn man dort auch 

den Bedenken habe nachgeben wollen, die von den zustän- 
digen Stellen in Krakau erhoben würden. Auch die 
Stellungnahme des Staatssekretärs Krüger als Beaufiraz- 
ten des Reichskomnissars für die Festigung des deutschen 
Volkstums sei nicht absolut ablehnend gewesen, wenn sich 
Staatssekretär Krüger auch darauf berufen habe, daß 
Ausnahmen von der grundsätzlichen Regelung solcher 
Fragen eigentlich nicht gemacht werden dürften. 


Oberlandforstmeister Dr. Eißfelät weist darauf 
hin, daß es sich bei dem in Rede stehenden Objekt 
um wertvolle, wenn auch junge Waldungen handle, die 
eine Größe vor 35,000 ha hätten und in der Gegend von 





NM IE uu b ee sows" "$ 1 


2.10.1342 


Drohobicz lügen. Es handle sich im vorliegenden Falle 
um eine Frage, die ja nicht nur das Generalgouvernement, 
sondern auch den Sudetengau und die übrigen besetzten 
Gebiete betreffe. Es bestünden deshalb Bedenken, hier 
vorschnell eine Entscheidung zu treffen, da es ein 
Prüzedenzfall für die gesamte Frage der Reprivatisierung 
sein würde. Praktisch führe heute die Gesellschaft die 
Verwaltung. Immerhin sei das ein illegaler Zustand; 
denn nach der Verordnung vom l.August 1941 ständen die g 
gesamten Forsten des Generalgouvernements unter der 
Hauptebteilung Forsten. Zugegeben werden müsse aller- 
dings, daß die Gesellschaft die Verwaltung noch vor der 
Einrichtung der Zivilverwaltung im Distrikt Galizien 
übernommen habe. 


Der Herr Generalgouverneur stellt zunächst fest,’ 
daß man hier offenbar von einer bereits praktisch 
bestehenden Tatsache stehe. Man könnte unter Umständen 
den bisherigen Zustand legalisieren, wogegen angesichts 
der unbestimmten Haltung auch des Reichsforstamtes 
kaum Bedenken zu erheben seien. Von einem Pra judiz 
brauche auch nicht gesprochen zu werden, da es sich hier 
um einen außerordentlichen Fall handle. Zugunsten 
der Schaffgotsch-Werke müsse irgendeine Regelung ze- 
troffen werden. Wenn man Oberschlesien en*tgegenkomme, 
so sei das auch günstig. Er wäre also bereit, unter 
Zurückstellung aller Fragen, die das Eigentum an sich 
beträfen, die Genehmigung zu erteilen, daß das bisher 
von der Gesellschaft praktisch geübte Verwaltungsver- 
fahren ausnahmsweise bis zum Ende des Krieges als legal: 
anzusehen sei, allerdings unter der Voraussetzung, daß 
die Verwaltung unter der Kontrolle der Hauptabteilung 
Forsten geführt werde, 

weist darauf hin 

Staatsskretär Dr.Bühler,daß von der Schaffgotschen 

Verwaltung den Angestellten höhere Gehälter gezahlt‘ 


würden, als die im staatlichen Forstbetrieb Angestellten 
erhielten. Selbstverständlich werde dadurch bei den 


— 
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letzteren eine gewisse Unzufrieđenheit ausgelöst wer- 
den. Wenn den früheren Eigentümern unter Berufung 

auf die durhh die Sowjetverfassung geschaffene Eigen- 
tumslage heute von der deutschen Verwaltung das Eigen- 
tun vorenthalten werde, so sei das für sie ein unbe- 
friedigendes Ergebnis. 


Der Herr Generalgouverneur trifft abschließend 
folgende Entscheidung: 


l. Angesichts der Tatsache, daß die Verwal- 
tung der Fosten bereits vor der Einglie- 
derung Ostgaliziens in das Generalgouver- 
nement von der Gesellschaft der Schaff- 


£otsch-Werke geführt wird, bestehen r.iae 
. Bedenken dagegen, der Gesellschaft die 
Verwaltung auch weiterhin zu bclassen. 


2. D& die von seiten des Reichsforstamtes 
und des Reichskommissars für die Festig- 
gung deutschen Volkstums erhobenen Ein- 
wendungen nur allgemeiner Art sind, wür- 
den sie einer vorläufigen Regelung nicht 
im Wege sein. 


J. Von der Gesellschaft muß verlangt werden, 
daß sie sich in jeder Weise den Regeln 
einer ordentlichen Forstpolitik unterwirft 
Ein Sonderrecht kann für sie nicht ge- ` 
schaffen werden. 


4. Bis zum Ende des Krieges bleibt es bei 
dem bisherigen Zustand. 


2. Die Verwaltung der Forsten wird der Kon- 
trolle der Hsuptabteilung Forsten unter- 
stellt. Diese hat dafür Sorge zu tragen, 
daß in den Waldungen keine von den Grund- 
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 Sützen der staatlichen Forstverwaltung 
des Generalgouvernements abweichende Forst 
politik geführt wird. 


—— ff, ZE P". ` e 


6+ Oberlandforstmeister Dr. Fißfeldt wird 
ersucht, mit Generaldirektor Berve über 
die Einzelheiten des weiterhin einzuschla- 
senden Verfahrens zu verhandeln. 


Staatssekretär Dr. Bühler stellt ausdrücklich fest, 
daß durch die Erklärungen des Herm Generalzouverneurs eine 
Verpflichtung zum Ersatz von Aufwendungen der Schaffgotsch- 
werke nicht übernommen worden sei. 


Besprechung mit Oberst Fischer in Anwesenheit des Staats- 
sekretärs Dr. Bühler. 


Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt in Gegenwart des Staats- 
sexretars Dr. Bühler und der Verbindunzsoffiziere Obers 
Fischer und Oberst von Tschammer und Osten den Wehrkreisbe- 
fehlshaber im Generalgouvernement General der Infanterie 
Haenicke und seinen Generalstabschef Oberstleutnant von 
Wedel. Im Anschluß an den Empfang findet eine Besprechung 
statt, die die Unterbringung der 167 Offiziere und Beamten 
des Wehrkreiskommandos zum Gegenstand hat. 


(o. 


General Haenicke legt besonders Gewicht darauf, daß 
die Offiziere und Beamten móglichst in nebeneinanderliezenden 
Diensträumen untergebracht würden. Da das Luftgaukommando | 
aller Wahrscheinlichkeit nach in Krakau bleibe, werde die 


Frage der Beschaffung geeigneter Diensträune sroßen Schwierig- 
keiten begegnen. 
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Oberstleutnant von | nter Bezugnahme 
auf eine Besprechung, di | it Gouverneur 
rehebt hat, mit, daß dieser. das Parkhotel und danebe: 
Gebäude als Unterkunft für die Dienststelle 
eiskommandos vorgeschlaren habe. Solange 
Dienstzebäude für das Wehrkreiskomnmand 
noch nicht gebaut sei, müßte man sich jedenfalls mit 


*e + Tl. “aul 


^ 


einer behelfsmäßigen Unterkunft zuiriede: 


4 L| 


C 
Zeit liege übrize die Hauptarbeit des Wehrkreis- 
1 


kommandos vornehmlich Raume- von Radom und Varscha 
är Dr. Bühler weist darauf hin, 
mit der Eröffnuner des Parkhotels kaum vor dem 
ber gerechnet werden könne. Die Schwierizkei 
Garin, daß gleichzeitig zwei Hotels umgebaut wii 
arkhotel und das pi auptsächlich 
Unterbringung von off 
ki-Hotel (Deutscher EST 
stehende zroße Hotel sei das Gra 
sichts seiner Uneinheitlichkeit 
renüre, Ein Ausweg aus den Sch 
elleicht darin finden, 
die in der Waldstraße 
nach außen hin durchs 
Vertucune gestellt werden könn te. 
auch sofort etwa notwendic verdende 


ron. 


A 


Oberstleutnant von Wedel hält 
Parkhotel mit den daneben lierenden Get 
sten für geeignet, dem Wehrkreiskommando 
aude zu dienen. Unter 
auch eine Beschleunigung dieses Hotelumbauss 


führen. Vor dem 1.Jan.12453 werde das Wehrkrei 


die Bäume ohnehin nicht beziehen können. 


das ehemzalire Tranzuski-Hotel nicht mehr 
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weil durchreisende Offiziere im Parkhotel bzw. 
Hotel "Alpenrnse" untergebracht werden könnten. E 
würde es deshalb für geboten hatten, die 

lezenheit unter diesem Gesichtswinkel zu 

Ob die SS-Pührunzs die Totenkopf-Kaserne 

stellen werde, sei ungewiß, um so mehr, 
Wehrmacht nur noch die Kaserne in Rakowji 
zung stehe, inr auch 55 untergebracht 
sei übrizens die einzige Kaserne, in der 


unterrebracht werden könnten. 


' Genera lrouverneur ersucht di 


i 
die Frage der Unterbringung 
in weiteren Besprechungen einer 


zuzufihren. 


Oberlandesgerichtsrat Dr. Weh legt dem Herrn Gener: 


verneur die Entwürfe " 
a 


l. einer Verordnung über die Durchfiihm 
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vordrinzlicher Bauvorhaben der Ostba! 
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einer Verordnung über die Errichtunz 


einer Zentrale für Vollblutzucht und 


Rennen im Generalzouvernement 
—-——— La 


Herr Generalzouverneur unterzeichnet die 
Entwürfe. 
Der Herr Generalrouverneur teilt sodann Ober 
serichtsrat Dr. Weh mit, daß die Reichsminister 
Inneren und der Finanzen Einspruch gegen die Erric! 


des Amtes für Gesetzgebung erhoben hätten, und zwar mi! 


8 w 


Begründung, daß diese Dienststelle eine örzanisato- 
isch verfehlte Griindune sei. 








45 


12 Besprechung mit Landzerichtsrat Dr. Luxenberz. 


d 
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14 Besprechung mit dem Präsidenten der Hauptubteilunxz 
r 


e 
, Oberbaurat Eckhardt und Oberbaurat 














Hofer. 
Oberbaurat Hofer weist darauf hin, daß er seiner: 
selber anzerezt habe, die Baudirektion mit der Haupt- — 
abteilung Bauwesen zusammenzuleren. Trotz dieser Zu- 
sammenlerunzg hätten sich in der letzten Zeit gewisse 
unerfreuliche Erscheinunzen zezeirt. hm sei z.B. 
von Präsident Bauder der Vorwurf illoyaler Arbeit ze- 
macht worden. Er erinnere demrzerenüber an die zahl- 
reichen Bauvorhaben, die mit eigem Kostenaufwand von 
35 Millionen Zloty von der Baud?frektion durchgeführt 
worden seien. 
Der Herr Generalrouverneur wirft die Frage auf, 
as mit der Baudirektion des Generalsouverneurs über- 
haupt geschehen solle. Vielleicht würde es sich empfeh- 
len, die Baudirektion im nächsten Etatsjahr aufzulösen. 
Er sehe jedenfalls in der Haltunz, die gegen die Bau- 
'irektion eingenommen werde, eine, gegen ihn, den Herrn 
— à bezw. gegen das Generalgouvernement 
erichtete Spitze. Es sei aber auf die Dauer unaumóoz. 
ich, daß der Herr Generalzouverneur auf dem Gebiete 
des Bauwesens nichts mehr zu bestimmen habe. 
räsident Bauder wendet sich gegen die Auffassung 
des Generalgouverneurs, als seien die von der Abteilunr 
Bauwesen bzw. den Reichsinstanzen ergriffenen Maßnah 
men gegen das Generalcouvernement zerichtet. Hier 
seien lediglich Zweckmügizkeitszründe vorherrschend. 
Man werde demnächst dazu kommen müssen, der Hauptabtei- 
lung Bauwesen eine Abteilung Technik anzurliedern oder 
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aus der Hauptabteilun- Bauwesen eine Ruma ela: 


— La - ^ ° 71 7 sm. D 7 m P. 
Technik zu machen, in der Hoch- und Tiefbau einschliesß- 


Enerrie und Maschinenbau zu bearbeiten wären. 


Der Herr Generalrouverneur hat kein Bedenken 
Baudirektion an 
ej 


Ltb ed - i : ' en 
ine Abteilun: | sbautel enzucliedern. Jed 


) ang lune solcher 


nu & ge" wp 


nachteilirt wer 
darunter Er habe seinerze: auf Wu 
attinzer den Oberbaurst Hofer in den 
rnements berufen, und man dürfe es 


dal er das Vertrauen des 


Präsident Bauder schildert die Zusammenarbeit 
iler Abteilung Hochbau mit der Baudirektion, für die 


Grundsätze vor allem im Hinblick auf die Haushaltsre- 


barun stzelegt worden seien. Er habe immer an uie 


LLCL MJ CAL A. 


Möglichkeit einer ersprießlichen Zusammenarbeit geglau 


ber feststellen müssen, daß Oberbaurst Hofer 


einer af die dj [(auptabteilun; Bauwesen 
ssieren - 0] 3e1 Wissen an den Abteilun:zs- 
nabe und ihn rebeten 
baudirektion 
mnaßrebend sei Es gehe unmör- 
ab eine zu Dritt getroffene Vereinbarunz auf 


geändert werde. 


A Se dan " y - , | a 
Gener: ilg uverneur ersucht Hauntat 


— — — — — 


Dauder, die zwischen ihm und Oberbaurst 


webenden strittigen Fragen in einer E | 


jeSpreonu 


n dieser Besprechung mü3te auch di 


1 












der etatsmäßizen Stellung des Oberbaurats Hofer geklär 


werde 









Im weiteren Verlauf der Besprechung wird dann 
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zu dem Stande der Arbeiten für den Yerwaltunesbau de 
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alcouverneurs Stellunz zenommen. 
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err Generalrouverneur reht dann auf 
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der Abteilung Hochbau sei, erteile Präsident 
Auftrüge,von denen er, Oberbaurat Eckhardt, 
erfahre. Jedenfalls fühle er sich durch die 
Bauder behandelt werde, 
tiefste zekränkt. In der ganzen Gefolgschaft herrs 
die Meinung, daß sie von Präsident Bauder unwürdig 


behandelt werde. 


Präsident Bauder glaubt die Beschwerden 
baurats Eckhardt darauf zurückführen zu müssen, 
dieser ihm rerenüber völlir voreinzenommen sei. 
müsse demzerenüber unter anderem darauf hinweisen 


ya ` 


en Le ke ew. TiO o1 Lé wicht? PA 
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anschlac eingereicht wort 


Herr Generalcouverneur fast 

abrezebene YVrklärunr als 

über das Verhait 
denten Bauder auf und ersucht Oberbaurat Eckha 
seine Beschwerden mit substantüerten Antrazen 
lich zu unterbrei Dem Präsidenten Bauder 
Gelegenheit gegeben werden, zu diesen Beschwerden 


lun" zu nehmen. 
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Eröffnung des Kriegswinterhilfswerks 1942/45 im 
Könirssaal der Burz zu Krakau. 


Teilnehmerliste s.Anlace. 


Nach Eröffnung der Kundgebung erteilt oer Herr 


Generalzouverneur dem Bereichsleiter Ollesch das Wort. 


Bereichsleiter Ollesch erstattet den 
Rechenschaftsbericht über das zveite 
Kriezswinterhilfswerk des deutschen 


Volkes im Generalrouvernement 1541 


Nach Abschluß seines Berichtes bittet Bereicisic 
ter Ollesch den Herrn Generalgouverneur, das Kriers- 


winterhilfswerk 1942/43 im Generalgouvernement zu eröff- 


yen e 


Der Herr Ceneralzouverneur ergreift darauf das 
Wort zu folzender Ansprache: 

Lieber Parteirenosse Ollesch! Als Reichsleiter 
und Leiter des Arbeitsbereichs "Generalzouvernement" dei 
NSDAP darf ich Ihnen zunächst von Herzen für den hervor- 
rarenden Bericht danken, den Sie uns erstattet haben. 
Der Inhalt dieses Berichtes ist etwas Ungeheures, 
schlechterdinzs in der Geschichte einzig Dastehendes. 
Die Zahlen, die Sie uns genannt haben, vor allem aber 
auch der Geist, der aus diesen Zahlen strahlt, ist es, 
der mich in diesem Augenblick wieder mit stolzer Genug- 
tuunz erfüllt. Ihnen, Parteigenosse Ollesch, und allen 
Ihren Mitarbeitern, deren wesentliche Sie heute zu mir 
auf die Burg gebracht haben, danke ich im Namen der De- 
vezunz des Führers. 

In diesem Augenblicke, einem der schwersten Augen- 
blicke der Geschichte unseres Volkes, ist es eine 
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besondere Hoffnunzsverheißung, daß dieser edelste 
Gedanke unserer deutschen Gemeinschaft, sich gegen- 
seitic unter Einsatz des eigenen Selbst bis zur letzten 
Kraft zu helfen, eine so ungewöhnliche Aufstiegskurve 
in diesem Kriere erlebt hat. Wir können wahrhaft von 
einer Aufstiegskurve dieses Gemeinschaftshandelns 
sprechen. Nicht etwa das Beharren in dem bereits von 
unserer Bewezunr erarbeiteten Gesinnungszustand bei 
Bezinn des Krieges 1939, sondern durch den Krieg und 
im Zusammenhang mit dem Krieg eine weitere Steigerung 
der Opferwillizkeit unseres Volkes - das ist das ei- 





ER lesen dieses Krieges. 
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"enn es immanente Gesetze des Krieges gibt, 
auf seistig-seelischem Gebiet einer Siegesbereitschat 
von innen heraus liegen, dann sind die von Ihnen senann- 


ten Zahlen stolze Dokumente für diese innere Slezes- 




















aufreschlossenheit unserer Nation. Und ich glaube, cab 
ein Volk, das inmitten eines solchen weltterroristiscner 


7 


Neiding-Rinzens steht wie das deutsche Volk, vor den 
ewicen Herrgott hintreten und sagen kann: siene, zu 
allen Opfern, die wir blutmäßig für unsere !"reiheit, 
für die Größe unseres Landes, für die Ehre der Nation 
und unseren sozialen Wiederaufstieg bringen, diese 

von keiner Gemeinschaft weltanschaulicher oder relisic- 
ser Art jemals in der Weltgeschichte erreichte charak- 
terliche Haltung, die nun ihren sinngemäßen Ausdruck 

in der Hinzabe des Einzelnen für die Gemeinschaft 
findet. Und hierin liegt tatsächlich die zeistes-ze- 





schichtliche Gewähr unseres Siezes. Ein Volk, das 
| sich eine weitanschauliche Gemeinschaft so aufgebaut 
` | hat, wie es der Führer in der Nationalsozialistischen 
Deutschen Arbeiterpartei erreicht hat, kann und mu? 


das siezreiche Volk in einem Zustand der Welt sein, 
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aus dem heraus justament gegen diese Gemeinschaft 
der Krieg von plutokratischen, egozentrischen Mächten 
beconnen worden ist. 

Es ist ganz klar, daß die äußere Rüstung, das Ge- 
fire von Waffen und Wehr, das Bereitsein von Geschossen 
und Geschützen und die soläatische Haltung in einem 
Kriere hinrenommen werden als irgendwie durch Diszi- 
plin, durch klares Regime, durch befehlsmäßig militari- 
sche Georänstheit zu sichernde Faktoren. In einem 

ustand der Kriecfiihrune finden sich diese Voraus- 
setzunren als sozusazen normale bei allen Völkern, sie 
‚entwickeln sich auf militärisch-, technisch-, solc 
diszivlinärem Gebiet in jedem Krieg irgendwie autoritär, 
Daß aber dazu in den weiten Schwingunzsbereichen der 
seelischen Grundhaltunz eine so enorme Aufstiezkurve 
festzestellt werden kann, das ist - muß ic^ sagen - 

eine Gewähr dafür, daß wir diesen Krieg siegreich be- 
stehen werden. Das hat es in der Weltzeschichte noch 
nicht rereben. Wie kläzlich mutet demgegenüber die 


T1 


seelisch-karitative Grundhaltune irgendwelcher reli- 
eiöser oder sonstiger Gemeinschaft an, die die Velt- 
reschichte kennt. Die Nationalsozialistische Deutsche 
Arbeiterpartei hat das deutsche Herz gereinigt und 
onnenzleich zu einer ethischen Haltung emporreführt, 
wie das bis jetzt noch keine Energie der Weltgeschichie 
vermocht hat. 

Daß die Deutschen des Generalgouvernenents hier 
nun besonders hervorzustechen scheinen, erfüllt mich 
mit zroßer Genurctuune. Die Gemeinschaft der Deutschen 
in diesem Raum ist zahlenmäßig klein, aber offensicht- 
lich resinnunzsmäßir hervorragend, Trotz aller Ver- 


suche, die da und dort immer wieder spürbar werden, 
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aus denkbar beklagenswerten Einzelerscheinungen heraus 
eine nezative Kritik zegenüber dem deutschen Leben in 
diesem Raume zu üben, muß in dem Ergebnis des Vinter- 
hilfswerks eine strahlende Rechtfertigung des deutschen 
Handelns in diesem Raum außteigen. Ihnen, Parteizenos- 
se Ollesch, wie allen Parteigenossen und Parteigenos- 
sinnen gebührt der Dank dafür, daß sie unter den denk- 
bar schwierigsten Verhältnissen eine so gigantische 
Leistung aufgerichtet haben. Parteigenosse Ollescnh, 
ich bin stolz darauf, in unserer Partei solche Partei- 
zenossen zu haben, vie Sie es sind. 

Dass Sie und Ihre Mitarbeiter sich nun aber auch 

das Gros unserer Parteigenossen hier im Gener 
gouvernement so würdig stützen konnten, erfüllt mic 
mit besonderer Freude. 


wiederholt hatten Sie Gelegenheit, in Ihrem Bericht 


d «^ £m i lan. — Pa i 
insatzes unserer Frauen zu gedenxen. LB 


ralzouvernements im Winterhiliswerk 
tet haben, das haben Sie mit Fug un 
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pank an Gle 


möchte mich Ihrem 
vollen Herzens anshhließen. 
lute am 
unserer Nation, hier so hervorragend betätigt 
ist ebenfalls eine strahlende Freude. Und d: 
halb der Hitlerjuzend Sie dem BDM eine beson 
kennunz sollten, ist wiederum ein Zeichen 
er Nachwuchs unserer deutschen Frauen 
Zukunft entspricht, aie der Pu 
t und seiner Nation zeänzen wird. 
Die erhebliche Vergrößerung der rein zal 
Ergebnisse des Winterhilfswerks deutet zudem Ge 
hin, 
gegebene Gefüge parteipolitisc Wi | Es ist 
"Ceneralrouverne: 


die ich 





e Totalität der Energien der Bewegung ohne 
auf Gliederunzen und angeschlossene 
einer zeroßen Wirkuneseinheit zusammenzuiassen. 


a = = " = », n " m. om 4 = ^2 4 m p | > i - 
dieser Arbeitsbereich so hervorragend b 
. » .. $ e E D ^ e i > 
e 


ralrouverneur vnd di 


Schte Ich abe? 


is M 
s 7 e e h Da 
ri DIE AUC 
— 7 Y" 
reven. 
Ihren 


7ussmmenarbeit mit 


> e - " "n 4 3 414 A 
Dio ILS auoeroraenullcl i4 


- . N + : e 5 -— c, H _ » emm 
lb der Staatsverwaltun; 
CHE CR X P^, am e sap Aa rP a ke 
oLienpar V 24 4C © Auc 


£^ 


^ 1. ` 
schweren Au: 
Eé wee * +. ^ o^ - = - 


e D a i QM ^ 7 = wm A $ r S — m 
zu leisten haben, auch in Zuxunit 


dessen 


Hurrapatrioti 
und billiren Durchh: 
endum: der 
m vierten Krieg 
] "ech -T 
orauc 


zu bleiben. 


rer uns gil brauchen nur die 
unseren 





vorlezt. Wir brauchen in keiner Weise ein 


in pathetischer Form vorzunehmen oder irrend' 


d 


i - — " > | e 7 e * * e 
Appelle sozusagen akustisch zu verstärken, 


brauchen uns nur 


Gun 


ten und unserer 


'enossinnen zu erinnern, 
Cosi ersiahr di inie zum 
how e ww a u Lh Ä = ale BANLIC 6.4 +... 
» @ e " CR aoto 2 
4 e UZUE vVaClil. 
silt als 
L , ~ e 
E > e» ter ^ m 
Li zz Q1 A 


Treue zum 


` res -ahe N es + 
staatlichen und pert 
» A " > f a = -+ 4 4 > "e dm @ 
eralsouvernement weiterce: 


= 


E r? 7 3 4 Yo 
die Zahlen und die Kraf 


nen spricht, wenn sie nunmehr 


^ "ha 7 A m y^ M^ 7 ^" WOTE 
wasa ' m zene 4 OU 4 ër A 


~. 


en Selbstbesimnunz 
mw. 


ue dë C ü KE 


Be ac © B une 
rommencen 


" 
e e A Ca 
GIE 


Krieres 
ad a OT" 
nicht meh» 


a 


Gerenseite 
berernen. 
rilt auch suf dem Gebiet der 
en Sinne. Dieses Wort 


" 
semel)? 


= 
A 11^ 
= > 
ka P i^ “ 
e A A GIL LE 


" = 
Zur. o> esem 
3 n LG ke ke i 


un i i E " nr F 1 l ar” j " pr we Ke " 
ich m nun, aa € | l nlcouvorne ent, 


" we 








, $ , CR $ - $ em, 1 T P : e >- 
Deutsche, jeder Betriebsführer, jeder Behörcen- und 
B » ⸗ 2 e n wem = & s e 
inheitschef die Summe dessen, was er von 1941 au 
ep " = v SÉ — » " $ 2 — Le ebe A. e sm 
42 geleistet hat, persönlich wie amtlich genauesten 
y 


" "9 8 K = " 7 . [ena 7 N - — * ha en Y . 
nachprüft und daß er unter alien Umständen zum mın- 


" ` E. , e N " - " ei? , » 1 ~ 
unsere Parole sein, dies zu erreichen. ch glaube, 


" -. 





mo 2 | - D e 2 

7 » D F bh "V e "8 = e p^ o r tc f i vr 4 a "e a d "1 Te 
1 >a B A A u er A L4 A J ^ e = 4J. ` J DE ss © - _ 
v " 

$ $ * CR »" ` ur $ " 2 

. ] 4 > rilar | 7f o IP EI GO aes Arie © £1 

— NI e " € -âo > , — - — d. ben ~~ a de * 

= Ed = u = , WD ZE 


a * ^ . $ cr ^ em $ 
| " å i > € f e ppm ——— eo. m > m... f > »" e ^ ~ 
J ` bg Kë " bå od -- — , D =a "e B 
d , , | , 
>: » . > = * 2 > $ * 7 l A. - 
"7 win PE "(vt i "ha wir Orc [ o Leri Li : { 
. LE , - > "A V " ge - d ~ $ 5 de e ` — ^ `~ Ww SN - + 
` k pis? 4 7 T 4 La 1 m - —- " E x ` 7 4 i wre , ry a ] 
"Y^ (_a inva ^ eure mann =k A3 e mon. 
QI LA - do ke AM tli j —-— e ll >w w u no - - . . e ni — - U - -^ `~ .* 


' " ` r " e i I 
ee 5 Se en ka hat CH ur f i M "ys Tr s 9 "^ m £21 $ e [ ey l \ ' ] 
E wi - die u^ d b En U i e 1 a ule VE ole e Së" - — d Tw wën C4 ke = "- = 7 | vi - 


- 
-" 
~ 
H PS 
(D 
F^ 
e 
= 

^ 
^ 
= 
ct 
J 
- 

A 
> 
J 

xv 

rt — 
A 

a 
er 
- 

| 


aa - a — J — 


5.) 909 ^ 
m ct 
CH 
D 

- 
- 
J 
L3 
| e? 
z 
f 
= 
, 
J 
D 
p? 
+ 
Sh 
E 
ds 
N 
D 
ed 
} 
~ 
3 
t- 
Fr 
> 
/ 
p 


r-? 
b. 
I^. 
cT 
D 
d 
v 
ct 
D 
E 
(9 
CH 
- 

x 
e 
rt 
+ 
ct 
be 

Ca 
J 
» y^ 
E 
- 
© 

" 

d 
be 


- —— — a > 


^ " ` T u... 2 mnn ` b 73 ns a e g | ' 
Leistung herbeizuführen. Trotzdem wollen vir un ji 

] ` " m“ - "» Ca ~~ Le u 3 , , ° ` 
eloben, unsere Energien zu verstärken. Von ciese: 
- à T". , i e J b 1 » T- en - i € | $ ) — 
ure zu Krakau aus soll der Rui in das Land des vene: 


en = 


, " 7 a m eee " = we ati : ned E 
lich noch höher zu schrauben. papel mu» vor GL LEO 


e e di -- L e ^3 dis x Wi ge À 2 
etzt ein im Kriege entstnndenes 








rene rsa. } prr 


den Deutsche 





^ 
u 





ii » T 
wo) Eee EEE n a — d EI 


Y^ 4 





= 
4 UWV p Y ^ "575 be ~ ı m rę 
. = b D — 


4 J i. — " = = D za = 2 e » z “a e 

8 " p a " 2 ! 2% a : * 

u Fell Lu = Leu TA Ai , LL A II | Li — X Ad > Vw wh, Lu 
y Fa B EI 

u een Pi. = e ^ = e E a p .. Le zech ) ~ )4 -~ > l > "^ e" 

24 L elt Ä SD LII , SII uon oezuiene rionlicre ‚ei 


14 Lë i ornct 


A Yy 
`~ 
EN 
»,/ ef 3 


` - , . 2 "1 z om l i 
C "m: "UC rannan f^ 1* ATTAC? "20^0 S af > 
1 LM. Ó J AL > i 1 u, - silio e - 9 dr A ` I New ef — - Vv bh uu i di» Te A i Zi Wl bo 243 4 b L E 


J. = 5 " " 
"f ] ru die rT Tico ‘oc e nere Ur . 117^ 
i 
- — - — T ] — = > s ur bua uh e. "äh 


" H a mp e ^ = - - . 
"had e sons e = 1 » , l m ` ' e? "n ` € y — 
J — wi -— - - = - — J b — Ae ww à A wd T" " gë J - — 4 = 


eTnSYy QQE 


n unc nun 


u... 5 —- » ` ` 8 ` " ` A n 
, RR ER £5 Sg?) a | nr] ri 2 en " 3 OT’ EN 3 ` » " e ` ` , "` C 
VR) V EAM d bw d s A she d ale dn ww ^ ‘ — — — a — à -æ < -a - 
- c e AA. "uu a »" 
e 31 nd von heidunren erfüll t 
> A -€ - , B A si m - + - ehe 4 v, > A 
-~ , B — »" - > $ L J > 
: 9 ` = >. zg "m. > ^- WG ^ w^ u^ e i f wi ph e €. i "5 
U - Uu =A L - 4 - e - > ebe — » C , — > > x a LC — Lu bg fh = a D U ul ech, A = 
E > > - ^ — m 2 ` e bn, ol a 
^ ec nn ! ` , "Ur eh a u} " ""I* Y) (e e eT: í 
c AJ _ , — LE _ OI - ` alio s dw é A as wa a — V— > t 
" "` » " . 
m p yvy > Dy y u » p te vy "m m p " = e - Y^ f € — mu - 1 2 
ze" vad A " iw wr ós ~ » EE? - ~ - ^ a e , A. ee AJ hi B t. b _ m 
"y ° 





> WW 8 
Le wenn die 
" ~_- — e d 4 " A 


noci Zt 


ı Linzze In unserem 


Krieres ste? 
letzten Masken, die sein au 


NW 
vermoohten 
ei moCnu,uer 


verhüllen 


^ i muc t ma rt m m^ lan de ex ea ku e 
er bitterste Ernst letzter ;nisone 


- , » » ~ > 
p swore” mel» " wu £ 4 Ra Ra f^ ^^» A - 
' VJ U ! ua af, — U I w d LO: — - dë D el D ww ebe in. 
+ = gr > -= = > a“ " "1 a P ~ 2 
, " EK EN , - Bd p" " e " i e DA >" H , ` ^" L N 
rit) A E s -— EN A Le ^. _ — le at — — — > , C — L. 4 e = > e - AAi 


erke zum Ausdruck bringen. 


LIU! m Wir uns aor 


= " u ^ ` ~ " 
y +} , — en " ^ = " e ` : 
` — — 6 A AJ , - G AJ AE A ww A he V ue * 





= ` ] le 4 ` n3 p» p 
© as el > Xs — — ae * — sl». 4. | a L' 


"m 





"E 
` 
"279 vo 
SITP 
- > = 
" 
u a 
- 5 e 


P 

A a > 
4 
VM 








5.10.1942 


demselben Lebensablauf zu ertragen hatte. Es gab 
Generation vor uns, die aus ihrer Mitte Millionen 
Besten hinzeben mußte, um bestehen zu können, und 
gab vor uns noch keine Gegenwart der deutschen Ges 
te, die so mit dem tiefsten Bewußtsein cer 

heit in die unzerstörbare Geschichte unseres 
erfüllt sein mußte wie diese. Von unserem 

alles an. Daß wir nicht schwach werden, das 
entscheidende. Ob dabei einige von uns schw 


L 


das werden wir überwinden; ob aber nach uns noch einmal 
eine deutsche Generation kommen würde, die, wenn wir 
Jahinsiinken, sich dann wieder aufrichten könnte, wisse 
wir nicht. Wir wollen es 4 ch gar nicht anne: 


"n 


denn den Ehrgeiz hat uns der Führer gelehrt, dab 
aus Eicenem schaffen vollen. Dieser Gegen 
drohenden Gefahren und ihren tiefernsten 
wir mit unserem Leben einsemeiSelt. 
Drittens müssen wir uns der Zukunft unseres 
bleiben, hängt sie doch davon ab, daS wir be 
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Ausdruck die: Dreiklangs, 

fizierte Gestalt für diese Geistelaze und 
Notwendirkeit dieser Zeit ist unser Führer. 

steirt das stolze Bewußtsein unserer deutschen 
'enheit, steigt das gegenwärtige Empfinden una 
machen der deutschen Stärke und die Garantie cer 
schen Zukunft in einer Person in uns auf. Dessen 
sich jeder deutsche Volkszenosse und jede deutsche 
Volksrenossin im Generslzouvernement immerdar bewußt 
sein. 
Das Krierswinterhilfswerk 1942/43 des Generalrou- 
vernements soll daher dem Führer helfen, einen seiner 


zialen Kämpfe siegreich zu bestehen. Und was wi) 
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einer Veroränunz oder auf anderem Wege Gelegenheit 


reben, das, was ich eben sagte, in die Tat umzusetzen. 
Es wird eine Art Dienstpflicht für das Krierswinter- 
hilfswerk zu orranisieren sein. Das soll nicht he} 
daß ich etwa wenirer Vertrauen in denVillien 
shen im Lande zum Spenden und zur Mitarbeit 
iber es gibt doch eine allgemeine Wehrpflicht, un: 
wird nunmehr durch eine totale Deutschtumspflicht in 
diesem Raume erciinzt. Diese Deutschtumspflicht sehe 
darin, daß jeder Deutsche hier die ihm von der 
remeinschaft in ernstosten Zeiten der Krier 
wikelune auferlerte Art von Diensten zu erfüllen 


— 


Benuemlichkeit und Privatleben des Einzelen aürfen 


ler einfach keine Rolle spielen. Immer wieder mui 


ssart werden: selbst das höchste Opfer, a im Hin- 
terlande gebracht wird, bedeutet nichts gegenüber cem 
insatz der Soldaten an der Front. 
Wenn ich diesen Gedanken Ausdruck gegeben Di 

so glaube ich, damit das organisatorisch Notwendig 
resart zu haben. Ich weiß, daß das Kriesswinter 
werk 1942/43 in diesem Sinne wieder ein großer 
sein wird. Das sei ausdrücklich gesagt. 
natürlich bequem, sich zur Partei und zum Führer be- 
kennen, wenn die Dinge sozusagen im allgemeinen pro- 
rammäßig und auch dem Einfaltigsten erkennbar, 
lich erfolgreich verlaufen. Es ist aber gerade 
nationalsozialistische Parteipflicht, in den Augi 


blicken, die schwieriz sind, uns nun mit zest 


* 1 


Pnerrie zu dem Mann und seinem verk zu bekennen, 
wir auch das Dasein in diesem Gebiet überhaupt zu ver- 
danken Adolf Hitler. 

nd deshalb leuchtet über diesem Kriesswinterhi 
werk das stolze Zeichen, daß es hoffentlich eines 
eroßen Sieres Adolf Hitlers zroBsrtirer weiterer Be- 
weis sein wird. 
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Dienstag, den 6.0ktober 1942 
bis 


Montag, den l9.0ktober 1942 


Aufenthalt des Herrn Generalgouverneurs im Reich. 








Atty 


Kressendorf 


Dienstag, den 20.0ktober 1942 


g?? Ankunft des Herrn Generalgouverneurs in Trzebinia. 
Anschließend Fahrt des Herrn Generslzouverneurs 
nach Kressendorf. 


107? Besprechungen mit Kammergerichtsrat Dr.Keith und 
Erstem Staatsanwalt Dr.Meidinczer. 


— — — — 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs in Haus 
Kressendorf). 





Mittwoch, den 21.Oktober 1942 


11°° Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg. 


119? Besprechung mit Kammergerichtsrat Dr.Keith. 


1240 Sitzung im Königssaal der Burg. 


An der Sitzung nehmen teil: 


Der Herr Generalzouverneur 
Hauptabteilungsprüsident Dr. Siebert 
Hauptabteilungspräsident Ohlenbusch 
Kammergerichtsrat Dr.Keith 

Direktor Dr. Coblitz 

Erster Staatsanwalt Dr. Meidinger 
Intendant des Staatstheaters Stampe 
Hauptschriftleiter Stoeppler 
Intendant Haslinde 

Chefdirigent Hindemith 

Musikalischer Oberleiter Antolitsch 
Kapellmeister Erb 

Referent Jaenicke 

Regierungsrat Gnauck als Protokollführer. 


Gegenstand der Beratung ist die 


Gestaltung der Feier des Dritten Jahrestages 
des Generalgouvernements. 


Einleitend gibt der Herr Generalgouverneur seinem 
Willen Ausdruck, da8 angesichts der Kriegszeit die 
Feier des Dritten Jahrestages des Generalgouvernements 
diesmal im einfachsten Rahmen gehalten sein solle. 
Andererseits wünsche er nicht, da8 dieser Tag vergessen 
werde, denn er sei ein historisches Datum. 
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Der Herr Generalsouverneur bespricht sodann mit 
den Sitzungsteilnehmern die Einzelheiten der geplanten 
Veranstaltungen. 


Hauptschriftleiter Stoeppler teilt mit, daß für den 
25.0ktober die Herausgabe einer Sondernummer der Krakau- 
er Zeitung vorbereitet sei, die einen längeren Leitar- 
tikel enthalten und in der verschiedene Themen, die das 
Generalgouvernement und seine Geschichte betrüren,be- 
handelt werden sollten. 


Am 25.0ktober vormittag 11 Uhr wird Generalzouver- 
neur Reichsminister Dr. Frank im Institut für Deutsche 
Ostarbeit einen Vortrag über das Thema "Die Epoche des 
Ostens" ha) ten. 

Am 25.0ktober findet die Erstauffiihrung der Oper 
"Julius Caesar" von Hiindel im Staatstheater statt. 


— 000 


Pür den 26.0ktober, den eigentlichen Gründungstag 
des Generalgouvernements, ist eine Regierungssitzung 
vormittag ll Uhr vorgesehen. Sie soll in Kónigssaal 
der Burg stattfinden und den Charakter eines Staatsaktes 
tragen. - Vor der Regierungssitzung sollen Auszeich- 
nungen verteilt werden. 

Für den 26.0ktober oränet der Herr Generalgouverneur 
die Beflaggung der Dienstgebäude der Regierung und der 
Distrikte an. 


Der Herr Generslgouverneur gibt dann noch nähere 
Anweisungen für eine einfache, aber doch würdize Aus- 
achmückung des Staatstheaters und des Konzortsails der 
Urania, in welchem am 26.0ktober abendsein Konzert der 
Philharmonie des Generalgouvernements mit dem Pianisten 
Professor Wilhelm Kempff stattfinden wird. 


Mit den Vorbereitungen der obengenannten Veranstal- 
tunzen werden Hauptabteilungspräsident Dr.Siebert, 
Intendant Stampe und Intendant Haslinde beauftragt, die 
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sich hinsichtlich der Einzelheiten nit Kammergerichts- 
rat Dr. Keith ins Benehmen setzen sollen. 


Im weiteren Verlauf der Sitzung wird sodann zu 
verschiedenen kulturellen Fragen Stellung genommen. 
Bei dieser Gelezenheit spricht der Herr Generalgouver- 
neur dem Hauptabteilungsprüsidenten Ohlenbusch sowie 
den Intendanten des Staatstheaters und der Philharmonie, 
ebenso auch Hauptschriftleiter Stoeppler seinen Danx 
und seine Anerkennung für die von ihnen unter schwie- 
rigsten Umständen geleistete kulturelle Aufbauarbeit aus. 
Er gibt weiter dem Wunsche Ausdruck, da8 der zu grün- 
denden Kulturvereinigung bei allen maßgebenden Stellen 
vollste Beachtung geschenkt werden möge. 


Der Vorschlag des Referenten Jaenicke, demnächst 
die Verkündung des Schrifttumpreises vorzunehmen, findet 
die Zustimmung des Herrn Generalgouverneurs. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht Hauptabteilunzs- 
präsidenten Ohlenbusch, beim Führer den Antrag zu stel- 
len, daß zum 30.Januar 1943 


dem Intendanten des Staatstheaters 
Stampe der Titel "Generalintendant", 
dem Chefdirigenten Hindemith, dem 
Musikalischen Oberleiter Antolitsch 
und dem Kapellmeister Erb der Titel 


"Staatskapellmeister" 


verliehen werden möge. 
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1619 Besprechung mit Hauptabteilungsprisidenten 


1799 


Dr. Frauendorfer. 





Hauptabteilungsprüsident Dr. Frauendorfer macht 
dem Herrn Generalzouverneur Meldung, daß er auf Grund 
einer Anordnung des Gauleiters Sauckel als Sonderbe- 
auftragter für den Einsatz in den Niederlanden bestimmt 
worden sei. Er bittet den Herrn Generalgouverneur, 
ihn für eine Zeit von einigen Monaten aus dem Dienste 
des Generalgouvernements zu beurlauben. 

Ferner teilt Präsident Dr. Frauendorfer dem Herrn 
Generalsouverneur mit, daß Arbeitsamtspräsident 
Dr. Struve mit einem Sonderauftrag für die Erfassung 
von Arbeitskräften im Interesse des Reiches ins General- 
gouvernement beordert worden sei. 


Der Herr Generalsouverneur erklärt sich mit der 
Beurlaubung des Präsidenten Dr.Frauendorfer unter Vor- 
behalt seiner endgültigen Stellungnahme einverstanden. 
Der Bitte des Präsidenten Dr.Prauendorfer, den Präsi- 
denten Dr. Struve zu empfangen, will der Herr General. 
gouverneur zu gegebener Zeit willfahren. 


Der Herr Generalgouverneur besucht das Schachturnier 
im Literarischen Kaffee zu Krakau. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs in 
Haus Kressendorf). 
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bat 


Krakau 


Freitag, den 25.0ktober 1942 


Ankunft des Herrn Generalgouverneurs im Institut 
für Deutsche Ostarbeit. 


Öffentliche Schlußsitzung der vom Institut für Deut- 
sche Osterbeit in der Zeit vom 20. bis 23.0ktober 42 
veranstalteten Arbeitstagung. 

Einleitend referiert der Direktor des Instituts 
für Deutsche Ostarbeit Dr.Coblitz über 


"Wissenschaftliche Aufbauarbeit im 


Generalsouvernement". 


Der Präsident des Instituts für Deutsche Ost- 
arbeit Generalgouverneur Dr. Frank hält darauf einen 
Vortrag: 


"Die Epoche des Ostens", 
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Der Herr Generalgouverneur führt aus: 


Das dreijährige Bestehen des Generalgouvernements 
gab den willkommenen Anlaß, in einer Sondertagung 
auch die Arbeiten des Instituts für Deutsche Ostarbeit 
einer eingehenden Schau zu unterziehen und dabei fest- 
zustellen, in welch! segensreicher, fortschrittlicher 
Entwicklung sich dieses geistige Deutschtumszentrum 
des Generalgouvernements befindet. 

Ich möchte Ihnen, Herr Direktor Dr.Coblitz, sowie 
allen Referenten, Sektionsleitern, Mitarbeitern 
und Mitarbeiterinnen des Instituts für Deutsche Ostar- 
beit meine besondere Anerkennung zum Ausdruck brin- 
gen für diese hervorragende, vorbildliche Arbeit, de 
es nunmehr in zweieinhalb Jahren ermöglicht hat, aus 
einer von mir gefaßten Idee eines der wirkungsfrucht- 
barsten Institute der deutschen Ostforschune und 
Ostlehre überhaupt zu machen. Ich werde auch in Zukunft 
den Arbeiten unà Aufgaben dieses Instituts stets meine 
besondere Aufmerksamkeit widmen. Denn es ist unerläß- 
lich, daß sich das große politische Geschehen dieses 
Raumes immer wieder geistig sammle, ideell ausrichte und 
geradezu dogmatisch unterbaue. Der kühne Versuch, 
einen zum überwiegenden Teil von fremdvölkischen Elemen- 
ten bewohnten Raum einer eigenkonstruierten deutschen 
Führung und Verwaltung zu unterstellen, bildet eine 
orgenisatorische und führungsmäßige Aufgabe, die schon 
im Frieden ein schweres Problem darstellen würde, ine 
mitten des von furchtbaren Aspekten durchzogenen größ- 
ten Krieges aller Zeiten aber geradezu von Schwierig- 
keiten aller Art ausschließlich durchsetzt erscheinen 
muß, 
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Was in diesen drei Jahren aus dem von uns damals 
übernommenen, völlig zerstörten, aus allen Fugen der 
allgemeinen Ordnung und der Wirtschaft geratenen Raun - 
noch dazu bei dessen völliger Entblößung von allen 
materiellen Voraussetzungen und rohstoffmäßiger Versor- 
gung und der Zerstörung aller technischen Unterlagen - 
heute geworden ist, spricht für uns. Keine noch so 
raffierniert angelegte feindliche Gegenpropaganda kann 
dieses Werk deutscher Männer und Frauen in diesem Raum 
jemals zum Vergessenbringen. Wer irgendwie unbefangen 
durch die Straßen unserer Städte und unseres Landes 
geht, der wird allüberall den Erfolg unserer Aufbauar- 
beit anerkennen müssen. Buchstäblich blüht hier neues 
deutsches Leben aus den Ruinen eines früheren fremd- 
völkischen Staates. 

Mitten hineingestellt in die gewaltige Inanspruch- 


nahme seitens des kümpfenden sroßädeutschen Reiches, 


über deren Auswirkungen ich im einzelnen bei dem Staats- 


akt aus Anlaß des dreijährigen Bestehens des General- 
gouvernements noch sprechen werde, muß aber gerade hier 
an dieser Stelle das Augenmerk auf jenen großen, gei- 
stigen Rückhalt und jene geistigen Ausblicke serichtet 
bleiben, die ich unter dem Thema "Die Epoche des Ostens" 
heute einmal grundsätzlich erörtern möchte. 

Das Generalgouvernement als das älteste der besetz- 
ten Gebiete des Großdeutschen Reiches seit Beginn 
unseres Freiheitskampfes war zugleich der erste Vorsto2 
inden weiten Ostraum und bis zum Beginn des Krieges 
gegen die Bolschewisten auch der östlichste Machtpfeiler 
unseres Reiches. Heute liegt das Generalzouvernenent 
weit hinter den Fronten des Ostens, inmitten der Ge- 
samtraumlage unseres Volkes zwischen Atlantik und Volga. 
Es bedeutet somit keineswegs mehr einen dem Osten zuge- 
wandten Abschluß, sondern eine zwishhen dem Mutterland 
und den neuen gewaltigen Territorien des Ostens liegen- 
de starke Brücke. Der Osten ist und bleibt unser 
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deutsches Schicksal, und so muß auf dieser Brücke 
"Generalgouvernement" ein Treffen stattfinden all! 
jener gedanklichen vorstellungen, die zwischen Heimat 
und Neuland immer und ewig hin und her spielen und die 
zwischen Heimat und Front im Kriege den wesentlichen 
Gedankeninhalt unserer Soldaten ausfüllen. Für die aus 
dem Osten nach dem Reich Reisenden ist das Generalgou- 
vernement bereits ein stark hsimatlich anmutendes Ge- 
bilde, für die aus dem Reich nach dem Osten Reisenden 
aber ist es bereits der erste Gruß einer östlichen 
Welt. Wie immer aber man es ansehen mag: Die Zukunft 
unseres Volkes, der wesentliche Inhalt unserer völki- 
schen Gemeinschaftsarbeit, die größten kolonisatorischen 
Entwicklungen unserer nationalen Potenz werden für alle 
Zukunft in dieser Richtung der aufgehender Sonne lieren. 
Die Epoche des Ostens ist für unser großdeutsches Volk 
angebrochen. Damit schließt sich der Entwicklungslauf 
unserer groSdeutschen Geschichte in einer erandiosen 
Vollendung. Men könnte ja die deutsche Geschichte ganz 
allgemein nach der Windrose seradezu etwa in folgende 
Epochen einteilen: 

ES gibt eine Nordepoche unseres Volkes. Es ist 
dies die Urepoche unserer Nation,und alles, was mit den 
gewaltigen, heroischen Vorgängen, den Riesengestalten 
der Urform unseres germanischen Volkstums zusammenhängt, 
ist dem Nordenzugewandt gewesen oder aus ihm entsprossen. 
Rasse unseres Volkes, Blut unserer Nation, Germanentum 
der Vorzeit - sie alle sind für uns mit dem Blick nach 
dem Norden verbunden. Dort, in der kühlen Atmosphäre 
der steten Auseinandersetzung mit urelemtaren Motiven 
völkischen Selbstbehauptungsringens liegt unsere gei- 
stige Heimat. Niemals mehr ist aus dem rassischen Ur- 
bewußtsein unserer germanischen Abkunft das nordische 
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d Ideal der menschlischen Erscheinung unseres Volkes 
` wegzudenken. 
Es gibt auch eine Westepoche unseres Volkes. 
Sie bedeutet, vom Reich Karls des wroßen, dem Franken- 
reich, angefangen, im Laufe der Jahrhunderte die Aus- 
einandersetzung unseres Volkes mit jenen später als typisch 
westlich bezeichneten Grundhaltungen des Lebens. Die 
srößte Gefahr aber var die Auseinandersetzung mit der 
sogenannten Demokratisierung, arlamentarisierung und 
nepublikanisierung. Durch die Vermengung romanischer, 
| | germanischer unà keltischer Elemente entstand jeneg 
| typisch westliche völkische Bild, aus dem für Europa 
bedeutsame mittelalterliche und neuzeitiiche Gebilde 
erstanden, die ihre Inkarnation indder Gestalt Napoleon 
Bonapartes fanden, der darauf ausging, Europa unter dem 
siegreichen Schwert Frankreichs zu einigen. Wenn der 
Nordaspekt unseres Volkes einen fast naturgesetzlichen 
Charakter der blutmäßizen Betrachtung unseres Volkes 
beinhaltet, so deutet das Westbild die Problematik der 
Staatskonstruktion unserer Nation an, die von der Idee 
des Einheitsreiches bis zu den dekadenten Theoremen von 
Demokratie und Liberalismus sich erstreckte und einen 
steten Verfall der Staatsautorität und einen gleich- 
zeitig damit sich vollziehenden Aufstieg der nur sehr 
schlecht mit dem Schlagwort "Individualismus" verbrän- 
ten Anarchie aufzeicte. 


Wiederum anders leuchtet die Südepoche unseres Vol- 


Ganz abgesehen davon, daß in der Verbindunz mit 
dem Süden durch eine fast ein halbes Jahrtausend dauern- 
de Zugehörigkeit zum antiken römischen Imperium eine 
gewaltige volkscharakterbildende Bedeutung liegt, war es 
die mittelalterliche Reichsgestaltung unter den gewal- 
tigen Kaisern etwa der Stauferperiode, die den größten 
Italiener der damaligen Zeit, Dante, vor der Kaiser- 
herrlichkeit unseres Reiches erschauern lie8 und die uns 
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für viele Jahrhunderte mit einem gewaltigen Impuls 
erfüllte. Das unausgesetzte, durch Jahrhunderte hin- 
durch sich wiederholende Hinabziehen dautscher Reicks- 
macht über den Brenner und durch die Salurner- und 
Veroneserklause bis nach Rom unà nach Sizilien hat 
jenen Einklang zwischen deutschem und italienischem 
Volksgeist und jene gegenseitige kulturelle und see- 
lische Durchdringung herbeigeführt, die ihren schönsten 
Ausdruck in der schicksalhaften Verbundenheit des deut- 
schen und des itslienischen Volkes im Freiheitskampf um 
inre nationale Ehre und Größe gefunden hat und als spä- 
te Frucht dieser Entwicklung strahlend aufleuchtet. So 
kam aus dem Süden und aus der Beschäftigung mit dem Süden 
und mit dem antiken Ideal, aus der Erkenntnis der Schön- 
heit der Landschaft und aus den geistig seelischen Be- 
dingungen des Lebens der Begriff des Idealismus und der 
Glaube an die höheren Werte des Daseins, der dann in 
unserem Volkstum auf unserer eigenen rassischen Grundlage 
sich entwickelte. 

Nunmehr schließt sich der Kreis, Jetzt öffnet 
sich der Osten, und er blickt uns mit dem ernsten Ge- 
sicht der Wirkiichkeit an. Wenn uns im Norden die 
Rasse, im Westen der Staat und im Süden jede Form von 
Gemeinschaftsideal höherer Art voranschwebte, so haben 
wir im Osten nunmehr die bodenmáBige Verankerung der 
Gesamtexistenz unseres Volkes zu vollziehen. Nicht nur 
der Kreis der Windrose schließt sich damit, sondern 
auch die Vollendung alles dessen, was unser Volk in 
seiner Geschichte bei der Erfüllung der für sein Da- 
sein notvendizen Voraussetzunren gesucht, erkämpft, ver- 
loren und immer wieder neu aufzerichtet hat, vollzieht 
sich jetzt. Nunmehr haben wir im Osten den Lebensraum 
gesichert, der das äußere Bild unserer Volksgeschichte 
substratmäßiz unterbaut und der Verwurzelung der deut- 
schen Führung im Dienste unserer N£ion wie vor allem 
auch im Dienste ganz Europas Raum gibt. So sehen wir 











4405 


23.10.42 


die poche des Ostens als die grandiose En wicklunzs- 
zusammenfassung der gesamten bisherigen Geschichte un- 
seres Volkes an. | 

Ohne eine bis ins tiefste gehende seist=seelische 
Untermauerung war dieser Krieg vom Führer nicht begon- 
nen. Die vom Führer in entscheidungsvollen, schwer- 
sten Stunden vorgenommene Abwehr des unmittelbar drohen- 
den bolschewistischen Flankenangrif?s war zugleich der 
Fanfarensto8 zur Vollendung deutschen Lebensauf’baues 
auf diesem Planeten. Es kann keine Größe dar Aspekte 
geben, die diesem historischen Moment entspräche; denn 
er übersteigt alles bisherige Maß unseres politischen 
und sozialen Denkens ebenso wie unser an "irtschafts- 
und Lebensbedingungen bisheriger Art gemessenes Handeln. 
Die Epoche des Ostens ist das Ende einer spießigen 
Kleinheitsdemagogie, und sie öffnet den Raum und weltet 
die Gehirne. Die Epoche des Ostens bedeutet für uns 
Deutsche eine Verlagerung des ochwergewichts unseres 
Lebens aus dem heimischen Idyll hinaus in die freie 
one gewaltigster kolonisatorischer und siedlunzsmi8i- 
zer Neugestaltung. Wir im seneralgouvernement spüren 
diesen Hauch der neuen Zeit, dieser Epoche des Ostens 
unseres Volkes vom ersten Tag an. Es bedarf keines 
besonderen Hinweises darauf, da8 die geschichtsbilden- 
de Kraft dieser Idee in unserem Reichsgefüge die ge- 
walticsten Neuformun;zen und Entwicklunzen zur Folre 
haben wird. 

Auf vier Fundamenten erhebt sich demnach dieses 
neue Reich, das durch die Epoche des Ostens gekennzeich- 
net ist; 

Das erste Fundament ist das Mihrertum Adolf Hitlere. 
"enn es angebracht ist, eines großen Ereignisses der 
Geschichte vor vierhundertfünfzig Jahren zu gedenken, 
dann ist es die Rückerinnerung Garan, daß am Freitag, 
dem 12.0ktober 1942, 2 Stunden nach Mitternacht, 
Christopherus Columbus, geboren als Italiener in Genua, 
im Dienste Spaniens Amerika entdeckte. Es gibt kaum 
einen zweiten, persönlich und zeitlich markanteren, 
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weltgeschichtlichen Entvicklunzspunkt als diesen. 
Die Entdeckung des Christofero Colombo brachte eine 


neue Welt, die herüberstrahlend Europa im Laufe der 
Jahrhunderte, die dazwischenliegen, in weitestem Um- 
fang umformte. Eine Wirkung ging von dieser Tat aus, die 
schlechterdings im einzelnen nicht mehr aufzuspüren 
ist, sondern nur in ihrer Gesamtheit annähernä erfaßt 
werden kann. 

Vergleichbar dieser Tat allein ist die historische 
Tat Adolf Hitlers, die er mit der Entdeckung des Ostens 
für das Deutschtum und damit für Europa beging. Diese 
welthistorisch einmalige Tat hat den Ural wieder ein- 
bezogen in eine unmittelbare Beziehung zum Atlantik. 
Sie wird für Europa die zleichen Segnungen unä die zlei- 
chen Ausweitungen, die gleichen Umformungen zur Folge 
haben wie die Tat des Columbus. Vorausgegangen war 
allerdings dieser Tat des Führers schon die Gründung de 
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei, Durch 
diese Tat Adolf Hitlers eröffneten sich dem müden und 
aus eigenen Autarkiebezrenzunzen heraus unfruchtbar ge- 
wordenen Europa eine neue Ordnung und eine neue Lebens- 
möglichkeit. Die Epoche des Ostens wurde damals gegzrün- 
det, als der Führer alle Ideale unserer Geschichte zu- 
sanmenfagte und sie gesammelt dem neuen Ziele des Le- 
bensraumes unseres Volkes und Buropas zuführte. Es 
wird die Zeit kommen, in der diese Tat Adolf Hitlers 
als eine grandiose Erfüllung aller Sehnsüchte unserer 
Zeit gewertet werden wird. Dieses Führertum ist Führer- 
tum, ist schöpferisch und mußte, um seine sroßen Ziele 
zu erreichen, in zunehmendem Maße in Konflikt mit den 
die alte Aufteilungsordnung der Erde gewaltsam aufrecht- 
erhalten wollenden Weltmächten kommen. Die Epoche des 
Ostens konnte nur durch die Abwehr der dauernden bol- 
schewistischen Angriffsdrohung auf Deutschland eröff- 
net werden. Nur von ihr hing es ab, ob das deutsche 
Volk in Zukunft Lebensraum und Nahrung für sich und 
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Europa sicherstellen kónnte oder nicht. Es gab noch 
nie einen notwendigeren Krieg in der Geschichte, als 
den, den der Führer am 22.Juni 1941 gegenüber dem ins- 
geheim sich gegen uns zum Aufmarsch sammelnden bolsche- 
wistischen Reich begonnen hat. Da dieses Führertum 
Adolf Hitlers sich in dieser letzten größten geschicht- 
lichen Auseinandersetzung als die zentrale Repräsentanz 
unseres völkischen Schicksals erwiesen hat, ist es zu 
einem Lebenselement unserer Nation geworden. Es wird 
dieses Lebenselement bleiben, ganz gleich, wie im Äus- 
seren die Formen jeweils aussehen werden. Immer wird 
das Ideal der Staatsführung unseres Reiches in einer 
schicksalbestimmten Einzelpersönlichkeit bestehen und 
nicht in einer nach Mehrheitsprinzipien abstimmunzs- 
mäßige sich bildenden Kollektivführung. 

Das zweite Fundament bildet die Rassenkraft, re- 
präsentiert durch die NSDAP. als die Trägerin dieses 
vom Führer Adolf Hitler dem Deutschen Volk aufgezebenen 
Lebensanschaungsprinzips. Diese Rassenkraft unseres 
Volkes, die sich in den leuchtenden Gestalten unserer 
Helden an allen Fronten ebenso zeigt wie in der uner- 
schütterlichen Durchhaltekraft unseres Volkes im In- 
neren, ist der uns von unseren Vorfahren überkommene, 
grandiose schöpferische Blutstrom, der das Schicksal 
unseres Volkes trägt. Aus ihr erwuchs die Kraft, 
die die Vernichtung aller Feinde Europas und aller 
Feinde der menschlichen Kultur gebietet und die als zott- 
gewollte, urelementare Erscheinunesform den Führungs- 
typ auch der neuen Epoche der Welt vorstellt. 

Als drittes Fundament der Epoche des Ostens er- 
scheint uns die Reichsidee in ihrer ganzen grandiosen, 
geschichtlichen Größe. Dieses Deutsche Reich - "Heilig" 
bezeichnet durch die gléubige, hingsbebereite Treue 
unserer Vorfahren - soll auch uns heilig bleiben als 
jenes gewaltige, symbolisch und begrifflich allem deut- 
schen Gemeinschaftshandeln voranleuchtende und überga- 
baute Gebilde, das fern uter uns strahlend unsere letzte 
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Kraft zu seinem Dienst aufrufen kann. Dieses Reich 
der Deutschen leuchtet durch die Geschichte ebenso 
sehr als der heroische Impuls gewaltizer geschichtlichen 
Vorgänge wie als der hohe Areopag europäischer Ordnung, 
Gesittung und moralischer Stärke. Es wird in der Epo- 
che des Ostens eine gewaltige Neuerstehung feiern. 
Dieses Reich "Deutschland" wird seine hohe Mission er- 
füllen für das deutsche Volk, für Europa und die Weit. 
Uns hier im Generalsouvernement ist dieses Reich die 
machtvolle Stütze unserer Arbeit unä das Ziel unseres 
otrebens,. 

Das vierte wesentliche Element ist der von dem 
unvergleichlichen Heldentum unserer Wehrmacht eroberte 
Lebensraun, irkliessen Neuformung mitten hineinzestellt 
nunmehr das Generalgouvernement in das vierte Jahr 
seines Bestehens tritt. Dieser Lebensraum sieht zunäckt 
nicht Städte, sondern das bebaubare Land. Ihm geht es 
nicht um die heroisch-romantische Geste triumpnierender 
Siegesfeiern in fremden, nunmehr eroberten Gebieten, 
sondern sein Ziel sind Nahrung und Siedlung. Er begreift 
in sich die Wirklichkeit des Lebens als die logische 
Schlußform jeder Entwicklung und jene mit den Tatsachen 
des Tages sich unverträumt vertraut wissende Arbeits- 
auswirkung im Dienste der Bedürfnisse der völkischen 
Gemeinschaft auf dem Gebiete der Lebenshaltung und der 
Lebenssicherung. Man könnte die Epoche des Ostens als 
die realistische Epoche unserer Volksentwicklung be- 
zeichnen, und sie ist es auch, aber nicht in dem Sinn, dal 
sie eines Ideals besonders bedürfte; denn welches Ideal 
des Einzelnen könnte größer und bedeutunzsvoller sein 
als jenes, das Tausenden und Abertausenden deutscher 
Männer den Kampf für Deutschlands Lebensraum zum Ziel 
des eigenen Lebens werden läßt! Wenn men von der Epoche 
des Ostens als einer realistischen Epoche spricht, 
dann vielmehr in dem Sinn, daß unser Vobk, so viele 
Jahrhunderte hindurch das Volk der Dichter und Denker, 
der Trüumer und Phantasten genannt, nunmehr in weitem 





sts gen Er ug — —— 










25.10.42 





Umfang geweckt erscheint für die Erkenntnis, daß schlie£ 
lich ohne die Sicherstellung der materiellen Unterlagen 
der völkiechen Gemeinschaft in Raum und Zeit auch die 
Ewigkeit eines Volkes verloren ist. 


Die Epoche des Ostens ist daher auch eine revolu- 
tionäre Neuformung unseres Daseins in jedem Hinblick. 
Sie ist gekennzeichnet durch das allmähliche Aufsteigen 
der technischen Elemente der Gemeinschaft vor den for- 
malen. Dieses Kennzeichen des typischen 20. Jahrhundert 
wird sich nicht nur in dem eigentlichen Industrie-, 
Verkehrs- und Maschinensektor unserer Gemeinschafts- 
arbeit auswirken, er wird auch im weitem Umfang die 
Technik des Staates in seine Einflu8zone einbeziehen. 
Allüberall muß an der Beseitigung der organisatorischen 
und persönlichen Schwierigkeiten gearbeitet werden, 
die sich daraus ergeben, daß die Relation zwischen der 
Bevölkerungszahl der Deutschen und des von den Deutschen 
beherrschten Lebnesraumes sich verschiebt. Es ist klar, 
daß wir Deutsche uns in Zukunft nicht mehr mit all' dem 
Kleinkram des Lebens werden herumschlagen kónnen, wie 
das in der Epoche der Postkutsche und der Kleinstaaterei 
möglich war. Ein neuer, frischer Wind antibürokrati- 
scher und antiformalistischer Verwirklichunzstendenzen 
muß sich durchsetzen, Die staatstechnischen Begabungen 
werden all’ diesen Einzelvorgängen eine Ordnung voraus- 
zustellen haben, die verhindert, daß aus diesen Neufor- 
mungen revolutionärer Art eine Anarchie von Vollmach- 
ten und Berechtigungen entsteht. Wenn es uns gelingt, 
dies alles erfolgreich zu meistern in der Erkenntnis 
der Größe dieser Zeit, dann werden wir über die schmerz- 
lichen Grüber der für diese kommenden Freiheiten Deutsch- 
lands Gefallenen ein neues Land grüßen. 

Wir haben hier im Generalgouvernement diese neuarti- 
gen Formen auf allen Gebieten zu erproben versuchi. 
Wir haben hier die neuartige Form eines "Nebenlandes", 
Wir sind hier kein eigener Staat, wir sind auch keine 
reine Kolonie, wir sind kein Dominion oder Protektorat, 
wir sind als "Generalzouvernement" das reichseigene Land 
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des Ostens; mit allen unseren Kraften gehören wir dem 
Reich. Wir sind das erste staatsgleich aufgebaute 
organisatorische Instrument zur Verwirklichung der 
Epoche des Ostens aur Reichsgebiet. 


Im Zusammenhang mit den allgemeinen Aufgaben des 


Generalzouvernements wird das Institut für Deutsche 


Ostarbeit seine Aufgabe vollführen. Daß ein wissen- 


schaftliches Institut in dem größten Schicksalsringen 
unseres Volkes sich auch nicht verlieren darf in der 
reinen Bewältigung einer leeren, immanent logischen 
Begrifisapparatur, ist selbstverständlich. Trotzdem 
wird aber dieses Institut auch in der Kriezszeit sei- 
nen hohen Rang als wissenschaftliches nur dadurch behaur 
ten können, wenn es in der Erstellung und Weitervermitt- 
lung seiner Forschungsergebnisse dem alten deutschen 
Grundsatz der absoluten Wahrhaftizkeit huldigt. Dieses 
Institut ist in seiner Forschung und Lehre frei. Es 
soll nicht auf Grund Befehls von vornherein bestellte 
Ergebnisse liefern, sondern es soll uns eine Beglückung 
sein, wenn auf Grund einwandfreier, unabhängiger For- 
schung die sroßen Linien unseres Wirkens hier im Raum 
auch ihre wissenschaftliche Bekräftigung erhalten. Im 
übrigen wird aber in dem großen Zusammenhang der wirk- 
lich gewaltigen Aufgaben dieses Instituts allen Behör- 
den dieses Landes ein wichtiges kulturelles Element 
vermittelt: die Erkenntnis nämlich, sich in jedem, auch 
dem kleinsten Staatsakt dieses Landes darüber klar 
sein zu müssen, daß er nicht um seiner selbst willen, 
nicht um der Vergänzlichkeit eines momentanen Verwaltung 
planes vor sich geht, sondern daß er im großen Ent- 
wicklungsstrom dieser Zeit eine Welle ist, untrennbar 
zusammenhängend mit dem Gesamtschicksal unseres Volkes. 
Das deutsche Element ist im Generalgouvernement 
heute das führende. Es wird es in immer zunehmenden 
Maße werden. Das heißt nicht, daß wir das fremdvöl- 


kische Element irzenóvie ausrotten oder sgsermanisieren 
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Ordnungsreprüsentanten behandelt. Ich wünsche Ruhe 
und Klarheit in diesem Raum auch den fremdvélkischen 
'wohnern gegenüber, und ich werde persönlich alles 
tun, um diese Richtung meines bisherigen politischen 
/irkens in diesem Raum auch weiterhin durchzusetz 
vas ceutsche Volk will nicht vergevaltiez: sondern 
es will die neue Lebensordnung aller europäischen 
lker in alle Zukunft hinein aufrichten Ich glaube 


daß das polnische Volk in diesem Raum noch nie so 


klar und sauber regiert wurde, vie das heute der Fal 
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zouvernement wird auch das Institut für Deutsche Ost- 
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13lprühstüock 


159? Besprechung mit Pressechef Gassner. 


U 1699 Besprechung mit Hauptabschnittsleiter Stahl. 


Der Herr Generalrouverneur diktiert am Schluß der 
Besprechung folgendes Pernschreiben an Reichsleiter 


Bormann: 
Sehr geehrter Pg. Bormann! 


Ich erhalte soeben durch Pg. Stahl in Vorlage 
Ihr Rundschreiben betreffend die Neuordnung der Justiz, 
in dem in Absatz 2 mitgeteilt wird, daß ich den Führer 
gebeten hätte, mich von meinen Parteiämtern zu entbin- 
den. 

Ich stelle dazu fest, da8 dem nicht so ist; ich 
habe weder mein Amt als Reichsleiter der NSDAP noch 
als Leiter des Arbeitsbereiches Generalzouvernement 
der NSDAP, sondern entsprechend der in dem Schreiben 
des Reichsministers Lammers vom 28.Juli 1942 enthalte- 
nen klaren Aufforderung, die im Einvernehmen mit Ihnen 
mir mitgeteilt wurde, mein Amt als Leiter des Reichs- 
rechtsamtes und als Leiter des NS-Rechtswahrerbundes 
niedergelegt. 

Ich ersuche Sie daher, zur Kenntnis zu nehmen, 
daß hier offentsichtlich ein Irrtum vorliegt, und 
bitte Sie um Berichtigung dieses Rundschreibens. 

Ich wäre gern bereit, mit Ihnen über die Angele- 
genheit einmal persönlich zu sprechen, und bitte Sie um 
Mitteilung, ob dies möglich ist. Mit freundlichen 
Grüßen 

Heil Hitler 
Ihr sehr ergebener 
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167° Bankdirigent Dr. Paersch hält dem Herrn Generelzou- 
verneur Vortrag über verschiedene Notenangelegenheiten. 





16^? Besprechung mit Staatssekretär Dr. Mühlmann. 
| 
f (Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs 


in Haus Kressendorf). 
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Krakau 


Sonnabend, den 24.0ktober 1942 
ce Eh d 2 


Ankunft des Herrn Generalgouverneurs euf der Burg. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt den Präsidenten 
des Großdeutschen Schachbundes Ratsherr Wolfrum, 

den stellvertretenden Prüsidenten und Hauptgescháfts- 
führer Post und den Bundeskämmerer Miehe in Anwesen- 
heit des Hauptebteilungspräsidenten Dr. Siebert. 


Der Herr Generelgouverneur regt die Gründung eines 


Schachverbandes Generalsouvernement an und ersucht 


Präsident Dr.Siebert, die Präsidentschaft dieses Ver- 
bandes zu übernehnen. 


Hauptabteilungspräsident Dr.Siebert äußert 
Bedenken gegen die Übernahme der Präsidentschaft, ins- 
besondere im Hinblick darauf, daß es nach einer Verfü- 
gung des Reichsleiters Bormann verboten sei, daß nahe 
Verwandte von Parteiangehörigen in hoher Position 
ähnlich wichtige Positionen üvernähmen. Da sein Vater, 
Ministerpräsident Dr.Siebert, Ehrenprésident des Groß- 


deutschen Schachverbandes sei, halte er diese Verfügung 
als auch für sich verbindlich. 


Der Herr Generalgouverneur glaubt die Bedenken 
des Präsidenten Dr.Siebert durch den Hinweis darauf 
zerstreuen zu können, daß kein Vorwurf gegen Präsident 
Dr. Siebert erhoben werden könne, wenn er, der Herr 
Generalgouverneur, im Interesse der Pflege des Schach- 
Spiels es für geboten halte, den Prüsidenten Dr.Siebert 
mit der Übernahme dieser Stellung zu betrauen. Gewiß 


werde auch Ministerprüsident Dr.Siebert nichts dagegen 
einzuwenden haben. 
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Auch Ratsherr Wolfrum richtet die dringende Bitte 
an Präsident Dr. Siebert, das Amt des Präsidenten des 
Schachverbandes Generalgouvernment zu übernehmen. Man 
werde kaum eine andere Persönlichkeit finden, die 
solches Verständnis für die Pflege des Schachspiels auf- 
bringe, andererseits auch gegebenenfalls die Repräsen- 
tation übernehmen und vor allem die Notwendigkeiten 
des Neuaufbaues eines Schachverbandes so würdigen könne 
wie Präsident Dr.Siebert. Die möglichst baldige Grün- 
dung eines Schachverbandes im Generalgouvernement 
unter der Leitung einer tatkräftigen Persönlichkeit 
werde nicht nur dem Schachspiel neue Freunde gewinnen, 
sondern darüber hinaus auch dem gesellschaftlichen 


und kulturellen Leben im Generalgouvernement förderlich 
sein. 


Hauptabteilungspräsident Dr.Siebert stellt darauf 
seine Bedenken zurück und erklärt sich bereit, die 
Präsidentschaft des zu gründenden Schachverbandes 
Generalgouvernement zu übernehmen. 


Oberlandesgerichtsrat Dr.Weh legt dem Herrn General- 
gouverneur die Entwürfe 


l. einer Verordnung über die Errichtung 
von Gutsbezirkea der Wehrmacht unc 


Waffen-SS im Generalzouvernement 


2. einer Verordnung zur Vereinfachung 


der Strafgerichtsbarkeit im General- 
gouvernement 


5. einer Verordnung über die Einführung 
der Verordnung über das Halten von 
Tauben im Distrikt Galizien 


vor. Der Herr Generslgouverneur unterzeichnet die 
Entwürfe. 
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Der Herr Generalgouverneur empfängt in Gegenwart des 
Hauptabteilungspräsidenten Dr.Siebert und des Präsi- 


diums des Großdeutschen Schächbundes, des Ratsherrn 
Volfrum, des Hauptgeschäftsführers Post und des Bundes- 
kämmerers Miehe,im Königssaal der Burg die Teilnehmer 
am Schachturnier, das in den Tagen des 21. bis 23.0kt. 
in Krakau im Literarischen Kaffee stattgefunden hat. 


Der Herr Generalgouverneur ergreift dann das Wort 
zu folgender Ansprache: 


Ich darf Sie, Herr Präsident Wolfrum, und die 
Herren von Aräsidium des Großdeutschn Schachbundes 
Post und aufs herzlichste begrüßen. Mein Cruß 
gilt ebenso den Schachmeistern, die hier im General- 
gouvernement in schwerer Kriegszeit ein so hervorragen- 
des Schachturnier durchgeführt haben. Ich weiß es 
auch zu würdigen, welche kulturelle Sendung das Schach- 
spiel mit sich bringt, da es nunmehr gelungen ist, 
dank der unermüdlichen Arbeit des Großdeutschen Schach- 
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fen. 

Ich bin glücklich darüber, daß Sie, Herr 
Dr. Aljechin, uns die Freude Ihrer Anwesenheit machen 
und damit die Bedeutung dieses Turniers besonders heraus 
heben. Es erfüllt mich weiter mit besonderer Freude, 
daß die Herren hier im Generalgouvernement ein so vor- 
biläliches Kampfschach gespielt haben. In dieser ern- 
sten Zeit des Krieges ist es für uns peutsche, vof 
allem für unsere Soldaten, für unsere Verwundeten, aber 
auch für die Allgemeinheit unseres Volkes ein stolzer 
Aspekt, mit einem so edlen Spiel wie dem des großarti- 
gen Schach nunmehr einer neuen Kultur entgegen zu schrei 
ten. Das Schach ist fürwahr das königliche Spiel, 
es birgt in sich die große Form menschlich-geistiger 
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Beglückung. Ich freue mich, Sie alle hier im Köuigs- 
saal der Burg zu Krakau begrüßen zu können, in einem 
Lande, in dem soviele deutsche Fürsten als Könige 
gewirkt haben. 

Ihnen, Herr Präsident Dr. Siebert, danke ich 
herzlich dafür, daß Sie hier persönlich erschienen 
sind, gibt doch das Gewicht Ihrer Persönlichkeit der 
Neugründung des Schachverbandes Generalgouvernement 
eine besondere Weihe. Ich hoffe, daß der Großdeutsche 
Schachbund auf Grund seiner Erfahrungen im Generalzou- 
vernement die Schachmeister wird veranlassen kónnen, 
in jedem Jahre einmal hier ein Schachturnier zu ge- 
stalten. Was an mir und meinen Dienststellen im General 
gouvernement liegt, soll geschehen, um Ihnen hier den 
Aufenthalt so angenehm und freundlich wie nur möglich 
zu gestalten. 


Der Herr Generalgouverneur überreicht darauf 
den Siegern des Turniers die Preise. 


Die Sieges des Schachturniers sind: 
l. Dr. Aljechin 
2. Junge 
3. Bogol jubow 
4. Keller 
5. Sämisch 


Der Herr Generalzouverneur stellt die Verteilunz 
einiger Schónheitspreise und Trostpreise in Aussicht. 
Der Prüsident des Gro8deutschen Schachbundes 
wendet sich darauf mit Worten des Dankes für den freund- 
lichen Empfang an den Herrn Generalzouverneur. 
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Das Präsidium des Schachbundes sei stolz darauf, daß 
das königliche Spiel auf der Burg zu Krakau einen so 
repräsentativen Ausdruck finden dürfe. Wenn das 
Schachspiel nunmehr im Generalgouvernement fest ver- 
ankert und Wege gezeigt würden, die nicht nur das 
Schachspiel im Generalgouvernement befruchten sollten, 
sondern darüber hinaus von weittragender Bedeutung für 
das deutsche und europäische Schach sein würden, so 
gebühre dafür dem Herrn Generalgouverneur herzlicher 
Dank. 

Mit besonderer Genugtuung könne er feststellen, 
daß er als Präsident des Großdeutschen Schachverbendes 
nunmehr einen Mann an die Spitze des vom Generalgou- 
verneur verkündeten Schachverbandes Generalgouverne- 
ment stellen könne, der sich in Schachkreisen allge- 
meiner Wertschätzung erfreue, den Präsidenten Dr.Siebert, 
den Sohn des Ehrenpräsidenten des Großdeutschen Schach- 
bundes Ministerpräsidenten Dr.Siebert. 

Dank der tatkräftigen Förderung des Herrn General- 
gouverneurs persönlich habe heute das erste Schach- 
seminar des Großdeutschen Schachbundes in Krakau ge- 
gründet werden können. Man werde bereits im Januar 
nächsten Jahres den ersten Lehrgang nach Krakau einbe- 
rufen. An diesem Seminar würden hervorragende Meister 
des Schachspiels wie z.B. der Weltmeister Dr.Aljechin 
wirken. Aus diesem Seminar müsse einmal eine Akademie 
werden, die das Schachspiel aus der Kaffeehausatmosphäre 
heraushebe und die geistige Kraft in sich trage, das 
königliche Spiel weiter zu entwickeln. 


Dem Vorschlage des Ratsherrn Wolfrum,an 
Ministerpräsident Dr. Siebert aus Anlaß der Ernennung 
seines Sohnes zum Präsidenten des Schachverbandes 
Generalgouvernement ein Glückwünschtelegramm zu richten, 


gibt der Herr Generalgouverneur seine Zustimmung. 
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1510 Frühstück, an dem die Teilnehmer des Schach- 
turniers teilnehmen. 
schlug | das Frühstü 'evd von Dr. jechi 
Im Anschluß an € astuck werden von Dr.Aljechin 
und anderen Schachmeistern einige "Schönheitsspiele" 
erläutert. 
15*? Fahrt des Herrn Generalzouverneurs nach Kressendorf. 
1919 Diktat der Rede, die der Herr Generalzouverneur in 


4 
i der Regierungssitzung (Staatsakt) am 26.0ktober 1942 
i halten wird. 
l 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs 
in Haus Kressendorf). 
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Sonntag, den 25.0ktober 1942 


Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Durg. 


Der Herr Generalgouverneur begibt sich in Begleitung 
von Graf di Fossombrone zur Comandatappa, Marktstr.11 
zwecks Teilnahme an der Gründungsfeier des italieni- 
Schen Fascio Krakau. 


Gründungsfeier des Fascio Krakau. 


Nach BegrüBungsworten von Graf di Fossonbrone 
macht der Herr Generalzouverneur folgende kurze Aus- 
führung: 

Herr Graf Fossombrone! Wir sind glücklich, Zeu- 
gen dieser Stunde sein zu dürfen, in der Sie hier in 
Erinnerung an die große historische Tat des Marsches 
auf Rom die Vertreter der italienischen Menschen im 
Generalgouvernement zusammenzerufen haben, um den 
Fascio in Krakau zu gründen. Sie haben mit Recht auf 
den gemeinsamen Siegesmarsch unserer beiden Nationen 
hingewiesen. Ich möchte Ihnen für das große Italien 
Benito Mussolinis, an dessen Seite wir den letzten gros- 
sen Freiheitskampf unserer Völker bestehen werden, die 
Grüße der Deutschen des Generalzouvernements übermit- 
teln. Aus der Anwesenheit von Vertretern unserer gros- 
sen Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei 
ersehen Sie, wie sehr von allen Deutschen an Musso- 
linis historischer Tat Anteil genommen wird. Nehmen 
Sie meine persönlichen Glückwünsche entgegen und seien 
Sie überzeugt davon,welch' große Bedeutung der Marsch 
auf Rom auch für die Geschichte unserer nationalsozia- 
listischen Bewegung gehabt hat. 


Nach diesen Worten spricht der Herr Generalgzouver- 


neur zu den anwesenden italienischen Volksgenossen 
in italienischer Sprache. 
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12°? Rückfahrt des Herrn Generalgouverneurs zur Burg. 


16°° Tee - Empfang für die Teilnehmer am Dritten Schach- 
turnier des Generalzouvernements. 


18^? Festaufführung der Oper "Julius Caesar" von Händel 
im Staatstheater. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs auf der 
Burg). 
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Montag, den 26.0ktober 1942 


10?? per Herr Generalgouverneur überreicht im Großen 
Sitzungssaal des Hauses der NSDAP acht Müttern aus 
dem Generalgouvernement das Goldene Mutterkreuz. 
Nach kurzen Begrüßungsworten des stellvertretenden 
Leiters des Arbeitsbereichs Generalzouvernement der 
NSDAP (ViA) Stahl hält Reichsleiter Generalgouverneur 
Dr. Frank folgende Ansprache; 


Als der Führer aus dem völlig verelendeten deut- 
schen Volk wieder ein großes Volk machen wollte, hat 
er es nicht gemacht wie irgendein Professor oder ge- 
Scheiter Mann, der ein dickes Buch schreibt, sondern 
er hat sich gesagt: wenn ich das Volk, mein deutsches 
Volk groß machen will, dann muß ich so reden, daß mich 
das Volk versteht; das Volk muß mich, Adolf Hitler, 
aber nicht nur verstehen, sondern es muß mir auch fol- 
gen in alledem, was ich jetzt vornehme und was ge- 
schen muß, um das deutsche Volk wieder hoch zu bringen. 

Schon damals, in den kleinen Kreisen waren die 
Frauen von Anfang an dabei; denn wo käme einer hin, 
wenn er ein Volk befreien wollte und das nur mit Männem 
machen wollte! Die Frauen sind die Hälfte des Volkes, 
meistens sogar mehr als die Hälfte. Die Frauen haben 
offene, aufrichtige Herzen, und die Frauen sind vor 
allem die Mütter des Volkes. Sie geben dem Volk die 
Kinder. Was kann ein Staatsmann machen, wenn die 
Mütter seines Volkes ihm keine Kinder schenken, mit 
denen er die Zukunft des Volkes sichern kann? Er 
braucht daher die Mütter, die dem Volk die Kinder geben. 
Und so waren von Anfang an - ich weiß das aus den 
ersten Versammlungen - überall schon die Frauen dabei. 
Das muß man festhalten und immer wieder betonen. 
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Ihr Mütter aus dem Generalgouvernement, Ihr 
deutschen Mütter in diesem Raum, den der Führer als 
ersten erobert hat, seid heute unsere Ehrengäste. 

Ihr seid heute die Ehrengäste der Partei, des Führers, 
unserer Bewegung, die der Führer aus den deutschen 
Männern und Frauen geschaffen hat. 

Heute verlieren soviele Mütter ihre Sóhne; wie- 
viele Mütter sitzen nicht heute schmerzgebeugt im 
Deutschen Reich, haben eine Kerze angesteckt und das 
Bild ihres Sohnes vor sich und sagen: ja, der Krieg 
mag groß und schön sein, aber mir hat er das Schönste 
genommen. Es darf nicht sein, daß sie sich sagen müs- 
sen, mein Bub’ ist gefallen für ein Land, das unwür- 
dig ist, oder für eine Gemeinschaft, die das große 
Opfer nicht anerkennt. Eine Gemeinschaft muß dieses 
schwerste Opfer, das viele Miter gebracht haben, 
als das höchste Opfer ansehen, das überhaupt gebracht 
werden kann; denn darin liegt ein Stück Opfer vom 
Leben, nicht der Mutter allein, sondern unseres ganzen 
Volkes. Es gibt viele Völker, die das verkannt haben, 
bei denen die Mutter gar nichts mehr gezolten hat. 
Hier hieß es, genieße das Leben. Wir wissen aber auch, 
wie es diesen Völkern ergangen ist: sie sind alle 
erloschen. Das französische Volk ist dafür ein typi- 
sches Beispiel, denn der französiche Zusammenbruch ist 
darauf zurückzuführen, da8 in Frankreich Mutter, Mut- 
terschaft und Kinderbekommen nichts mehr gegolten haben. 

Ihr versteht daher, daß Ihr heute unsere Gäste 
seid und daß es für unsere Partei ein besonderer Fest- 
tag ist, daß Ihr zu uns gekommen seid. Wir wollen 
damit im Generalgouvernement zeigen, daß es der Führer 
mit seinem Volk nur gut meint. Er wollte den Krieg 
nicht. Kein Staatsmann mit Verantwortung will den 
Krieg und der Führer erst recht nicht. Die anderen 
jedoch wollten uns kein Glück gönnen. Erinnert Euch nu 
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wie es Euch ergangen ist, als die Polen die Herrschaft 
hatten: die deutschen Menschen galten nichts, sie 
waren ein Objekt für Polizeiknüppel, die Besten hat 
man ermordet und verschieppt und Euch als deutschen 
Menschen das Leben schwer gemscht. Sie haben Euch 
Arbeit und Verdienst genommen, und sie haben Euch von 
Haus und Hof gejagt, bis der Führer sagte: jetzt ist 
Schluß, jetzt werden die deutschen Menschen auch 
Polens frei. Und jetzt ist es anders, jetzt seid Ih 
frei, jetzt seid Ihr die Herren dieses Landes. Jetzt 
seid Ihr die Frauen, die hier maßgeblich sind und es 
auch bleiben sollen. Dafür sorgen die gewaltigen Ein- 
richtungen unseres Reiches. 

50 heiße ich Euch herzlich willkommen. Ich möch- 
te haben, daß Euch das Schwere, das Ihr in diesem Raum 
erlebt habt, vergolten wird. Kinder machen viel Freu- 
de, aber auch viel Sorgen; seit jeher gilt das Wort: " 
Kleine Kinder - kleine Sorgen, große Kinder - große 
Sorgen." Jeder. Mensch hat eine Mutter; auch wenn er 
noch so mächtig wird und noch so hoch steigt, er wirä 
ein kleiner Bub’, wenn er zu seiner Mutter kommt. Wenn 
ihn seine Mutter aufnimmt, verschwindet die zanze Herr- 
lichkeit der Welt,und er wird wieder ein bescheidener 
Bub’. Man erinnert sich daran, was einem die Mutter 
alles getan hat, wenn sie einem mit zittrigen Händen 
die Lieblingsspeise kocht. 

Unsere großen Dichter und Denker im Volk haben von 
den Kindern gesprochen. Einer von ihnen - er heißt 
Rainer Maria Rilke - erzählt uns in einem seiner Werke, 
wie die Dörfer brennen und die Kanonen einschlagen 
und wie jeder Krieger seine Wunde trict. Wie sie nun 
still dahinreiten, spricht einer von den Reiterm: 
“Mutter, wie geht's Dir?" Und da antwortet ein ande- 
rer, jetzt sind wir stille geworden und jeder hat im 
Grauen des Krieges an seine Mutter gedacht. Die 
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Mutter ist der Friede eines Volkes; aus den Müttern 
| steigt der große Friede auf; die Mütter der Welt 
P sind die Garantie dafür, daß immer wieder Friede in die 
Welt kommt. 

Es ist in einer ernsten Stunde des Kriezes, wenn 
ich Euch heute als Vertreter von 480 deutschen Müttern 
aus dem Generalzouvernement begrüße und Euch das 
Ehrenkreuz der Mutter überreiche. Dieses Kreuz hat 
der Führer gestiftet, um die Mutter zu ehren; denn 
der Führer sagte sich, ein Kind zur Welt zu bringen, 
verlangt dasselbe Opfer und denselben Mut und denselben 
Einsatz, als wenn ein Mann sein Leben an der Front 
einsetzt. Jedesmal ist die Geburt eines Kindes ein 
Ringen mit dem Leben. Das wißt Ihr selber, und das 
habt Ihr selber alle erlebt. Und Ihr wißt auch, 
wieviele Mütter auf diesem Felde des Rinzens für das 
Volx und seine Zukunft ihr Leben hingegeben haben. 

Soo ist dieses Kreuz, dieses Ehrenzeichen der deutschen 
Mutter ein wahrhaftes Symbol des ewigen Kampfes eines 
Volkes um sein Leben unter Einsatz des Lebens. Über 
400 sind es im Generalgouvernement, die das goldene 
Ehrenkreuz bekommen, das heißt das Ehrenkreuz für jene, 
die auht und mehr Kinder haben. Als ich diese Zahl 
gehört habe, erfüllte mich diese Tatsache als den 

Chef dieses Landes mit ganz großer Freude. 
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durch den Herrn Generalgouverneur im Kanonensaal 


der Bure zu Krakau. 


Der Herr Generalzouverneur richtet an die mit 
der Auszeichnung bedachten Beamten und Angestellten 
folgende Worte: 


Meine Mitarbeiter! Kameraden! Der Führer hat 
Ihnen aus Anlaß unseres Jubiläums, des drei jährigen 
Bestehens des Generalzouvernements als Nebenlandes 
des GroBdeutschen Reicher, eine hohe Auszeichnung ver- 
liehen. Es ehrt Sie, und es ehrt das Deutsche Reich, 
daß Sie sich inmitten einer der schwierigsten Epochen 
unserer Geschichte auf dem vorgeschobenen Posten eines 
fremóen, sowohl räumlich wie methodisch erst neu zu 
erobernden Landes so hervorragend bewährt haben. Mich 
als Ihren Chef erfüllt es mit zroßer Genugtuungz, daß 
die Zahl der für diese Auszeichnung als würdig Befun- 
denen so stattlich ist. 

Indem ich Ihnen im Namen des Führers und des 
Deutschen Reiches nunmehr diese Auszeichnung verleihe, 
möchte ich Ihnen als erster meinen Glückwunsch aus- 
Sprechen, Ihnen auch meinen Dank und meine Anerkennung 
für diese hervorragende Leistung im Dienste unseres 
Volkes zum Ausdruck bringen. Sie selber sind unmittel- 
bare Zeugen für die rein tatsüchlich, materiell, aber 
vor allem auch persönlich-charakterlichen Schwierig- 
keiten dieses Raumes. Sie werden sich oft und immer 
wieder überlegt haben: es ist eigentlich ein Wunder, 
daß es eine Hand voll deutscher Männer vermocht hat, 
unter den denkbarsten widrigsten Umständen eine stabile 
Ordnung über viele, viele Millionen fremävölkischer 
Menschen so aufzurichten, daß an der Stabilität dieser 
Ordnung für die Zukunft von niemanden mehr gezweifelt 
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werden kann. Wir sind damit ein Vorbild für alle jene 
Gebiete geworden, die mittlerweile, seit das General- 
gouvernement geschaffen wurde, als besetzte Gebiete 

in den großdeutschen Machtbereich eingetreten sind. 
Ich darf ruhig sagen, daß wir keinen Vergleich mit 
irgendeinem anderen Gebiet zu scheuen brauchen. Denn 
wir haben dem deutschen Volke und dem Deutschen Reiche 
nur gendfen, wir haben ihm keine Sorge bereitet. 

Wir haben in keiner Veise irgendeine Belastung des 
Deutschen Reiches und Volkes dargestellt, sondern wir 
haben, abgesehen davon, daß wir unseren eigenen 
Haushalt haben decken können, es auch vermocht, dem 
deutschen Reich in diesem schwersten Ringen aller Zei- 
ten materiell, finanziell, leistungsmäßig eine unzeheu- 
re Hilfe zuteil werden zu lassen. 

Dies alles sei Ihnen nur kurz gesagt. Als ich 
vor nunmehr ver 5 Jahren mit nur wenigen Männern 
dieses Land aufzubauen begann, da war es mir noch 
möglich, eigentlich mit jedem einzelnen meiner Mitar- 
beiter den Kontakt aufrecht zu erhalten. Jetzt sind 
es Tausende und Abertausende deutscher Bemmten und 
Angestellten, und schon aus rein physischen Gründen 
wird es mir unmöglich, mit jedem Einzelnen den Kontakt 
so zu halten, wie ich mtr das immer gewünscht habe. 
Seien Sie aber trotzdem stets überzeugt, daß wir Ihre 
Wohlfahrt in diesem Lande und die Gewährung aller 
dienstlich möglichen Vorteile für Sie und Ihre dienst- 
liche Laufbahn unausgesetzt im Auge habe. Allerdings 
ist es recht schwierig, das alles zu erreichen; denn 
man kämpft gegen einen Ozean von Unverstänänis, ja 
sogar von Neid gegen unsere Arbeit. Das wissen und 
spüren Sie selber. Sie werden daraus erkennen können, 
daß es unserer ganzen energischen und entschiedenen 
Härte bedarf, damit die Geschlossenheit dieses Raumes 
und seiner Ordnung gehalten werden kann. Sie kennen 
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mich auch und wissen, daß ich nicht gewillt bin, 





mich von irgend jemanden niederdrücken zu lassen. 
Ich verleihe nunmehr im Namen des Führers das 







Kriegsverdienstkreuz 2.Kiasse, die Medaille zum Kriegs- 
verdienstkreuz und die dritte Stufe des Ehrenzeichens 





für Volkspflege. Ich möchte bei der Gelegenheit denen, 





die die Auszeichnung für Volkspflege vom Führer erhal- 






ten haben, noch meine besondere Anerkennung zum Aus- 






druck bringen, da sie sich zuzüglich zu ihren anderen 






Leistungen noch um das volksdeutsche Wesen im Raum 






besonders verdient gemacht haben. 







Der Herr Generalsouverneur nimmt hierauf die 
Verteilung der Auszeichnungen vor. Er schließt den 







Akt mit folgenden Worten: 






Kameraden! Ich kann nur wünschen, daß Ihre Arbeit 





in den künftigen entscheidenden und schweren Wochen 






genau so erfolgreich weiterverlaufen möze wie bisher. 






Der Führer hat uns ausgezeichnet, — danken wir es ihm 






durch ehrenvollen Einsatz mit ganzer Kraft in seinen 






Dienste! 















Staats akt im Königssaal der Bure zu Krakau. 


Der Staatsakt, der in die Form einer Regierungs- 
Sitzung gekleidet ist und an dem die Staatssekretäre 
Dr. Bühler und Dr. Boepple, die Mitglieder der Re- 
gierung und Abteilungspräsidenten, Gouverneur Dr.Wächte: 
Gouverneur Dr.Kundt, die drei Verbindungsoffiziere, 
Hauptebschnittsleiser Stahl sowie weitere geladene 
Gäste teilnehmen, wird durch die Ouvertüre zur Üper 
"Agrippina" eingeleitet, die ein Kammerorchester des 
Staatstheatererchestes unter Leitung des Kapellmei- 
sters Antolitsch zu Gehör brinet. 


Der Herr Generalgouverneur ergreift das Wort 
zu folgender Rede; 
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Das Generalzouvernement tritt mit dem heutiren 


Tage in das vierte AAA Welche Be- 


deutung den vom Führer seinerzeit mir zerebenen Voll- 
nachten zum Aufbau eines eigenen teft 'Sbereiches 
in diesem unter den taplersten Einsatz unserer Wehr- 
macht eroberten Raum zukommt, bedarf keines beson- 
deren Hinweise 

In dà 


in aieser festlichen Stunde schauen wir auf drei 


Jahre einer wirklich kaum vergleichbar schwieriren Auf- 
bauarbeit zurück. Als ich damals vom Führer noch 

im September 1939 in einzehenden Aussprachen die Grund- 
linien für die Behandlung dieses staatskonstruktiven 
Problems erhielt, war ich mir des Umfanges, der mir 
iamit vom Führer übertrarenen schwierigen Aufgaben be- 
wußt. Unter welch! unzeheurer persönlich, menschlich 
und sachlich dienstlicher, geradezu rizantischer Be- 
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scnwernis ich aber dieses Werk zu vollziehen haben wur- 
, Gas konnte ich nicht vuraussehen. 
Damals begann ich mit wenizen Männem frisch 


und unzestüm 


= 


it der Leidenschaft des alten national- 
sozialistischen Kümpfertums mich in diesem Raum mit 
Zeit und Not, mensch und Sachen herumzuschla ren 

Und siehe da: dank der sroßartizen Unters tüzung, die 
mir die in diesen Raum berufenen deutschen Männer und 
Frauen haben zuteil werden las sen, kann ich nunmehr 
mit dem gimmizen Trotz des kolonisatorischen Stiles, 
wie er uns eignet, sagen: mein Führer! der schwere 


Auftrag, den Sie mir im september 1939 gegeben haben 


i 
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aus aem zerstörten Raum des eroberten früheren pol- 
nischen Staates ein reichseigenes Nebenland Gro3- 


deutschlands aufzurichten, ist vollzogen. 

E Sich seit Gründung des Generalgou- 
vernements in seiner grandiosen und ernsten Entwicklung 
lortgesetzt. Schwerste Probleme hat er seither ; cezei- 


tigt, er hat auch uns im seneralzouvernement mit den 


Auflagen seiner Not und seiner Dedürftizkeit bestürmt. 
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Dieser Krieg hat uns, wie ein steter Schatten das Licht, 
in unserem mutvollen Beginnen begleitet. Er hat 

die Erschwernisse unseres Handelns vervielfältigt und 
er hat uns so weit gebeugt, daß wir heute sazen: nicht 
eigentlich mehr ein weiterer Ausbau ist Jetzt unser 
Ziel, sondern unser Ziel kann nur sein, die auf Grund 
dieses vollendeten Ausbaues herbeizerufene Leistunes- 
kraft dieses Gesamtraumes in seinen Dienst zu stellen. 
Der Krieg und seine Notwendizkeiten beherrschen ja heu- 
te alles. 

Daraus ergibt sich zunächst einmal, daß der mir 
vom Führer mit auf den Weg gegebene Grundsatz der móg- 
lichsten Einheit der Führung und Verwaltung dieses 
kaumes mit allem Nachäruck auch in Zukunft festrehal- 
ten werden muß, ist er doch das unabdingbare Element, 
auf dem Sein oder Nichtsein des Generalgouvernements 
beruht. Nur unter Anwendung dieses Grundsatzes allein 
war es möglich, die die ursprüngliche Leistungskraft 


dieses Raumes weit übersteirenden Anforderungen des Krie- 


ges, die an uns gestellt wurden, bis heute zu bewälti- 
gen. Da aber in Zukunft diese Anforderunzen nur noch 
Steigen werden, muß um so mehr die Intensivität der 
absolut einheitlichen Führung dieses Raumes zewährlei- 
stet sein, auch denen gegenüber, denen diese Einheit 
nicht passen sollte. 

Hierin gibt es für mich kein Unterhandeln und 
kein Bedenken; denn die Verantwortung kann von mir 
nur getragen werden, wenn ich auch allein im Besitz 
der Verwirklichunesmözlichkeiten dieses Raumes bin. 
Ich muß jede Verantwortung für ein Geschehen in diesem 
Raum ablehnen, das nicht im Rahmen dieser meiner Be- 
fehlszone vor sich geht. Dieses Handeln wäre auch ille- 
zel und würde aufs schwerste gegen die grundsätzliche 
Gestalt unseres Gebietes verstoßen. 





| 











26.10.42 


Die Einheit der Führung zeist sich in besonders 
starkem Maße bei der Zusammenarbeit mit der nehrmacht, 
die geradezu als vorbildlich bezeichnet werden muß. 
Schon zu Beginn meiner Ausführungen möchte ich daher 
den lehrmachtsdienststellen des Generalzouvernements 
onne jede Ausnahme den Dank der Regierung des Generai- 
gouvernements, aller Gouverneure und Kreishauptleute 
sowie aller Dienststellen und Behörden für die hervor- 

agende kameradschaftliche, gediezene Zusammenarbeit 
aussprechen, die wir mit den Dienststellen des Heeres 
und der Luftwaffe zu beiderseitizem Wohle in diesem 
Raume ausüben. 

Das gleiche muß ich sofort auch mit besonderer 
Dankbarkeit für die hervorragende Zusammenarbeit der 
Staatsdienststellen des Generalgouvernements und des 
Arbeitsbereiches Generalgouvernement der NSDAP sagen. 
Als Chef dieses Nebenlandes kann ich der Partei dank- 
baren Herzens die Anerkennung zollen, daß sie uns in 
stetigem Wirken in jeder Weise zeholfen hat. Sie hat 
damit bewiesen, wie segensreich die NSDAP, in logisch 
eindeutiger Weise in das Gesamtgeschehen dieses Raumes 
vor allem auf dem Gebiet der Betreuung unserer Volks- 
und Reichsdeutschen eingefügt, überhaupt erst ein 
modernes staatliches Wirken ermöglicht. 

Das Generalsouvernement hat sich raummäößig ange- 
sichts der Entscheidung des Führers, nach welcher 
seit ersten Auzust 1941 der Distrikt Galizien mit dem 
Generalgouvernement vereinigt wurde, seither stabil 
gehalten. Die Grenzfragen wurden in jeder Himnels- 
richtung da, wo sie problematisch waren, bereinigt, 
sodaß heute das Raumgefüze des Generalgsouvernements 
als zunächst abgeschlossen gelten kann. Das möchte ich 
mit um so größerem Nachdruck betonen, als sich in 
der Öffentlichkeit in der letzten Zeit Gerüchte iiber 
eine bevorstehende Änderung des gegenwärtigen zebiets 
und verwaltungsmäßigen Zustandes Des Generalgouverne- 


ments zeigen. Dieses Gerede erstreckt sich auch auf 
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eine angeblich bevorstehende Anderung des Umrechnunczs- 
verhültnisses des Zloty zur Reichsmark usw.. Alle 
diese Gerüchte entbehren jeder Grundlage. In dem 
Gebiets- und verwaltungsrechtlichen Verhältnis des 
Generalgouvernements tritt keinerlei Änderung ein. 

Die Bevölkerung des Raumes hat an den Gescheh- 
nissen des Generalgouvernements regen Anteil genommen. 
Man kann sagen, daß dank feindlicher und freundlicher 
Propaganda das Generalgouvernement eine aligemein 
populäre Einrichtung geworden ist. 

Als ich vor drei Jahren das Generalgouvernement 
übernahm, hatte ich insgesamt zwölf Männer um mich. 
Heute nach drei Jahren beträgt die Anzahl der im Ge- 
neralzouvernement beschäftigten deutschen Beamten und 
Angestellten aller Ämter der Regierung, der Distrikte, 
der Kreise einschließlich der Ostbahn unà der Deut- 
schen Post Osten zusammen mit den volksdeutschen Ange- 
stellten 27 369. Die Anzahl der im Staatsdienst des 
Generalgouvernements stehenden nichtdeutschen Ange- 
stellten und Arbeiter betrügt einschließlich Ostbahn 
und Deutscher Post Osten sowie Forsten 2lo 308, 

Diese Zahlen ergeben einen deutlichen Einblick 
in die Entwicklung allein des unmittelbar unter staat- 
licher Führung stehenden Arbeitseinsatzes in diesem 
Raum. Wenn Sie dazu die Tausende von deutschen und 
fremdvölkischen Polizeiorgane und die Fülle der in 
sta-tlich tiberwachter Position befindlichen Wirtschafts- 
beamten und -angestellten rechnen, so können Sie dareus 
erkennen, welchen Umfang die Verwaltung des Generalzou- 
vernements in ihrer Gesamtheit angenommen hat. 


Auf dem Gebiet der Hauptabteilung Innere Verwaltunr 


nahmen einen großen Umfang die Arbeiten zur Erfassung 

der Volksdeutschen im Generalgouvernement ein. In 

Verbindung damit steht die Ausgabe von Kennkarten und 
— MH EB — — 


die Einführung eines Deutschstämmigkeitsausweises. 


Hierbei handelt es sich um Maßnahmen zur Rückgewinnung 
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verloren Begangenen deutschen Blutes. Das Generalzou- 
vernement betrachtet die Wiedergutmachung der dem deut- 
schen Volkstum im Gebiet der früheren polnischen Repu- 
blik, soweit es nunmehr Generalgouvernenent ist, zuge- 
füsten furchtbaren Schäden als eine Ehrenpflicht und 
kenn dabei mit Stolz auf die Entwicklung der Situation 
der Volksdeutschen in unserem Raum hinweisen, In je- 
der nur erdenklichen Weise haben die Dienststellen 

des Generalgouvernementssich der Volksdeutschen anze- 
nommen. So kann denn heute gesagt werden: die völlige 
Angleichung der Lage der Volksdeutschen an die Situation 
der Reichsdeutschen hier im Raume ist nur noch eine Fra- 
ge kürzester Zeit, 

Die deutsche staatliche Fürsorge des Generalzgouver- 
nements unterstützt darüber hinaus laufend eine zroße 
Zehl von Volksdeutschen. Für Kinder unà Erwachsene 
wurden in großem Unfange Kuren in Sanatorien und Heil- 
stätten vermittelt. Hierbei ist vor allem auch der 
Arbeitsbereich Generalgouvernement in engeter Verbindune 
mit anderen Dienststellen fiihrend beteilict. 

Die Leitung der Hauptabteilung Innere Verwaltung 
ist auch insofern sehr beachtlich, als zur Entlastung 
der in das Reich eingerliederten Ostgebiete in den 
letzten Jahren über 500 ooo Polen ins Generalgouvernement 
zurückgesiedelt wurden, ganz abgesehen von den vielen 
Tausenden von Juden, die das Generalgouvernement aus 
dem zesamten zroßeuropäischen Raum aufgenommen hat. 

(as in diesen Zahlen an Einzelleistunzen unserer 
Regierungsdienststellen, unserer Gouverneure und Kreis- 
hauptleute, serer Polizeiorgane liegt, kann nur ange- 
deutet werden. Was mit diesen Einsialungen an Schwie- 
rigkeiten jeglicher Art auf den Gebieten der Ernährung, 
des Transports, der Unterbringung, der Arbeitsbeschaffung 
der Seuchenbekämpfung usw. zusammenhängt, wird in einer 
Schrift zusammengestellt werden. 
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fine besondere Leistung stellt im Rahmen der 
Hauptabteilunz Innere Verwaltung die Arbeit unserer 
deutschen Menschen- und Tierärzte dar. Es ist mir 
eine angenehme Pflicht, der Leistung der deutschen 
Ärzte uneingeschränkte Anerkennung zu zollen. Diese 
wenigen Männer - wir haben hier in unseren Reum kaum 
l6o deutsche Ärzte - haben wirklich außerordentliches 
geleistet, 

Der deutschen gesundheitsverwaltung fiel in er- 
ster Linie die Seuchenbekümpfung zu. Große Erfolge 
wurden auf dem Gebiet der Fleckfjieberbekämpfung er- 
zielt. Als Maßnahmen kamen in Betracht: Schulung 
der fremävölkischen Ärzteschaft, Ausbildung von Des- 
infektoren, Aufstellung von Seuchenkolonnen, Herstel- 
lung von Impfstoffen, Errichtung von Seuchen- und Not- 
krankenhäusern, Durchführung der Entlausung von etwa 
einer Million fremdvélkischer Arbeitskräfte für den 
arbeitseinsatz in das Reich. Auch bei anderen Krank- 
heiten waren BekimpfungsmaSnahmen ärztlicher Art not- 
wendig, wie z.B. bei der Ruhr, bei der hier sehr ver- 
breiteten ägyptischen Augenkrankheit, bei Geschlechts- 
krankheiten und Tuberkulose. Hätten die deutschen 
Arzte hier nicht unter dem Schutz der staatlichen Auto- 
ritat unter Einsatz äußerster Energien diese Maßnahmen 
rechtzeitig durchgeführt, so hätte nicht Jener wirk- 
same ochutzwall aufgerichtet werden kónnen, der heute 
das Reich und die hier liegenden bezw. daa General cou- 
vernement passierenden Truppen in einem früher kaum 
vorrstellbaren Umfange gegen die typischen östlichen 
oeuchengefshren auf aller Gebieten schützt. 


Line besonders beachtliche Leistung haben die 
15 deutschen Tierärzte des Generalrouvernements voll- 


bracht. Sie heben es erreicht, daß llerseuchen, die 
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ermöglicht der günstige Tierseuchenstand im General- 
gouvernement die reibungslose Erfüllung der Pflichten, 
die uns hinsichtlich der Ablieferung von Schlachtvieh 
im Dienste des Krieges auferlezt sind. 

vas die deutsche Verwaltung in diesem Gebiet 
geleistet hat, kenn uns wahrhaft mit Stolz erfillen 


Ich möchte daher gerade bei Bet achtung des Wirkens der 
Hauptabteilune Innere Verwaltung allen deutschen Bean- 


ven unc Angestellten, allen Staatsarbeitern wie auch 
cen Bürokräften aller Art meine Anerkennung für ihre 


treue un! effolgreiche Mühewaltung aussprechen. Jeder, 


der hier tütiz ist, wird es einmal in der Zukunft als 


eine schöne Erinnerung empfinden, inmitten eines schweri 


umkämpften Gebietes während des Ablaufes des srößten 
Krieges aller Zeiten aufbauende Verwaltunes- und Füh- 
rungsarbeit geleistet zu haben. Ohne diese hervor- 
ragende und zuverlässire Leistung unserer deutschen 
Berufs- und Fachbeamten sowie aller Angestellten wäre 
es mir nicht möglich ge esen, meine Aufgabe hier zu 
erfüllen 
gestützt auf diese georünete Verw altung konnt 

i 


sich das Finanzwesen des Generalzouvernenments erfolg- 





reich behaupten. Die Finanzverwa ltung des General- 
uvernements ging nach Beendicung des Polenfeläzuges 


= 


so 
sofort daran, dem Staat die erforierlichen Einnahme- 
Quellen zu erschließen. Die Steuer-, Zoll- und Mono- 
polverwaltung wurden in Gang gesetzt. Die Übernahme 
der Monopolverwaltunz war schon für die etste Leit des 
Verwaltungsaufbaues von ganz besonderer Bedeutung, 
weil hier ja bekanntlich gleich mit dem Eingang grös- 
serer Brträge gerechnet werden konnte. 

Die Erfassung der Einnahmen aus der Seuer- und 
Zollverwaltung hingegen bedurfte naturgemäß einer län- 
zeren Anlaufzeit. Die Steuerverwaltung sorzte dafür, 
daß die mit Nichtdeutschen besetzten Behörden der 
früheren polnischen Steuerverwaltung ihre Arbeit unter 
deutscher Aufsicht wieder aufnahmen. So kam es, daß 
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die Einnahmen des Generalgouvernements an Steuern, Zölle 
und Monopolablieferungen, insbesondere aber das Steu- 
erauikommen, seither entsprechend der Entwicklung des 
allgemeinen Auf- und Ausbaues der Wirtschaft auf al- 
len Gebieten und der Wiederherstellung eines irgendwie 
gesicherten ellzemeinen Lebensgefüges wesentlich gestei- 
gert werden konnten. 

Schon bald nach Errichtung des Generalgouverne- 
ments konnte nach Einrichtung des Kassenvesens auch 
eine geordnete Finanzwirtschaft geschaffen werden. 
Der erste Haushalt des Generalgouvernements wurde 
für das Rechnunzsjahr 1940 aufgestellt. In diesem 
Haushalt spiegelt sich der bis dahin erfolgte Aufbau 
und Ausbau der Verwaltung wider. Der Haushaltsplan 
i240 schloß nach Aufstellung eines Nachtrags im ordent- 
lichen Haushalt mit rund einer Milliarde ab in Ein- 
nahmen und Ausgaben, während im außerordentlichen 
Haushalt in Einnahme und Ausgabe rund 270 Millionen 
Zloty veranschlagt waren. 


Die fortschreitende Entwicklung deg Verwaltunes- 


oufbaues im Generalrouvernement brachte im Haushalts- 


. 
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ahr 1941 eine wesentliche Erhöhung der Haushalts- 
summen, Schloß doch der Haushaltsplan 1941 im ordent- 
lichen Haushalt in Einnahme und Ausgabe mit rund 1,768 
“Milliarde Zloty und im außerordentlichen Haushalt mit 
714 Millionen Zloty ab. 

Der Haushalt für das Rechnungs jahr 1942, der dem- 
nächst abgeschlossen werden wird, wird wiederum eine 
weitere Steigerung der Haushaltssummen erkennen lassen. 
Es ist zu erwarten, daß die Haushaltssummen des ordent- 
lichen Haushalts 1942 um etwa 50 % höher sind als die 
des vorjährigen Haushalts, sodaß wir auf eine Etat- 
Summe von weit über 2 Miliiarden Zloty kommen werden. 
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die Einnahmen des Generalgouvernements an Steuern, Zöller 
und Monopolablieferungen, insbesondere aber das Steu- 
eraufkommen, seither entsprechend der Entwicklung des 
allgemeinen Auf- unà Ausbaues der Wirtschaft auf al- 








len Gebieten und der Wiederherstellung eines irgendwie 
gesicherten allremeinen Lebensgefüges wesentlich gestei- 
gert werden konnten. 







Schon bald nach Errichtung des Generalzouverne- 






ments konnte nach Einrichtung des Kassenwesens auch 






eine geordnete Finanzwirtschaft geschaffen werden. 






Der erste Houshalt des Generalgouvernements wurde | 
für das Rechnunzsjahr 1940 aufgestellt. In diesem 
Haushalt spiegelt sich der bis dahin erfolgte Aufbau 

















| und Ausbau der Verwaltung wider. Der Haushaltsplan 

1240 schloß nach Aufstellung eines Nachtrags im ordent- 
> | lichen Haushalt mit rund einer Milliarde ab in Pin- 
nahmen und Ausgaben, während im außerordentlichen 
Haushalt in Einnahme und Ausgabe rund 270 Millionen 
Zloty veranschlagt waren. 

Die fortschreitende Entwicklung des Verwaltunes- 
aufbaues im Generalgouvernement brachte im Haushalts- 
jahr 1941 eine wesentliche Erhöhung der Haushalts- 
summen, schloß doch der Haushaltsplan 1941 im ordent- 
lichen Haushalt in Einnahme und Ausgabe mit rund 1,768 | 
Milliarde Zloty und im außerordentlichen Haushalt mit : 
‘14 Millionen Zloty ab. 

Der Haushalt für das Hechnungs jahr 1942, der dem- 
nächst abgeschlossen werden wird, wird wiederum eine 
weitere Steigerung der Haushaltssummen erkennen lessen. 
1 Es ist zu erwarten, daß die Hausheltssummen des ordent- H 
lichen Haushalts 1942 um etwa 50 % höher sind als die 
ies vorjährigen Haushalts, sodaß wir auf eine Etat- 
summe von weit über 2 Milliarden Zloty kommen werden. 
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In dieser fiuanziellen Klarheit unserer Staats- 
führung liegt einer der Sicherheitsfaktoren der inneren 
Konsolidation des Generalgouvernements. Ich werde 
auch künftig mit allem Nachdruck auf peinlichste Ein- 
haltung der für eine ordentliche Staatsführung magreb- 
lichen Finanzverwaltungs- und Etatgrunäsätze sehen. 
Ich bin dankbar, daß sich alle Dienststellen diesen 
Notwendigkeiten verstündnisvoll fügen. 

im Generalgouvernement gibt es weder eine über- 
steigerte gefahrbringende Staatsverschuldung noch eine 
irgendwie vorhandene Korruption 6ffentlicher Einrich- 
tungen. Die finanzielle Sauberkeit der Pührung und 
der Beamtenschaft des Generalgouvernements steht ein- 
wandirei da. Hier herrscht keinerlei Etappengeist, 
keinerlei Fäulnis irgend welcher Art ist hier spürbar. 
wo wirklich einmal Unlauteres einnisten zu können 
glaubte, wurde es rücksichtslos beseitigt. Das Gene- 
ralgouvernement kann, was seine finanzielle Gebarung 
im einzelnen wie im allgemeinen angeht, für sich als 
Staat, wie aber auch für seine Staatsdiensttuer in 
Jeder Weise bestehen. 

Von Anfang an war es mein Bestreben, die Gerichts- 
barkeit für die deutsche und fremdvélkische Bevöl- 
kerung in unserem Raum nach den altbewährten Grund- 
sätzen des deutschen Rechtslebens aufzubauen und vor 
allem auch dafür zu sorgen, daß unter méglichster Ent- 
lastung des deutschen Rechtsbetriebes die fremdvilki- 
sche Rechtsfindung nach den von den Polen und Ukrainern 
für sich durch lange Gewohnheit entwickelten Grund- 
sätzen sichergestellt werden. | 

Die Einrichtung einer deutschen Gerichtsbarkeit 
schaffte den Deutschen die Möglichkeit, vor deutschen 
Richtern Recht zu nehmen und ihre Interessen im General- 
gouvernement von deutschen Rechtsanwälten und Notsren 
vertreten zu lassen. Der Deutsche lebt auch im General- 
gouvernement nach deutschem Ehe- und Personenrecht. 
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Handelsgesellschaften können nach deutschem Recht 


errichtet werden. 

Durch Maßnahmen auf dem Gebiete des Wechsel- und 
Scheckverkehrs, z.B. Verlängerung der Fristen und Hem- 
mung der Verjährung, blieben der deutschen Wirtschaft 
erhebliche Vermögensnachteile, die durch den Krieg 
entstehen konnten, erspart. 

Auch auf dem Gebiet des gewerblichen Rechts- 
schutzes sind Bestimmungen zetroffen worden, durch 
die für die interessierte deutsche Industrie etwaige 
durch den Krieg und seine Folgen entstandene Nach- 
teile für die Auswertung von Patenten und Urheberrech- 
ten beseitigt worden sind. Darüber hinaus ist ihr die 
Möglichkeit des Erwerbs von Zwangslizenzen der Patente 
feindlicher Staatsangehörizer und der Nachprüfung 
von Vorkriegsentscheidungen des polnischen Patentamtes 
eröffnet worden. 

Die Verwaltung feindlichen Vermögens im General- 
gouvernement lehnt sich an die Verwaltung des Feindver- 
mögens im Reich an. Sie erfolgt in enzster Fühlungnan- 
me mit dem Reichskommissar. Dabei werden insbesondere 
die Bedürfnisse der Rüstungswirtschaft berücksichtizt 
und die durch die Grenzziehung durchschnittenen Betrie- 
be grundsützlich wieder verbunden und damit leistunzs- 
fühiger gestaltet, 

Die Arbeitsbetriebe in den Strafanstalten des 
veneralgouvernements sind nach Möglichkeit auf die 
*ehr- und Versorgungswirtschaft ausgerichtet. 


Care Se e 
per Rechtshilfeverkehr Zwischen dem Generalrou- 
rs — 


vernement und dem Deutschen Reich ist durch Grund ant SG 
liche Anordnungen geregelt. 

Aut allgemein kulturellem Gebiet, bei der Wieder- 
errichtung und dem Aufbau von Wissenschaft und Unter- 


richt hat die Hauptabteilung Wissenschaft und Unterricht 
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in den vergangenen Jahren außerordentliches geleistet. 
Das deutsche Schulwesen wurde völliz nach reichsdeut- 
schen Muster aufgebaut. Im ganzen Generalzouvernenent 
»ibt es viele Hunderte deutscher Schulen aller Art, in 
denen volks- und reichsdeutsche Kinder mit dem Erzie- 
1unesgeist unseres Reiches zu voliwertigen deutschen 
Menschen erzogen werden. 

Die Betreuung der Jugend ist für die Regierung 
des Generalzouvernements eine besondere Aufgabe. Hier- 
bei wird im engsten Zusammenwirken mit der Führung 
der Hitlerjugend die weltanschauliche Schulungs, die 
sportliche Ausbildungs und NP DE) Forderung inserens- 
reichem Ausgleich gehalten. 
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Das deutsche Schulwesen des Generalgouvernements 





ist in voller Entwicklung, es kann, was die Lehrkräfte, 
die Schulräume und die erzielten Ergebnisse angeht, 
einen Vergleich mit den besten Gebieten des großdeut- 
schen Reiches vorteilhaft bestehen 





Das Schulwesen für die polnische und ukrainische 
| Bevölkerung wurce in dem diesen Volkstümern und ihren 
Bedürfnissen entsprechenden Maße verwaltet. Hierbei 
wurden reiche Ertahruncen gesammelt und vor allem 
Vorsorge getroffen, daß eine fachl 
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Die diesbezüglichen Institute in Lemberg haben unter 
deutscher Führung zu arbeiten besonnen. 

Auch die Sternwarten des Generalrouvernements 
haben ihre Arbeit wieder aufgenommen. Sie arbeiten 
vor allem die für die Sternwarten des Reiches unent- 
behrlichen Tabellen für die veränderlichen Sterne aus. 
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Eine Statistik der landwirts haftlichen Betriebe 
ist weitgehend bearbeitet. 

50 erstrecken sich denn die Aufgaben des Stati- 
stischen Amtes auf das gesamte Leben des General couver- 
nements. Ob es nun die Medizinalstatistik, die Sta- 
tistik der Krankenans alten, die Kriminalste itistik, 
die Erntestatistik auf allen Gebieten, die die Obst- 
baumzühlunz, die Baumschulerhebunz, die Viehzählung, 
die Statistik über die Erzeugung der lanäwirtschaft- 
lichen Industrie, ob es die otrukturfeststelluncz 
des Binnenhandels, ob es Statistik über die Gas- und 

'asserverbrauch, Kraftfahrzeugbestand, ob es Binnen- 
pobiffebrietutiotét ob es Statistik der Großhandels- 
preise, ob es Wohnunzszühlung, Wohnbaustatistik, Finanz- 
und Steuerstatistik ist: auf allen diesen Gebieten 
sind die statistische Arbeit unà ihre Ergebnisse zu 
einem Wesensbestandteil unseres staatlichen Wirkens 
seworden. 


ber Sonderbeauftragte für die Sicherune der Kunst 
schätze hat seit dem Jahre 1939 zahlreiche Kunstwerke 
aufgefunden und sicher 'estelit. Sie waren von den 
an Orten versteckt gehalten worden, dei für 
die Lagerung so empfindlicher Arbei ten ungeeignet 
waren. Durch sein Eingreifen wurden sie vor der sicheren 
Vernichtung bewahrt. Darunter befanden sich Arbeiten 
die zu den bedeutenästen Leistungen deutscher Kunst 
im Osten gehören, wie etwa Werke von Veit Stoß, Hans 
von Kulmbach vnd anderen Meistern. Die Kunstwerke 
wurden sorgfältig restauriert und sereiniet, und so 
konnten rund 90 % des resamten 


S an Kunstbestendes des ehe- 
maligen Polen im Gebiet des Generalgouvernements sicher- 
sestellt werden. Diese Kunstschütze sind restlos Fi- 
'entum des Ge alsouvernements. 
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des Kchlenmanzels usw. ergaben, sei mur 
Gleichwohl wird die Rationalisierung der gesamten 
ndustriewirtschaft weitgehend durchgeführt. Die 
Produktionsprogremme sind vereinheitlicht, 
soweit mör lich, zusammengelegt und die Einführung 
scher Normen auf allen Gebi eten resichert. 
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ige hundert Kilo- 





H m ` Kb enen 1 Vie 3 , c 
meter der Straßen ausgepaut, Die Län SE des gesamten 





Straßennetzes im Generalrouvernement beträrt rund 
cl 707 km. Insgesamt wurden bis zum l.September 1942 


Zn 


805 Kilometer Straßen neuzeitlich ausgebaut, 1 328 Kilo- 


verstärkt in Stand zesetzt. 
seit November 1939 wurden 190 zerstörte Brücken 
mit einer ;esamtlünge von 23 937 km neu erstellt, Was 
Gieser Straßen- und Brückenbau fiir den Krieg bedeutet, 
braucht nicht besonders hervorgehoben werden. 
bel der Schnee-Freihaltuns der Straßen waren in 
mar Titeinari tung 


ntern 1940 und 1941 61 motorisierte und 560 


1 
bas 


Prerdeschneepfliice mit einem vesamtaufwand von 24 
ota einresetzt. 

Für sämtliche Straßenbausrbeiten hat das General- 
‚ouvernement über 630 Millionen Zloty aufzewendet. 

iut dem Gebiete des Hochbaue 
rung cer Hauptabteilune Bauwesen J22 Bauten verschiede- 
ner Art mit einem Kostenaufwand von insgesamt 385 Milli- 
onen Zloty erstellt worden. Würdig an die Seite die- 
ser Leistungen stellt sich die Leistung der Fc 
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nts. Seit Bestehen ı 
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enn man diese Zahlen hört und bedenkt, dass das General- 


;ouvernement Torstwirtschaftlich unter den denkbar 
schwierigsten Bedincuncen arbeitet, so wird man den 
Fleiß unserer deutschen Forstmänner anerkennen können, 
denen diese enorme Leistung zu verdanken ist. 

en Gebieten werden vor 
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Diese Leistungen auf all 
der Hauptabteilunr „rnährung 


allem durch die Leistunren 
und Landwirtschaft ergänzt. Es ist zeglückt, die Er- 
nährung des Landes nunmehr aus eigener Kraft sicherzu- 


stellen und darüber hinaus im Dienste des Krieges dem 
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gesamten zroßdeutschen Raum wirkungsvolle Hilfe zu 
gewähren. Wenn das Generalzouvernement az Brotgetreide 
allein im Ernährungsjahr 1942/4* 610 ooo Tonnen, an 
"uttergetreide 150 ooo Tounen, an Fleisch 58 ooo Tonnen, 
an Kartoffeln 525 ooo Tonnen, an Zucker 11 ooo Tonnen, 
an kiern 72 Millionen otüek, an Geflügel eine Million 
Kilogramm, an Frischgemüse 65 ooo Tonnen, an Gemüsekon- 
serven lo ooo Tonnen, an Marmelade 6 4oo Tonnen, an 
Butter 6 ooo Tonnen dem Reich zur Verfügung stellt, so 
kann man daraus erkennen, in welchem Umfange die Inten- 
Sivierung der —— — ftlichen Arbeit unseres Qe- 
bietes bereits gelungen ist. 

Die Durchführung der Ernteerfassung hat in diesen 
Jahre eine verständnisvolle Au? seschlossenheit der 
bäuerlichen Bevölkerung dieses Raumes gezeict. Der Herr- 
zott hat die Ernte unseres Gebietes besonders gesernet. 
Nachdem nunmehr die Bauernbevölkerunz des Generalrou- 
vernements ihre Pflicht erfüllt hat, wird ihr auch die 
Regierung des Generalgouvernements jene Behandlune 
zuteil werden lass n, die den Frieden dieses Raumes und 
die Sicherstellung des Lebens und der Lebensbedürfnisse 
vor allem auch der bäuerlichen Bevölkerung gewährleisten. 

Ich möchte diesen Anlaß benutzen, um im Namen des 


Führers eine Reihe von Auszeichnungen mit dem Kriesver- 


dienstkreuz Erster Klass se an jene zu vollzieh len, die 


sich in besonderem Maße um die Erfassung der Ernte in 
diesem Jahre verdient gemacht haben. Durch die Heraus- 
hebung einzelner Persönlichkeiten soll aber nicht eine 
Ausschließlichkeit kundretan werden, etwa der Art, dag 
sich nur diese ausgezeichneten Persönlichkeiten be- 
oncers um die Ernte verdient gemacht hütten. Vielmehr 
soll durch diese Auszeichnung die Anerkennunz zerenüber 
allen an der rrnteerfassung beteiligten Stellen zum 
usäaruck gebracht werden. - Ich werde im Anschluß an 
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meine Rede die Verleihung der Kriegsverdienstkreuz 
vornehmen. 

50 kann denn das genera&leouvernement am hes. des 
vierten Jahres seines Bestehens auf hervorrazende 
Leistungen und eine gute Entwicklung auf allen Gebieten 
zurückblicken. 

Alle diese wirtschaftlichen und sonstizen Unter- 
nehmungen wurden durch cine Wührung getragen, derer 
Sicherheit unanzeetastet ist und unangestastet bleibt. 
iler hat das seneralrouvernement gegenüber dem Deutschen 
Reich eine schlechterdines unvorstellbare Leistung voll- 
bracht. Wenn man bedenkt, daß 540 Millionen Zlotynoten 
der Bank Polski ‚die in den einregliederten Ustgebieten en 
löst wurden, ohne Jede Gegenleistung des Reiches vom 
seneralgouvernenent übérnommen wurden, so ist das ein 
Tribut von über einer halben Milliarde, den das General- 
souvernement abgesehen von den sonstigen finanziellen 
Leistungen an das Reich entrichtet hat. 

Trotzdem hat sich die Währung günstig entwickelt. 
ver Notenumlauf hält sich im Rahmen des Notwendiren und 
“öglichen, und es ist nicht anzunehmen, daß irgendeine 


ernste Gefahr für den Zloty aufsteirzt. Die Versorgung 





aller auf den Zloty anzewiesenen Di: nststellen ist ge- 
"ührleistet, und die Übereinkünfte mit dem Reich bewe- 
zen eich in der Richtung eines wohl verstandenen In- 
teressenauscleiches zwischen Deutschland und dem General- 
rouvernement. 

In einem enzen Zusammenhanz damit steht auch der 


Ausgleich der auf den Gebiet der Kapitalverpflechtunrzen 
— nn... 





zwischen dem Generalzouvernemht und dem Deutschen Reich 
getroffenen Abkommen. Es handelt sich hierbei um die 
oehandlunz polnischer Vermögenswerte im Deutschen Reich, 
um die Behandlunz durchschnittener Betriebe, die Be- 





nälung geteilter Vermögen, um ein Abkommen über das 
Vermögen der Bank Polski, um Abkommen über die Emissions 
institute des seneralgouvernements, über dur:hschnittene 
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Kreditinstitute, über die Bezahlung von Forderungen 
aus dem Waren- und Dienstleistungsverkehr, über Ausein- 
andersetzung der ehemaligen polnischen Postsparkasse. 


de e e 


In Vorbereitung ist noch der Abschlu8 eines Abkommens 
über die vermögensrechtliche Auseinandersetzung der 
Hauptanstalt für Sozialversicherung in ihrem Verhält- 
nis zum Reich. 


Ich habe in meiner Verordnunz vom 2.Juni dieses 


Jahres die Ausgleichstelle für das Generalrouvernement 


errichtet. Uber diese Ausgleichstelle sollen die durch 
die Grenzziehune und die Kriegseinwirkungen entstande- 
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en 3 
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chäden von Gewerbebetrieben, soweit ihr Fortbestand 
im gesamtwirtschaftlichen Interesse liegt, beseitirt 
den, ohne daß hierfür 


wer- 
Reichsmittel in Anspruch genommen 
werden müssen. 

Für eine Reihe von Einzelfällen sind Sonderverein- 
barungen getroffen worden, die eine Regelunz der Schulä- 
verpilichtunzen einzelner Betriebe diesseits und jen- 
seits 
haben. 


der Grenze des Generalzouvernements zum Gegenstand 


Die gesamten unter treuhänderischer Verweltung 
der Regierung des ceneralrouvernements stehenden Unter- 
nehmen haben eine erfreuliche Entwicklung genommen. 
Auch sie stehen hervorragend im Dienste der Kriezsbe- 
dürfnisse und bedeuten einen wesentlichen Faktor im 
"irtschaftsaufbau des veneralgouvernements. Die Sau- 
berhaltung der treuhänderischen Betriebsführung wird 
Streng und mit rücksichtsloser Energie gewährleistet. 
Unwürdize Elemente, insbesondere Kriegsgewinnlertypen 
werden mit schonunzsloser Härte ausgeschaltet, Das 
gibt die Gewähr, daß unseren deutschen Frontsoldaten 


1. 
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im Generalgouvernement eine ganze Anzahl von be- 
sten Unterkunftsmóglichkeiten Sichergestellt wird. 


Die schwierige Frage der Preisbildung im General- 
— nn 
gouvernement ist eine der sorgen, die nicht ohne wei- 


teres aus eigener Kraft zu beseitigen sind. Immerhin 
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ist fest stellen, daß sich das Amt 
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hat und so auf dem Gesamtcebiet 
Rahmen des Möglichen auch eine Prei 
tem Umfange gewährleistet we 
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Mit Fug und Recht kann sich nach alledem die 
Ostbahn als eine der wichtigsten Einrichtungen des 
Generalgouvernements bezeichnen, die auch im Reichsinte» 
esse von größter Bedeutung ist. 

Das gleiche gilt für die deutsche Post Osten, die 
Staatliche Posteinrichtung des veneralgouvernemants. $S 
hat heute als Nechrichtenbriicke zwischen Ostfront und 
Heimat einen weiten Umfang angenommen und mußte unter der 
schwierigsten Voraussetzungen ausgebaut werden. 

5S ist interessant, festzustellen, daß die Lei- 
stungen im Postdienst eine wesentliche Steigerune ge- 
genüber denjenigen des ersten Jahres des Generalgouver- 
nements erfahren haben. Im ersten Halbjahr 1942 waren 
im Generalgouvernement 31o Millionen Briefsendungen, 

4,1 Millionen Pakete sowie ein Geldumsatz im Postscheck- 
dienst von rund 5 Milliarden Zloty zu bewältigen. 

Von großer Wichtigkeit sind auch die von der Deute 
schen Post Osten durchgeführten Neubauten. Zahlen mören 
auch hier die Leistung zeigen: so wurde Gas Fernlei- 

35 ooo Kilometer im ehemaligen Polen umfaßte, auf 

290 000 Kilometer erweitert. Die abrehenien l'ernzespráüche 
sind von 25 ooo im Dezember 1959 auf 1 275 ooo im August 
1942 gestiegen. 

Die mir unterstehenden Polizei- und Sicherheitsorgap 
des Generalgouvernements haben in den verflossenen drei 
Jahren ihre ernste Pflicht mit Nachdruck und Erfolg er- 
füllt. Die Sicherheitslage kann im allgemeinen als 
durchaus befriedirend bezeichnet werden. Die allgemei- 
ne Ordnungsdisziplin des Landes hat sich durchaus in 
entsprechendem Rahmen gehalten. Ich war im wesentlichen 
nicht veranlaßt, zur Verhängung von Ausnahmezustänien 
oder Ergreifung sortiger Maßnahmen zu schreiten. In 
Anwendung des allzemeinen Sicherheitseinschreitens konn- 
te das normale, kriegsbedinzte Leben aufrechterhalten 
bleiben. Sicherheitspolizei wie Ordnungspolizei haben 
Sich rückhaltlos einzesetzt. 
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Der Sonderdienst des Generalgouvernements hat sich 
euch durchaus bewährt, wie auch die polnische und ukrai- 
nische Polizei ihre Pflicht erfüllt hat. Ich spreche 
allen Sicherheitsorganen des Generalgsouvernements meine 
Anerkennung aus und erwarte größte Pflichterfiillung 
auch in den kommenden Wochen und Monaten. 

Wir haben getreu den uns vom Führer gegebenen 
Vollmachten unser Veroränunsswesen aufgebaut. Diese 
Arbeit wurde vor allem im Amt für Gesetzgebung gelei- 
stet. Dieses Amt ist eines der wichtigsten Zentral- 
ämter in der Regierung des veneralgouvernements, denn 
sein Wirken bedarf der eingehenden interessierten Zu- 
Sammenarbeit aller Dienststellen. 

Wenn wir so auf die Totalität der Leistung der 
deutschen Menschen in allen Behörden, allen Dienst- 
stellen, in Stadt und Land schauen, so muß es uns ange- 
sichts der heute von mir nur skizzenhaft und in Gestalt 
einzelner Zahlenbeispiele zemachten Darlegunsen wirklich 
nit Genugtuung erfüllen, daß der Führer uns diese Auf- 
gebe gestellt hat. 


Nach dem Osten geht nicht nur unser Blick, sondern 
aucn Ger Marschtritt unserer Slegreichen Kolonne. Das 


Generalrouvernement is t Sich seiner Pflicht bewußt und 
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Ständen auch im kommenden Jahre mit alier Energie, 
allem Fleiß unä aller Treue zum Führer zu erfüllen 
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Staatssekretär Dr.Bühler: Herr Generalrgouver- 
neur! An der Schwelle des vierten Jahres, in das 
uns die Arbeit hier im veneralgouvernement hineinführt, 
darf ich Ihnen für das Vertrauen, daß Sie uns, Ihren 
Mitarbeitern, für unsere Arbeit geschenkt haben, herz- 
lich danken. Ich möchte diesen Dank mit dem Gelöbnis 
verbinden, daß wir Ihnen als dem vom Führer für diesen 
Raum bestellten Repräsentanten der höchsten Reichsge- 


walt unermüdlich und in Treue auch weiterhin dienen 
werden. 


Der Herr Generalgouverneur nimmt nunmehr die 
Verteilung der Krieesverdienstkreuze l.Klasse vor. 
Er richtet an die mit dieser Auszeichnung bedachten 
Beamten - Gouverneur Kundt, Oberlandwirtschaftsrat 
Dr. Behr, einige Kreislandwirte und Kreishauptmänner - 
Worte der Anerkennung für die von ihnen im Dienste der 
Lrnteerfassung releistete vorbildliche Arbeit. Diese 
Auszeichnung - so sagt der Herr seneralgouverneur - 


soll ein Ansporn für unsere Gemeinschaftsarbeit im 
kommenden Jahre sein. 


Der Herr Generalcouverneur schließt den Staats- 
akt mit folgenden Worten: 


Ich danke Ihnen allen, meine Herren, nochmals 
für die von Ihnen geleistete Arbeit und rufe Sie auf 
zur weiteren Pflichterfüllung in vielleicht 
schwersten Wochen und Monaten. 


kommenden 


Wir grüBen den Pührer, den Mann, dem wir in hin- 
gebender Treue verschworen sind: Unser Führer Adolf 
Hitler Sieg-heil! Sieg-heil! Sieg-heil! 


Mit den Liedern der Nation findet der Staatsakt 
seinen Abschluß. 











1219 Besprechung mit Pressechef Gassner. 


M Verabschiedung des aus seinem Amte scheidenden Prüsi- 
denten der Hauptabteilung Wissenschaft und Unterricht 
Watzke. 


Der Herr Generelgouverneur hält folgende Ansprache: 
Meine Herren! Wieder müssen wir von einem unserer 
bewährten Mitarbeiter Abschied nehmen. Ich sehe Sie, 
Herr Präsident Watzke, nur sehr ungern aus unserer 
Mitte scheiden. 

Ich habe nun den wichtigen Tag, da das General- 
gouvernement in das vierte Jahr seines Bestehens tritt, 
benützen wollen, um Ihnen im Namen der Regierung und 
als Chef der totalen Führung dieses Raunes unser aller 
Dank für die hervorragende Kameradschaft zum Ausdruck 
Zu bringen, die Sie uns gegenüber immer an den Tag ge- 
legt haben. Es obliegt mir ferner, Ihnen in meiner 
Eigenschaft als Chef dieses Landes im Namen des Führers 
und des Deutschen Reiches den Dank für die hervorragen- 
ce Aufbauarbeit abzustatten, die Sie in dem Ihnen ge- 
steckten Rahmen unter den schwierigsten Bedingungen 
geleistet haben. Wie so eigentlich alles hier war es 
ein völlig Zerstörtes, was Sie übernommen haben, - 
bei Ihnen ein besonders Zerstürtes; - denn dass etwa 
das deutsche Volkstum unter der polnischen Republik übe 
irgendein als solches auch nur von fern zu bezeichnen- 
des Schulwesen verfiigt hätte, kann man nicht behaupten. 

Es ist Ihnen nun gelungen, den Deutschen dieses 
Raumes ein absolut vorbildliches, nach den besten pä- 
dagogischen, technischen und organisatorischen Prinzi- 
pien der deutschen Schulerfahrung aufgebautes Schul- 
wesen hier zu errichten. Die Volksdeutschen, wie aber 
die Reichsdeutschen aller Kategorien, die nach"hach 
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in diesen Raum gekommen sind, danken es Ihnen, Herr 
Präsident Watzke, daß ihre Kinder nunmehr in Schulen 
betreut werden, die in ihrer Erziehungsqualität, ih- 
rer Lehr- und Forschungsweise völlig bester deutscher 
schulischer Tradition entsprechen. Was Sie selber 

als Fachmann auf Grund Ihrer eigenen jahrzehntelangen 
Erprobung im Schuldienst Ihrer Heimat unà des Reiches 
dazu beigetragen haben, ist fürwahr ein großer Aus- 
schnitt aus einem reichen Wissens- und Erfahrungsge- 
biet gewesen. Sie haben sich in langen Jahren der 
Diensterfüllung immer eines einwandfreien dienstlichen 
Lebenswandels befleißigt. Seien Sie dafür bedankt, 
daß Sie dieses Kapital euf uns übertragen haben. 

ver immer Ihr Nachfolger sein Wird, er wird in dem,was 
Sie aufgebaut haben, eine der festesten Stützen schuli- 
schen Wirkens in diesem Raum sehen. 


Auch die fremävölkische Bevölkerung kann sehr 
zufrieden mit der großzügigen Art sein, in der Sie mit 
dem Interesse des Deutschen Reiches die Förderung des 


Nachwuchses von Fachkräften zu verbinden wußten. 

Wenn man dazu Ihr sonstiges Wirken an der Er- 
haltung der wissenschaftlichen Bestünde unserer Bi- 
bliotheken, an der Errichtung von Bibliotheken, an dem 
Ausbau von Instituten aller Art, die direkt oder in- 
direkt von Ihnen betreut wurden, an kulturellen, künst- 


lerischen und fachlichen Verenstsltungen auf allen Ge- 
bieten nimmt — ich denke hier an die Botanischen An- 


stelten, an die Erhaltung des musealen Gutes, das Ihnen 
unterstellt war, an die Wiedererrichtung von wissen- 
schaftlichen Forschungsstütten wie etwa den Sternwarten 


- dann kann man wohl mit Recht sagen: für alles dies 
sind Sie ein nicht weg denkbarer Bestandteil in der 


Geschichte des Generalgouvernements und damit der Ge- 
schichte des Deutschen Reiches, um so mehr, als Sie das 
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in dem größten Kriege aller Zeiten geschaffen haben. 

Wenn ich mich nun verabschiede, so obliegt es 
mir noch, Ihnen den Dank des Führers und des Reiches und 
unserer aller Dank abzustatten. Möge Ihnen femerhin 
ein persönliches und dienstliches Leben beschieden seih, 
das Ihnen Befriedigung gibt und Sie mit innerer Genug- 
tuung darüber erfüllt, als guter deutscher Mann Ihre 
Pflicht für Führer und Volk getan zu haben. Wo imner 
und in welchen Stellen des Reiches Sie auch verwendet 
werden, - es kann nur zum Vorteil des Reiches und des 
Führers sein. 

Zum Zeichen meiner Anerkennung überreiche ich Ih- 
nen zur Erinnerung ein Bild, das eine der schünsten 
Stellen des Generalgouvernements darstellt, die Piasten- 
burg in Lublin. Bewahren Sie es in der Erinnerung an 
uns als Ihre alte Kameraden! 


Präsident Watzke erwidert nit folgenden Worten: 
Herr Generalgouverneur! Ich danke Ihnen für die ehren- 
den Worte, die Sie an mich gerichtet haben. Ich will 
mich, soweit es möglich ist, in dieser Stunde von ir- 
gend welchen Ausdrücken des Gefühls fernhalten. 

Ich scheide aus dem Generalgouvernement mit dem 
königlichen Bewußtsein, daß ich hier meine Pflicht er- 
füllt, ja mehr, daß ich mein Herz daran gehängt habe, 
und Herzen reißen sich nicht so schnell los. Ich schei- 
de mit dem Bewußtsein, daß ich in politischer Hinsicht 
einiges zum Aufbau der NSDAP in diesem Bereich beitragen 
konnte. Ich scheide in dem Bewußtsein, daß ich per- 
sónlich einen absolut sauberen Lebenswandel geführt habe 
eine 4A dieser. Pfunde. ist und wird es für mich stets / 
bleiben, daß ich zu sämtlichen Kameraden, die Haupt- 
abteilungen leiten, in einem - ich darf wohl sagen- 
wundervollen kameraäschaftlichen Verhältnis stand und 
daß dieses Verhältnis uns auch menschlich verband, 
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Der Wunsch, den ich in dieser Stunde für das 
Generalgouvernement hege, kann nur der sein, daß sich 
das Generalgouvernement in jeglicher Weise glücklich 
entwickeln möge. Dieser Wunsch gilt für jeden Einzel- 
nen. der hier führenden und tätigen Männer. 

Herr Generalgouverneur, ich danke Ihnen für die 
Ehrengabe, die Sie mir überreicht haben. 


Auf Vorschlag des Stastssekretürs Dr. Bühler 
beruft der Herr Generalgouverneur den bisherigen 
Regierungsdirektor Dr. Eichholz zum Leiter der Haupt- 


abteilung Wissenschaft und Unterricht. 


AnschlieBend überreicht der Herr Generalgouver- 
neur dem Staatssekretär Dr. Boepple und dem Senats- 


président Dr. Blauert das Kriegsverdienstkreuz 2.Klasse. 


Frühstück. 
Vorführung des Films "Die Entlassung". 


Konzert der Philharmonie des Generalgouvermements. 
Unter Leitung des Chefdirigenten Hindemith Ze- 
langen zur Aufführung: 
l. Vorspiel zu "Die Meistersinger" 
von Richard Wagner 


. Klavierkonzert von Robert Schumann 
Solist: Prof. Wilhelm Kempff 


5. Pünfte Sinfonie von L. van Beethoven. 


Anschließend Fahrt des Herrn Generalgouverneurs 
nach Kressendorf. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs in 
Haus Kressendorf). 
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Am 26.0ktober 1942 vollendet sich das dritte Jahr, 
seitdem der Führer mich an die Spitze dieses Gebietes 
berufen hat, 

Schwere Jahre des Aufbaues und der Durchsetzung einer 
Ordnung von Pührung unà Verwaltung dieses Landes, ungeheure 
Anstrengungen auf dem Gebiete der Wiedererstellung der 
wirtschaftlichen und ernährungmäöäigen Grundlagen, des 
Transport-, Straßen- und Hochbauwesens, des Staats- und 
Gemeindefinanzwesens sowie der kulturellen und geistigen 
Einrichtungen liegen hinter den deutschen Männern und Frau- 
en, die im Dienste von Führer und Reich dieses völlig neu- 
artige Gebilde unseres Generalgouvernements aus den Trin- 
mern einer in Schmach und Elend untergegangenen sog. pol- 
nischen Republik wieder aufgerichtet haben. Untrennbar in 
alle Zukunft hinein bildet das Generalgouvernement einen 
Wesensbestandteil des Großdeutschen Reiches. Was ich seiner- 
zeit in meiner ersten Proklamation an die Bevölkerung die- 
ses Gebietes verkündete, wurde in die Tat umgesetzt. Heute, 
in mitten des gewaltigen, schicksalstolzen Ringens um die 
deutsche Freiheit und um die glücklichere Neuordnung Euro- 
pas steht das Generalgouvernement durch de Einheit seiner 
immanenten klaren Oränung festgefügt im regsten und unaus- 
gesetzten Dienste dieses gewaltigen Ringens. 

Deutsche des Generalgouvernements! Bei Deginn des vier- 
ten Jahres des Bestehens dieses Nebenlandes des Großdeut- 
echen Reiches erwarte ich von Euch so wie bisher die unter 
Zurückstellung aller persönlichen Interessen in den Gemein- 


schaftsdienst unseres herrlichen Volkes opferwillig sich 
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einoränende Hingabe an die uns von Führer und Reich gestell- 
ten Aufgaben. So wie bisher werdet Ihr, Männer, Frauen und 






Jugend in diesem Raum, Euch als die stolzen Künder des natio- 






nalsozialistischen Lebensideals bewähren und dedurch zu 






einem ehernen Block des fanatischsten Siegeswillens ebenso 






wie des treuesten Führerdienstes zusammenwachsen. So werden 






wir, durch aufgeschlossene Kameradschaft verbunden, den 






Millionen fremdvölkischer Bewohner dieses Landes eine auch 
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nements! Ich spreche Euch als Euer Chef meine restlose Aner- 


kennung für die he rvorragende Pflichterfüllung aus, die Ihr 





Ar in diesem Raum unter den denkbar schwierigsten Umständen 
auf allen Gebieten des staatlichen Lebens bisher gezeigt hag, 
und ich kann daher erwarten, daß sich das verwaltungemäßige 
Gefüge des Generalgouvernements entsprechend den unverrick- 
baren Grundsätzen der absoluten Einheit der Führung und der 
Verwaltung dieses Raumes auch im vierten Jahr des Bestehens 
des Gene ralgouvernenents siok erfolgreich weiter entwickeln 
wird. Ob es die Behörden der Regierung, aller Hauptabteilun- 
gen, der Gouverneure, der Kreishauptleute, ob es die Fachbe- 
hórden der Eisenbahn, der Post oder der technischen Baube- 
reiche usw, sind: alle haben an ihrer Stelle dazu beigetra- 
gen, dieses neuartige Staatsgebilde des Generalgouvernements 
zu einem wirkungsvollen Staatsorganisatorischen Faktor inner- 


halb der großdeutschen Reichsordnung zu machen. 


Manner der Polizei und der Sicherheit! Ihr habt auch 






in diesem dritten Jahr so wie fast alle Bereiche des Staats. 
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dienstes, neue, schwere und unvergessene Opfer im Dienste 
der Befriedung dieses Raumes gebracht. Indem wir uns alle 
vor diesen Helden der Durchsetzung deutscher Pührung in 


diesem Raum verbeugen, kann ich insbesondere auch von Euch 
erwarten, daß Ihr im kommenden Jahre, getreu meinen Weisun- 
gen die Sicherheit dieses Landes im Dienste des Reiches ge- 
währleistet, 

Der gesamten Bevölkerung dieses Gebietes, den Polen 
sowohl wie den Ukrainern, möchte ich meine Anerkennung nicht 
versagen für die in weiten Umfang bewährte loyale Mitarbeit 
an den Gemeinschaftsaufgaben dieses Raumes. Meine Anerken- 
nung gilt hierbei insbesondere den Arbeitern in den großen 
Werken und den weiten Kreisen der Lendbevölkerung. Ich werde 


entsprechend den von mir aufgestellten Grundsätzen unverrück- 


var daran festhalten, daß die von der Bevölkerung dieses 
Raumes geleistete loyale Mitarbeit ihre Gegenleistung findet 
in einer Sicherung der Lebensgrundlagen in dem mit den Er- 
fordernissen des Krieges zu vereinbarenden Umfang. 

Stolzer, geschlossener und härter denn je schart sich 
in diesem vierten Krieesjahr das großdeutsche Volk um seinen 


Führer, Voll Vertrauen in die Kraft unseres unzerstörbaren 


Volkstums und die unbesiegbare Stärke unserer Wehrmacht tre- 


ten wir in das vierte Arbeitsjahr im Dienste des Reiches, 
Es lebe der Führer! 


Es lebe das Großdeutsche Volk! 
Es lebe die Wehrmacht! 
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Krakau 


Dienstag, den 21.10.1942 


Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg. 


Besprechung mit Kammergerichtsrat Dr. Keith. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt den in Begleitung 
von Oberst von Tschammer und Osten erschienenen General 
Altrichter in Anwesenheit von Staatssekretär Dr.Bühler. 


Besprechung mit Oberregierungsrat Dr.Schulte-Wissermann 
in Anwesenheit von Staatssekretär Dr.Bühler. 


Oberregierungsrat Dr.Schulte-Wissermann überreicht dem 
Herrn Generalzouverneur den ersten Band seines Werkes 


"Preisvorschriften des Generalgouvernements". 


Im Anschluß daran erklärt er, daß der Springende 
Punkt in der Wirtschaftspolitik die Prage der Rationali- 
sierung sei. Um diese zu fördern, schlage er die Ein- 
setzung eines Ausschusses vor. 


Der Herr Generalgouverneur weist Oberregierunzs- 
r&t Dr.Schulte-Wissermann an, diese Frage mit Staats- 
sekretär Dr.Bühler zu besprechen. 


Besprechung mit Direktor Dr.Müller vom Statistischen 
Amt, 


Auf eine Frage des Herrn Generalgouverneurs 
erklärt Dr.Müller, daß die Vorbereitungen für die am 
ersten Februar 1945 geplante Volkszählung im General- 
gouvernement schon weitgehend gediehen seien. Die Züh- 
lung verursache viele Kleinarbeit. Er könne den Herrn 
Generalgouverneur das Versprechen abgeben, daß sie genau 
so schlagartig wie im Reich durchgeführt und er am Abend 
der Volkszählung das Ergebnis bekannt geben werde, 
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Der Herr Generalsouverneur ersucht Direktor 
Dr. Müller, ihm zur gegebenen Zeit Abschlußmeläung 
über die Vorbereitungen zu machen. Bei dieser Gelegen- 
heit solle er dann vor einigen Herren der Regierung 
einen kurzen Vortrag darüber halten, und er, der General- 
gouverneur, werde dann einen Aufruf zur Mithilfe er- 
lassen. 


Besprechung mit Sendeleiter Bosch in Anwesenheit von 
Präsident Ohlenbusch. 


sendeleiter Bosch erklärt, daß er als Angestellter 
der Reichsrundfunkgesellschali als Sendeleiter des 
Reichsrundfunks im Generalgouvernement tätig sei. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht Senddeiter 
Bosch, im Sendeprogramm des Generalzouvernements in 
starkem Maße die Weisungen des Generalzouverneurs und 
seiner Dienststellen zu befolgen. In der kommenden 
Zeit werde man den Rundfunk zu Propazandazwecken in 
starkem Maße benötigen. Er verfolge nls verantwort- 
licher Chef dieses Landes in der Behardlung der Polen 
folgenden klaren Kurs: Die Beziehungen zum polnischen 
Volk würden in den kommenden Monaten so gepflegt, wie 
er es zum Nutzen des Deutschen Reiches als notwendig 
ansehe. Solange er die Verantwortung für dieses Land 
trage, werde er sich darin von niemanden abbrinzen 
lassen. Solange der Krieg nicht gewonnen sei, müßten 
die 12 Millionen Polen als aktive Potenz im Dienste 
unseres Reiches erhalten werden. Infolge der kommenden 
Ernährungsschwierigkeiten werde der Kurs notwendigerwei- 
se zwar ein schärferer werden, er solle aber nicht ent- 


springen als Ausflu3 einer politischen Grundhaltung, 
sondern nur aus der Situation heraus. 








Sendeleiter Bosch überbrinzt dem Herrn General- 
gouverneur Grüße des Reichsrundfunkintendanten 
Dr. Glasmeier, und erklärt, daß Dr. Glasmeier am 
T.Dezember nach Krakau kommen werde. An diesem Tage 


plane der Reichsrundfunk im Staatstheater des General- 
gouvernements einen großen Richard-Wagner-Abend mit 
ersten Sängern und Sängerinnen des Reiches. 


Präsident Ohlenbusch weist darauf hin, daß in der 
Besetzung des Dirigentenpostens für dieses Konzert 
Meinungsverschiedenheiten mit dem Staatstheater aufge- 
treten seien. Intendant Stampe wünsche, daß Kapell- 
meister Antolitsch als Dirigent herangezogen werde. Da 
aber am 16.November vom Orchester des Staatstheaters 
unter Leitung von Kapellmeister Antolitsch Aufnahmen 
für eine Übertragung über den Deutschlandsender ge- 
macht würden, sehe er richt ein, daß Antolitsch auch 
dieses Konzert dirigiere. 


Der Herr Generalgouverneur bedauert, daß zu die- 
sem Richard-Wagner-Abend Kräfte aus dem Reich herange- 
zogen würden, obwohl genügend eigene Künstler vorhan- 
den wären, spricht sich aber dafür aus, daß sich 
Antolitsch mit seinem erstmaligen Auftreten im Deutsch- 
landsender bescheiden solle. 


Sendeleiter Bosch weist zum Schluß auf die unzu- 


reichende Unterbringung des Senders Krakau hin. 


J 


Der Herr Generalgouverneur erklärt sich bereit, 
demnächst eine Besichtigung des Senders vorzunehmen. 


Besprechung mit Präsident Ohlenbusch. 


139? Besprechung mit Bevollmächtigten Dr. Heuber. 


15 
13°” Pressechef Gassner stellt dem Herrn Generalcouverneur 
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ochriftleiter Grossmann (Zeitschrift "Das Generalrou- 
vernement") vor, der ihm das neueste Heft der Zeit- 
schrift überreicht. 


Der Herr Generalgouverneur spricht Schriftleiter 
Grossmann für hervorragend geleistete Arbeit Dank und 
Anerkennung aus und ordnet an, daß ihm vom Chef der 
Kanzlei des Generalzouverneurs ein Durchschlaz eines 
Schreibens von Reichsminister Lammers mit lobenden 
Ausführungen über die Zeitschrift übermittelt wird. 


Besprechung mit Hauptabteilunzsleiter Naumenn. 


Hauptabteilungsleiter Naumann berichtet, daß 
Staatssekretär Krüger Bedenken gegen die Errichtung 
von 

Der Herr Generalgouverneur entgegnet, daß es sich 
hier um eine staatspolitische Notwendigkeit handle ,und 


ordnet an, daß der Einspruch von Staatssekretär Krüger 
übergangen wird. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt in Gegenwart von 
Graf di Fossombrone 12 Italiener. 


Frühstück. 


Fahrt des Herrn Generalrouverneurs zur Staatsbibliothek 
und enschließend Fahrt nach Kressendorf. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs in 
ssendorf.) 
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Donnerstag, den 29.0ktober 1942 


Loi? Ankunft des Herrn Generalzouverneurs auf der Burg. 


—— — — ———— — — 


hte Besprechung mit Kammergerichtsrat Dr.Keith. 


> 


` em Besprechung mit Pressechef Gassner und Referent 


Dr. Graf. e 


Referent Dr. Graf legt dem Herrn Generalgouverneur 
fir dié Megestaltung des Nachrichtendienstes der Sen- 
der des Generalgouvernements vor. Es habe sich, so 
führt er aus, im Laufe der Zeit herausgestellt, daß es 
sehr schwierig sei, aktuelle Nachrichten für den Rund- 
funkdienst im Rahmen der "Nachrichten aus dem General- 
gouvernement" zu bringen. Er beabsichtige deshalb, 
diese Rundfunksendung zu einem "Tagesecho des General- 
gouvernements" umzugestalten. In diesem Tagesecho 
würden dann neben Nachrichten aus dem Generalgouverne- 
ment Wortberichte, Sportberichte, Berichte über das 
kulturelle Leben, über politische Ereignisse, Wiederza- 


be von Reden des Generalgouverneurs usw. gebracht wer- 
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den. Diese Sendung würde jeweils 15 Minuten in Anspruch 
nehmen. de nach dem vorliegenden Material solle dabei 
dem einen oder anderen Gebiet besondere Beschtung ge- 
schenkt werden. 


Der Herr Generalgouverneur begrüßt diese Änderung 
in den Sendungen der Rundfunksender des Generalzouver- 
nements und stimmt dem von Referent Dr.Graf entworfenen 


Plan um so mehr zu, als er sich offenbar auf praktische 
Erfahrungen gründe. 


bie Frage des Herrn Generalgouverneurs, ob etwa 
von seiten der Hauptabteilung Propaganda gegen diesen 
Plan Bedenken erhoben werden könnten, wird von Presse- 
chei Gassner mit dem Hinweis darauf verneint, daß die- 
se Umgestaltung der infrage stehenden Sendungen ohne 





29.10.42 
Zweifel im allgemeinen Interesse liege. 


Im weiteren Verlauf der Besprechung wird zu 
einigen Pressefragen Stellung genommen. Pressechef 
sassner teilt mit, daß nach einer neuerdings getroffenen 
Entscheidung des Führers alle Presseanzelegenheiten 
über den Reichspressechef zu gehen hätten. - Erfreu- 
lich sei die Feststellung, daß in der Reichspresse 
im allgemeinen ein recht beachtliches Interesse am 
Generalgouvernement genommen werde. Auch das D.N.B. 
leiste hier anerkennenswerte Arbeit und habe Z.B. 
über den Staatsakt am 26.0ktober einen größeren Bericht 
an die Reichszeitungen gegeben. 


Der Herr Generalgouverneur spricht Pressechef 
Gassner und Referent Dr.Graf seine Anerkennung für die 
von ihnen geleistete Arbeit aus. Die Pressearbeit im 


Generalgouvernement sei, so betont der Herr General- 
gouverneur, verglichen mit derjenigen anderer besetzter 


Gebiete geradezu als vorbildlich zu bezeichnen. 
Fruhnstüuok., 


Besprechung mit Staatssekretär Dr.Bühler. 


Fahrt des Herrn Generalrouverneurs zum Staatstheater. 


Aufführung der Oper "Julius Caesar" von Händel im 
Staatstheater. 


Fahrt des Herrn Generalgouverneurs nach Kressendorf. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs in 
Haus Kressendorf). 
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In Brzesko , Kreis Tarnow, hält der Herr General- 
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aa er mir Gelegenheit gegeben hat, persönlich in 





einem für die Ernteerfassung hervorrazenä arbeitenden 

Kreis zu sprechen. 
Ich danke Ihnen, Herr Kreishauptmann, und allen 

Ihren Kreisbehörden für die hervorracende Frfülluns 

iner Pflicht, die im Interesse der Gesamtbevölkerung 
ileses Nebenlandes Großdeutschlands —— — wurde, 
le aber ebenso sehr im Interesse der siecshaften Durch- 
setzung der neuen Oränunr in Europa in diesem Kriere 
liegt. ch weiß sehr wohl, welche ungeheuren Schwie- 
rigkeiten hierbei zu überwinden waren. Herr Kreigs- 
landwirt, Sie haben mit Recht darauf hinrewiesen. daß 
das 294302 erungonez] verhältnismäßig sehr hoch zewe- 


2 de Si St und es aller Anstren; "ur "en bed iurft hat, damit 






coll erfüllt werden konnte. Sie, Herr Kreis- 
hauptmann, haben sich dabei ganz besonders für die 
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Ernteerfassunr einresetzt. Ihre Dienststellen, Ihre 














Behörden wie auch cie Bevölkerung des Kreises haben 
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sich trefflich bewährt. Herr Kreislandwirt, Ihnen 






und Ihren Mitarbeitern gebührt dafür meine besondere 





Anerkennun-, Auch da3 sich das Kommando der deutsc! len 





wie der polnischen Polizei und der Sonderdienst so her- 





vorragend für diese Aufeabe einzesetzt haben, erfüllt 
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mit Genuztuun-. Alle 
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e Volksdeutschen, dà Siedlunrsdeuts 
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ch die einzewandert Reichsdeutschen 
bei der Erreichung dieses Errzebnisses s 
war eirentlich selbstverständ- 
"rüver der harten Entscheiduigen 
wissen, daß der Kampf in dies 
Raum, der Kampf, der Europa frei machen soll 
deutschem DJ getragen wird, daß es —— 


dem Generalzouvernement 


dal auch in diesem Zeitpunkt, d 
unter dem Schutze der Flagge Ad: 
lt sind, einige tausend Kilome 


uns Hunderttausende deutsch 
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Gumniska hält d 
Ansprache: 

Im Namen aller Anwesenden möchte ich Ihnen, 
Herr Generaldirektor Rauert, für die sehr eindrucks- 
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volle Veranstaltunre danken. Ich bin cern Ihrer Fin- 
ladung gefolgt, um hier an Ort und Stelle das Wunder 
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führenden landwirtschaftlichen Großbetrieb eröffnet 
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entanlare der Lierenschaftsverwaltunz Gumniska hell 
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mitzuteilen, daß in dankbarster Anerkennun- des zewal- 


tizen Aufstiers der von Ihnen aufzebauten und reführten 
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Gutsbetriebe Gumiska in seiner Gesamtheit den Fhren- 
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titel des ersten Staatsbetriebes des Generalzouver- 


nements erhalten hat. Für Sie muß eine besondere De 


nugvuunz sein, mitten im Kriege ein sol: 
schaffen zu haben. Was Sie getan habe en, ist an sic] 
schon in normalen Priedenszeiten eine Leistunz, wie- 
viel mehr aber in den anormalen Zeiten des Krieges. 
Das konservative Element wäre für uns als Grundsatz 
nicht annehmber gewesen. Dem was wir übernommen 
haben, war völlig versehrt. Da3 es uns aber geglückt 
ist, nicht nur den normalen Status Se re aes son- 
rn noch mitten im Kriege in wenizen Jahren ety 
aufzubauen, was sonst selbst unter rünstireren Be- 
'ingungen nicht geleistet worden wäre, das ist eines 
ier stolzesten Dokumente deutscher Arbeit 
e haben wirklich eine ganz cro! artige, präch- 
tige - ich möchte sagen - preußische Arbeit geleistet. 
“an kann sie wirklich als fabelhaft bezeichnen. Aus 
vollem Herzen spreche ich Ihnen daher meinen Dank und 
meine Anerkennung aus. Ich werde mich dieses Gutes 
mit ganz besonderem Interesse annehmen, Herr General- 
‚irektor Rauert. Der Kreishauptmann unü die Land- 
wirtschaftsführung haben sich bis Jetzt schon Ihrer 
angenommen und werden es weiter tun. Daß Sie von der 
Regierung nur geringe finanzielle Mittel in Anspruch 
senommen haben, spricht evenfalls für Sie. 
Daß dieses Gut kein Luxusgut ist, da? es nicht 
nur als eine Schule errichtet wird, sondern in der 
raxis Not beseitiren und Arbeit leióten soll, haben 
ie schon betont. Auch möchte ich Ihnen, Herr Rauert, 
den Dank der Regierung für die hervorrarende Zusammen- 
arbeit mit der Wehrmacht zum Ausdruck bringen. Wir 
arbeiten ja nur für den Kriez, den Sier und die Wehr- 


cht. Alles, was geschieht, ist - wie das zanze 
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- ein Krierseinsatz für das Groß- 


Darum werden Sie auch in Zukunft 
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Herrn Generalrouverneurs nach Kressendorf. 





Herrn Generalzouverneurs in Haus 











kl 


Sonnabend, den 31.0ktober 1^? 


des Herrn Generalzouverneus von Kressendorf nach 
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die Staatssekretäre Dr.Bühler unà Dr 
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Abteilungsprüsidenten, Generalleutnant von Höberth und 


zahlreiche Vertreter vo artei, Staat und Wehrmacht 
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bis 1918 dem deutschen Volke auferlerten schicksalhaften 


a , ‚n+ Ly a gn 1 ' ^ nd ) j e^ " A , b Kä a T | d 1 ! s. ` R - 
Lid A ye! Lalli, GIE tear aas KUNS VLACPisc: C uc staltun ‘ove ("= 
mogen dieser Zeit schon heute gereift erscheint, dem 


e 
"g l rır a r% j sch: | "^ mmn nr ER, 1 Y^ Dia im’ ac W f^ } 
i =-_ Ww ` — sa Vv H d 4 a ~~ » 4 IC U de? t x 4 nisse y On neute 


N 
D 
LEE 


~ + 8 e Le < s. D ZI » a ` 
tunstlerische Schaffen unter Riesen 


; H i e 71 ^n 5 , a A. . , e E = E. zg e Ki m 
akkt von den rewaltiren auf sie einsturmenden Momen- 


^ 


"za 


Ay "a4 C a be , -— E re y e e - — oo ^ ^ n 
ten des Au/elnangde? prallens von mel len, die wonl 





von nem Zinzelnen oder einer Generation ausze 


— 


e 


sein more aber irgendwie in dem uns Menschen 
haltenen weisen Plan der Vorsehenz verwurz 
scheinen. 
vermaz der Küns 11 Zeit in ihrer Tief 
Und jeder wird in den Tiefen des Erlebens 
seelische Empfindungen auch dann aufce- 
im normalen, zlatten Ablauf 
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Sinn dieses 
ojahrizen europäischen |! sondern die 
özliche Pormung einer Wiedererveckung des Beste 
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Daß diese Künstler heute zum großen Teil mit der 






ye 


"affe in der Hand für das Vaterland kämpfen, verbindet 






uns ihnen als Kameraden, soll uns aber nicht ihren 





künstlerischen Leistungen gegenüber in der Weise ver- 





binden, daß wir ihnen die Leistungen nachsehen. Denn 
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die Waffe in der Hand des Künstlers ist auch die Palette 








J 
der Hand des geistig Ringenden eines Volkes 








der Stift des Dichters, - die Waffe in der Hand 








Bühnengestalters ist das Bühnenbild, sie ist 






























die Partitur des genialen Komponisten. Kurz, 

es sind die ewigen Waffen, in deren Dienst die Waffe 
aus Eisen eigentlich bescheiden zurückzutreten hat. 
Und cie Künstler, die heute mit der Waffe aus Eisen 
ihren Dienst tun, sollen uns besonders gefallen, wenn 
sie in den Pausen ihres Vaffendienste lie Tradition 
des einzig und ewig würdigen Daseins des Geistiz-see- 
iischen uns immer wieder offenbaren und wenn aus dem 
Blute des Krieges die neue Blüte einer menschlichen 
Harmonie aufsteigt. 

Wir haben im Genemlzouvernement der Kunst eine 
würdige Heimstätte bereitet. Wir können sagen, daß es 
uns hier inmitten des Krieges geglückt ist, den guten 
Traditionen und Bedürfnissen unseres Volkes auf künst- 
lerischem Gebiet zu entsprechen. Wir können aber noch 
mehr sagen: ein Gebilde wie das des Generalzouverne- 
ments ersteht selbst zunächst als Kunstform. Es ist 
ein Entwurf schöpferischer Art, der einer Form von 

taatskunst gleicht, die ER i8 in ihren technischen 
Voraussetzungen und formalen Methoden nach den Gesichts- 
punkten des großen Kunstwerks zewertet werden kann. 
Jnd welches sind diese? Ich möchte hier ganz offen ein 
ekenntnis ablegen: wir kommandieren die Kunst nicht. 
Ich werde mich nach meinem Wort, daß "Ostluft frei macht 









dalur einsetzen, daß die Freiheit der schöpferischen 





ersönlichkeit eines der größten Güter eines Volkes 






darstellt und daß für sie ein Staat sich zu bewähren 





hat, soll er selbst von Ewizkeit sein. 

Diese Freiheit der schöpferischen Persönlichkeit 
leuchtet über dem Wirken unseres staatsmännischen 
Apparates hier im Lande. Denn hier kann nicht das Sche- 
ma einer Massenideologie an die Stelle der Persänlich- 

rden. Hier steht jeder ein- 
mit seiner persönlichen Kraft. 
n Problemen des Lebens, der 
Raumes nae als jeder Künstler in 
diese unmittelbare Verbundenheit mit Gott empfin- 
affenkónnen ist 
Vorrange des 
Geistiz-seelischen i Mag vielleicht auch 
ein kühner Gedanke | > is S doch wohl richtig, 
daß jedes Empire bereits die Grundzüge der Sehnsucht 
nach der kommenden Romantik in sich trägt und in jeder 
gewaltigen weltzeschichtlich übertru mpften Zeit die 
neimliche Sehnsucht nach dem Idyll schwebt. Wie im 
e 


den irgendwie in dem 


yl 
Kriege die Sehnsucht nach dem Fri 
uf 


Einzelnen ‚steigen kann und steigen wird, so wird 


in einer Zeit, die notwendiz aus den geschichtlichen 
Yerantwortunzsempfinden für das Werden eines 
ksals heraus die Gesamtenergien eines Volk 
Befehl zusammenfassen muß, doch der Einzelne 
Spannungen empfinden, die in ihm bei dem Gedanken 
an Sich erheben, wie romantisch die Welt sein kónnte, 
wenn die Menschen nicht so sehr kriegerisch würen. 
Es ist klar, daß, je tiefer wir in das Krierser- 
ben hineinsteigen, diese Sehnsucht nach dem romanti- 
chen Idyll, nach der Farbe dem Gra gegenüber, nach 
schmerz fc; über, nach der Ewigkeit 
erbe der He eit den Bedingnissen diese: 
unseres kleinen Raumes i aufsieizt. 
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90 Sollen die Bilder dieser Ausstellung, soweit 
S16 von unseren feldgrauen Kameraden kom en, uns Zeugen 
dieser Sehnsucht sein, die, verbunden mit de r streng- 


sten Pflichterfüllunz im Dienste des Krieges und der 
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sin Befreiendes liegt auch in dem Gedanken, daß 
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t vermassen kann; denn in der Genialität 
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erischen Künstlers liest die Straße 
Ger Entwicklung eines Volkes. Jedes einzelne Kunsty jerk 
ist ein Meilenstein an der Entwicklunzsstraße unseres 
Volkes. Und so müssen wir sagen: wohl uns, wenn wir 
diese Straße auch im Kriege fortsetzen können; wohl 
uns, wenn wir mitten im Grauen dieser Zeit die Tr räger 
der tiefsten künstlerischen Empfindungen bleiben können 
die es auf diesem Planeten gibt. Die Genies kann der 
staat nicht befehlen. Alles können Wir, - es gibt aber 
etwas über uns, und das kommt aus der Rasse unsere 
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weiches Sehnen, welche Genialität in der Jugend liegt, 
die dereinst unsere Vclk gemeinschaft darstellen wird 
und welch' schöne Synthese das gebsllte Licht des Bil- 
des zwischen Raum und Zeit ist. 
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Seien wir daher im Generalgouvernement echte 
Menschen, die wissen, daß sie als Deutsche zuerst von 
der Sonne begrüßt werden. Möge diese Ausstellung ein 
Symbol der Stärke unseres Volkes, ein Zeichen des 
aufsteigenden jugendlichen Impulses dieser Epoche sein! 
Möge sie in ihren Bildern den Zentralpunkt darstellen. 
Das Vorbild, Gas Bild, das Abbild und das Nachbild sind 
die Epochen. Wir stehen immer noch in unserer künstleri- 
schen Geschichte inmitten des Bildes unter dem Bann 
großer Vorbilder. Noch sind wir nicht zur rein epigonen- 
haften Ab- und Nachbilddekadenz herabgesunken; noch 
sind es echte Bilder, noch ist es ein echtes schópferi- 
sches Gestalten, noch besteht die Möglichkeit, daß aus 
Bildern von heute Vorbilder werden. Nur einem müssen wi 
entgegentreten, dass nämlich aus einem generellen Mattiz- 
keitsempfinden | heraus das Negative in die Kunstbetrach- 


ind 
tung Eingang, könnte. 


"ir haben gewiß - und darüber waren die Preisrichter 
einig - bei der Preisverteilung hohe Anforderungen ge- 
stellt. Es ist wahrlich ein Glück, daß wir diesen An- 
forderungen entsprechende Leistungen der Malerei, der 
Plastik, der Architektur und der Kunst des Bühnenbildes 
feststellen konnten. Dabei soll es auch bleiben; denn 
wenn wir schon ins Abbild und ins bera Nachbild — 
sanken, dann hätte es keinen Sinn mehr, Ausstellungen 
zu veranstalten. 

Ich rufe Sie auf, daß Sie sich diese Bilder zu 
Gemüte führen und daß Sie Jedem einzelnen Künstler zlau- 
ben, der ernst mit sich und seiner Kunsterfahrung ringt. 
Danken wir den Künstlerm dafür, daß sie ein so schwer 
erkämpftes Land wie das ceneralgouvernement mit dem Zau- 
ber ihrer Farben verklüren. Möge von dieser Ausstellung 
Ins Deutsche Reich der Appell dringen, diesem Lande des 
Ostens, so schwer erkämpft durch die vürdigsten Toten 


unseres Volkes, die im Dienste des Führers und seiner 
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Wehrmacht gefallen Sind, - diesem Lande und diesem 
Osten überhaupt sein zanzes Interesse und sein opfer- 
bereite Aufmerksamkeit zuzuwende 


Die Photographie ist ein EEE Instrument des 
tages. Die Kunst aber, die unsere Landschaft hier, 
unsere Menschen, die uns die Geschichte dieses Ra meg 


zeigt, iSt berufen, auch die Verewicune der Ereignisse 
dieses Raumes darzustellen. 
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daß sie unseren oe Künstlern Gelegenheit gegeben 
hat, sich auch während des Krieges ihrer Kunst zu wid- 
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men, soweit mit ihren Belangen vereinbar ist. Ich 
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Krakau 


Monta den 2.November 1942 


Ankunft des Herrn Generalrouverneurs auf der Burg. 
er > nn ZZ AC A.C A 


Besprechung mit Oberbereichsleiter Eisenlohr 


Der Herr Generalgouverneur beauftragt Oberbereichs- 
leiter Eisenlohr mit seiner Vertretung bei den Feier- 


10H sen aus Anlaß der — des verstorbenen 


gouverneur verfügt die Bekanntcabe nach- 
stehenden Nachrufes für den vers orbenen Minister- 


präsidenten Ludwig Siebert in der Krakauer Zeitung. 


Abschied von Ludwig Siebert 


von Generalgouverneur Reichsmi 


T3 


Der Tod des Ministerpräsidenten von Bayern 
Ludwig Siebert reißt in die älteste Kümpferschar 
Adolf Hitlers eine Lücke, die nicht geschlossen werden 
kann. In ihm verliert der Führer einen seiner aktivsten 
und getreuesten Mánner, das deutsche Volk einen unze- 

ischen Geist, das Land Bayern einen 
Landesverweltung, wir alle einen 
besten Deutschen, die je gelebt haben. 

Die Geschichte seines Lebens ist die der Ent- 
wicklung eines selbstsicheren Geistes, der akti: 
peramentvoll, leben 


we 
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SE 
die ein Schicksal ihm z schreiten aufgab, mi 
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"le und Von Ludwig Siebert 
S, der die 
wie die Zweifel in jedem Fall zu bannen 
Mit ihm geht ein Mann ın die Ewigkeit ein, 
die nit ihm zusammenarbeiten durften, 
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lenstlichen Wirken war er als Jurist 


Vertreter der ationalsozialistischen 
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Rechtsidee, die in der Vereinigung von Staatsautorität 
und persönlicher Freiheit den germanischen Staatscharak- 
ter erkannte und als Ideal hochhielt. 


] 


Er war nach Abschluß seiner juristischen Studien 
und nach kurzer Laufbahn innerhalb des Gerichtsberei- 
ches Erster Bürgermeister der alten deutschen Stadt 
Rothenburg, die unter ihm und seiner meisterhaften dest 
einer Perle deutscher städtischer Kultur entwickelt 
e. Auf den damaliren Bürgermeister Siebert zeht 
Wledererweckung des Bewußtwerdens jener kulturellen 
Bedeutung zurück, die mit dem alten deutschen Ged anken 
Selbstverwaltung in der Blütender alten deutschen 
Städte eines der großen geschichtlichen Ergebnisse un- 
serer völkischen Entwicklung sieht. Von Rothenburg 
strahlte damals in alle deutschen Lande auch aus die 
ir oho der Freude an der hohen mittelalterli- 


chen Kultur unseres Volkes, und neu leuchtete auf die 


d 
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seelische Verbindung mit den traumhaft erstrahlenden 


Zeugen der alten hohen Sti dtebaukunst unseres Volkes. 


Als er darauf Bürgermeister von Lindau wurde, eines 


anderen durch Lace und Geschichte ausgezeichneten deut- 
schen Gemeinwesens, brachte er den ersten Schatz seiner 
erfahrungen mit in diese damalige Grenzposition unseres 
Volkes. In Lindau gab es mit dem Einsatz Sieberts 
als Bürgermeister neues Leben. Fs quirlte an allen 
Ecken und Enden dieser alten deutschen Reichsstadt von 
Energien: Umbauten, Straßendurchbrüche, Uferanlaze: 
neue Brücken, Häuser und Gebäude aller Art entstanden 
In den etwas verträumten Bodenseewinkel zog damit 
frische Luftzuz eines Aufbauwillens, der auch von 

ins Land hinein Schule machte. 

Wirken des Pg. Siebert in Lindau war um So 

\ger, als er, der doch als Nationalsozialisti- 

rxampfer der Idee unseres Führ rs weithin be- 
kannt war und als solcher schon früh dem Bayrischen Land- 
tage angehörte, in seinen eigenen Stadtrat auch bei den 
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Reiche Vorbild werden konnte, 
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gegnerischen Parteien ob seiner Sachlich-fachlichen 
Jberlezenheit jene Unterstützung fand, wie sie eben 
geborenen Führernaturen selbst widerstrebend angesichts 
der Fülle des Leistungsvorrangs auf die Dauer nicht vor- 
enthalten werden kann. 

90 kam es, daß sich unter seiner Leitung der Um- 
fang und die Bevölkerungszahl der Stadt Lindau fast 


vervierfachten und diese Stadt ihre ursprüngliche In- 
— —— um weithin am Gestade des Bodensees 
eine ganze Reihe von Gemeinden in den Stadtbereich auf- 


zunehmen. 


Die nationalsozialistische Revolution in Bayern 
vom März 1955 fürhte dann den Bürgermeister Siebert 
an die Spitze der bayerischen Staatsverwaltung. 
keichsstatthalter Ritter von Epp ernannte ihn auf An- 
orünung des Führers zum Ministerpräsidenten. Durch 
Giese Berufung zeichnete der Führer seinen unerschrocke- 
nen Mitkämpfer aus. Zugleich aber konnte der Führer 
auch dessen gewiß sein, daß er in Siebert einen Mann 
mit den obersten Funktionen der bayerischen Staatsfih- 
rung unter dem Reichsstatthalter betra lute, der den 
idealen Schwung revolutionüren — — mit der 
Sachlich-fachlichen Beherrschung der Lebensprobleme ei- 
nes ganzen Staates zu verbinden wußte. In der Tat hat 


sich denn auch Ministerprüsident Ludwig Siebert in 


AJ 


inem fast zehnjährizen Wirken, stets getrazen vom 

des Führers und des Reichsstatthalters, eine 
‚chvunggebietende Stellung im Rahmen der deutschen Ver- 
waltung erworben, die der bayrischen Verwaltung weit 
über das Land hinaus im ganzen Reich Ehre und Anerken- 
nung verschaffte. 

Ludwig Siebert führte neben dem Ministerprásidium 
von Anfang an auch dae bayrische Stantsministerium der 
Finanzen. In dieser Eigenschaft brachte er die völlig 
zerfahrene Finanzsituation des ihm anvertrauten Gebietes 
in verblüffend kurzer Frist ir beste Oränung. Man kann 


mit Recht sagen, daß die bayrische Finanzverwaltunz dem 
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2.11.42 


Die Fahnen Adolf Hitlers und seiner Bewezung, die 
Fahnen des Reiches senken sich um die Bahre des 
Ministerprüsidenten Ludwig Siebert. Inmitten dcc ScuWe- 


wes ws \ u 


ren Krieges dieser Zeit, verläßt uns der Me mn, der uns 


ein Garant unserer Frische schien. Es wird einsan um 


uns, die ältesten Kämpfer des Führers. Möge Gott 
Allmächtige unserem Volke snädig bleiben! 


der 


Möge er aus 
dem Opfer Ludwig Sieberts erkennen, in welche Weiten 


Ger deutsche Geist zur Ehre der Menschheit aufragen 
möchte! Möge das ganze deutsche Volk in Ludwig Siebert 
erkennen, mit welcher Treue die Männer für Adolf Hitler 
sterben. o 
Ludwig Siebert ! an Deinem Sarge geloben wir, 
in Deiner Rechtlichkeit, in Deiner Menschlichkeit, 


Deiner — steet Pührertreue weiter zu ar- 
beiten. a 


in 


Besprechung mit Hauptabschnittsleiter Stahl. 
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Staatssekmtär Dr.Bühler macht dann dem Herrn Gene- 


ralgouverneur Mitteilunz davon, daß die Rüstungsinspek- 


tion am 4.November zum ersten Male getagt habe. Die- 
ser Kommission gehörten von der kegierung des General- 
souvernements u.a. die Präsidenten Dr. Emmerich und 
Dr. Frauendorfer an. 


Der Herr Generalgouverneur erklärt sich bereit, 
die Mitglieder der Rüstungskommission, wenn sich ihre 
Tätigkeit einigermaßen eingespielt habe, zu empfangen. 





5.11.1942 


Präsident Dr. Senkowsky berichtet nunmehr über 
ale Vorarbeiten für aen Haushalt 1942/45. Er weist 
darauf hin, daß die daushaltszahlen gegenüber den Vor- 
jahren eine erhebliche Steigerung zeigten. 

Die Mitteilung des Präsidenten Dr. Senkowsky, 
daß von Ministerialrat von Streit während seiner Ab- 
wesenheit eine Summe von 280 Millionen Zloty als 
Reichsverteidigungsbeitrag vorschußweise an das Reich 
überwiesen worden sei, und zwar, wie Ministerialrat 
von Streit ihm gesagt habe, auf Ersuchen des Bankdi- 
rigenten Dr. Paersch, nimmt der Herr ceneraslzouverneur 
mit großem Befremden entgegen, da er in dieser Hand- 
lungsweise einen schweren Verstoß Segen einen Befehl 
des Generslgouverneurs erblickt. Der Herr Genera gou- 
Jerneur weist Präsidenten Dr. Senkowsky an, dem 
Ministerialrat von Streit das Haushaltsreferat zu neh- 
men, eine andere Persönlichkeit mit diesem Referat zu 
betrauen und Ministerialrat von Streit, wenn auch nicht 
zu entlassen, so doch mindestens in eine andere Position 
zu versetzen. 

Im weiteren Verlauf der Besprechung wird zur 
Frage der Ostzulaze Stellung genommen. Sowohl Staats- 
sekretär Dr.Bühler wie Präsident Dr. Senkowsky äussern 
Starke Bedenken gegen die vom Reichsfinanzministeriun 
ins Auge gefaßte Neuregelung. Auch der Herr General- 
Zouverneur wendet sich entschieden gegen die geplante 
Neureslung und will alle Möglichkeiten erschöpft sehen, 
damit sie vermieden kann. 


Präsident Dr. Senkowsky macht den Vorschlag, eine 
Ánderung in der Auszahlung der Gehaltsbezüge eintreten 
zu lassen, und zwar dergestalt, daß auch den Angestell- 
ten wie den abzeordneten Beamten das Grundzehalt im 
Reich ausgezahlt und ihnen im Generalgouvernenent eine 
Zulage zewiihrt werde. 





5.11.1942 


Präsident Dr. Senkowsky macht sodann dem Herrn 
Generalgouverneur Mitteilung von dem gegenwärtigen 
Stand der Einkommen- und Lohnsteuer. Nachdem offenbar 
vom Reichsfinanzministerium vergessen worden sei, eine 
dem Reich entsprechende Regelung auch für das General- 
gouvernement anzuordnen, habe sich die Finanzverwaltung 
des Generalgouvernements veranlaßt gesehen, von sich 
aus Steuerermäßigungen durchzuführen, zumal diese Er- 
mäßigung in den einresiedelten Ostgebieten eingeführt 
worden Sei. G egen die in dieser Beziehung erzanzene 
Veroränunz der Hauptabteilung Finanzen sei vom Reichs- 
finanzministerium Einspruch erhoben worden, und zwar 
mit der Behauptung, daß Deutsche sowohl vie Polen im 
Generalzouvernement steuerlich günstiger behandelt wür- 
den als die Reichsdeutschen in der Heimat. Eine neue 
Einkommensteuerverordnung liege jetzt im Referentenent- 
wurf vor und solle an das Reichsfinanzministerium über- 
sandt werden, damit über das gesamte Problem nochmals 
gesprochen werden könne. 

Der Herr Generalgouverneur erklärt sich damit 
einverstanden, daß ein Schreiben, in welchem auf die 
Steuerliche Lage im Generalgouvernement hingewiesen 
wird, an das Reichsfinanzministerium gerichtet wird. 

Endlich wird noch kurz die Frage der Zollgrenze 
berührt. 

Staatssekretär Dr.Bühler weist darauf hin, daß 
zwar die Ein- und Ausfuhrverbote fallen gelassen worden 
seien, die dollgesetzgebung des Generalgouvernements 

ach wie vor in Geltung bleibe. 


des Herrn Generalrouverneurs zum Haus Urania. 
web € MÀ 


Konzert der Philharmonie des Generalzouvernements 
unter Leitung des Komponisten Professor Hans Pfitzner 
als Gast. 





5.11.42 
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Zur Aufführung gelangen: 


Ouvertüre zu "Käthchen von Heilbronn 
von Hans Pfitzner 


Duo für Violine und Cello von Hans Pfitzner 
Sinfonie Op.44 von Hans Pfitzner 
Sinfonie Nr. 3 (Rheinische) von Robert Schumann 


Ouvertüre zu "Tannhäuser" von Richard Wagner. 


Fahrt des Herrn Generelgouverneurs zur Burg. 


Anschließend Abendessen. 


5500 


1o ^ 
O Fahrt des Herrn Generalgouverneurs nach Kressendorf. 


(Übernachtung des Herrn Generalzouverneurs in 


Haus Kressendorf). 
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Krakau 


den 6.Novenber 1942 


Ankunft des Herrn Generalzouverneurs auf der Burg. 
— — MJ — M — lt 


Stadtspazierranz des Herrn Generalzouverneurs. 


Fahrt des Herrn Generalrouverneurs nach Kressendorf. 


Fahrt des Herrn Generalrouverneurs von Haus Kressendorf 
zum Bahnhof Trzebinia. 


Abfahrt des Herrn Generalrouverneurs von Trzebinia 


nach München. 





Sonnabend, den 7.November 1942 
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Rückfehrt des Her? senerelrouverneurs zur Bure. 
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(Vbernachtunz t n Generalzouverneurs auf 


der Burg.) 





Krakau 


Donnerstag, den 19.November 1942 
esprechunsz mit Kammercerichtsrat Dr. Keith. 


Besprechung mit dem Präsidenten der Deutschen Post 
Osten Dr. Lauxmann und Konsul Siecer. 


e u. P 1 T m. di UE "2 4 = wg 
Präsident Dr. Lauxmann stellt dem Herr 


gouverneur den Konsul Sieger vor, der als Bere 
der Deutschen Post Osten in Briefmarkenangelegenheiten 
tatic ist. 
Präsident Dr.Lauxmann überreicht 
;enernlzouverneur die neueste Briefmar 
Deutschen Post Osten. Er zibt dann dem 
— ein Bild von der Ausgesta z des Briefmar- 
im Generalrouvernemen 
‘Ou’ ribt seiner Freude 
staltung der demnächst in den Verkehr 
‚elaneenden neuen Serie Ausdruck. Die Herausrabe 
neuen Marken mit den Kópfen von Veit Sto8, Hans 
stian Schuch, Kopernikus, Elsner werde bei 


llen Briefmarkenfreunden größte Beachtunr finden. 
ausammenhang wirft der Herr Generalsouverneur 
icht möglich sei, den schó- 
- 


arken ähnliche Präzemarken für 
uvernement herzustellen. 


Sieger weist darauf hin, daß abgesehen 
von einigen Ausnahmen solche Prägemarken von 
post nicht mehr hergestellt worden seien. Abreseheı 
von den Schwierigkeiten, die sich der Herstellunz sol- 
cher Marken in den Weg stellten, würden solche Marken 


wohl auch nur für einige Sonderserien infrare kommen. 


Im weiteren Verlauf der Besprechune wird dann 
zu der Frage Stellung genommen, wie die Marken der 
Deutschen Post Osten weiterhin zu gestalten seien. 


Präsident Dr. Lauxmann bemerkt, daß man im allre- 


meinen wohl wieder zu den Kleinmarken werde zurüekkehren 


ee 
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nicht im deutschen Interesse arbeitende polnische Ee- 
völkerung die Rationen vollkommen wegfallen sollten. 


Man nin. nun folgenden Plan in Aussicht genommen: 


Any 


H e 3 en ry or e I i Ce 4 
"no LII ena u. l. FC ebr ‚194 solle die Ausgabe von Leb ns 


mittelkarten an den einzeln Polen oder Ukrainer nicht 


mehr vom Ernährungsamt, sondern an die Betriebe erfol- 
sen, die im deutschen Interesse arbeitet Auf diese 
er 


Weise würden vielleicht 2 Millionen Menschen von d 
nichtdeutschen Normalverbraucherrationierunr ausze- 
schaltet werden. Wenn nunmehr die Karten nur noch von 
den Betrieben ausgeteilt würden, dann werde sich natur- 
remäß ein Teil dieser Menschen zu den Betrieben dränzen. 


Von dort aus könnten dann entweder Arbeitskräfte für 





Deutschland abgeschöpft,oder sie könnten für die 
wichtigsten in den Betrieben des Generalro: 
werden. amit sei auch im ce 
cer Hauptabteilung Arbeit geholfen, die 
handenen Arbeitskräfte innerhalb der polnischen 
kerunz besser in die Hand zu bekommen. Wenn evtl. 
illionen Polen von der Raticnierunz ausreschlos- 
würden, denn kónnten unter Umständen den Fami- 
lienangehtrigen der nichtdeutschen arbeitenden Bevöl- 
atze zugebillizt werden, so 
Erhöhung der Brotration auf 1 400 


der Zuweisung von Mehl, der Zuweisung größerer PF 


mene n. 


Selbstverständlich müßten sich die Betriebsführer 
Le- 


e D 


rantwortung, die sie mit der Verteilung der I 
nsmittelkarten übernähmen, voll bewußt sein, und An- 
die Zahl der in den Betrieben beschäftigten 


müßten absolut der Wahrheit entsprechen. 


Af — 


— von etwaigen Unterschleifen müßten des- 
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scharfe Bestimmungen erlassen weró n; 
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für die Richtickeit der 2: hlen, die der Betriebsführer 


in jedem Monat erneut melden müsse, hsbe er persónlich 


^" ` 1 PE Wie , a en) >i 


YT 


E ` ~ er m T b ` - ` — ss , -e 
“enge von Lebensmitteln zur Verfürunr z 
zu dem Zwecke, elte unà gebrechliche Menschen, 


nicht mehr arbeiten könnten, entsprechend 


Nachdem man in 
werde die Hauptsorre darauf cericht sein müsse für 
ate Sicherung | der Ernte 1943 das mörlich: zu tun. 
se — 
zr habe deshalb in seiner Abteilung IT ür die not- 
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Pläne bereits im September auf len lassen. 
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Sonnabend, den 21.November 1942 


97° Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg. 


9^9 Besprechung mit Kammergerichtsrat Dr. Keith. 


g4o Besprechung polizeilicher Angelegenheiten. 


An dieser Besprechung nehmen teil: 
Der Herr Generalgouverneur 
Steatssekretär Dr. Bühler 
Staatssekretär SS-Obergruppenfiihrer Krüger 
Generalleutnant der Ordnungspolizei Becker 


5S5-Oberführer Dr. Schöngarth 
Ministerialrat Dr. Siebert 


Generalleutnant Becker bericht zunächst über die 
Stärke der im Generalgouvernement befindlichen Polizei- 
kräfte. Im Generalgouvernement seien, so führt er aus, 
10 Polizeibataillone stationiert. Dazu kämen noch 
einige Reiterschwaäronen, ferner die Gendarmerie und 
die Mannschaften des Einzeldienstes. Insgesamt könne 
gegenwärtig mit einer Stärke der Polizeikräfte von 
12 000 Mann gerechnet werden, wozu noch 12 000 oT ni- 
scher Polizei und etwa 1 500 bis 1 800 Mann ukraini- 
scher Polizei kämen. | 


SS-Oberführer Dr. Schöngarth macht sodann Angaben 
über die Stärke der Sicherheitspolizei. Die Zahl 
ihrer Angehörigen betrage etwas über ? 000 deutscher 
Kräfte, wozu noch etwa 3 ooo polnische Kräfte kämen. 
Die Gesamtzahl von etwa 5 000 Mann sei für die im 
Generalgouvernement auftretenden Bedürfnisse völlig 
ausreichend. 


Generalleutnant Becker führt weiter aus, daß der 
Sonderdienst zur Zeit über rd. 3 000 Mann verfüge. 
Die Rekrutierung für den Sonderdienst werde bis auf 
weiteres aufrecht erhalten bleiben. Der Sonderdienst 
werde nunmehr etwas systematischer ausgebildet, damit 
er ein etwas besseres militärisches Aussehen erhalte. 
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Da 75 % der Angehörigen des Sonderdienstes die deut- 
sche Sprache nicht beherrschten, habe für sie ein 
Lehrgang eingerichtet werden müssen, um sie in der 
deutschen Sprache zu schulen. 

Der Polizeihilfsdienst sei in seiner erst@Rate 
voll in Ausbildung. Zur Zeit würden in Krakau etva 
^ 000 Mann, in Warschau etwa 3 000 Mann ausgebildet. 
Im ganzen Generalgouvernement erstrecke sich die Aus- 
bildung zur Zeit auf 10 ooo Mann. Man rechne damit, 
daB man den Polizeihilfsdienst auf eine Stärke von 
insgesamt 18 ooo Mann bringen könne. Die Ausbildung 
der Angehörigen des Polizeihilfsdienstes erstrecke 
sich auf die Handhabung des Gewehrs, auf Übungen im 
Scharfschießen, auf den Einsatz kleiner Trupps zur Ver- 
teidigung von Gebäuden usw.. 


Staatssekretär Dr.Bühler weist darauf hin, daß 
in den verschiedenen Distrikten die Heranziehung zum 
Polizeihilfsdienst verschieden gehandhabt werde. 
Er habe soeben aus dem Distrikt Lublin ein Fernschrei- 
ben des Inhalts bekommen, daß aus der Dienststelle des 
Gouverneurs ohne jede vorherige Verwarnung oder Bestrsf£ 
funz staatliche Punktionäre wegen Versäumnis des Poli- 
zeihilfsdienstes verhaftet worden seien, obwohl sie 
sich unter Angabe dienstlicher Gründe wegen des Fern- 
bleibens vom Dienst entschuldigt hätten. Man habe sie 
im Angesicht der fremdvilkischen Bevölkerung verhaftet 
und zum Teil in Kellerlóchern eingesperrt. Unter den 
Inhaftierten habe sich auch ein Träger des goldenen 
Ehrenzeich?ns und ein Beamter befunden, der den Welt- 
krieg als Offizier mitgemacht und auch an dem gegen- 
wärtigen Peldzug mit Auszeichnung teilgenommen habe. 


Der Herr Generalgouverneur gibt seinem großen 
Befremden über diese von der Polizei eingeleiteten Maß- 


nahmen Ausdruck, Es sei unerträglich, daß etwa der 
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Polizeihilfsdienst und seine Durchführung zu einer 
eitgehenden Zersetzung der Staatsautorität führe. 

Wenn die Inhaftierten nicht sofort freigelassen würden, 

würde er sich persönlich beim Führer beschweren. 


Generalleutnant Becker kann zu der Inhaftierung 
staatlicher Punktionäre im Distrikt Lublin noch keine 
Stellung nehmen, da er diesen Fall noch nicht nachge- 
prüft hat. Im übrigen müsse man im Generalzouvernement 
mehr und mehr die Beobachtung machen, daß sich bei den 
Reichsdeutschen ein Mangel an Disziplin und Ordnungs- 
willen bemerkbar mache. Dieser Gleichgültigkeit ge- 
genüber den vom Staat gegebenen Veroränungen müsse 
mit aller Schärfe entgegengetreten werden. Ihm sei 
eine ganze Anzahl Männer gemeldet worden, die sich ein- 
fach nicht an die Bestimmungen und die dienstlichen An- 
oränungen hielten und grundsätzlich vom Polizeihilfs- 
dienst wegblieben. Infolge dessen habe er angeordnet, 
daB nunmehr mit Strafen durchgegriffen werde. Natür- 
lich dürfe nicht ohne weiteres zu solchen Maßnahmen 
wie der Inhaftierung oder Einsperrung geschritten wer- 
den. Er glaube auch nicht, daß Männer eingesperrt wor- 
den seien, die sich vorher entschuldigt hätten. 


Der Herr Generalgouverneur führt die Tatsache, 
daß man sogar stellvertretende Abteilungsleiter in 
dieser Weise behandle, auf die Gegensätze zurück, die 
zwishhen dem Polizeiführer Globocnik und dem Gouver- 
neur Zörner beständen, und weist Staatssekretär Dr. 
Bühler an, den geschiláerten Fall zu klären, | 


Staatssekretär Dr. Bühler bemerkt, daß er, um sol- 
che Vorkommnisse künftig auszuschließen, den Auftrag 
zur Herausgabe einer Verordnung gegeben habe. Nach 
dieser Verordnung müßten Hauptabteilungsleiter, Gouver- 
neure, Amtschefs und Abteilungsleiter, wenn ihre dienst- 
liche Unabkömmlichkeit bescheinigt werde, vom Polizei- 
hilfsdienst befreit werden können. Er stehe auf dem 





Standpunkt, daß diese Beamten in erster Linie im 
Generalgouvernement tätig seien, um hier die Verwaltung 
zu führen, und daß die Teilnahme am Polizeihilfsdienst 
in zweiter Linie erst Berücksichtigung finden könne. 


Auf eine Frage des Staatssekretärs Krüger er- 
widert Generalleutnant Becker, daß gegen eine solche 
Regelung keine Bedenken bestünden. Was sich im Di- 
etrikt Lublin zugetracen habe, sei ihm gestern telefo- 
nisch mitgeteilt worden. Er habe ausdriicklich die 
Anweisung gegeben, keine Männer mit Arrest zu bestrafen, 
die entschuldigt beim Polizeihilfsdienst gefhlt hätten. 
Im übrigen dürfe aber aus psychologischen Gründen 
nicht der Eindruck erweckt werden, daß höher gestellte 
Beante geschützt, die kleinen Beamten unä Angestellten 
dagegen voll zur Verantwortung gezogen würden. 


Im weiteren Verlauf der Besprechung werden ver- 
schiedene Einzelfälle behandelt, in denen z.B. einen 
höheren Beamten des Generalsouvernements Ladungen zum 
Polizeihilfsdienst in unangemessener Form zugegangen 
sind. Auch der Pall des Kraftfahrers des General- 
gouverneurs wird in diesem Zusammenhange erwähnt. 


Staatssekretär Krüger weist darauf hin, daß 
nach den bestehenden Bestimmungen jeder Reichsaeutsche 
srundsätziich zum Polizeihilfsdienst herangezogen wer- 
den könne. Er habe jedoch schon bei Erlaß der Verord- 
nung Bich damit einverstanden erklärt, daß es einem 
hochgestellten Beamten wie etwa einem Gouverneur frei- 
geetellt bleiben müsse, selber zu entscheiden, ob sei- 
ne dienstliche Inanspruchnahme ihm eine Teilnahme am 
Polizeihilfsdienst gestatte. 
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Generalleutnant Becker gibt zu bedenken, daß über 
die Freistellung vom Polizeidienst ganz klare und ein- 
deutige Bestimmungen erlassen worden seien. Man habe 
sich allerdings dareuf verlassen, daß die Männer, die 
nicht zum Dienst kämen, sich vorher oränungsmäßig ent- 
schuldigten oder eine entsprechende Mitteilung ihrer 
Dienststelle brächten. Angesichts des wiederholt fest- 
gestellten unentschuldigten Fernbleibens zahlreicher 
Männer vom Polizeihilfsdienst habe man sich im In- 
teresse der Aufrechterhaltung der Autorität der Poli- 
zei genötigt gesehen, schärfere Maßnahmen zu ergreifen. 
Im übrigen handle es sich ja bei den zum Polizeihilfs- 
dienst einberufenen Reichsdeutschen nicht nur um staat- 
liche Beamte und Angestellte, sondern auch um Personen, 
die in der freien Wirtschaft tütig seien. 


Der Herr Generslgouverneur bezeichnet eine Klärung 
der Frage für unbedingt geboten, Durch Maßnahmen, die 
im Interesse der Durchführung des Polizeihilfsdienstes 
getroffen würden, dürfe jedenfalls die Autorität der 
Verwaltung nicht erschüttert werden. Gegen eine Ver- 
haftung etwa von Abteilungsleitern müsse er auf das 
entschiedenste protestieren. Mit der Autorität einer 
Reichsbehörde dürfe unter keinen Umständen gespielt wer- 
den, und das sei im Generalgouvernement schon um des 
Ansehens der Verwaltung willen gegenüber 18 Millionen 
Fremdvölkischen völlig unmöglich. Er habe im Augen- 
biick keine andere Möglichkeit, als die ma3gebenden 
Stellen vor der Verfoigung dieses Kurses zu warmen. 

Ihm gehe es zunächst um die im Generalzouvernement tä- 
tigen Beamten und staatlichen Funktionäre. Die anderen 
Reichsdeutschen mögen so behandelt werden, wie es die 
Polizei für richtgbefindie. 


Abschließend ordnet der Herr Generalsouverneur 
an, daß die gesamte Frage des Polizeihilfsdienstes noch- 
mals einer eingehenden Prüfung unterzogen und dabei alle 
Probleme, die in der heutigen Besprechung berührt wor- 
den sind, balämöglichst einer Klärung zugeführt werden. 
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Die Besprechung wendet sich dann der Frage der 
Einrichtung bzw. des Ausbaues von SS- und Polizei- 


stützpunkten zu. 


Staatssekretär Krüger weist darauf hin, daß 
die gesamte Wirtschaft dieser SS-Liezenschafts ter, 
die als SS- und Polizeistützpunkte bezeichnet würden, 
den Richtlinien der Hauptliegenschaftsvervaltung ange- 
paßt sei. Diese Güter bráchten, praktisch und perso- 
nell gesehen, eine Entlastung für die Liegenschafts- 
verwaltung. 


Die Frage des Herrn Generalgouverneurs, ob der 
Antrag zur Übernahme solcher Güter von der Liegenschafts 


verwaltung aus, gestellt werde, wird von Staatsse- 
kretär Dr.Bühler mit dem Hinweis darauf verneint, daß 
für diese Frage SS-Sturmbannführer Diehl von der 
Dienststelle des Staatssekretärs Krüger zuständig sei. 


Staatssekretär Krüger bemerkt, daß im Benehmen 
mit der Liegenschaftsverwaltung Entscheidung darüber 
getroffen wird, ob und welche Möglichkeit für die Über- 
nahme solcher Güter bestehe, Man gehe bei dieser Re- 
gelung von dem Grundgedanken aus, daß die Möglichkeit 
bestehen müsse, auf diesen Gütern Landwirte auszubil- 
den. 


Staatssekretär Dr.Bühler verweist auf einen Er- 
laß des Reichsmarschalls, nach welchem in den besetzten 
Gebieten für Gliederungen der Polizei Grundbesitz nicht 
abgegeben werden dürfe. Gleichwohl seien im Distrikt 
Lublin z.B. etwa 24 solche Güter beschlagnahmt worden, 
darunter auch sehr wertvolle Objekte. In ein früher 
in polnischen Händen befindlich gewesenes landwirt- 
schaftlich sehr wertvolles Gut, das mit einer Pferde- 
zucht verbunden gewesen sei, wolle die SS ein Pferde- 
depot zur Unterbringung von Remonten legen. Angesichts 
des Fehlens von Weideland eigne sich nach dem Urteil 
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von Fachleuten das Gut für diesen Zweck nicht. Sollten 
dort zahlreiche Remonten untergebracht werden, so 

würde die dann entstehende Ansteckungsgefahr die dor- 
tige Pferdezucht unter Umständen vernichten. 


Staatssekretär Krüger hält es für zweckmäßig, 
solche und ähnliche Fragen in gemeinsamer Besprechung 
zwischen den beiden Staatssekretären einer Klärung zu- 
zuführen. Ihm sei jedenfalls von seiten der Haupt- 
liegenschaftsverwaltung die vollste Anerkennung der 
Bewirtschaftung dieser SS-Güter ausgesprochen und be- 
statigt worden, daß auf ihnen die Ernte voll und ganz 
erfaßt worden sei. Der Hauptvorzug dieser Güter be- 
stehe darin, daß sie von Reichsdeutschen verwaltet 
würden. 


Staatssekretär Dr.Bühler bemerkt, daß die Erklä- 
rung dieser Güter zu SS- und Polizeistützpunkten nicht 
im Einvernehmen mit den maßgebenden Stellen geschehen 
sei. Die Güter seien vielmehr beschlagnahmt worden. 


Der Herr Generalzouverneur weist Staatssekretär 
Dr. Bühler an, ihm eine genaue Aufstellung darüber vor- 
zulegen, welcne Güter seit wann zu SS- unà Polizeistütz- 
punkten erklürt worden sind und in welcher Form die 
Beschlagnahme vorsichzeht. 


Ein weiterer Gegenstand der Besprechung ist die 
Frage der Mitwirkung der Polizei beim Arbeitseinsatz. 
Staatssekretär Krüger weist darauf hin, daß er, nachdem 
Staatssekretär Dr.Bühler die in dieser Beziehung er- 
lassene Polizeiverordnung in einem Punkt beanstandet 
habe, die Polizeiverordnung zurückgezogen habe. Staatsr 
sekretär Dr.Bühler habe die Auflage gemacht, daß eine 
Zuziehung von Polizeikräften nur auf Ersuchen der 
Arbeitseinsatzbehörden erfolgen dürfe. In einem Fall 
sei es nämlich bei der Erfassung von Arbeitern zu 
Differenzen gekommen. Deshalb habe er, Staatssekretär 
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Krüger, die Präsidenten Dr. Frauendorfer und 

Dr. Struve um Auskunft gebeten, wieweit die Polizei 
bei der Erfassung von Arbeitern gehen dürfe, wenn die- 
se sich widerwillig zeigten, da man natürlich in diesen 
Dingen sehr vorsichtig sein müsse. Er müsse aber die 
Möglichkeit haben, von sich aus die Kommandeure der 
Ordnungs- und Sicherheitspolizei ein-zusetzen, damit 
sie im Zivilstrafverfahren vorgehen könnten. Diese 
Auffassung habe nun Staatssekretär Dr. Bühler mit der 
Begründung abgelehnt, daß ein Einsatz von Polizei- 
kräften nur auf Ersuchen der Arbeitseinsatzbeh?/rde 
erfolgen könne. 


= 
"-—— | — X 


-— e 


Staatssekretär Dr.Bühler gibt den Bericht eines 
Kreishauptmanns zur Kenntnis, nach welchem offenbar 
auf Befehl des SS- und Polizeiführers Waldarbeiter und 
andere im Interesse des Generalgouvernements tätige 
Polen in Haft genommen worden selen, desgleichen z.B. 
auch einige Feuerlöschmänner. Von allen solchen Yor- 
kommnissen sei ihm, Staatssekretär Dr. Bühler, amtlich 
keine Kenntnis geworden. 


Staatssekretär Krüger gibt seinem Befremden da=- 


rüber Ausdruck, daß Staatssekretär Dr.Bühler diese 
Dinge dem Herrn Generalzouverneur vortrage, wo er, 


Staatssekretär Krüger, doch stets seine Bereitwillig- 
keit erklärt habe, mit Staatssekretär Dr. Bühler zusammer 
zuarbeiten. 


Staatssekretär Dr. Bühler bemerkt demgegenüber, daß 

er in zwei Pällen, in denen er Staatsekretär Krüger 
telefonisch habe sprechen wollen, diesen habe nicht 
erreichen können. Auch sei ihm von der Dienststelle des 
Staatssekretärs unter anderem erklärt worden, daß die- 
ser Soeben aus dem Zimmer gegangen sei und für einen 
Anruf nicht zur Verfügung stehe. Aus 
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diesen Gründen sei er zum schriftlichen Verfahren 
übergegangen. 

Staatssekretär Krüger bemerkt demgegenüber, daß 
diese MiSverstiindnisse leicht durch eine Besprechung 
hütten aus der Welt geschafft werden kónnen. Er 
könne nur mit aller Bestimmtheit sagen, daß er jeder 
Zeit zu sprechen sei. - Was die Sache selbst angehe, 
so sei sie wohl durch die Zurückziehung der Polizei- 
verordnung erledict. 


Staatssekretär Dr.Bühler fügt seiner ersten Er- 
klärung noch ergänzend hinzu, er habe deswegen Ein- 
spruch gegen diese Polizeiveroränung eingelegt, weil 
er habe klarlegen wollen, daß die Arbeitseinsatzaktion 
von der zuständigen Arbeitsbehörde ausgehe und die 
Polizei nicht selbständig vorgehen könne, ohne sich 
vorher mit der Arbeitseinsatzbehörde ins Benehmen ge- 
setzt zu haben, Jedenfalls dei durch das Vorgehen der 
Polizei in mehreren Fällen sogar die Durchführung des 
Ernteausnahmezustandes empfindlich gestört worden. 


Staatssekretär Krüger betont, daß die Polizei 
im besten Willen gehandelt habe. Präsident Struve 
habe ihn, Staatssekretär Krüger, ausdrücklich gebeten, 
die Polizeikräfte aus dieser Aktion nicht herauszu- 
ziehen, da die Erfüllung der ihm gestellten Aufgabe 
ohne Polizei nicht móglich sei. Die Polizei dränge 
sich angesichts der zahlreichen ihr sonst gestellten 
Aufgaben wirklich nicht zu solchen Aktionen, sondern 
widme sich lieber ihren sogenannten klassischen Polizei- 
aufgaben. Er habe seinerzeit auch die erwähnte Poli- 
geiverordnung allen interessierten Stellen zur Kennt- 
nisnahme vorgelegt. 


Staatssekretär Dr. Bühler gibt sodann den Inhalt 
zweier Bittschriften bekannt. Die eine 





Bittschrift geht aus vom polnischen Hilfsausschuß, die 
andere von Pürstbischof Sapieha. Beide Bittschriften, 
so führt Staatssekretär Dr.Bühler aus, hätten ungefähr 
den gleichen Tenor und enthielten etwa das gleiche 
Petitum. Man beklaze sich vor allem über die 
unbegründete Festhaltung von Polen durch die Sicher- 
heitspolizei. 
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Der Herr Generalzouverneur ersucht SS-Oberführer 
Dr. Schöngarth, die Zahl der inhaftierten Polen und 
die Gründe ihrer Verhaftung bekannt zu geben. | Er sei 
vom Führer ausdrücklich verpflichtet worden, den Pürst- 
vischof Sapieha persönlich zu empfangen. Voraussetzung 
für den Empfang sei allerdings, daß im Gebiete das 
Generalgouvernements unter alien Umständen die Ruhe 
aufrecht erhalten werde, Er werde deshalb auch den 
Pürstbischof Sapieha erklären, dai er den von ihm 
geführten Beschwerden nicht nachgehen werde, so lange 
nicht eine absolute Loyalitütserklürung von ihm vorlie- 
ge. 
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Vertrauliche Mitteilungen, die SS-Oberführer 
Dr. Schöngarth hierauf über das Wirken des Füstbischofs 
Sapieha und seines Vertrauensmannes Paters Odilo-Gerhard 
macht, veranlassen den Herrn Generalgouverneur, vorläu- 
fig von einem Empfang des Fürstbischofs abzusehen. 
Er beauftragt gleichzeitig SS-Oberführer Dr. Schöngarth, 


ihm einen eingehenden Bericht über die Sachlage zuzu.- 
leiten. 


Auf die Frage des Herrn Generaleouverneurs, wie 
es zur Zeit mit der allgemeinen Stimmung der polni- 
schen Bevölkerung stehe, erwidert SS-Oberführer 
Dr. Schöngarth, daß naturgemäß viel von der Ernährungs- 
lage cer Bevölkerung abhünge. Sollten sich die Er- 
náhrurgsschwierigkeiten noch vergróBern, dann müsse 
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man mit einem Absinken der Stimmung und gegebenenfalls 
auch mit gewissen Gewalttaten rechnen. 


Der Herr Generalgouverneur verweist in diesen 
Zusammenhang auf den von Präsident Naumann vorgelegten 
neuen Ernahrungsplan für die polnische Bevölkerun , 
nach weichem vom l.Mürz 1945 an Lebensmittelkarten nur 
noch an Polen abgegeben würden, die direkt oder in- 
direkt für deutsche Betriebe arbeiteten oder in deut- 
schen Diensten stünden. Mit dieser Neuregelung sollten 
die Polen gezwungen werden, sich zur Arbeit im General- 
gouvernement oder im Reich zu melden. 


Der Hinweis des Staatssekretärs Dr. Bühler darauf, 
daß allgemein über die Vornahme von GeiselerschicBunzen 
Seklagt werae, gibt SS-Oberführer Dr. Schöngarth Gele- 
zenheit, allgemein zu der Frage der Bekämpfung der 
fiderstanäsbewezung Stellung zu nehmen. Die Sicher- 
heitspolizei habe sich veranlaßt gesehen, in verschie- 
denen Fällen Sühnemaßnahmen zu ergreifen. Diese 
scharfen Meßnahmen hätten doch ihre Wirkung gehabt, 
vas auch stimmungsmäßig festzustellen sei. Man könne 
Sabotageakten, wie sie in letzter Zeit vor allem bei 
Warschau auf den Fisenbahnzufahrtsstrecken vorgekommen 
seien, nur durch scharfes Zugreifen entzezentreten und 
dürfe unter keinen Umständen die Zügel locker lassen. 


Der Herr Generalgouverneur wendet sich nicht gegen 
Maßnahmen, die im Interesse der Staatssicherheit not- 
wendig sind, will aber absolut sinnlose Brutalitäts- 
maßnahmen vermieden sehen. Es sei durchaus verständlich 
dais die Sicherheitspolizei den Polen grundsätzlich 
mißtrauen müsse, aber andererseits dürfe doch bei allen 
diesen Maßnahmen nicht vergessen werden, daß gahlreiche 
Polen - wie z.B. die 120 ooo polnischen Eisenbähner - 
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im deutschen Interesse titig seien. 


Stantssekretär Krüger nimmt an der weiteren Be- 
sprechung nicht teil. | 


Zu der weiteren Beratung wird der Präsident 
der Hauptabteilung Innere Verwaltung Ministerialrat 
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Dr. Siebert hinzugezogen. 


Auf die Frage des Herrn Generalzouverneurs, was 
die Sicherheitspolizei von der Tätigkeit des Conte 
di Fossombrone im Generalgouvernement halte, erwidert 
SS-Oberführer Dr. Schöngerth, daß seiner Überzeugung 
nach Graf Fossombrone versuche, den italienischen Ein- 
fluß im Generalzouvernement sehr stark geltend zu 
machen. Über diese Frage habe er, Dr. Schöngarth, 
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bereits mit dem Gessndten von Wühlisch gesprochen. 


Der Herr Generelgouverneur stellt fest, daß 
Graf Fossombrone zwar Mitzlied der italienischen Bot- 


schaft und ihr Sonderbeauftragter, aber nicht irgend- 
wie dauernd etwa als Gesanäter im Generalzouvernenent 
tätig, sondern eigentlich bei der Berliner Botschaft 
stationiert sei. Er empfange den Grafen Fossombrone, 
den er von seiner Tätigkeit in der Akademie für Deut- 
sches Recht kenne, nur selten, habe auch Veranlassung, 
die Art seines Auftretens im Generalgouvernement nicht 
immer gutzuheißen. Man müsse bei der Beurteilunz sol- 
cher Persönlichkeiten berücksichtigen, daß der italie- 
nische Adel mit dem polnischen innerlich liiert sei, wo- 
rin vielleicht eine gewisse Gefahr liege. Im übrigen 
handle es sich im vorliegenden Fall um eine rein poli- 
tische Angelegenheit, bei der man gewisse Opfer brinzen 
müsse, um so mehr, da die Tätigkeit des Graien Fossom- 
brone auf einem zwischen dem itelienischen und dem 
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deutschen Auswärtigen Amt getroffenen Übereinkommen 
beruhe. Graf Fossombrone sei bei seinen Aufenthalten 
in Rom häufig Gast des Duce; seine Berichte könnten 
deshalb von Vorteil für das Generalgouvernement sein, 
wenn auch vielleicht sein Wirken im Rahmen des Generel- 
gouvernements nicht unbedingt erfreulich sei. 


In diesem Zusammenhang macht SS-Oberführer 
Dr. Schöngarth davon Mitteilung, daß wiederholt ita- 
lienische Geistliche auf Grund von Empfehlung»des 
Nuntius in Berlin um die Erlaubnis zur Einreise ins 
Generalgouvernement gebeten hätten, daß aber der Püh- 
rer grunásützlich die Erteilunz solcher Einreisegeneh- 
migungen verboten habe. 


Der Herr Generalsouverneur weist darauf hin, daß 
sich das Recht des Päpstlichen Nuntius nicht auf das 
Generalgouvernement erstrecke, also schon aus diesen 
Grunde solche Einreisegenehnizunzen nicht gegeben 
zu werden brauchten. Maßgebend für solche Fragen sei 
im übrigen &uch das Konkordat. 


Staatssekretär Dr. Bühler macht dem Herrn General- 
gouverneur Mitteiiung von dem Wunsche des Cholmer 
Bischofs, daß ein Priesterseminar der Orthodoxen Kirche 
nicht in Varschau, sondern in Cholm errichtet werde. 
Seiner Ansicht nach bestünden keine Bedenken, diesem 
Wunsche zu willfahren. 


Während SS-Oberfiihrer Dr. Schöngarth vom Standpunkt 
der Sicherheitspolizei die Errichtuug dieses Priester- 
seminars wie überhaupt die weitere Förderung kirch- 
licher Einrichtungen ablehnen zu müssen zu glaubt, da 
die Kirchen ohnehin schon einen zu starken Einfluß 
auf die fremdvölkische Bevölkerung ausübten, spricht 
sich auch der Generalgouverneur für die Erfüllung des 
Wunsches des Chdmer Bischofs aus, vor allem mit Rück- 
sicht darauf, daß in einer Stärkung der Orthodoxmn Kir- 
che die einzige Waffe gegen den Einfluß der Katholischen 

Kirche liege. 
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Der Präsident der Hauptabteilung Innere Verwaltung 
Ministerialrat Dr. Siebert nimmt sodann zur Frage der 
Deutschtämmigekeitsausweise Stellung. Es handle sich 
dabei, so führt er aus, um eine Kategorie von Menschen, 
die zu 25 % deutsches Blut in sich hätten. Diese 
Menschen sollten aus der polnischen Bevölkerung heraus- 
genommen und in gewissen Beziehungen besser behandelt 
werden als die Polen, so z.B. hinsichtlich der Ernih- 
rung, der Möglichkeit, ihre Kinder in deutsche Schulen 
zu schicken. Um diese Vorteile genießen zu können, 
becürften sie eines Deutschstimmickeitsausweises. Nun 
weigere aber sich die E.W.Z. (Einwandererzentrale), 
die notwendigen Unterlagen darüber, ob diese Personen 
rassisch einwandfrei seien, herauszugeben, und zwar mit 
der Begründung, daß die Kreishauptmänner nicht berech- 
tigt sein dürften, die Ausweise zu unterschreiben, son- 
dern daß dieses Recht nur der E.W.Z. zustehe. In der 
einschlägigen Veroränung, der auch Staatssekretär 
Krüger zugestimmt habe, sei ausdrücklich die Zustindig- 
keit der Kreishauptmäuner festgestellt. Infolge des 
Verhaltens der E.W.Z. sei die Erledigung dieser Ange- 
legenheit nun schon um 3 Monate verzögert worden. 


Der Herr Generalgouverneur ordnet eine einzehende 
Prüfung dieser Frage an. 


Der Herr Generalgouverneur erkundigt sich dann 
nach dem Stend des Falles Szepessy. 

Se-Oberführer Dr. Schöngarth teilt mit, daß 
Szepessy auf Befehl des Reichsführers in die Zentrale 
(Lager Sachsenhausen) gebracht worden sei. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht SS-Oberführer 
S ten Fatt Sz. " 
Dr. Schöngerth nochmals einer genauen Prüfung zu unter- 
zehen und ihm Bericht darüber zu erstatten, warum 


Szepessy in Haft genommen worden sei und wie lange er in 
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Haft sitze. Der Fall müsse als ungewöhnlich bedenk- 
lich bezeichnet werden; denn in dem gegen Szepessy 
eingeschlagenen Verfahren liege eine Rechtsvernichtung 
Schiimmster Art. Abcesehen davon, da8 Szepessy einem 
Jüdischen Obmann die Hand gereicht haben solle, habe er 
sich nach der Auskunf t des Präsidenten Dr. Frauen- 


dorfer sonst, z.B. hinsichtlich der Ausstellung von 
Ausweisen für Juden, keinerlei dienstliche Verfehlungen 
zu schulden kommen lassen. | 


Der Herr Generalgouverneur beraumt eine erneute 


Besprechung des Falles Szepessy für Dienstag den 24. 
Nov, an. 
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11°? Besprechung mit Rechtsrat Dr. Hammerle. 


112? 


Rechtsrat Dr. Hammerle berichtet dem Herrn 
Generalgouverneur, daß nach einer Ya rfügung des Staats- 
sekretürs Krüger vom l. Oktober 1942 der Sonderdienst 
dem Befehlshaber der Ordnungspolizei unterstellt worden 
sei. Ein Teil der Mannschaften des Sonderdienstes 
sei inzwischen von einer Kommission der Waffen-Ss ge- 
mustert worden. Nach einer zwischen den beteilirten 
Stellen getroffenen Vereinbarung dürften aber nur so- 
viele Mannschaften zur Waffen-ss eingezogen werden, wie 
neue Rekruten in den Sonderdienst eingestellt werden 
könnten, so daß der Mannschaftsstand des Sonderdienstes 
mit etwa 2 900 Mann gesichert sei. 


Der Herr Generalzouverneur ersucht Rechtsrat 
Dr. Hammerle, Generalleutnant Becker auf die vom 
Generalgouverneur erlassene grundlegende Verordnunz über 
den Sondérdienst hinzuweisen. 


Der Herr Generalgouverneur gibt sodann seinem 


Wunsche Ausdruck, einige Kompanien des in Krakau lie- 
genden Ersatzbataillons des Sonderdienstes in der näch- 
sten Woche zu besichtigen, und weist Rechtsrat Dr. 
Hammerle an, im Benehmen mit Kammergerichtsrat Dr.Keith 
die notwendigen Vorbereitungen fiir diese Besichtigung 
zu treffen. 


Besprechung mit Oberlandforstmeister Dr. FiBfeldt. 


Oberlandforstmeister Dr. Eißfelät legt dem Herrn 
Generalgouverneur das Muster einer Uniform für polnische 
Forstbeamte vor. Der Herr Generalgouverneur erklärt 
sich mit der Einführung dieser Uniformen einverstanden. 





Oberlandforstmeister Dr. Fißfelät gibt dann dem 
Herrn Generalgouverneur einen Überblick über den gegen- 
wärtigen Stand der Forst- unà Holzwirtschaft im General- 
gouvernement. Er weist dabei insbesondere darauf hin, 
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daß die Anforderung” Auf dem Gebiet der Holzlieferungen 

ständig stiegen. Die Holzsituation sei in Deutschland 

katastrophal, da in Deutschland zu wenig Holz produziert 

i werde. Holz aus Rußland zu erhalten, sei angesichts 

$ | der herrschenden Transportverhältnisse So gut wie un- 

| möglich. Für das alte Generalrouvernement seien die 
Verhältnisse auf dem Gebiet der Holzproduktion einiger- 

| maSen zufriedenstellend, nicht so für Galizien, wo man 
mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen habe, insbesondere 
mit Rücksicht darauf, daß die Ukreiner nur schwer für 

diese Arbeiten zu gewinnen seien und vor allem die 

Hochwasserkatastrophe des vergangenen Jahres zahlreiche 
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Zerstörungen an Brücken und Wegen zur Folge gehabt habe. 

Erschwert werde die Arbeit der Forstverwaltung durch 
den großen Mangel an geeigneten deutschen Forstbeamten. 
Angesichts dieses Personalmangels müsse schon vielfach 
auf ältere Beamte zurückgegriffen werden, die naturge- 
mäß nicht mehr so leistungsfähig seien wie die Jüngeren 
Beamten. 

Oberlandforstmeister Dr. Fißfelät schildett dann im 
einzelnen die großen Anforderungen, die zur Zeit von 
der Wehrmacht an die Forstverwaltung des Generalgouver- 
nements gestellt würden. So werde Z.B. von der Forst- 
verwaltung des Generalgouvernements für 30 ooo Schlitten 
das notwendige Holz gefordert. Weiter verlange das 
Reichsverkehrsministerium £roBe Mengen Holzes für die 
Herstellung von Schwellen. Ferner sei infolge der Er- 
setzung der Kupferleitunzen durch Eisenleitungen größeren 
Querschnittes und Gewichtes die Herstellung großer Men- 
gen neuer stärkerer Holzmasten erforderlich. Zudem 
werde das Oberschlesische Kohlenrevier zum großen Teil 
aus dem Generalgouvernement mit Grubenholz versorgt. 
Angesichts dieser steigenden Anforderung habe die Forst- 
verwaltung größere Vorräte an Holz angesammelt, die 
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für etwa 10 Wochen reichten. Schwierigkeiten biete 
vor allem immer die Abfuhr, während Einschlag und Ein- 
schnitt einigermaßen zufriedenstellend seien. Für die 
Abfuhr brauchte man große Lastzüge, die aber leider 
nicht zur Verfürung gestellt werden könnten, so daß 
man zumeist auf Pferdegespanne angewiesen sei. Anderer- 
seits verlange jetzt Landesbauernführer Körner für 
die Bestellungsarbeit in der Ukraine von Generalgou- 


vernement loo ooo Pferde und eine entsprechende Anzahl 
Wagen. 


Der Herr Generalgouverneur weist Oberlandforst- 
meister Dr. Ei8feldt an, solchen Forderungen mit Ent- 
schiedenheit entzerenzutreten. Auc) gehe es auf die 
Dauer unmöglich an, daß jede Verwaltung oder Dienst- 
stelle auf der sofortigen Erfüllung ihrer Ansprüche 
bestehe. In heutizer Zeit dürften Planunzen nur auf 
weite Sicht erfolgen, und nur auf Grund solcher Planun- 
gen könne dann im Rahmen des Mözlichen geleistet wer- 
den. 


Der Herr Generalcouverneur empfängt SS-Obersturmbann- 
führer Pehle, Sonderbeauftragten der Dienststelle des 
Vierjahresplanes, in Gegenwart des Präsidenten Naumann. 


Q 


S5=-5turmbannführer Pehle teilt dem Herrn General- 
gouverneur mit, daß er auf Befehl seiner Dienststelle 
ins Generalgouvernement gekommen sei, um sich ein Bild 
von der Durchführung der Ernteerfassung zu machen. 

Er könne nach seinen bisherigen Beobachtunzen feststel- 
len, daß hinsichtlich der Ernteerfassung alles in be- 
ster Ordnung sei: die Mengen, die dem Reich zur Ver- 
fugung gestellt werden sollten, seien bereits im Rollen. 
Maßgebend für die Möglichkeit weiterer Lieferunsen 
sei die Transportfrage, und es sei zu hoffen, daß im 
Laufe der nächsten Wochen der Abtransport zufrieden- 
stellend vor sich gehen werde. 
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Auf eine Frage des Herrn Generalgouverneurs er- 
widert Sturmbannführer Pehle, daß er nicht dauernd 
im Generalsouvernement zu bleiben gedenke, sondern 
wahrscheinlich zum 15.Dezember wieder ins Reich zu- 
rückkehre, 


Der Herr Generalgouverneur zeigt in längeren 
Ausführungen die Schwierigkeiten auf, mit denen das 
Generalgouvernement bei der Durchführung der Lieferunzer 
an das Reich zu kämpfen hat. Über die Folgen der 
dem Generalgouvernement auferlecten Belastung müsse man 
sich nun aber auch endlich bei den zustándizen Reichs- 
Stellen klar werden. Die Regierung des Generalrzourver- 
nements sehe sich schon angesichts der dem Reich ge- 
genüber übernommenen Verpflichtungen genötigt, vom 
l. März 1943 an einschneidende Anderunzen in der Zutei- 
lung der Lebensmittelrationen an die polnische Bevöl- 
kerung durchzuführen. Es wäre auch völlig irrig, 
aus dem gegenwärtigen Ablieferungsvermögen des General- 
gouvernements schließen zu wollen, daß die Ernährungs- 
lage des Generalgouvernements noch weitere Belastungen 
tragen könne. Bei alledem seien auch die Leistunzen 


zu berücksichtigen, die das Generalzouvernement für die 
Wehrmacht erbracht und weiter zu erbringen habe. Ob 


es im nächsten Jahre dem Generalgouvernement möglich 
sein werde, ähnliche Leistungen für das Reich zu be- 
werkstelligen, sei noch absolut ungewiß. 


Auf eine Frage des Herrn seneralgouverneurs er- 
widert Sturmbannführer Pehle, daß die Ernte in der 


Ukraine und im Ostraum recht gut zu werden verspreche. 
Doch sei zu befürchten, daß das größere Aufkommen des 
Ostraums noch nicht die Entlastung für den gesamten 
europäischen Markt bringen werde, deren es bedürfe, 
damit das Generalzouvernement etwas wenizer stark 
belastet werde. Man scheine deshalb in der Dienststelle 
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des Reichsmarschalls der Auffassung zu sein, daß die 
Lieferungen des Generalgouvernements an das Reich auch 
im nächsten Jahre aufrechterhalten bleiben müßten. 
Wieweit sie erfüllt werden könnten, sei allerdings 
eine andere Frage. 


Der Herr Generalgouverneur betont, daß er irgend- 
eine Verpflichtung in dieser Richtung nicht übernehmen 
könnte. Wie der von ihm gestern unterzeichnete Erla3 
über die Erzeugungsschlacht 1943 zeige, solle von sei- 
ten des Generalzouvernements für die teigerung der 
Ernteerträge alles nur Mögliche getan werden. Anderer- 
seits aber müsse auch das Reth auf die Schwierizkeiten 
Rücksicht nehmen, mit denen das Generalzouvernenent 
dauernd zu kämpfen habe. Deshalb werde es notwendig 
sein, schon im Frühjahr 1945 erneute Verhandlungen zwi- 
schen Reich und Generalgouvernement über den Umfang 
der Hilfe zu pflegen, die vom Generaleouvernement dem 
Reich gegeben werden solle. 


Auf die Frage des Herrn Generalzouverneurs, ob 


das Reich dem Generalgouvernement im nüchsten Jahre 

in gewisser Beziehung werde helfen können, erwidert 
Sturmbannführer Pehle, daß eine solche Hilfe wohl nicht 
notwendig sein werde. Die von der Regierung des General- 
zouvernements eingeleiteten Maßnahmen würden sicher 
eine 80 gewaltige Leistungssteigerung auf dem Gebiete 
der Erfassung landwirtschaftlicher Erzeugnisse mit 

sich bringen, daß irgendwelche Gefahren für die Frnüh- 
rungslage des Generalgouvernements nicht zu befürchten 
seien. Er habe sich davon überzeugt, daß die Haupt- 
abteilung Ernührung und Landwirtschaft ausgezeichnet 
arbeite und auch in Zukunft der Schwerigkeiten, die 
etwa auftreten könnten, Herr werden würde. 
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Präsident Naumann gibt dann einen Überblick über 
die gegenwärtige Ernährungslage des Generalzouvernementa 
Dabei weist er insbesondere darauf hin, daß durch die 
Verlegung von Rüstungsbetrieben in das Generalgouver- 


nement neue Belastunzen des LrnZhrungsSektors eintreten 
würden. 


Prásident Naumann betont, daB das Zusammenarbeiten 
mit dem Sonderbeauftragten Pehle ausgezeichnet gevesen 
sei. Dieser habe sich alle Mühe gegeben, bei der Durch- 


führung seiner Aufzabe nicht gewisse Schärfen aufkommen 
zu lassen. 


Der Herr Generalgouverneur spricht dem Sonderbe- 
aultragten Pehle seinen Dank aus für die Art, wie er 
sich seines Auftrages im Generalrouvernement entledict 
habe, wenn auch zunächst in dem Erscheinen eines SOn- 
derbeauftragten ein gewisses Mißtrauen gegen die Land- 
wirtschaftsverwaltung des Generalgouvernements habe 
erblickt werden können.  Wünschenswert würe es aller- 
dings, wenn fürderhin von solchen Sonderaufträgen Ab- 
stand genommen werden würde. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt den Ministerislrat 
— I"MoÀÍo— allo á——— i Mn— n" 

im Reichsfinenzministerium Burmeister in Gegenwart 

des Ministerialrats Radtke. 


Der Herr Generalrouverneur gibt Ministerialrat 
Burmeister einen Überblick über die Finanzlare des 
Generalgouvernements, und über die finanziellen Bela- 
stungen, die dem Generalrouvernement von seiten des 
Reiches auferlegt werden. Besprochen wird weiter 
die Frage der Neuregelung der Ostzulage. Ferner bittet 
der Herr Generalgouverneur Ministerialrat Burmeister, 


dafür Sorge zu tragen, daß Ministerialrat von Streit 
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sobald wie möglich von seinem Posten in der Haupt- 
abteilung Finanzen abgelöst werde, 


(STT yittagossen 


ist? Fahrt des Herrn Generalgouverneurs nach Kressendorf. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs in 
Haus Kressendorf). 
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Kressendorf 


Sonntag, den 22.November 1942 


Aufenthalt des Herrn Generalzouverneurs in Kresseniorf. 


159? Hausmusik in Kressendorf. 


Gäste: Staatssekretär Dr. Bühler 
Ministerialrat Dr. Siebert 
Notar Gutbrod 
Heuptschriftleiter Stoeppler 
Major Graf 
Professor Bader 
Richard Schneider 
Intendant Stampe. 

1599 Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zum Staatstheater 


Krakau. 


187° Gastspiel Hermine Körner: 
"Frau Inger auf Sstrot" 


Schauspiel von Henrik Ibsen. 


207° Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zur Burg. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs auf 
der Burg). 





HI 
| Krakau 
| 
| Montag, den 25.November 1942 


i 920 Besprechung mit Kammergerichtsrat Dr. Keith. 
f 121? Besprechung mit Stadthauptmann Pavlu. 
Stadthauptmann Pavlu berichtet dem Herrn General- 


gouverneur, daß Prof. Kopp von der Akademie Wien 
f und Bürgermeister Juĉex-Brünn in der Zeit vom 1. bis 
| 10.Dezember 42 nach Krakau kommen wollten. 


| Der Herr Generalsouverneur ist damit einverstanden 

d und oränet an, daß Stadthauptmann Povlu in der gleichen 

Zeit seinen großen Rechenschaftsbericht über die Auf- 

bauarbeit in der Stadt Krakau während der letzten drei 

: Jahre halten solle; weiter ersucht er den Stadthaupt- 
mann, alle seine Beschwerdepunkte für eine Besprechung 
mit Gouverneur Dr. Wenäler schriftlich zu fixieren, und 
gibt dabei seine Absicht kund, durch eine Verorännng, 
die Stadt Krakau direkt der Regierung des Generalrou- 
vernements zu unterstellen. 

1220 Besprechung mit Architekt Koettgen. 

16°° Vorführung des Wien-Films "Wien 19lo" und der neuesten 
Wochenschau. 


(Übernachtung des Herrn Generalrouverneurs 
auf der Burg.) 
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Dienstag, den 24 ..November 1942 


940 Besprechung mit Kammergerichtsrat Dr. Keith. 


121" Besprechung mit Pressechef Gassner. 


[ 114? Besprechung mit den Staatssekretären Dr. Bühler und 


Dr. Boepple. 


Staatssekretär Dr. Bühler berichtet dem Herrn 
Generalgouverneur von der günzlich unzureichenden 
Kodienversorgung des Stickstoffwerkes Moscice. Das Werk 
sei infolge dieses Kohlenmangels zu einem Drittel 
stillgelegt worden, vas sich selbstverstündlich bei der 
dadurch eintretenden Verminderung der Düngerherstellung 
für die Landwirtschaft und damit für die Errährungs- 
lage sehr ungünstig auswirken werde. 


Der Herr Generalgouverneur nimmt diesen Fall zum 
Anlaß,um den beiden Staatssekretären folgende Eröffnung 


zu machen: 


Ich habe anzesichts der Entwicklung der Situation 

in den letzten Wochen dem Führer emeut meinen Rück- 
tritt angeboten. Heute ist nun ein Fernschreiben 
eingegangen, in welchem Reichsminister Dr. Lammers 
mir mitteilt, daß er dem Führer am 22. November 

über mein Rücktrittsgesuch Vortrag gehalten und 

der Führer diesem Gesuch nicht entsprochen habe. 

Ich sehe in der wiederholten Ablehnung meines Rück- 
trittsgesuchs einen erneuten Vertrauensbeweis und 
bin nunmehr fest entschlossen, die Autorität des 
Generalgouverneurs unter allen Umständen aufrecht 

zu erhalten und von den mir seinerzeit gegebenen Volk 
machten rücksichtslos Gebrauch zu machen. Ich werde 
Z.B. mit aller Energie für die Bereinigung des Falles 
Szepessy Sorgen und habe auch Staatssekretär Krüger 
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eine entsprechende Mitteilung zugehen lassen. 

Ich werde den Sonderdienst wieder in die Ver- 
waltung eingliedern. Ich werde dafür sorgen, daß 
bis auf weiteres von einer Umwandlung der General- 
direktion der Ostbahn in eine oder mehrer Reichs- 
bahndirektionen Abstand genommen wird. Auch werde 
ich mich einer Kürzung der Ostzulage widersetzen 
und über diese Frage dem Führer unmittelbar Bericht 
erstatten. 

Weiter werde ich bestrebt sein, die Verwaltung 
in jeder Weise zu intensivieren unà zu vereinheit- 
iicnen. Ich sehe mit Ingrimm eine sich immer mehr 
fortsetzende Verwischung der Zuständigkeiten zwi- 
schen Regierung des Generalgouvernements und Di- 
Strikten. So will z.B. Gouverneur Dr.Fischer offen- 
bar Warschau sozusagen zum Zentrum des Generalzou- 
vernements machen. Ich lasse mir das nicht bieten; 
und ich werde auch in Sachen Globoenik entsprechende 
Maßnahmen ergreifen. 

Der Ernst der Lage, der wir entgezengehen, 
kenn nur gemeistert werden, wenn ich sämtliche Macht- 
mittel des Staates einheitlich zusammenfassen kann. 
Ich gehe eiskalt von dieser These aus und bitte Sie 


L— 


als meine beiden engsten Mitarbeiter, davon auch 
den Hauptabteilungsleitern Mitteilung zu machen. 
Der Herr Generalgouverneur kündigt dann an, daß 
er noch in diesem Jahre eine Sonderregierungssitzunz 


egierungssitzur 
abhalten und danach für einige Zeit in Warschau residie- 
ren werde. Im Hinblick auf dee ailzemein ungünstige 
Lage im Generalgouvernement werde c» die Einführung 

der neuen Ostzulage. bis zum 31. März nächsten Jahres 
verschieben. Bis dahin werde man dann versuchen nüssen, 
gewisse Noßstandseinrichtungen für die Beamten- und 
Angestelltenbchaft zu schaffen. 
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Er beabsichtige ferner, die Stadt Krakau aus der 
Aufsicht des Distrikts hereuszunehmen, sie exempt zu 
machan und ihr den Charakter einer Bundeshauptstadt 
zu geben, und zwar im Wege eines einfachen Rechtsaktes, 
den er jeder Zeit vornehmen könne. Es sei auf die 
Dauer ein unertrüglicher Zustand, daß am Sitze der 
Regierung ein ununterbrochenes Hin- und Herregieren 
zwischen Distrikt und Stadthauptmann stattfinde. 

Der Herr Generalgouverneur bezeichnet es als 
dringend erforderlich, daß von nun an eine zusammen- 
fassende Berichterstattung über die Leistungen des 
Generalgouvernements an die interessierten Stellen 
geleitet werde. Er weist Staatssekretär Dr.Boepplé, 
beginnend mit dem 1. Januar 1943 vielleicht eine Rück- 
schau auf die vergangenen drei Jahre zu halten. 

Der Herr Generalgouverneur teilt sodann mit, daß 
Reichspressechef Dietrich mit seiner, des General- 
gouverneurs, Genehmigung den Pressechef der Regierung 
des Generalgouvernements Gassner zum Bevollmächtigten 
des Reichspressechefs beim Generalgouverneur und bei 
der Regierung des Generalgouvernements ernannt habe. 
Er verfügt die Veröffentlichung einer Notiz darüber in 
der Krakauer Zeitung und die Bekanntgabe dieser Ernen- 
nung durch Rundschreiben an die Hauptabteilungsleiter. 

Der Herr Generalgouverneur weist Staatssekretär 
Dr. Bühler sn, die Versetzung des Gouverneurs Fischer 
von Warschau nach Krakau, des Gouverneurs Kundt von 
Radom nach Warschau und des Gouverneurs Dr. Wandler 
von Krakau nach Radom möglichst zum 1. Januar 1943 in 
die Wege zu leiten. 

Mit der Übertragung der Geschäfte des Leiters der 
Hauptabteilung Innere Verwaltung auf den bisherigen 
Amtschef Losacker-Lemberg erklärt sich der Herr General- 
gouverneur einverstanden. 
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1270 Der Herr Generalgouverneur empfängt in Gegenwart 
des Staatssekretärs Dr. Bühler im Konigssaal der Burg 
eine Abordnung von 20 Baudienstführern aus dem General- 
zouvernement. 
Die Baudienstführer werden dem Herrn Generalrzouver- 
neur von Oberstarbeitsführer Hinkel vorgestellt. 


Der Herr Generalgouverneur ergreift dann das Wort 
zu folgender Ansprache: 
Lieber Parteigenosse Hinkel! Meine Kameraden! 

Ich danke Ihnen für Ihr Erscheinen und freue mich, 
Sie hier in dem festlichsten Saal des Generalgouverne- 
ments, am obersten Sitz des Dehélülfouvernements fei- 
erlich empfangen zu kónnen. Ihnen, Parteigenosse Hin- 
kel, und allen Ihren Mitarbeitern bringe ich meine 
Sanz vesoucere Anerkennung für die hervorragende Lei- 
stung zum Ausdruck, die Sie auf dem Gebiet der Organi- 
Sation des Baudienstes im Generalgouvernement voll- 
bracht haben. Ich kann ruhig sagen, daß ohne Ihren 
bewährten Einsatz entsprechenä der großen ruhmreichen 
Tradition des deutschen Arbeitsdienstes, der genialen 
Schöpfung unseres hochverehrten Parteigenossen Reichs- 
leiters Hierl, dieser Gedanke überhaupt nicht in die 
Tat umzusetzen gewesen wire. 

Die ungeheuren Schwierigkeiten, die sich Ihnen 
in den Weg stellten, haben Sie in vortrefflicher Weise 
gemeistert. Aus kleinen Anfängen ist der Baudienst zu 
einer Institution geworden, die aus dem Dasein dieses 
Ostreumes nicht mehr wegzudenken ist. Mit dem Dank an 
Sie und an Ihre Mitarbeiter darf ich auch den Dank 
aller maßgeblichen dienstlichen Instanzen des General- 
gouvernements für diese Aufbauleistung verbinden. 

"ir sind hier in einem Gebiet, in dem alles neu 
ist, in dem, von den Einrichtunzen des Staates General- 
gouvernement und seiner merkwürdigen, völker- und 





stantsrechtlich einzigartigen Form angefangen bis zu 
diesem speziellen Sektor, alles neu erdacht, organisiert 
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und verwirklicht werden mußte. Das Menschenmaterial, 
das Sie zur Verfügunr/und das sich Ihnen unterstellt 
hat, ist ein dem deutschen Wesen völlig entzerzenzesetz- 
tes. Aber wir dürfen auch immer wieder aus Ihren Be- 
richten entnehmen, daß sich dieses Menschenmaterial 
der Polen und Ukrainer im wesentlichen den Notvendig- 
keiten des Dienstes, der Disziplin und der Arbeit 
willig fügt. Dassdem so ist, dafür möchte ich Ihnen 
auch meine besondere Anerkennung zollen. 

ich glaube, Reichsleiter Hierl hat bei seinem 
letzten Besuch im Generalgouvernement einen entschei- 
denden Durchbruch seiner persönlichen Anschauungen er- 
iebt: wenn man ursprünglich diesem unserem Gedanken 
des Baudienstes skeptisch gegenüber gestanden hat, so 
ist dach heute ein völliger Umschwung in der Einstellung 
einzetreten. Daß die Heimat uns nicht imner versteht, 
wissen Sie ja auch. Das ist wohl das Schicksal aller 
solcher Neuschöpfungen. Zu allen Zeiten ist es bei 
allen Völkern das Merkwürdige gewesen, daß sie in ihrem 
Planen und Handeln, in ihrem Aufbauwerk von nirgendwoher 
soviele Hemmungen und soviele Kritik erfuhren wie gerade 
von der Heimat, in deren Dienst sie ein neues Gebiet 
erobert hatten. Die Wehrmacht besetzt ja den Raum, 
erobert aber haben wir das Generalzouvernement für 
das Reich, indem wir es zu einem wichtizen Glied des 
groüdeutschen Raumes gemacht haben. 

Diese stolze Leistung des Generalgouvernemente 
hat vor wenigen Wochen ihre Krönung inder ungeheuren 
kaum erwarteten Getreideablieferungsouote gefunden, 
Sie wissen, daß das Generalgouvernement über 500000 to 
Brotgetreide an das Reich liefert und allein 2/3 der 
gesamten Erhöhung der Brotration in Deutschland für 
die laufende Ernährungsperiode trärt. Das ist eine 
Leistung, die Aufsehen erregt und, wie ich voller Stolz 
erklären kenn, auch beim Führer einen großen Eindruck 
hervorgerufen hat. 
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Und diese Leistung konnte auch wieder nur voll- 
bracht werden, weil Sie auf Ihrem Gebiet mit dazu 
geholfen haben: Sie haben Straßen gebaut, Kanäle ange- 
legt, Sie haben sich für alle möglichen anderen Ar- 
beiten bereitzestellt. Ihnen ist es gelungen, die 
Bevölkerung dieses Raumes unseren Aufgaben auf einen 
Sektor dienstbar zu machen, der gewiß an manchen Stel- 
len der entschei-dende Arbeitseinsatz der fremdvölki- 
schen Bevölkerung war. Ohne die digplinierte Führung, 
ohne die scharfe, harte, aber auch gerechte Behand- 
lung der Arbeitskolonnen des Baudienstes wäre Ihnen 
dieses Werk nicht gelungen. 

Aber all’ das hätten Sie auch wieder nicht schaf- 
fen können, wenn Sie nicht aus der Schule unseres 
herrlichen Deutschen Arbeitsdienstes gekommen wären. 
Ich bin stolz, das sagen zu dürfen, als Deutscher und 
als Generalzouverneur bin ich stolz auf dieses Ihr 
Werk. 

Ich wünsche Ihnen, Parteirenosse Hinkel, den 
Kameraden, die hier erschienen sind, und allen Ihren 
Mitarbeitern noch viele schöne Leistungen. Ich weiß, 
daß ich mich auf Euch restlos verlassen kann. tnd 
der Reichsarbeitsdienst kann auf Euch stolz sein; denn 
Inr habt inm mit beispielhafter Geltung für andere 
Gebiete ein neues Gebiet erobert. 


Oberstarbeitsführer Hinkel erwidert mit folzenden 
Worten: 
Herr Generalgouverneur, ich danke Ihnen von Herzen da- 
für, daß Sie uns Gelegenheit gegeben heben, einmal hier- 
her zu kommen. Ganz besonders aber danke ich Ihnen 
dafür, daß Sie meinen Baudienstführern, die ja letz- 
ten Endes, wenn sie hier im Dienste des Generalgouver- 
nements stehen, die Träger der gesamten Arbeit und 
der Idee sind, diese schöne Anerkennung auszesprochen 
haben. Das wird für alle ein weiterer Anspom sein, 
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noch mehr zu tun, als sie vielleicht bisner geleistet 

haben. Ich verspreche Ihnen, Herr Generalgouvermeur, 

da3 Sie sich auf die Baudienstführer immer und überall 
verlassen können. 


Mittazessen, 


© 


Als Gäste nehmen die Baudienstführer an dem Essen 
teil. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt im Kanonenseal 

der Burg in Gegenwart von Staatssekretär Dr.Bühler 

Gen stellvertretenden Leiter und die Abteilungsleiter 
cer Hauptabteilunc Ernehrunge und Landwirtschaft sowie 
cen Leiter und die Mitarbeiter der Landwirtschaftlichen 
Zentralstelle (L.2.). Die Herren werden dem Herrn 
Generalzouverneur von Präsident Naumann vorgestellt. 


Präsident Naumann gibt dem Herm Generalgouverneur 
einen Bericht über die Ergebnisse der Jahresarbeit der 
Hauptabteilunz. Der vom Generalgouverneur am ll.Juii 
1942 verordnete Ernteausnahmezustand habe sich, so 
führt Präsident Naumann aus, als vollen Erfolg erwiesen, 
aank der hervorrazenden Arbeit der Hauptabteilung und 
ıhrer Gliederungen, dank nicht zuletzt auch der wirk- 
Samen Unterstützung durch die Polizei und die anderen 
Heuptabteilunren. 


Präsident Naumann legt dem Herrn Generalrouverneur 
weiter die Ergebnisse der Ernteerfassung dar.*) 

Abschließend führt Präsident Naumann aus, daß zur 
Zeit die Hauptabteilung E. u. L. damit beschäftigt sei, 
die Ablieferung der Menzen ans Reich durchzuführen und 
die verbleibenden Menzen so zu verteilen, daß der 
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Anschluß an die Ernte 1943 gewährleistet sei. Weiter 
liefen in diesen Wochen die neuen Maßnahmen an, die 


E der Vorbereitung der Ernte 1943 dienen sollten. 


oa i] 


Präsident Naumann schließt seine Ausführungen mit 
folgenden Worten: 
Herr Generalrouverneur! Sie haben am 20. November 
dieses Jahres den Erlaß über die Sicherung der Ernte 
1245 unterzeichnet.  Móge dieser Erlaß ähnliche Kräfte 
auslösen wie der Erlaß über die Sicherung der Ernteer- 
fassung. Dann werden wir für die Ernte 1943 das 
erreicht haben, was mit menschlichen Können zu errei- 
chen möglich ist, Meine Mitarbeiter und ich verspre- 
chen, wie bisher ihre ganze Arbeitskraft, ihr ganzes 
Können einzusetzen, damit diese hohe Aufgabe erfüllt 
werden kann. 


Der Herr Generalgouverneur erwidert mit folgenden 

Worten: " 
Naumann 

Lieber Parteigenosse! Meine Herren! Ich ergreife 
mit Freude die Gelegenheit, Ihnen, Herr Präsident 
Naumann, und Ihnen, den Mitarbeitern der Hauptabteilung 
Ernährung und Landwirtschaft. meinen ganz besonderen 
Dank für die Sie alle hóchst auszeichnende Art der 
Durchführung der Ernte in diesem Jahre zum Ausdruck 
zu bringen. Mit Stolz kónnen wir auf diese Leistung 
blicken. Die Regierung des Generalgouvernements hat 
in ihrer Hauptabteilung Ernährung und Landwirtschaft 
eine der aktivsten Gruppen, sie verfügt in dieser Haupt- 
abteilung über Fachmänner erster Qualität, Männer mit 
Mut und Herz. 

Ich bin beglückt über die Zahlen, übe» die Sie 
mir gemeldet haben, Parteigenosse Naumann . Ich möchte 


Ihnen auch ganz besonders dafür danken. Ihr leuchtendes 
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| Vorbild, Ihre Unerschrockenheit, Ihr jugendiiches 

d Ungestüm und Ihren Aktivismus, zusammengebailt zu 

| einer totalen Energie, haben Sie stets anfeuernd und 

aneifernd auf Ihre Mitarbeiter zu übertragen gewußt., 
Das Generalgouvernement hat sich als das, zeitlich 

gesehen, nunmehr älteste der seit Beginn dieses großen 
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Freiheitskampfes besetzten Gebiete zu einer achtunz- 
gebietenden Stellung inmitten der europäischen Agrar- 
situation emporgerichtet. Eines der stolzesten Merk- 
male dieser Arbeit ist es, daß sich das Generalgouver- 
nement, das mit seiner Agrarsubstanz früher bestimmt 
nicht zu den bevorzugten Gebieten gehörte, mitten im 
Kriege unter den gehäuften Schwierigkeiten einer 
sich gerade im Osten zeigenden Kriegführung, unter 
einer Fülle von Spezialproblemen, die wir überhaupt 
erst an Ort und Stelle erfahren konnten, ernihrunzs- 
politisch autark entwickelt hat, darüber hinaus aber 
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sich zu einem der mächtigsten Stützpunkte des groß- 


^ 


deutschen Ernáhrunzsraumes hat formen lassen. 
| Daß das Generalgouvernement heuer allein an Brot- 
] getreide weit über 7oo ooo to dem Gro3deutschen Reich, 
| der Heimat und der Wehrmacht hier im Lande hat zur 
Verfügung stellen können, ist ein gigantisch einmali- 
H ger Erfolg einer knapp dreijährigen Ernährungspolitik 
in diesem Raum, der einmal zu einer der stolzesten 
Kapitelüberschriften der deutschen ernihrungspoliti- 
schen Entwicklung werden wird. Ich glaube, wir können 
den Kopf höher tragen, wenn wir daran denken, was wir 
hier im Generalgouvernement dank Ihrer Leistung, dank 
der Leistung Ihrer Mitarbeiter in den Distrikten, dank 
der unermüdlichen verständnisvollen Mitarbeit der Gou- 
verneure, der Distriktsämter, der Polizei und aller 
anderen Organe, die hier eingesetzt waren, dank viel- 
leicht auch der sehr klaren rechtlichen und organisato- 
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Grundlagen und Methoden, die wir diesem Erntevorgang 
gegeben haben, haben erreichen können. Selbst der 
Führer hat persönlich von diesem Ergebnis mit großer 
Freude und Anerkennung Kenntnis genommen. Ich weiß 
es, und Sie wissen es auch, daß dieses Leistungskon- 
tingent bei den Ernährungszentralen des Reiches eben- 
falls großes Aufsehen und große Freude hervorgerufen 
hat. Und das ist auch nur begründet; denn das General- 
gouvernement trägt allein zwei Drittel der jetzt vor- 
genommenen Erhöhung der Brot- und Mehlration im gesam- 
ten groBdeutschen Raum für die laufende Ernährungs- 
periode, 

Das will etwas heißen. Das sind nicht nur Sprüche, 
das sind nicht nur große kolonialpolitische Zukunfts- 
romane, das ist/irgendein Pionierreglement, das sich 
einmal in der Zukunft auswirken wird, sondern das sind 
echte Körner, das sind gefüllte Säcke, das sind Waggons 
mit wirklicher Ware. 

Parteigenosse Naumann, Sie können wirklich auf 
diese Leistung stolz sein. Was hier von Ihnen und 
Ihren Männern geschaffen worden ist, das wird einmal 
eines der stolzesten Kapitel in der Geschichte der 
deutschen Ernährungspolitik sein. Ich spreche Ihnen 
in meinem und im Namen meiner Regiemg herzlichsten 
Dank und höchste Anerkennung aus. Ich bitte Sie, davon 
allen Ihren Mitarbeitern Kenntnis zu geben. Ich habe 
schon im Auftrag des Führers aus diesem Anlaß eine Rei- 
he von Auszeichnungen des Kriegsverdienstkreuzes 1. Klas 
se verteilt. ich kann nur verkünden, daß weitere Aus- 
zeichnungen folgen werden. 

Sie selber, Parteigenosse Naumann, haben mein 
volles Vertrauen als Leiter der Hauptabteilung E.u.L.. 
Sie wissen, daß ich beabsichtige, Sie schon demnächst 
endgültig zum Nachfolger des Parteigenossen Körner zu 
ernennen. Die Hauptabteilung E. u.L. kann bei mir 
stets auf Entzerenkommen rechnen. 
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Ich glaube auch, Parteizenosse Naumann, daß Sie 
nicht nur auf dem Gebiet der Ernährung, sondern auch 
für den Gesamtbereich des Ansehens des Generalzouver- 
nements mir und allen meinen Mitarbeitern einen ganz 
sroßen Dienst erwiesen haben. Wie die bekannte kolo- 
nlalgeschichtliche Erfahrung lehrt, verfolgt die Hei- 
mat die Männer, die draußen in fremden Landen ihre 
Pflicht erfüllen, oft mit Neid und übler Nachrede. 
Jetzt zeist sich nun angesichts dieser überraschenden 
Leistung des Generaleouvernements ein plötzliches Auf- 
hellen des Horizonts gegenüber dem Generalzouvernement. 
Die Stimmung beginnt völlig umzuschlagen. Da, wo bis- 
her Neid und Mißgunst,teilweise unter lächerlichsten 
Argumentationen als persönliche Verfolgungssucht sich 
austobende Einstellungen spürbar waren, da tritt nun 
plötzlich unser bisherizer Feind für diese Belange auf. 
Pur uns alle muß des nur ein weiterer Ansporn sein, 
unsere Pflicht zu erfüllen. Das Generalgouvernement 
ist eines der zrößten und wichtigsten Kriegseinrichtun- 
gen in diesem Befreiungskampf geworden. Das danke ich 
nicht zuletzt Ihnen und Ihrer unermmüdlichen Arbeit. 


Der Herr Generalgouverneur überreicht den Assessoren 
Dr. Jansch und Schulz mit Worten der Anerkennung für 
die bisher geleisteten treuen Dienste das Kriegsver- 
dienstkreuz 2. Klasse nebst Urkunde. 


15^? Filmvorführung im Großen Saale der Burg. 
Zur Vorführung gelangen der Film "Ordnung schafft 
Brot" und eine Zusammenstellung aus den Generalgouver- 
nements-Wochenschauen mit Bildérn von dem vielseiticen 
Einsatz des Baudienstes. Regierungsdirektor Dr.Albert 
und Oberstarbeitsführer Hinkel geben Erläuterungen zu 
diesen Filmen. 
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17°? Besprechung mit den Staatssekretären Dr. Bühler und 
Dr. Boepple. 
In Gegenwart der beiden Staatssekretäre verfügt 


der Herr Generalgouverneur die Absendung folgenden 
Fernschreibens: 












Fernschreiben 





An den 


Herrn Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches 
Beauftragten für den Vierjahresplan 
Hermann Göring 


Berlin 























Herr Reichsmarschali! 


Für das Generalgouvernement sind bis zum 23.Noven- 
ber 1942 auf den drei wichtigsten Gebieten der Ernáüh- 
rungswirtschaft folgende Leistungen vollbracht: 


1) Bei Getreide: 


erfaßt 1.070.000 to 
für das Reich sicherge- 
stellt 500.000 to 
Brotgetreide 
100.000 to 
Futtergetreide 
davon an das Reich geliefert 280.000 to 


2) Bei Kartoffeln: 


erfaßt 1.350.000 to 
für das Reich sichergestellt 280.000 to 
davon an das Reich geliefert 200.000 to 


3) Bei Vieh: 
aus dem registrierten und 
damit insgesamt erfaßten 
Viehbestande 





an das Reich zu liefern 75.000 to 
davon an das Reich geliefert 22.125 to 
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Außerdem erhalten der Wehrkreis, SS und 
Polizei folgende Lieferungen: 


1) Bei Getreide: 


zu liefern und sichergestellt 160.000 
in monatlichen Teilmenzen ab- 
zunehmen. 

2) Bei Kartoffeln: 


zu liefern 245.000 

davon geliefert 172.000 

sichergestellt 12.000 
5) Bei Vieh: 


zu liefern und sichergestellt 26.500 
in monatlichen Teilmengen abzu- 
nehmen. 


Demnach sind die von Ihnen, Herr Reichsmarschall, 
mir als Generalgouverneur auferlegten Verpflichtungen 
des Generalgouvernements auf dem Gebiet der Ernährungs- 
leistung in voller Erfüllung begriffen. 

Ich bitte dringendst, Herr Reichsmarschall, daß 
auf dem Gebiet des Transports dieser Lieferunzen durch 
besondere Anweisung von Ihnen die Verkehrsleistung 
sichergestellt wird. 

Ich freue mich besonders, Ihnen heute diese Mel- 
dung machen zu können. 

Mit freundlichen Grüßen 


Heil Hitler! 
Ihr sehr ergebener 
Frank S, Generalgouverneur. 


Weiter richtet der Herr Generalgouverneur an Reichs- 
minister Dr. Lammers, Reichsleiter Bormann und Staats- 
sekretär Backe Briefe, in denen er ihnen von dem Wort- 
laut des Fernschreibens an Reichsmarschall Göring 
Kenntnis gibt. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg) 





Mittwoch, den 25.November 1942 


g?? Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zum Barackenlarer 


dd tl 
des Ersatzbataillons des Sonderdienstes in Krakau. 
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Ankunft des Herrn Generalgouverneurs im Barackenlager 
des Ersatzbataillons des Sonderdienstes. Dort wird 


der Herr Generalgouverneur von dem Befehlshaber der 
Ordnungspolizei, Generalleutnant der Polizei Becker 
empfangen.  Anwesend sind ferner: Die Staatssekretüre 
Dr. Bühler und Dr. Boepple, der Inspekteur des Sonder- 
dienstes Rechtsrat Dr. Hammerle und Pressechef Gassner. 
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Der Bataillonschef Hauptmann Dr. Tischer meidet 
die angetretenen Einheiten. Der Herr Generalgouverneur 


schreitet darauf unter den Klängen des Prüsentiermar- 
sches die Pront ab. Dann richtet der Herr General- 


gouverneur an die Sonderdienstmänner eine Ansprache, 


(Siehe Anlage). 


Nach der Ansprache dankt der Herr Generalgouver- 
neur dem Generalleutnant Becker und spricht dem Inspek- 
teur des Sonderdienstes Dr. Hammerle seine Anerkennung 
aus. 


Im Anschluß an den Appell besichtigt der Herr 
Generalgouverneur in Begleitung des Generalleutnants 
Becker und unter Führung des Bataillonschefs die Unter- 
kunfts- und Wirtschaftsräume des Sonderdienst-Ersatz- 
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34? Rückfahrt zur Burg. 
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Ansprache des Herrn Generalgouverneurs 
bei der Besichtigung des Ersatzbatl. 
des Sonderdienstes am 25.Nov.1942. 


Offiziere! Beamte! Manner des Sonderdienstes! 


Ich wollte die heutige Gelegenheit wahrnehmen, um Euch 
wieder einmal ins Auge zu sehen. Ich freue mich, daß 
sich das Bataillon des Sonderdienstes Krakau wieder 
aufgefüllt hat, daß sich tapfere junge Volksdeutsche 
gefunden haben, die den besonderen Diensi, der diese: 
Einrichtung den Namen "Sonderdienst" gegeben hat, 

im Generalgouvernement übernehmen wollen. Ihr seid 
fürwahr bestimmt, eine stolze Aufgabe im Rahmen der 
Staatsverwaltung des Generalgouvernements zu überneh- 
men; Ihr sollt äraußen im Lande, in den Kreisen den 
Schutz der Behórden darstellen und noch eine Fülle 
anderer Aufgaben durchführen. 

Ich wollte nun diese Stunde benutzen, um allen 
Offizieren, Beamten, Dienstgreden und den Männern des 
Sonderdienstes meinen und den Dank der Regierung des 
Generalgouvernements für die bisherigen Leistungen zum 
Ausdruck zu bringen. Dieser Sonderdienst ist ein Kriegs- 
kind, mitten aus der Not der Spannungen, in einem frem- 
den, kaum dem Krieg entrissenen Raum geboren. Dieser 
Sonderadienst ist von Anfang an mit Energie aufgerichtet 
worden. Ich könnte mir draußen im weiten Lande bei den 
Kreishauptleuten den Dienst nicht ohne diese dauernde 
Fühlungnahme mit Euch Männern des Sonderdienstes denken. 
So ist denn auch der Sonderdienst als eine besondere 
Einrichtung aus dem Generalgouvernement nicht mehr Weg- 
zudenken. In enger Verbindung mit den Sicherheitsor- 
ganen des Staates und der Polizei hat der Sonderdienst 
eine starke Position und ein traditionelles Rückgrat 
bekommen, sowohl für das Großdeutshhe Reich wie für 





dieses Nebenland Generalgouvernement. Ich glaube daher, 
daß der Sonderdienst mit Stolz auf seine Leistungen 
blicken kann. Er gehört mit hinein in die große Ge- 
rüstetheit der inneren Oränung des großdeutschen Macht- 
raumes. Auch er kann von sich sagen, daß er an seiner 
Stelle für den Führer und für das Reich arbeitet. 

Die Regierung des Generalgouvernements wird alles 
tun, um Euch Sonderdienstmännern, wenn Ihr Eure Dienst- 
zeit erfüllt habt, in Eurem weiteren Leben zu sichern, 
und zwar durch Zurverfügungstellung von Eurem Dienst 
entsprechenden Posfitionen. In Euch soll ein Nachwuchs 
von volksdeutschen Vorkämpfern erstehen. Auch Ihr sollt 
der deutschen Lebensrecht teilhaftig werden. 

Ihr habt Euch wacker geschlagen. Wir wollen es 
bekennen, daß unsere Gedanken in diesem Augenblick 
den gefallenen Kameraden sich zuwenden.  Achtundzwenzig 
Männer hat der Sonderdienst im heldischen Ringen um 
die Sicherheit dieses Gebietes verloren. Wir gedenken 
dieser Toten. - Der Geist der Toten soll Euch erfüllen, 
das ist mein Wunsch. Seid gehorsam, treu, aufopfernd, 
selbstlos und wachst hinein in die Gemeinschaft unseres 
herrlichen großen ewigen Ulkes. 

Ich hoffe, daß gerade die Gruppe, die ich hier 
sehe, ihren besonderen Stolz darein setzen wird, tap- 
fere Sonderdienstminner zu werden. Ich hoffe, daß wir 
hier keinen Gram bekommen, weiß ich doch, daß Ihr 
den Ernst dieser Zeit begriffen habt, die nicht zum 
Spiel und zum Tändeln da ist, sondern zur ewigen 
Schicksalsdurchsetzung des deutschen Lebensrechtes. 
Gerade wir im Osten haben den anderen das Leben vorzu- 
leben. Sonderdienstmänner, seid mutig und entschlossen, 
mit den diesem Raum gestellten Aufgaben fertig zu wer- 
den. Ich wünsche Euch für Eure Ausbildung und für 
Eure Zukunft alles Beste. Bleibt Deutsche, werdet 
Soldaten! 





Herr General Becker, Ihnen und Ihren Männern dan- 
ke ich besonders dafür, daß Sie sich des Sonderdienstes 
so angenommen haben. Ich hoffe, daß die Regierung des 
Generalgouvernements in Ihnen auch den Mann gefunien 
hat, der den großen Gedanken des Sonderdienstes und 
seiner Geordnetheit hier im kolonialen volksdeutschen 
Raum mit Tatkraft und bewährter Sicherheit des deutschen 
Offiziers durchführt, Ich danke auch den Ausbildern, 
Offizieren und Beamten, die sich in so vorbildlicher 
Weise dem Sonderdienst zur Verfügung gestellt haben. 
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1949 Besprechung mit dem Direktor des Instituts für Deut- 
sche Ostarbeit Dr. Coblitz. 


Der Herr Generalsouverneur erteilt Direktor Dr. 


von dem Herrn Generalgouverneur im Ostinstitut über das 
Thema; "Die Epoche des Ostens" gehaltene Rede auszu- 
arbeiten. 

Auf die Frage des Herrn Generalgouverneurs, ob und 
was für die volksdeutsche Forschung von seiten des 
Ostinstituts getan werden könne, erwidert Direktor 
Dr. Coblitz, daß bereits im Ostinistitut eine Sektion 
"Sprachwissenschaft" und eine Sektion "Rassenforschung" 
bestünden. Diese Sektionen befaßten sich vornehmlich 
mit dem Volksdeutschtum, der Festlegung von realen 
Tatsachen, die die Volksdeutschen beträfen, und ihrer 
praktischen Verwertbarkeit etwa im Hinblick auf die 
Frage, wie man sie blutmäßig behandeln und in der Wirt- 
schaft einsetzen solle. Man gehe an dieses Problem 
mit allen Methoden der Wissenschaft, von der anthropo- 
logischen, der volkskundlichen Seite usw. heran. Gerade 
die Forschung auf dem Gebiete der Rasse und des Volks- 
tums sei eines der wichtigsten Prinzipien des Institu- 
tes überhaupt. Damit komme man zu einer unmittelbaren 
Verwertung der Arbeitsergebnisse. Im übrigen arbeite 
das Institut in enzster Verbindung mit allen Dienst- 
stellen des Generalgouvernements. Die geistige Be- 
tmung der Volksdeutschen vollziehe sich zum größten 
Teil in den Volksbildungsstitten. 


Der Herr Generalgouverneur regt die Herausgabe 
einer Broschüre etwa mit dem Titel: "Das Deutsche Ele- 
ment im Gerwalgouvernement",. Der Verfasser dieser 
Bfoschüre müßte sich dann für seine Arbeit mit der 
Hauptabteilung Innere Verwaltung in Verbindung setzen. 





Abschließend berichtet Direktor Dr. Coblitz 
über die Arbeiten des Instituts und kenn mitteilen, 
daB trotz des Krieges das Institut noch weiter ausgebaut 
worden sei. Auch die Zweigsteile Warschau sei bereits 
in voller Tätigkeit. - Die Herausgabe eines umfang- 
reichen Jahresberichtes stehe bevor. 


Besprechung mit Bibliotheksdirektor Dr. Abb. 


Direktor Dr. Abb berichtet dem Herrn General- 
gouverneur über die Erfolge seiner Reise nach Frank- 
reich. Es sei ihm gelungen, verschiedene Relicuien 
des Komponisten Elsner aufzufinden, so u.&. eine sehr 
schöne Totenmaske des Komponisten Elsner und den Flügel 
auf dem Seinerzeit gespielt habe, ferner eine Reihe 
Gebrauchsgegenstände und eine vollständige Bibliothek. 


? 


Der Herr Generalgouverneur beauftragt Direktor 
Dr. Abb,die notwendigen Schritte für den endgültigen 
Erwerb dieser Dinge zu tun. - Wegen der Räume in der 
Staatsbibliothek soll sich Direktor Dr. Abb mit Staats- 
sekretär Dr. Boepple in Verbindung setzen. 


Der Herr Generalgouverneur empfängt den Staatssekretär 


im Reichsverkehrsministerium Gan?Hüller. 
en 
Staatssekretär Ganzmüller legt in der anschließen- 


den Besprechung dem Herrn Generelgouverneur den Grund 
seines Kommens in das Generalgouvernement dar. Der 
Puhrererla8 vom 17. Jaruar 1942 über die Grundsätze der 
Organisation der Reichsbahn müsse insofern durchgefihrt 
wercen, als nunmehr eine Betriebsleitunz eingerichtet 
werden müsse, die größer sei als das Generalgouverne- 
ment. Man beabsichtige, eine Generaldirektion in 
Krakau einzuricuten, die die Reume von der Westgrenze 
bis zur Ostgrenze umfasse, auch mit den Direktionen 
Oppeln und Lemberg zusammenstoße und weiter sich nach 
Kongisberg und vielleicht auch Danzig erstrecke. Mit 
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dieser Neuordnung werde sich hinsichtlich des Vermögens 
der Ostbahn grunäsätzlich nichts ändern, so daß nach 
wie vor etwaige Überschüsse dem Generalzouvernement 

zur Verfügung ständen. 


Der Herr Generalgouverneur geht von, dem Grundsatz 
aus, daß nach außen hin etwa durch Schaffung einer 
Reichsbahndirektion das einheitliche Gefüge des General- 
gouvernements nicht zerstört werden dürfe. Die Ost- 
bahn des Generalgouvernements müsse als solche unter 
allen Umständen bestehen bleiben, weil sich sonst 
das Generalgouvernement überhaupt auflösen wirde; denn 
Reichspost, Reichsjustizverwaltung und andere Behörden 
würden sofort ähnliche Forderungen stellen. Die Rege- 
lung könne nur so erfolgen, daß die Einbezogenheit 
des Ostbahnvermógens in das Gesamtvermógen des General- 
gouvernements bestehen bleibe, wenn auch die Betriebs- 
führung von der Reichsbahnzentrale ausgehe. 


Staatssekretär Ganzenmüller beruft sich nochmals 
auf den Wortlaut des Führererlaßes, demzufolge im 
Generalgouvernement eine Reichsbahndirektion eingerieh- 
tet werden müßte, Auch cas Reichsministerium Rosenberg 
habe dieser Regelung sofort zugestimmt. Im Osten 
bestehe schon beinahe ein Jahr lang eine absolut einheit- 
liche Eisenbahnorganisation. Die Schaffung einer 
einheitlichen Fisenbahnorganisation auch für das General 
gouvernement entspreche nur dem Willen des Führers. 


Der Herr Generalzouverneur macht in längeren Aus- 
führungen geltend, daß er sich angesichts der im 
Generalgouvernement herrschenden Situation unter keinen 
Umständen mit dieser Neuregelung einverstanden erklären 
könne.  Reichsverkehrsminister Dorpmüller habe ihm 
seinerzeit ausdrücklich erklärt, daß an dem Verhältnis 
Ostbahn-Reichsbahn nichts geändert werden solle. Wenn 
es der Reichsbahn nur darauf ankomme, die Betriebsfüh- 


rung in Händen zu haben, so wüßte er nicht, wann er, 
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der Generalgouverneur, jemals einen Betriebsbefehl 
gegeben hätte. Der Betrieb der Ostbahn in technischer 
Hinsicht sei stets auch eine Angelegenheit der Reichs- 
bahn gewesen. Die Reichsbahnverwaltung habe nach wie 
vor die Möglichkeit, den Betrieb nach ihrem Ermessen 
einzurichten oder Betriebsbefehle zu erteilen, ob es 
sich nun um die Ostbahn oder eine Reichsbahndirektion 
handle. Würde er die Ostbahn nach außen hin an das 
Reich abgeben, dann wäre das der erste große Einbruch 
einer Reichsbehörde in das einheitliche Verwaltungs- 
gefüge des Generalgouvernements. Fine solche Regelung 
würde ihn veranlassen, sein Amt niederzuleven. Er 

als Generalgouverneur trage die Verantwortung dafür, 
daß 18 Millionen einer fremdvélkischen Bevölkerung 

von kaum 80 000 Deutschen geführt würden. Diese Verant- 
wortung könne er nur tragen, wenn nach außen hin die 
Befehlsgewalt in seiner Hand liege. Angenommen selbst, 
diese Neuordnung würde durchgeführt werden, so könnte 
das nur zu weiteren Spannungen führen. Im Reiche 
vergesse man offenbar immer, da8 die Sorge für die 
deutschen Eisenbahner hinsichtlich Bekleidung, Ernährung 
Schulunterricht der Kinder usw. bei der Regierung des | 
Ganeralgouvernements liege. Wolle man den Reichsbehör- 
den völlig freies Spiel im Generalgouvernement lassen, 
dann möge man endlich dazu übergehen, ärei Reichsgaue 
in Krakau, Warschau und Lemberg zu errichten. Solange 
diese Regelung nicht getroffen worden sei, sei das 
Generalgouvernement eine Reichseinrichtung und müsse 
als solche geachtet werden. Die Generaldirektion der 
Ostbahn unterstehe dem Reichsverkehrsministerium in 
transportmäßiger und disziplinarischer Hinsicht genau 
so wie eine Reichsbahndirektion. Im übrigen weise er 
darauf hin, daß bisher auch nicht eine einzige Beschwer- 
de über das Versagen der Ostbahn ihm zu Ohren gekommen 
sei. 













Staatssekretär Ganzenmüller weist demgegenüber 






darauf hin, daß er von seinem Amtsantritt an die 
Betriebsführung der Ostbahn genau beobachtet habe, Er 
habe leider feststellen müssen, daß hinsichtlich des 
Nachschubs für die Ostfront im Bereiche der Ostbahn 
moncherlei Schwierigkeiten aufgetreten seien. 

Der Herr Generalgouverneur betont, daß ihm von 
diesen Schwierigkeiten oder gar von einem Versagen der 



















Ostbahn bisher amtlich nichts bekannt geworden sei. 

Er könne nur feststellen, daß die Regierung des General- 

rouvernements in jeder Hinsicht ihre Pflicht erfüllt 

habe. Welche Bedeutung das Generalsouvernement für das 

Reich habe, zeizten die gewaltigen Lieferungen von 

Y Getreide und anderen Nahrungsmitteln, die zur Zeit ins 
Reich rollten. Nachdem der Führer aus politischen Grün- 
den die Errichtung won drei Reichsgauen im Gebiet des 
Generalgouvernements abgelehnt habe, bedürfe er als 

: Generalgouverneur nunmehr der vollen Bestätigung der 

ihm seinerzeit erteilten Vollmachten. Dazu gehöre auch, 

daß die Ostbahn als solche bestehen bleibe. Er wolle 

lediglich verhindern, daß etwas geschehe, was nicht im 

Sinne der totalen Vollmacht des Führers liege. 


Staatssekretär Ganzenmüller nimmt sodann zur Frage 





der Schaffung einer Generalbetriebsleitung auch für das 


— — — — — — “ 


Generalzouvernement Stellung. Eine solche Generalbe- 


va epe 


triebsleitung würde sich über weitere Räume erstrecken, 
müßte aber selbstverständlich mit der Regierung des 







Generalzouvernements in Fragen des Arbeitsrechts, der 






Personalpolitik usw. verankert bleiben. 






Der Herr Generalzouverneur hält diese Frage noch 
nicht für spruchreif, will aber unter allen Unständen 
die Generaldirektion der Ostbahn aufrecht erhalten wis- 
sen. Nach außen hin müsse jedenfalls die Einheitlich- 








keit der Verwaltung des Generalzouvernements nach wie 






vor in Erscheinung treten. 
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Besprechung mit Staatssekretär Ganzenmüller, Präsident 


Gerteis und Ministerialrat Zwinger in Gegenwart der 


— ⏑ü — 


Staatssekretäre Dr. Bühler und Dr. Boepple. 


Der Herr Generalgouverneur gibt den Teilnehmern 
an der Besprechung von dem Inhalt des Gesprächs Kennt- 
nis, das er soeben mit Staatssekretär Ganzenmüller ge- 


habt hat. 


Staatssekretär Ganzenmüller nimmt nochmals in 
eingehenden Ausführungen zu der Frage der Einrichtung 
einer oder mehrerer Reichsbahndirektionen im General- 
gouvernement Stellung. Der Führer habe in einem Erlaß 
engeordnet, daß eine einheitliche Betriebsführung für 
das gesamte Reich einschließlich des Generalgouverne- 
ments geschaffen werde. Das sei nicht etwa auf An- 
schauungen zurückzuführen, die als zentralistisch be- 
zeichnet werden könnten. Daß eine Änderung in der 
Organisation notwendig sei, zeigten die großen Schwie- 
rigkeiten, die sich im vergangenen Winter bei der Ost- 
bahn ergeben hütten. 

Präsident Gerteis weist darauf hin, daß er in den 
Rerierungssitzungen jeweils die gesamte Betriebslaze 
der Ostbahn eingehend geschildert habe. Seit 3 Monaten 


kämpfe er darum, daß der Ostbahn die Züge abgenommen iin 


und für ihre Ausladung Sorge getragen werde. 


Im weiteren Verlauf der Besprechung wird dann ein- 


gehend zu den Betriebsverhältnissen der Ostbahn Stellung 


genommen. 


Der Herr Generalrouverneur wirft die Fraze auf, 
ob nicht der Begriff der Generalbetriebsleitung Ost 
mit dem Namen der Ostbann verbunden werden könnte.  Da- 
mit würde ein Überganzsstadium geschaffen werden. Die 
Generaldirektion der Ostbahn würde dann nach außen hin 


bestehen bleiben, trotzdem aber würde die Ostbahn völlig 
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in die Reichsbahnverwaltung eingefügt werden. Jeden- 
falls müsse die Ostbahn nach wie vor als Institution 


des Generalgouvernements nach außen hin in Erscheinung 
treten. 


Besprechung mit SA-Obergruppenführer Kob und SA-Ober- 
führer Peltz. 

SA-Obergruppenführer Kob teilt dem Herrn General- 
Gouverneur mit, daß er als Nachfolger des SA-Oberzrup- 
penführers Litzmann mit der Leitung der Reit— und 
Fahrausbildung vom Führer beauftragt worden sei. 


Der Herr Generalgouverneur gibt seiner Freude da- 
rüber Ausdruck, daß SA-Obergruppenführer Kob auch im 


Generalgouvernement tätig werden solle. Gerade in 
Generalgouvernement beständen für die Ausübung des Reit- 
sports Möglichkeiten, die es in so weiten Unfange im 
Reich nicht gebe. Der Reitsport müsse im Germalczouver- 
nement mehr als bisher gepflegt werden. 


Der Herr Generalcouverneur beauftragt SA-Oberfiih- 
— — etn Í —— ` 


rer Peltz, im Benehmen mit Kemmergerichtsrat Dr.Keith 
die Vorbereitungen für einen erneuten Besuch des SA- 
Obergruppenführers Kob zu treffen. 






Der Herr Generalgouverneur empfängt den Präsidenten 
der Hauptabteilung Arbeit Dr. Frauendorfer in Gegen- 
wart des Staatssekretärs Dr. Bühle r. 


Präsident Dr. Frauendorfer meldet dem Herrn 
Generalzouverneur, daß er zum l.Dezember 1942 zur Wehr- 
macht eingezogen worden sei, und bittet den Herrn Ge- 
neralgouverneur, ihn für einige Zeit zu beurlauben. 


Der Herr Generalrouverneur beurlaubt Präsident 
Dr. Frauendorfer auf seinen Antrag mit Wirkunz vom 
l.Dezember 1942 von seiner Stellung als Präsident der 
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$ Hauptabteilung Arbeit in der Regierung des Generalrou- 
+ vernements bis auf weiteres zum Zwecke der Ableistung 
€ des Vehrdienstes und stellt fest, daß Präsident Dr. 
Frauendorfer nicht endgültig aus seinem Dienst verab- 
schiedet wird. 

Mit der Führung der Geschäfte des Leiters der Haupt- 
abteilung Arbeit während der Abwesenheit des Präsidenten 
Dr. Frauendorfer wird auf seinen Vorschlag der bisherire 
í, Stellvertreter des Präsidenten Dr. Frauendorfer Ministeri- 
alrat Rhetz betraut. 






















Anschließend wird dann noch auf den Pall Szepessy 
| eingegangen. Präsident Dr. Frauendorfer teilt mit, 
daß eine Verfügung ergangen sei, nach welcher Szepessy 
frei gelassen werde. 


Die Frage des Herrn Generalgouverneurs, ob Szepessy 
bei der Ausstellung von Ausweisen für Juden im Rahmen 
dienstlicher Befugnisse zehandelt habe, bejaht Präsident 
Dr. Frauendorfer. 


e (Uus 


Der Herr Generalcouverneur spricht dem Präsidenten 
Dr. Prauendorfer seinen Dank unà seine Anerkennunz für 


die von ihm geleistete Arbeit aus und entläßt ihn mit 
seinen besten Vünschen. 


1 


17 8 Fahrt des Herrn Generalrouvernaurs nach Kressendorf. 


O i 
21 " Abfahrt des Herrn Generalrouverneurs von Trzebinia nach 
München. 
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Krakau 





Dienstag, den 1. Dezember 194? 


Ankunft des Herrn Generalzouverneurs auf dem Haupt- 
bahnhof Krakau. 


Ankunft des Herrn Generalgouverneurs auf der Burg 


Oo * 


Besprechung mit Kammergerichtsrat Dr. Keith. 

2 ` Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler. 

0 - ; ; 
16°" Tee - Empfang im Kasino. 
ae 

17” Besprechunz mit Pressechef Gassner. 

50 à; | ! | 

17° Besprechunz mit Hauptabschnittsleiter Stahl. 
Fahrt des Herrn Generalzouverneurs nach Kressendorf. 
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ol Abfahrt des Herrn Generalrzouverneurs von Trzebinia nach 
Vien. 
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| Donnerstag, den 26.November 1342 


bis 


Montag 70.November 194? 





Aufenthalt des Herrn Generalrouverneurs in München und 


Berlin. 
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Mittwoch, den 2.Dezember 1942 


bis 


Sonntag, den 6.Dezember 1942 


Aufenthalt des Herrn Generalgouverneurs im Reich. 
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Montag, den 7.Dezember 1942 


Ankunft des Herrn 


nach Kressendorf. 





Generalzouverneurs in Trzebinia. 


Anschließend Fahrt des Herrn Generalzouverneurs 


did mit 


10°? Ankunft des Herrn Generaigouverneurs auf der Burg 
zu Krakau. 


15^? Gouverneurs-Sitzung im Königssaal der Burg. 


An der Sitzung nehmen teil: 


Der Herr Generalgouverneur 
Staatssekretär Dr.Bühler 


Staatssekretär Dr. Boepple 


Hauptabteilungspräsident Dr. 


Gouverneur 
Gouverneur 
Gouverneur 
Gouverneur 


Gouverneur 


Siebert 
Dr. Fischer 

Dr. Wächter 

Zörner 

Kundt 


Dr. Wendler 


Oberlandesgerichtsrst Dr. Weh 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Herrn General- 


gouverneur berichtet Staatssekretär Dr.Rühler zunächst 
über die Ergebnisse der Besprechung, die er am Vormitta- 
ge mit den Gouverneuren im Regierungsgebäude gehalten 


hat. 


Eingehend besprochen worden seien, so führt 


Staatssekretär Dr.Bühler aus, die 


Maßnahmen zur Erzeugunesschlacht 1942/47. 
KEE — eh Bee de A 


Man sei sich darüber einig geworden, daß der neue 


T" 
I 
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rnéhrungsplan, der vorsehe, daß ab Februar 1943 


2 Millionen polnische Normalverbraucher aus der Ver- 
sorgung ausscheiden müßten, nicht durchgeführt werden 


könne, wenn nicht eine umfangreiche Erzeugungssteigerung 
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zunächst auf dem Gebiet der Düngerversorzung erfolge, 
für die auch wieder die Kohlenfrage von maßgebender 
Bedeutung sei. Der Gesamtbedarf werde deshalb neu 
festgesetzt werden müssen, damit die Kalk- und Stick- 
stoffproduktion entsprechend erhöht werden könne. Vor 
allem müsse man bestrebt sein, das Stickstoffwerk 
Moscice, das zur Zeit nur zu einem Drittel seiner 
Kapazität ausgenutzt sei, wieder voll in Ganz zu brin- 
gen. Weiter müsse auf dem Gebiet des Einsatzes der 
Arbeitskräfte bei den Lieferungen an das Reich auf 

den Eigenbedarf der Erzeugungsbetriebe des Generalgou- 
vernements weitgehend Rücksicht genommen werden. Ferner 
miSten im Interesse der Durchführung der Erntearbeiten 
die erforderlichen Transportmittel bereitgestellt wer- 
den. Das gelte auch für die Beschaffunz des notwen- 
digen Treibstoffes. 

Besonderes Augenmerk müsse auch auf die Divergenz 
der Preise der landwirtschaftlichen Erzeumisse und der 
gewerblichen Produkte gelenkt werden. Die landwirt- 
schaftliche Zentralstelle könnte wesentlich dazu bei- 
tragen, daß die gewerblichen Produkte zu einem gerin- 
geren Preis an den landwirtschaftlichen Erzeurer re- 
bracht würden. Man müsse oft feststellen, daß die 
Handelsspanne viel zu groß sei. 

Besondere Maßnahmen müßten auch für die Ausbildung 
eines Nachwuchses von Fachkräften z.B. in Molkereibe- 
trieben getroffen werden, 


Auf dem Gebiete des Arbeitseinsatzes sei vielfach 
darüber geklagt worden, daß landwirtschaftliche Arbeits- 
kräfte wahllos von den Gütern weggeholt würden. Die- 
ses Problem habe in Galizien eine große Rolle gespielt, 
und deshalb schwebten zur Zeit zwischen der Arbeits- 
einsatzbehörde und der Hauptabteilung Ernährung und 
Landwirtschaft Verhandlungen zu dem Zwecke, einen 


betriedigsenden Ausgleich herbeizuführen. 
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Dann seien in der Sitzung einige Organisations- 
fragen besprochen worden, so die Frage der Einrichtung 
von Ámtern für Jugend in den Distriktsümtern und bei 
den Kreis- und Stadthauptleuten. 

Gegenstand der Besprechung sei weiter die Kinder- 


Jandverschickung gewesen. 
Endlich seien noch Personalfragen der Propaganda- 


verwaltung besprochen worden. Präsident Ohlenbusch 
habe beantragt, ihm die Mittel für die Anstellune von 
Propagandisien zur Verfügung zu stellen, die mehrere 
Kreise als Arbeitsgebiet zugeteilt erhalten sollten. 

Die Hauptabteilung Finanzen habe bisher die Bereit- 
stellung entsprechender Mittel verweigert, und nun soll- 
te vcn den Gouverneuren festgestellt werden, ob ein 


Bedürfnis für eine solche Einrichtung bestie. 


Der Herr Generalgouverneur hält angesichts der 
Wichtigkeit dieser Prage die Möglichkeit nicht für 
gegeben, jetzt schon eine Entscheidung zu treffen. 


Staatssekretär Dr.Bühler geht dann in längeren 
Ausführungen auf die Neuregelung der Gouvernementszula- 
ge ein. Durch eine Anordnung des Chefs der Reichskanz- 
lei Reichsministers Dr. Lammers sei diese Zulage mit 
Wirkung vom l, Mai 1942 neu festgelegt worden. Diese 
Neuregelung geite nicht für die ins Generalgouvernement 
abgeoräneten Beamten und Angestellten, für die es bei 
den bisherigen Sätzen verbleibe. Die Neuregelung be- 
ziehe sich nur auf diejenigen Beamten unä Angestellter, 
die bereits mit ihrer Familie nach dem Generalrouver- 
náment umgezogen seien. Die übrigen neu eingestellten 
Reichsdeutschen mü3ten auf Grund dieser Neuregelung 
eine starke Reduzierung der bisher gewährten Vergütun- 
gen auf sich nehmen. Nach dem bisherigen Stand der 
Dinge werde die Einführung dieser Regelung nicht noch 
länger hineusgeschoben werden können; denn das Reich 
arbeite mit dem Argument, man könne sich von den Teu- 
rungsverhältnissen in den jeweiligen Gebieten nicht 
abhängig machen, sondern es sei Sache der Verwaltung, 
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Einrichtungen zu schaffen, welche es den Gefolgschafts- 
mitgliedern ermöglichten, nach reichsdeutschen Grund- 
sätzen zu leben. Diese Einrichtungen könnten bestehen 
in der Bereitstellung von Wohnungen, in der Gewährung 
von Gemeinschafisverpflegung, Schaffung von Einkauf- 
möglichkeiten, in der Errichtung von Werkstätten usw.. 
Von diesen Maßnahmen könnte z.B. diejenige der Herab- 
setzung der Mieten sofort durch Erlaß durchgeführt "Iz 
Er würde vorschlagen, daß für alle Reichsdeutschen 


die Mieten von loo % auf Go % heruntergesetzt würden. 


Der Herr Generalzouverneur erklärt, daß er diese 
Neurerelunz im Generalgouvernement unter keinen Um- 
ständen einführen werde, es sei denn, daß durch Sonder- 
maßnahmen der Regiemz wie etwa Verbillirzunz ddr Woh- 
nunzsmieten, Gemeinschaftsverpflegung, Zurverfügung- 
stellung von Lebensbedarf aller Art, Kleidung, Schuh- 
werk usw, die sonst in aussichtstehende Schlechter- 
stellung der Beamten und Angestellten vermieden werde. 


Auf eine Frage des Herrn Generalgouverneurs 
erkkren die Gouverneure, daß sie die Durchführung die- 
ses Erlasses für unnöglich halten, wenn nicht im In- 
teresse der betroffenen Beamten und Anzestellten ent- 


sprechende Maßnahmen getroffen werden könnten. 


Der Herr Generalsouverneur ordnet an, daß die 
Frage der Generalzouvernementszülaze in der morrzizen 
Hauptabteilunespräsidentensitzung einer eingehenden 


Besprechung unterzogen wird. 


Es folgt eine allgemeine Aussprache über die 
politische Lage. 

Gouverneur Dr. Fischer bezeichnet die Lage im 
Distrikt Warschau trotz der Arbeit der Widerstandsbe- 
wegung als zur Zeit noch erträglich. Allerdines werde 
die Sicherheitslage immer schlechter, wie man überhaupt 


im Distrikt Warschau eine Versteifung der Lage fest- 
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stellen könne. Wenn der neue Ernührunzsplan durch- 
geführt werden solle, so bedeute das allein für die 
Stadt Warschau und ihre nächste Umgebung, daß 500 000 
Menschen keine Verpflegung mehr bekämen. Wenn auch 
die Erfassungsaktion ein zroßer Erfolg gewesen sei, 
so sei doch für die Zeit ab Februar nächsten Jahres 
die Befürchtung nicht ganz von der Hand zu weisen, 


> das selbst die Bauern im Distrikt Warschau in zroße 





Not gerieten. 


Gouverneur Zörner berichtet über die Lage im 
Distrikt Lublin. Nach den Berichten vor allem der 
Kreishauptleute sei festzustellen, daß das Bandenwesen 
nach wie vor eine große Gefahr bedeute.  Infolze 
der von der Polizei durchgeführten Aktion sei zwar 
dieses Bandenwesen etwas zurückgegangen, doch scheine 
sich eine neue Welle vorzubereiten, und zwar in erster 
Linie in Pulawy und Radzyn. Einize kleinere Aktionen 
hätten zwar Erfolge gebracht, doch sei der zrößere 
| Teil dieser Banden entkommen. - Die Siedlunzsaktion, 
die an und für sich ganz befriedigend angelaufen sei, 
sei nunmehr etwas schwieriger geworden, weil die Polen 
vorzeitig mit ihrer gesamten Habe flüchteten und die 


Volksdeutschen nur noch die leeren Häuser vorfänden. 
Aus diesem Grunde werde z.B. der Kreis Sanok für die 


Bestellung der Ernte im nüchsten Jshre ausfallen, da 
ea an jezlichem Gerät mangele. - Die Judenaktion, die 
zunächst im allgemeinen gut vonstatten gegangen sei, 
| sei leider in den letzten Wochen überstürzt worden, mit 
dem Erfolge, daß ein großer Teil der Juden sich aus 
den Ghettos in die Wälder geflüchtet und sich auch 
Banden angeschlossen habe. Wenn auch die Überwachung 
des Gebietes militürisch und polizeilich besser sei, 
als im Frühjahr, so fehle es doch an einer durchzrei- 
D fenden systematischen Aktion. 
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Gouverneur Kundt teilt mit, da8 sich die Sicher- 
heitslage des Distrikts Radom in den letzten Wochen 
sehr verschlechtert habe. Während man es früher im 
wesentlichen mit den üblichen Banditenüberfällen vor 
allem auf polnische Bauernwirtschaften zu tun gehabt 
habe, scheine jetzt eine gewisse politische Organisa- 
tion am Werke zu sein, die ein bestimmtes Ziel verfolge. 
So würden z.B. in der Kreishauptmannschaft Radoh Ge- 
meindeämter und Gemeindekassenüberfalla, aber nicht 
lediglich zu dem Zwecke ,Geld zu rauben, sondern um die 
gesamte Verwaltungsapparatur wie Telefon, Schreibma- 
schinen, Steuerunterlagen, Karteien usw. zu vernichten. 
Aus den Molkereien werde nicht mehr nur die Butter ge- 
Stohien, sondern es würden in ihnen auch die Maschinen 
zerstört. Diese und ähnliche Beispiele zeigten den 
Ernst der Lage. Wenn nun die Ernährungssituation maa 
noch schlechter werde, dann sei ein starkes Anwachsen 
der Agitation der Kommunisten zu befürchten. Solange 
allerdings die breite Masse der polnischen Bevölkerung 
und vor allem auch der Arbeiter nicht in Bewegung kon- 
me, liege in diesen Verhältnissen ein Risiko, das 
ein Deutscher auf sich nehmen müsse, es liege darin 
wohl eine Erschwerung der Verwaltung, die aber nicht 
unbedingt ihr Erliegen zur Folge haben müsse. Wenn 
aber infolze ungeschickter politischer Maßnahmen vor 
allem auf dem Ernährungssektor die Stimmung noch ge- 
reizter werde, dann könnte sich unter Umständen aus 
diesen Einzelerscheinungen politisch organisierter Ban- 
den angesichts der Agitation ein organisiertes Auftre- 
ten der Massen entwickeln. 


Gouverneur Dr. Wächter kann berichten, daß es 
im Distrikt Galizien bisher noch keinerlei Zwischen- 
fälle politischer Art gegeben habe. Aus gewissen An- 
zeichen sei allerdings zu entnehmen, daß mehr und mehr 
eine gefährliche Gesamtsituation inder Entwickiung be- 
griffen sei. 
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Das ergebe sich zunächst aus der Tatsache, daß 
die Gegenpropazanda sehr aktiv werde und mit immer ge- 
schickteren Parolen arbeite. Weiter sei festzustellen, 
daß die bislang nicht hergestellte Einigung zwischen 
der polnischen und ukrainischen Widerstandsbew gung 
nunmehr in Gestalt der Bandera-Bewegung vollzogen gei, 
dieeine Eizenstaatlichxeit anstrebe. Darüber hinaus 
zeige sich in letzter Zeit eine Passivität und Zurück- 
haltung der Bevölkerung. All* das sei um so auffallen- 
der, als man bisher eigentlich mit den Ukrainern aus- 
gezeichnete Erfahrungen gemacht habe, wie z.B. die 
vorbildliche Ernteerfassunz zeire. Auch die Arbeits- 
erfassunz habe die besten Erfolge gezeitirt. Leider 
werde ja auch in vielen Beziehunzen durch rewisse be- 
hördliche Maßnahmen der Widerstandsbewecung in die Hän- 
de gearbeitet, Hinsichtlich der Ermührunxsssitusation 
iurite man doch die Bevölkerunz zum mindesten nicht 
schlechter stellen als bisher. Auch sei es ein großer 
Fehler, wenn man bei der Arbeitererfassun; mit zu schar- 
fen Gewaltmaßnahmen vorgehe. Eine zroße Gefahr liege 
ferner darin, daß man seit einiger Zeit die Ukrainer 


und Polen völlig zleichstelle. 


Gouverneur Dr. Wendler führt aus, daß die Sicher- 
heitslaze in einigen Kreisen des Distrikts Krakau 
nunmehr auch zu wünschen übrig lasse. Besonders in 
den Grenzkreisen sei es wiederholt zu Bandenüberfallen 
gekommen. Vor einigen Tagen habe man im nördlichen Teil 
des Kreises Weichsel richtige Unterstände mit ausze- 
bauten Bunkern, Vorratskammern usw., für den Winter 
angelegt, gefunden. Solche Erscheinungen mahnten zur 
Vorsicht. Man müsse immer berücksichtigen, daß sol- 
che Banden nur unter der Mithilfe der Bevölkerung selbst 


im Zaume zu halten seien. Sollten durch irgendwelche 
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MaSnehmen große Teile der Bevölkerung einer gewissen 


Verzweiflung in die Arme getrieben werden, dann werde 
man mit großen Schwierigkeiten zu rechnen haben und 
Maßnahmen ergreifen müssen, die gewiß nicht erwünscht 
seien. 


Der Herr Generalgouverneur ordnet an, daß auf die 
Tagesoränung der Hauptabteilunsspräsidenten-Sitzung 
am &.Dezember 1942 folgende Gegenstände gesetzt wer- 
den: 

l. landwitschaftliche Erzeugungssschlacht 

2. Arbeitseinsatzfracen 

>. Generalgouvernementszulage 

4. Holzbescheffunzsplan 1943. 


Tee für die Teilnehmer an der Gouverneur-Sitzung 
im Kasino des Generalgouverneurs. 


(Übernachtung des Generalgouverneurs auf der Burz) 
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rakau 
Dienstag, den 8.12.1042 

Besprechung mit Kammergerichtsrat Dr. Keith. 

Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler. 


Hauptabteilunzsprüsidenten-Sitzunz im Bankettsasl der 





Burg. 
(Protokoll s.Beiakten) 


1699 Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zum Rathaus. 


1619 Großer Rechenschaftsbericht des Stadthauptmanns 
Rudolph Pavlu. 


Nach einführenden Worten des Staatssekretärs 
Dr. Bühler gibt Stadthauptmann Pavlu einen eingehenden 
Bericht über die Tätigkeit der Stadtverwaltung der 
Regierungshauptstadt Krakau wührend des letzten Jahres 
und über die sich für die Staät Krakau ergebenden 


Probleme der Gegenwart. 


Im Anschluß an die Ausführungen des Stadthaupt- 
manns Pavlu ergreift der Herr Generalzouverneur das 
Wort zu folgender Ansprache: 

Ich möchte Ihnen, Herr Stadthauptmann, und allen 
Ihren deutschen Mitarbeitern in der Stadtverwaltung 
in unser aller Namen danken. Meine Absicht bei der 
heutigen Veranstaltung war, die Herrn der Tegierung 
und mich über das Geschehen in der Hauptstadt des 
Generaleouvernements ins Bild zu setzen. 

Wir wissen selbstverständlich auf Grund unseres 
dienstlichen Verkehrs mit Ihren Behörden einigermaßen 
Bescheid über die Wrgánge hier. Mit unserem heutigen 
Erscheinen im Rathaus soll auch eine Anerkennung der 
Leistungen der deutschen Stadtverwaltung Krakau verbun- 


den sein. Die Regierung des Generalgouvernements 
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wollte bei Ihnen zu Gaste sein, um auch einmal insge- 
samt und korporativ den Dank dafür zum Ausdruck zu 
bringen, daß ihr die Stadt Krakau so eine gastliche 
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Heimstätte bietet; gleichzeitig wollte sie auch den 
Tank der deutschen Menschen dieser Stadt zum Ausdruck 
bringen für die Pürsorge, die sie ihnen zu teil werden 
läßt. 

Die Sorgen, die Sie uns aufgezeigt haben, sind 
uns alle nicht neu, Aus allen Ihren Argumenten geht 
aber hervor, daß die Anwesenheit der Regierung des 
Generalgouvernements Ihrer Stadt nicht unbedinzt und 
ausschließlich zum Nachteil ist, sondern im Gegenteil, 

daß die Möglichkeit eines direkten Kontakts mit der 

Regierung der Stadt viele Vorteile brinzt. Aus allen 
diesen Beziehunzen freundschaftlicher und dienstlicher 
Art hat sich bereits etwas wie ein Begriff herausge- 
bildet, der Begriff nämlich, den die Stadt Krakau im 
weiten Reich als Ausdruck der kürzesten und prägnante- 





sten Fassung unserer Aufbauarbeit im Generalrouverne- 
ment erhalten hat. Sie haben vielleicht zu wenig 
darauf Bezug genommen, daß der Begriff der deutschen 
Stadt Krakau allmählich erst wieder geschaffen werden 
mußte. Dies konnte geschehen durch die deutschen Lei- 
stungen e£ in der Stadt; infolge der Bildung von kul- 
turellen Einrichtungen in dieser Stadt stellt der Be- 
griff Kfkau bereits heute weit über die Grenzen des 
Generalgouvernements hinaus ein Programm dar. 
Gerade in diesem Rahmen will ich bekennen, daß 
mich der Vorschlag, in Krakau die Hauptstadt des Gene- 
r ralgouvernements einzurichten, wie ich es dem Führer 
è vorgeschlagen habe, noch in keiner Stunde gereut hat. 
Wir wollen daher auch das deutsche Element in dieser 
Stadt weiter fördern. Alle Schwierigkeiten, die sich 
daraus ergeben, kommen aus deutschem Interesse, Die 
Fenlbehandlung des Generalzouvernements durch zentrale 
` Reichsstellen liegt immer darin, daß man im Reich glaubt 
| wir sorgten zu sehr für die polnische Bevölkerung 
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Die Pürsorge für die Polen im Generalrzouvernement, so- 
weit man von einer solchen reden kann, geschieht jedoch 
ausschließlich im deutschen Interesse. Nehmen Sie 

in der Stadtverwaltung Krakau zur Kenntnis, daß ich 
Jede Maßnahme unterstützen werde, die Sie pflichtgemäß 
vorzunehmen haben, um die Versorgung der nichtdeutschen 
Bevölkerung dieser Stadt irgendwie sicherzustellen. 

Das liegt in Ihrem Interesse und im Interesse unseres 
Aufbauwillens und vor allem auch darin, die Gesamtord- 
nung in diesem Raum aufrecht zu erhalten. 

Es beseht kein Zweifel, daß das Generalgouvernement 
als Vorposten des Ostens wichtigstes Glied zwischen 
Heimat und weitem Osten ist und daß gerade der Haupt- 
stadt Krakau eine ganz besondere Bedeutung als Kulmi- 
nationspunkt des gesamten Verkehrs - wenigstens auf der 
Südstrecke - zukommt. Zur Zeit gibt es keinen Punkt, 
über den so unendlich viel hin- und herflutet, wie das 
im Generalgouvernement und hier ganz besonders in der 
ovadt Krakau der Fall ist. 

Sie, Herr Stadthauptmann, stehen daher an bevor- 
zugter und wichtiger Stelle. Mir persönlich war es 
eine große Freude, Ihrem Vortrag beiwohnen zu können, 
und ich möchte Ihnen sagen, daß wir Ihnen weiter helfen 
werden, dab wir Verständnis dafür haben, daß die deut- 
sche Führung dieser Staät herausgestellt werden muß. 
Ich glaube, daß neben dem Stadthauptmann ein eigener 
polnischer Bürgermeister gar nicht nötig ist; wichtig 
ist auch, daß die Stadt Krakau als Hauptstadt des Gene- 
ralgouvernements sich in ihrer Position über das Di- 
striktsniveau erhebt und daß gerade die Stellung des 
Stadthauptmanns herausgehoben wird. Ich werde desweren 
mit Gouverneur Dr. Wenäler sprechen und dafür sorgen, 
daß die fürsorge- und verwaltungsmäßige Leitung dieser 
Stadt im wesentlichen in eine direkte Beziehung zum 
Generalgouverneur und zur Regierung des Generalgouver- 
nements kommt. 
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Mit dem heutigen Besuch, dem ersten korporativen 
Besuch der Regierung bei einer r Stadtverwaltung wollte 
ich aber auch den Dank en die übrigen großen Stadtver- 
waltungen des Generalgouvernements zum Ausdruck briuwe.. 
Vas sie alles in Radom, Warschau, Lublin und Lemberg 
leisten, das ist ja auch ein ganz wesentlicher Bestand- 
teil unseres Aufbauwerkes im Generslgouvernemení. 

Ich richte von hier aus an die Gouverneure die Bitte, 
sich der Stadtverwaltung in ihrer Distiktshauptstadt 
mit ganz besonderer Pürsorge anzunehmen. Es ist eines 
der beklagenswertesten Kapitel, wenn sich da und dort 
die Reprüsentanz der Staatsverwaltung mit der Reprü- 
sentanz der Stadtverwaltung nicht gut versteht. Beim 
Dasein dieser beiden Lebensbereiche innerhalb des Staa- 
tes wird oft aus mangelnder Erkenntnis dieser notwen- 
digen Zweigleisigkeit eine Spannung erzeugt, die vom 
Übel ist. 

Wenn das Generalgouvernement innerhalb des groß- 
deutschen Raumes noch eine Art Autarkie darstellt, dann 
geschieht das auch nicht, um dem Generalgouverneur eine 
Freude zu machen, sondern nur aus dem sehr einfachen 
und durchsichtigen Grund, eine klare verantwortliche 
Stelle zu haben, an die man sich in den unangenehmen 
Fällen, alle Verantwortung abschiebend, wenden kann. 

So geschieht es auch innerhalb eines Landes mit den 
Stadtbereichen. Es ist unendlich schwieriger, 360 ooo 
Menschen auf 150 akm in Ordnung zu halten und zu ver- 
sorgen, als das im weiten Raum oft eines Lanäkreises 
der Fall ist, wo auf einige tausend Quadratkilometer 
einige hunderttausend Bewohner treffen. Dort gibt es 
nntürlich wieder andere Probleme. 

Der Stadthauptmann veranstaltet Konzerte, kann 
Abendessen geben, kann Gäste aus dem Reich empfangen, 
kurz, er hat Gelegenheit, irgendwie mit einem Nimbus 
zu erscheinen. Es gibt nun Leute, die daran Anstoß 
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nehmen. Darüber müssen wir uns nun klar aussprechen: 
| Herr Stadthauptmann, ich bin durchaus einverstenden 
| amit, daß Sie Konzerte geben, Gäste empfangen, daß 
le nett Ihrer liebenswürdigen Art zum Durchbruch ver- 
ich wünsche sogar, daß die Hauptstadt des 
neralgouvernements im entsprechenden Rahmen reprä- 
sentiert. Ich habe jedenfalls keine Ast, daß Ihre 
Empfänge die Eintopfempfänge auf der Burg in Gefahr 
brinsen. Wir verstehen uns! 

Heiterkeit) 
Das ist einer der Komplexe, die oft zu Schwierigkeiten 
auch im Reich führen und die Spannungen zwischen der 
Bürgermeisterzentrale unà der Staatszentrale auftreten 
lassen. 
Pur das Deutschtum in diesem Raum muß hier eine 
grobe Heimat-werdung kommen, und dazu trägt stadt- 
bürgerliches Heimatempfinden bei, das aus dem staätbür- 
cerlichen Ehrenbild einer kultivierten und gemütlichen 
Stadthäuslichkeit ersteht. Wir wären nichts in diesem 
Land, wenn wir nicht das neue Reis einer Stadtent- 
wicklung deutschen Charakters aufpfropfen würden. Hier 
war eine deutsche Stadtkultur durch viele Jahrhunderte 
nindurch una hier sprechen alte Zeugen zu uns. Mein 
Stolz wäre es, wenn ich hier lange bleibe, daß man ein- 
mal sagt, nicht Krakau ist das Nürnberg des Ostens, 

| sondern Nürnberg ist das Krakau des Westens. Das ärt 
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ich auch erreichen, Wieoft hat der Führer gesagt, daß 


er 


Krakau 80 schön ist, und daß er sich freut, daß dort 
das deutsche Leben wächst. 

Wenn man in anderen Bereichen sieht, wie schwer 
es ist, echte Kultur ohne Stadtzentren aufzubauen, 
dann muß man dankbar sein, daß wir hier Ansatzpunkte 
in den deutschen Städten besitzen. 600 Jahre deutsches 
Lublin! Das klingt zwar irgenäwie vermessen, riecht 
Stark nach einem Propagandatrick, aber es ist tatsüch- 
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lich so: 600 Jahre deutsche Stadtgeschichte!  Lublin 





-—— o — — ann cm 











Lf b 


0.12.42 


bedeutet jenseits der Weichsel ein großes Leuchten. 
Was die Österreicher in Lemberg in der Aufrichtung 
eines Kleinem-Wiens geleistet haben, das bedeutet für 
uns, daß wir Stützpunkte haben auf dem ganzen Weg, den 
wir von Krakeu bis nach dem Kaukasus noch zu durch- 
Schreiten haben, und diese heißen Krakau, Lemberg, 
Lublin, Warschau und auch Radom, von dem ich einmal 
Scherzhaft sagte, daß es das Weimar des Generalzouver- 
nemenis werden solle. Es ist selbstverständlich, daß 
dieses städtische kulturelle Streben auch für das Wir- 
ken der Regierung und aller Herren der Regierung des 
Generalgouvernements von größter Beaeutunz ist. 

Wir müssen uns darüber klar sein, daB es nicht 
nur mit den Schematismen der kolonialen Ausbreitung auf 
dem Lande durch die Errichtung von Dörfern, Trutzhöfen 
usw. getan ist; denn das sind in sich geschlossene 
Punkte. In den Städten dagegen schafft das geballte 
Energiebild wahre Tradition. Wenn z.B. einer nach 
Krakau kommt, so wird er hier zum Deutschtum emporge- 
zogen; auf dem Lande dagegen haben die Deutschen das 
Deutschtum aus sich selbst zu schaffen. In einer Stadt 
lagert es geballt wie ein groges Reservar. Die Dórfer 
sind als Ruhepunkte für die Deutschen draußen wichtig, 
während die Städte deutsches Leben und deutsche Veran- 
staltungen den Besuchern vom Lande vermittein müssen. 
Man Soli eine gesunde Landflucht imner als einen Rest 
von vorhandenem Kulturbedürfnis ansehen und über die 
Städte nicht immer das Schlechteste sagen. Die Städte 
können nichts dafür, daß sie durch die Massierung der 
Menschen in ihrem Urkern entwertet werden. 

"ir sind in Krakau in der glücklichen Lage, daß 
wir eine Großstadt haven, die zu gleicher Zeit eine 


i i i ; ) deutsche . 
deutsche Kleinstadt ist. In ihr leben 30 060 Menschen, 


von denen jeder die Sünden und Vorzuge des anderen kennt 


jeder dem anderen kritisieren kann und in der alle 


mit einem echten und gesunden Neidempfinden erfüllt sind 
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Wi | Man kann in ihr schon leben. Alles in allem aber ist 
diese Stadt von 50 ooo Deutschen heute eines der stol- 
zesten Aufstiegsmomente der deutschen Ostpolitik gewor- 

e den. Diese 40 ooo Deutschen tun treu und brav ihre 
Pflicht, ertragen alle Nachteile und nehmen alle Vor- 
teile hin, ertragen auch, daß Krakau aas schlechteste : 
Brot im ganzen Generalgouvernement hat. 

(Heiterkeit) 
Ich möchte zum Schluß kommen. Ich bitte Sie, Herr 
Stadthauptmann, mit Ihrer Arbeit wie bisher fortzufah- 
ren, und davon überzeugt zu sein, daß die Regierung des 
Generalgouvernements an Ihrem Wirken zroßen Anteil 
nimmt. Das geschieht aus der Überlegung heraus, daß 
die Steigerung des deutschen Einflusses in Krakau eine 
der sichersten Grundlagen: für die Fortsetzung ihrer 
Arbeit im Generalrcouvernement ist. hnen und Ihren 
Mitarbeitern besten Dank und die Erklärung unserer 
Bereitwilligkeit, Ihnen jeder Zeit zu helfen. 


In einer nschfolrzenden kurzen Aussprache erklärt 
Stadthauptmann Paviu, aaß die Wohnungsneubauten an der 
Reichsstraße demnächst fertiggestellt werden. Die 
Qualität des Brotes sei nicht schlechter wie in den 
anderen Distriktshauptstädten, da überall eine 91 fige 
Ausmahlung vorgeschrieben sei. Die deutschen Geschäfte 
in der Stadt seien ausreichend. Um eine eleichmäßire 
Verteilung der Kundschaft herbeizuführen, würden in 
nächster Zeit Kundenlisten eingeführt und für bestimmte 
Bezirke bestimmte Geschäfte festgelegt. Dadurch würde 
das Anstehen vermieden werden. Die Zahl der deutschen 
Ärzte betrage 25, die der Zahnärzte 4. Das Wohnunzs- 

roblem bereite sehr große Sorgen. 
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Staatssekretär Dr.Rühler erklärt in diesen 
Zusammenhang, daß man die vielen Baulücken der Stadt 
mit Holzbaracken schließen werde, in die dann polni- 
sche Behörden kommen sollten. Auf diese Weise werde 
man geeigneten Wohnraum für Deutsche freimschen können. 
Der Zimmernachweis in den Hotels erfolze jetzt durch 
das Wohnungsamt. Dadurch sei auch aur diesem Gebiet 
eine wesentliche Besserung eingetreten. Infolre des 
Zuzugs des Wehrkreishefehlshabers werde ein ganzer 
Hotelblock besetzt; er habe aber Vorsorge getroffen, daß 
die YMKA für Hotelzwecke frei-cemacht würde. 

Der Herr Generalsouverneur spricht sich zum Schluß 
für eine strenge Kontrolle des deutschen Zuzuzs nach 


aus. 


Unter Führung von Stadtbaumeister Stahl findet 
ine eingehende R tigung von in einem Nebenraum 
auizgestellten Model] und ausgelegten Stadtbauplinen 

Reg ee 


durch den gene ralzouverneur statt. 
Weg 


Fahrt des Herrn Generalzouverneurs zur Bure. 
bag eege - 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs auf der 
Burg). 
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Mittwoch 
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Besprechung mit Kammerzerichtsrat Dr. Keith. 


Der Herr Generalsouverneur empfängt den italienischen 


General Baggi in Gegenwart des Grafen di Fossombrone. 


Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zum Regierungsze- 


báude. 


Regierungssitzung im Großen Saal des Regierungsge- 


bäudes, 
(Protokoll siehe Beiakten) 


Ge KAES 


Zur Vorführung gelanven: 
Der Film "Ordnunz schafft Brot" 
eine Wochenschau 


er Ufa-Pilm "Diesel" 


Abendessen im Bankettsaal der Burg. 
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Lemberg 


Donnerstag, den lo.vezember 1942 
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Ankunft des Sonderzuges auf dem ıntbahnhof in Lemberg. 
Fahrt des Herrn Generalrouvernsurs zum Schauspielhaus. 


Staats akt aus Anlaß der Eröffuunr des 
Behrine-Instituts im Foyer des Schauspielhauses. 

Nach der vom Standortmusikkorps Krakau vorgetra- 
genen Ouvertüre zu Fidelio von Ludwier van Beethoven 
ergreift Gouverneur Dr. Wächter das Wort zu folrender 


Berrüßunrsansprache: 


e! Ich habe 


Herr Generalrouverneur! Hohe Gäst 
Herr Generalrouverneur, 


13 


Sie 


























die Ehre und Freude, i 

| Sie, hohe Gäste, aus Partei, Wehrmacht und Staat, 

insbesondere Sie, hohe Vertreter der Wissenschaft, in 

Lemberg, der Hauptstadt des Distrikts Galizien,herzlicr 
In 


begrüßen zu dürfen, - in Lemberg, der Östlich: 
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des Generalgouvernements, der Östlichsten GroSst 
uropas, die von der Arbeit und dem Aufbauwerk der 
Generationen aeutscher Vergangenheit ein &utsche 
sicht tract. 
Lemberg und Galizien freuen sich über Ihren Be- 
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such und über den Anlaß des Besuches, Es erscheint 
symbolhaft, daß kaum anderthalb Jahre, nachdem der 


deutsche Soldat dieses Land von der politischen Geißel 
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des Ostens befreit hat, Ärzte und hohe Vertreter der 
Wissenschaft hier ein Institut errichten, durch das 
| die KrankheitsceiBel des Ostens vertrieben werden soll. 
| Hohe Gäste! Lemberg kann Ihnen in diesem dritten 
Kriersiahr nicht den Des bieten, Gen es Ihnen gern 
bieten möchte. Es kann kein festliches Kleid anle- 
ren, Ihnen keinen frohen Feiertag bereiten, es kann 
nicht dem Ruf entsprechen, den es in der Vergangenheit 
rworben hat, das Klein-Wien des Ostens zu sein, 
Der Willkomm, den ich Ihnen namens der Behörden und der 


| 
| Bevölkerung entbiete, ist aber darum nicht minder herz- 
lich. 
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In den Ländern, die eine große Nation in einem 


Kriege erobert, gewinnt diese erobernde Nation Raum 
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Jede Eroberung, jede Erweiterung des Lebensraumes 


brinzt auch eine Erweiterung der Krankheitserscheinun- 
ren. Die medizinische Erfahrune zeht durch die Gee 
C ry 1 WW te n in d Im Imbrurh d T [T PA "mum»^ von Grenzbe- 
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ders zurückzuführen ist. Ich nehme an, daß die Beu- 
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| des Ostens jene schreckliche Gefahr des Pleckfiebhers 
m mend] n naherebracht. ıle immer bei dieser 
seiahren medizinischer Art bedarf es, um diese Gefoh- 
ren wirklich populär einsichtiz und klar zu m: ‚nen, 
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list eines der stolzesten Dokumente der deutschen Ce- 
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d man a rund der zebrliten Erfahrunem dem Fleck- 
ieber von Anfanz an den Krieg angesagt hat, einen 


speziellen Krie ler neben dem großen Kriez einherceht 
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einen Kriez, der mit den Waffen der Wissenschaft. der 
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Ich bin sehr glücklich, daß sich die deutschen 
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Arzie im Generalrouvernement - diese rerinre Zahl 


von 140 Männern - im Dienste der medizinischen Reg 
schunz von Anfanr an über diese Gefshr besonders klar 


waren, daß sie, auf d en Erfahrungen der 
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deutschen är stl ichen Wissenschaft weiterbauend, hier 
im Generalgouvernement die Errichtunr einer Heimstätte 
für die totale Bekämpfung dieser größten Ostrefahr 
ies Fleckfiebers ins Auge gefaßt haben. 

Daß wir heute hier in Lemberg das erößte Insti- 
tut des Generalzouvernements zur Bekümpfunz des Fleck- 


flebers errichten, verpflichtet mich als veneralrou- 
verneur, zu einem besonderen Dank gegenüber den Ärzten. 
Ihnen, Herr Gouverneur Dr. Wächter, und Ihren Mit- 
arbeitern bin ich besonders dankbar dafür, daß Sie 
die Stadt Lemberg, die Hauptstadt Ihres Distrikts, uns 
besonders zur Verfüzunz stellten und wir nun die Mög 
lichkeit haben, hier eines der größten wissenschaft- 
lichen Institute aufzubauen. Ich danke auch allen 
anderen Beteiligten. Für die Regierunr des General- 
gouvernements kann ich nur versprechen, daß wir alles 
tun wollen, um der deutschen ärztlichen Forschune im 
seneralrouvernement im Interesse des gesamten 
Freineitsrinzens, insbesondere auf dem Gebiet der 
Pleckfieberbekümpfunz jede nur denkbare Unter 
zuteil werden zu lassen. 


Der Gedanke an einen der zrößten Namen der deut- 
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chen medizinischen Forschunr, Behrinr, weil diese 
heutige Stunde. Dieser geniale Entdecker des Diphterie- 
serums, dieser gewaltire Erkennen der Giftimmunisie- 
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rung, dieser -— zroße Geist, dieser unvergleich- 
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Wirken auch über dem Forschen unà dem Wirken der deut- 


schen "ue: auf dem Gebiete der Fleckfieberbekümpfunz. 
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Wie Herr Gouverneur Dr. Wächter schon sagte, ist 
Lemberg einstmals ein kleines Wien gewesen. Wien 
aber ist im zroßdeutschen Lebensbereich eine allbe- 
kannte Stätte hervorragender medizinischer Forschung 
und Tätigkeit. Der Ruhm Wiens als einer Arztestadt 
dürchlefchtet die ganze Welt. So soll denn unter die- 
sen beiden Traditionen Behrinzs und der deutschen 
ärztlichen Forschung, deren stolze Stätte Wien war, 
hier in Lemberg das gemeinsame Arbeitswerk entstehen. 

Der Führer selber nimmt an dem heutigen Tage sei- 
nen Anteil. Auf meinen Antrag hat er den beiden be- 
deutenden Vorkämpfern der ärztlichen Wissenschaft und 
Forschung, denen wir auch den heutigen Tag verdanken, 
das Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse verliehen. - Ich 
rufe auf Herrn Professor Dr. Robert Kudicke und Herrn 
Dr. Kohlrab und darf die beiden Herren bitten, hier 
vorzutreten. - Herr Professor Dr. Kudicke, im Namen 
des Führers überreiche ich Ihnen das Kriegsverdienst- 
kreuz l. Klasse, indem ich Ihnen auch persönlich meine 
Anerkennunz für die hervorragende Leistung ausspreche, 
die Sie auf dem Gebiet der ärztlichen Forschung vozll- 
zozen. - Herr Dr. Wohlrab, im Namen des Führers ver- 
leihe ich auch Ihnen das Kriezsverdienstkreuz L. 

lasse unà spreche Ihnen meinen Dank und meine Aner- 
kennunz für Ihre hervorrazende Arbeit aus. 

Ich begrüße nun in unserer Mitte vor allem den 
stellvertretenden Reichsürzteführer Dr. Blome. Durch 
Ihre persönliche Anwesenheit, Herr Professor Dr. Blome, 
brinren Sie zum Ausdruck, welches Interesse die ge- 
samte deutsche Ärzteschaft an dem heutigen Festakt 
nimmt. Übermitteln Sie dem Herrn Reichsärzteführer 


| meinen Besonderen Dank für den Einsatz der Arzte im 
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teneralgouvernement. Ubermitteln Sie ihm meine Aner- 


$ lennunz und meine wirklich dankerfüllte Verbundenheit 
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mit der deutschen Ärzteschaft, die dem deutschen Auf- 
bauwerk im Generlarzouvernement eine entscheidende 
Mithilfe geliehen hat. Ohne das Wirken der deutschen 
Ärzte hier könnte ich mir unser Aufbauwerk gar nicht 
mehr vorstellen. 

ich freue mich auch, die Vertreter der Wehrmacht 
begrüßen zu können. Die Ärzte der Wehrmecht helfen 
hier treu zusammen mit den Ärzten der allremeinen 
Verwnltunz am gemeinsamen Werk. Es kann wirklich nicht 
immer genau untersucht werden, ob es nun ein Arzt im 

litärischen Dienst oder im Zivildienst ist. Der Arzt 

ist, ganz gleich welche Uniform er trägt, eine der 
wichtigsten Gemeinschaftsficuren unseres Volkes und 
stets bereit, ohne Rücksicht auf die Berm Uniform, 
dem kranken Menschen zu helfen. Das ist die beste 

Es ist ein Glück für den Osten, daß er von Deutech- 
land beherrscht werden wird. Die Völker dieses Paumes 
werden den Segen der deutschen Führunz daran erkennen, 


daß mit dem deutschen Schwert die deutsche Wissenschaft, 
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das deutsche Können und deutsche Vermören auf allen 
Gebieten der Hóherführun menschlicher Kräfte hier 
Einzug zehalten hat. n diesem Siegeszeichen eröffne 


ich das Behrin-c-Institut für Fleckfieberf?Torschunz 


Das Wort ergreift dann der Stellvertreter des 
Reichsärzteführers Professor Dr. Blome. Er überbrinst 
dem Herrn Generalzouverneur und den Teilnehmern m 
Festakt die herzlichsten Grüße und Wünsche des Reichs- 
resundheitsführers, der, wie er sagt, es außerordent- 
lich bedauere, infolge seiner starken dienstlichen Be- 
anspruchung nicht selber anwesend sein zu können. 

Professor Dr. Blome ribt dann einen Überblick 
über die Geschichte der Seuchen und Seuchenbekümpfunz 
besonders im Krierce. Er schließt seine Ausführunren 
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mit folzenden Worten: 

Herr Generalzouverneur! Die Reichszesundheits- 
führune ist Ihnen ganz besonders dankHar dafür, daß 
Sie sich in so vorbildlicher Veise, seit Übernahme 
Ihres Amtes als Generalrouverneur der schwiericen 
resuncheitlichen Belange angenommen haben. Die Ärzte 
haben mit Freude immer davon Kenntnis genommen, in 
welcher Weise Sie ihre nicht immer leichte Arbeit unä 
Leistung anerkennen. Ich bin fest überzeugt, daß die- 
ses ausgezeichnete Verhältnis auch in Zukunft weiter 
bestehen bleiben wird. 

Wenn heute dank Ihrer Interstützunr und dank 
der weiteren Unterstützunz durch die Wissenschaft und 
iem deutschen Unternehmergeist dieses Institug ins 
Leben gerufen worden ist, können wir mit Sicherheit 
annehmen, daß in absehbarer Zeit dieses Institut zur 


‚rößten Fleckfieberforschungsstätte nicht n 


r Zuropas 


he E 


sondern bestimmt der ganzen Welt werden wir Daraus 
kann man ermessen, wie der Deutsche bemüht ist, nicht 
nur sich und seinem Volke auf cesundheitlichem Gebiete 
zu dienen, - er schützt mit seiner Tätigkeit und sei- 
Erfahrung zugleich auch die anderen Völker, die 

von diesen Krankheiten bedroht sind. In Wirklichkeit 
lat doch so, daß Deutschland heute nicht nur einen 

chutzwall von Waffen gegen den Bolschewismus für das 

Abendland darstellt, sondern daß neben diesem Wall von 
ein Seuchenschutzwall errichtet wird. Wenn 
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nicht beide Wille so wunderbar auszebeut wären. dann 


, 
wären sicherlich ganz Europa und das ganze Abendland 


diesen Seuchen zum Opfer gefallen. Ich persönlich 


bin fest überzeugt, ehe nachdem dieser Krieg mit sei- 
nen Schrecken zum Siere geführt hat, einmal der Tag 
kommen wird, an dem auch die Welt anerkennen muß, 
welches wertvolle und unschätzbare Ges denk Deutschland 
in diesem Kriege durch die Rettune der abendländischen 
Kultur und der weißen Rasse der gesamten Welt zemacht 


hat. 
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Mit der von Medizinalrat Dr. Buurmenn ausge- 
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brachten Führerehrunz und den Liederm der Nation 


det der Festakt seinen Abschluß. 


Besichticune des Behrinr-Instituts durch den Herrn 





A 


pnt P D em e 
venerealrouverneur. 











LS 





LA, 1. , ™ T ` ` = + 17, = c d 
"uhrt des Herrn Generalgouverneurs zum Hause des 
— — a MU M tl 


ry e frm HX 1 4 
3 » i) vn. vy m + - > 
J } J 1 AA? u LS ER: m MEL SP — I > 
— 
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Nacn einer Berrüßunssansprache, in der Gouverneur 


Jr. Wächter auch die anwesenden Vertreter der italie- 
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nischen und ungarischen Nation willkommen heißt 
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v der Herr Generalrouverneur das Wort zu folren- 
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Ihnen für den Empfang, den Sie uhs bereitet haben. Ich 
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wünsche dem heute gegriindeten Institut im Namen aller, 
ile hier Ihre Gäste sind, das beste Gedeihen-. Lemberg 


ist durch die Errichtune dieses Inetituts zu einer 


wichtizen Stätte der RI 
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‘berbekiimpfune geworden. 
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jledeutung der Stadt wird durch dieses Institut 
auf einem wichtigen Gebiet wesentlich gesteirert. fch 
le dagu, daß Sie die schöne Aufzabe 
naben, dieses Institut zu betreuen. Ich möchte auch 
bei dieser Gelerenheit den Gästen aus dem Reich 

dafür danken, daß sie ins Generalzouvernement cekommen 
sind. Ich bitte Sie alle, meine Herren, die Erinnerunr 
an diese schöne Stunde mitzunehmen. Was Sie hier 
sehen, was Ihnen hier so strahlend entgegenleuchtet, 


Gas ist alles bereits unter deutscher Verwaltune und 
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Führung in diesem Raum geschehen. Wir bemühen uns, 


in den entsc 


heidend schwieriren Punkten den oowjetver- 


fall wieder auszugleichen, eine neue Ordnung aufzurich- 


ten und Frieden und Segen imDienste unseres zroßdeut- 
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schen Vaterlandes in dieses Lan a bringen. Wir 
osten; um so zrößer 
Beglückune, iB wi iit der Errichtung 
in die ceschichtliche Emwick- 
einbezoren sinc Ich bin glücklich 
über den heutigen Tag, i er doch ein Gewinn für das 
erhebe mein Glas und trinke 
A as l Ärzte. 
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Der Herr Genralzouverneur trifft im Lemberger Overn- 
haus ein. Dortselbst findet eine Aufführun- der 
Oper "Carmen" von Bizet statt. Die Mitwirkenden sind 
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ukrainische Künstler und ein ukrainischer Opernchor 


Generalsouverneurs nach Krakau. 
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Krakau 


Freitag. den ll. 


Dezember 1942 


Ankunft des Herrn Generalzouverneurs aus Lembere em 
Krakauer Hauptbahnhof. 


Ankunft auf der Bure. 
Besprechung mit Kammergerichtsrat Dr. Keith. 


Der Herr Generalrouverneur empfünzt Oberfinanzprüsi- 


dent opincler-Bremen. 


Besprechung mit Präsident Dr. Senkowsky. 





und Major Korab. 


Fahrt des Herrn Generalrouvemeurs nach Kressendorf. 


(Übernachtung des Herrn Generalrouvrerneurs in 
Haus Kressendorf). 
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Krakau 


Sonnabend, den l2.Dezember 1942 


lo ^ Ankunft des Herrn Generalzouverneurs auf der Bure. 
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des Präsidenten der Hauptabteilune Innere Verwaltunz 


Dr. Siebert und Pressechefs Gassner. 
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er Herr Generalzouverneur widmet den Gästen 


Att Pt ESA NAP tO 
olsende BegrüBunzsworte: 

Meine Herren! Es war mir eine angenehme Pflicht, 
der Eröffnung des Behrinz-Instituts in Lemberz bei- 
wohnen zu kónnBn. Ich wollte Sie nicht ins Reich zu- 
rückkehren lassen, ohne Sie auf der Bure zu Krakau 
empfangen zu haben. Für mich, den Staatssekretär und 
den Leiter der Hauptabteilunr Innere Verwaltung in 
der Regierung und die Herren, denen die Medizinal- 
anzelegenheiten amtlich besonders unterstehen, ist es 
eine ganz besondere Auszeichnunr, eine solche Flite 
der deutschen ärztlichen -Forschunr und wissenschaft 
lichen Praxis begrüßen zu können. Mit eroßer Genur- 
tuung erfüllt es mich, daß ich unter Ihnen den Reichs- 
ürzteführer, den Leiter der Seuchenabteilunz im Innen- 
ministerium und prominente Ärzte aus Heer, Marine, 
Waffen-55 und Luftwaffe willkommen heißen kann. 

ES ist das erste Mal, daß wir im Osten eine Por- 
schungsinstanz von so großem Umfang errichtet haben 
Ich entnehme daraus ‚das Vertrauen der Heimat in dieses 
neue Gebiet und glaube, daß durch die Hinbezorenheit 
der Aufgaben, die wir uns gestellt haben, zum Reich 
für unser Gebiet ein neuer Stabilitätsfaktor geschaf- 
fen wurde. Dafür bin ich Ihnen besonders dankbar. 

Nehmen Sie von dieser Burg zu Krakau die Erin- 
nerunz mit, daß von hier durch die Jahrhunderte hin- 
durch ein schrecklicher Entschluß Wirklichkeitwerden 
sollte, nämlich der Kampf gegen das Deutschtum im Lan- 
de. 
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lon dieser Burg schauen wir oft mit Sehnsucht 
in die Heimat und wissen dabei, daß wir auf einem vor- 
seschobenen Platz unsere Pflicht zu erfüllen haben. 


Daß uns die Ärzte dabei helfen, weiß ich. 
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Ich trinke auf das Wohl der deutschen Ärzte. 


Stellvertretender Reichsärztefiührer Professor 
ir. Blome dankt dem Herrn G 
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Professor Dr. Biome sagt zum Schluß die tatkräf- 





tige Mithilfe der deutschen Ärzteschaft bei der Meis 


terung der Probleme des Generalrouvernements au? 


arztlichem Gebiet zu. 
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Aufenthalt des Herrn Generalrouverneurs in Kressendorf. 
Pr—————ÓÉ"O————————»,—»——2-- m 








i 
E 














t 2 "T i s e n 4 
Ankunft des Herrn Generzelrouverneurs auf der Bure. 





Besprechung mit Kammergerichtsrat Dr. Keith. 





Besprechung mit Heuptebschnittsleiter Stahl. 





Arbeitstagunz der Politischen Leiter des Arbeits- 
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ch Eröffnung der Tagung durch den Leiter des 
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Arbeitsbereichs Generalgouverneur Reichsleiter 
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rank erstattet Hauptabschnittsleiter Stahl einen 





Bericht über die Tätirkeit der Politischen Leiter des 
Arbeitsbereichs im Jahre 1942. 
Darauf errreift Generalrouverneur Reichsleiter 


Dr. Frank das Wort. 
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194 wirog in dio Geschichte unseres deutschen Volkes 
als eines der schwersten und problemreichsten Kampf- 


jahre eingehen, die vir bis jetzt erlebt haben, Die 
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beiden großen Reden, die der Führer in den letzten 
Monaten bei Eróffnun* des Winterhilfswerks in Berlin 
und aus Anlaß unseres Jahrestares in München gehalten 
nat, haben dem deutschen Volke, insbesondere den 
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Parteigenossen und Parteizenossinnen schon gezeigt,mit 
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welch' tiefem Ernst, aber auch mit welch’ unabänder- 
icher Siegeszuversicht und mit we 


Lehnen Zukunftszlau- 
ben derFührer dieses Problem ansieht. 

In dem zunehmenden wuchtigen Ernst der Krierslare 
müssen die Menschen, die ein solches Schicksal zu tra- 
ren haben, müssen insbesondere wir Deutschen und Na- 
tionalsozialisten immer wieder feststellen, das das, 
was uns persönlich angeht oder interessiert, gleich- 


zültiz ist gegenüber dem, was der ewigen Gemeinschaf 
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Koxazys Gummire 
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volksmäßizen Leistunr Italiens in diesem Kriece 


immer wieder in den Vorderzrund zu rücken. Gerade 


in der nsten Zeit wird es notwendir sein. 
cie wissen also, daß etwa in dieser Richtune 


` < 7 7 “ea ~~ s d ER d f ` - i me E : » A J "- 9 = 
ie allremeine stimmmrsm aßire Entwicklune des deut- 
schen Volkes vor sich zu gehen hat. Daß die Ernäührunrs 
— 
3 p ` = | " ` "^nm TO m d Ir r~ a Im ` d ` w e 1 
lage des Deutschen Reiches sich in den letzten Wochen 


unc Monaten doch einigermaßen rebessert hat müssen 


v 3 
"^ e de ^d wm I v Y we. m La + u. ` d ` u Sé {2 + 
LP jeststellen. Offensichtlich sind die eräößten 


schwierirkeiten auf denm Ernährunzsrzebiet überwunden. 
"as Parteizenosse Göring sagte, daß es von Jetzt an 
! mm£a^ } ec ur ^ *4 ^1 49 4- po 3 
.WHner besser werden wird, ist absolut zutreffend. 


nenn wir den Blick in die Weite lenken und über- 


(D 


ali sehen, welche unreheuren Anstrenzuncen unser 


voix auf sich zu nehmen hat, um sich auf dieser Welt 
zu behaupten, welche Bedeutune dieses Finren um die 
Behauptung in dem immer ernster werdenden Entschei- 
aun7Spunkt des Krieges, dem wir ja nahe sind, hat, 
so können wir ermessen, daß von uns aus gesehen die 
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T =~ Le " J : me e em e * e 
Lage Deutschlands immer insofern entscheidend ist, 
u ^.- 


GLS Cas seneralrouvernement nit seiner eigenen Exi- 


stenz von der Situation des Reiches völlir abhängig 


Wir können heute drei große Gebiete unterschei- 
den, über die das Reich verfügt. Das erste ist das 
Heimatgebiet. Zu diesen Heimatgebiet des deutschen 
teiches nach dem Stande vom September 1979 zehören 
das Protektorat und die seit 1939 in das Reich einge- 
zliederten Gebiete von Ostr reuBen, der Reichszau 

Danz $ p- 

artheland, der Reichs; "nu/ iéstpreugen, ochlesien und 
Oberschlesien. Driiben im Westen wird Elsaß-Lothrinren 
sleichsam als ein Bereich des Großdeutschen 

behandelt. Luxemburg, Eupen-Malmedy sind mit einbe- 

Kärnten. In 

ijesem eigentlichen Heimatrebiet zelten die deutschen 

'ichsgesetze, gilt ausschließlich die Autorität des 


Reiches, der Reichsregierung und der Gauleiter. 
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Neben diesem Heimatgebiet liegt der Bereich der 
besetzten Gebiete, die wiederum in verschiedene Be- 
reiche aufreteilt sind. Wir haben besetzte Gebiete, 
die unter Reichskommissaren stehen wie etwa Norwegen 
und Holland, wir haben andere besetzte Gebiete, die 
wie Belgien und Frankreich unter Militärbefehlshabern 
stehen. Wir haben éndlich jene Teile der besetzten 
Gebiete, die irgendwie in eine eigene Verwaltung ge- 
nommen worden sind wie die Ostzebiete. Zu ihnen ge- 
hört das Generalrouvernement unter dem Generalzouver- 
neur, der wiederum dem Führer unmtttelbar unterstellt 
ist. Die besetzten Ostzebiete unterstehen dem Reichs- 
minister für die besetzten Ostgebiete, ihm unterstehen 
die Reichskommissare und diesen wieder die General- 
kommissare. In dieser Fülle von Bereichen und mit 
den verschiedenen aus den Notwendirkeiten der Zeit 
sich ergebenden Verwaltunzsmeboden ist die gesamte 
stantliche Arbeit des Krieges nach jeweils verschiedener 
Grunäsätzen zu leisten. 

Das Generalrouvernement stellt das älteste der 
besetzten Gebiete dar. Bei der letzten Regierungs- 
sitzunz am verzanzenen Mittwoch habe ich schon einen 
einrehenden Einblick in die Geschichte des staatlichen 
Bereiches dieses Gebietes zezeben. Pür mich ist es 
heute wichtig,festzustellen, dai es dem Generalsouver- 
nement als Verwaltunrskörper geglückt ist, im wesent- 
lichen mit demm ihm gestellten Aufzaben fertig zuwerden. 
Wenn der Staat Generalrouvernement sich durchgesetzt 
und seine Prinzipien, die ich damals aufgestellt habe, 
auch hat durchhalten können, so liegt das vor allem 
in jer Notwendigkeit begründet, angesichts deren diese 
Einrichtung geschaffen wurde. Ich, der ich dieses 
ganze Gebäude aufgerichtet habe, bin mir darüber klar, 
daß es wie alle menschliche Arbeit seine großen Schat- 
ten und Fehler hat. Aber im allremeinen hat mir noch 


niemand ein besseres Rezept gezeigt, vor allem ist mir 
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in den anderen besetzten Gebieten keine Methode vor- 


gewiesen worden, die etwa der unseren gegenüber einen 
Vorrang oder größeren Wert besäße. Das Generalgou- 
vernement ist etwas durchaus Finzirartires geblieben 
und wird es in seinem Bestande bestimmt bis zum Ende 
des Krieges auch bleiben. Alle Vermtunren, Erwar- 
tungen oder auch Hfinunren darauf, daß das General- 
gouvernement vom Führer noch während des Kriezes auf- 
geteilt, ins Reich eingegliedert oder irgendwie in 
seiner grundsätzlichen Struktur geändert werden soll, 
sind an der bekannten ehernen Grundhaltunr des Füh- 
rers, nach der im Kriege nur das notwendirste zu ge- 
schehen hat, gescheitert. Allenfalls wäre die Auf- 
teilune des Generalrouvernements in drei Reichsraue 
Krakau, Lemberg, Warschau oder sonstiger Gauhaupt- 
städte oder in fünf Reichszaue infraze zekommen. Aber 
die Entwicklun- dahin, die vor allem von manchen Stel- 
len wie dem Reichsinnenministerium betrieben wurde, 
wurde vom Führer abgestoppt. Die Unruhe, die im staat- 
lichen Sektor hierdurch entstand, war eigentlich bei 
uns viel gerinrer als in den Zentralen des Reiches, 

Es ist klar, daß dieser alteingefuchssten Zentral- 
bürokratie des Reiches ein Gebilde wie dieses nicht 

in den Kram paßt. Natürlich ist es ihr unanzenehn, 

daß nicht jede ihrer Tausende und Abertausende von 
dienstlichen Vorschriften, Verordnungen, Erlassen 

ohne weiteres auch im Generalzouvernement durchrolit, 
sondern daß wir hier die völlig eigene Sperre besitzen, 
dai wir eine Selbständigkeit im staatlichen Rahmen 
durchhalten müssen, nicht gegen das Reich, sondern 
Sehnsucht, dieser Büro- 


im Dienste des Reiches. Die 





kratie, die zentrale Linie bis ins letzte auszuweiten, 
wird völlig ausgeglichen durch die realpolitische und 
wirklichkeitsnahe Einsicht jener, die genau wissen, 

daß es besser ist, man hat einen Generalgouverneur und 


eine Regierung in einem besetzten Gebiet oder einem 








neu eroberten Land, auf die dann allerdings die ge- 
samte Verantwortung für das Funktionieren der Verwal- 
| 2 tung in diesem Gebiet füllt. Und es hat sich prak- 
| | tisch doch gezeigt, daß diese Verwaltung in Ordnung 
| ist, worüber ich Ihnen wohl nichts zu sagen brauch. 
Gerade in diesem Jahre ist es ofrenbar geworden, daß 
| der Aufbau, den das Generalzouvernement vollzogen hat, 
unerschütterlich ist, Der von mir ehern festgehaltene 
und vom Führer in seiner grundlegenden Verordnung 
vom 26. Oktober 1959 festgelegte Grundsatz der Einheit 
der Verwaltung, der Zusammenfassung aller Zuständir- 
keiten in der Hand einzelner Persönlichkeiten ist 80 
zukunftsweisend, daß wohl mein Vort zu Recht besteht, 
nach lchem das Generalgsouvernement eigentlich ein 
Laboratorium für Verwaltungsstudien und für die Grund- 
sätze ist, nach denen in Zukunft verwaltet werden soll. 

Diese staatliche Seite des Generalcouvernements 
hat demnach eine feste Grundlage, im Willen des Füh- 
rers ruht seine Existenz, auf der Notwendigkeit sei- 
ner Sonderleistun-en beruht die Art der Führung, in 
der Bewährung seiner Existenz liegt die Durchhaltung 
dieser Einrichtung. 

Für die Partei war mir nun die Notwendirkeit 
einer eigenen Organisation aufgegangen, als etwa mi 
Ende des Jahres 1929 schon die ersten größeren Scharen 
von Deutschen in ds8s Generalgouvernement hereinzustró- 
men begannen. Unter diesen Deutschen bildeten sich 
damals so gewisse Zirkel und Kreise, Stammtischgesell- 
schaften und Fidelitäten aller möglichen Art.  Dem- 

gegenüber ergab sich die Notwendigkeit, die politische 
l | wie die stimmunesmäßige Ausrichtung dieser Deutschen 
| ach reichsdeutschen Grundsätzen herbeizuführen, mit 
— anderen Worten, die NSDAP hier organisch zu verankern. 
| Es war nun die Frage, wie die Partei in Erschanung 
treten solite. Zwei Dinge vor allem waren hier nicht 



































H 
e 
e 
i 
4 
! 










14.12.42 


möglich. Wir konnten für das Generalgouvernement 
nicht die Form des Gaues übernehmen; denn 1959/40 

war noch viel weniger als heute überhaupt von d er 

die Möglichkeit die Rede, daß das Geheralgouvernement 
als gauartiges Gebilde in Erscheinung treten konnte. 
Wir konnten aber auch nicht etwa ähnlich wie im Pro- 
tektorat die Betreuung der Parteiangelegenheiten durch 
einen der umliegenden Gaue oder gar die Hereinstellung 
nur der angeschlossenen Verbände wie der Arbeitsfront 
oder der Gliederunren in dieses Gebiet ohne jede or- 
ganisatorische Zusammenfassung der Parteigenossen in 
diesem Raume auf uns nehmen. 

Bei diesen Überlegungen kam mir nun der Gedanke 
von dem eigenen Arbeitsbereich, einem Zwischending 
zwischen Gau- und :eichsorgarisation. DieserGedanke 
wurde von dem damaligen Stellvertreter des Führers 
aufgegriffen und angenommen. Mit diesem Arbeitsbe- 
reich "Generalgouvernement” der NSDAP hat somit 
genau so wie im staatlichen Verwaltungssektor des 
Generalgouvernements an sich auch eine völlig neuar- 
tige Organisationsform in die Partei ihren Einzug 
gehalten. 

Dieser Arbeitsbereich war von mir nach folgenden 
Grundsätzen, die auch anerkannt wurden, gedacht: 
die Leitung des Arbeitsbereiches mußte in Personal- 
union beim Generalgouverneur liegen. Das ist selbst- 
verständlich und wird auch in Zukunft unerläßlich not- 
wendig sein; denn nur die Personalunion von General- 
gouverneur und Leiter des Arbeitsbereiches gibt die 
autoritären Möglichkeiten, für den Staat der Partei- 
mann zu sein und für die Partei dem Staat nahe zu 
stehen. Das ist völlig klar und hat sich tatsächlich 
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auch bewährt. Ganz gleich, wer immer hier General- 
gouverneur ist, er muß in FPersonalunion der Führer 
der Deutschen in diesem Raume sein. Wiirde mm von 

| dieser Personalunion absehen - und es gab natürlic! 
a wie immer Bestrebungen, soll sie auch noch geben, 

| diese Personalunion aufzulösen, - so würde ja dieser 
arme Generalgouverneur, gleichgültig, wer es ist, 
auf die Zustimmung der Polen angewiesen sein; denn 
er hätte dann eigentlich niemanden mehr, auf den er 
sich unmittelbar in diesem Lande berufen könnte. 

Die Repräsentanz der deutschen Autorität in die- 
sem Raum mu3 selbstverständlich parteigenóssisch und 
Parteigeschichtlich in demselben Zusammenhang stehen 
wie das Entstehen des Neichsgaues. Der Reichsgau 
kommt ja nicht aus der geographischen Staatssphäre, 
sondern aus der parteiorganisat&3orischen Form des 





damaligen Gaues. Die Gaue waren damals etwa den 
helchstagswahlkreisen angegliedert, - eine Tatsache, 
die vielfach unbekannt ist, auch heute keine Rolie 
mehr spielt; denn wir haben damals diese Sauorgani- 
sation aus reinen Zweckmäßiskeitsgründen eingeführt. 
Diese Einheit der Parteiorganisation soll sich 
nun auch, soweit es mit den Farteigrunäsätzen verein- 
bar ist, nach unten fortsetzen. Deshalb war es meine 
Absicht. such in den Distrikten möglichst die Führung 
ler Fartei in Personalunion mit den Staatsstellen 
zusammenzufassen. Hier liegen, wie Sie wissen, 
große Probleme. Im Reich hat sich die Tendenz sehr 
deutlich durchgesetzt, daß man die Regierungspräsi- 
denten von der Personalunion trennt, daß man auch den 
Lanärat vom Kreisleiter trennt. Wir stehen auch im 
Generalgouvernement in dieser Entwicklung. Man geht 


mit dem Gedanken um, unter dem einheitlichen Arbeits- 
bereich Stellen für Kreisleiter der NSDAP im General- 


gouvernement zu errichten, wobei jeder Kreis dann 
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mehrere Kreishauptmannschaften umfassen soll usw.. 
Von seiten der Staatsrepräsentanten im Generalzouver- 
pement werden gezen diesen Plan erhebliche Bedenken 
geäußert, Wir befinden uns mitten in der Auseinander- 
setzung, nach denen gehandelt wird. Die Parteikanzlei 
hat, wie man uns erzählt, das Programm zunächst erst 
einmal etwas zurückgestellt. Ich nehme an, daß wir 
zu einer Lösung kommen werden, die den Wünschen al ler 
Beteiligten gerecht wird. / über die Grundsätze, 

Die Einheit des Arbeitsberzeiches sollte nun 
vor allem von dem Begriff des Parteigenossen schlecht- 
hin ausgehen. Das war meine Absicht; denn die Zahl 
der Deutschen im Raume ist an sich schon gering, sie 
beträgt, gemessen an der Gesamtbevölkerung, wie ich 
vertraulich sagen kann, kam 3/4 pro Mille. Die Zahl 
er anderen dazu gekommenen Reichsdeutschen ist nicht 
so erheblich, daß sich dieser Prozentsatz wesentlich 
vergrößern würde. Aber die Zahl der alten Nati onal- 
sozialaisten, insbesondere der mrteiorganisatorisch 
geschulten und erfaßten innerhalb dieser an sich schon 
geringen Zthl von Deutschen, war nun so gering, daß 
ich, wenn ich nach dem Vorbild des Reiches gleich 
begonnen hätte, die angeschlossenen Verbände und 


AE 


Gliederungen aufzuziehen, vor lauter angeschlossenen 
Verbänden und Angehörigen der Gliederungen keine 
Partei im Lande gehabt hatte. 

Deshalb mußte ich also auf den Begriff des 
Farteigenossen und der einheitlichen Partei zurück- 
gehen. Wie Sie wissen, wurde dieser Grundsatz auch 
ganz zäh durchgehalten. Immer wieder wurden Versuche 
und Bestrebungen dagegen wach, - mein Gott, Ausbre- 
cher gibt es überall, - abor es gelang doch, und hier 
hat wirklich die Partei des Reiches, nicht nur die 
Parteikanzlei, geholfen, die Einheit der Bewegung durch 
zuhalten. An dieser Einheit der Bewegung muß auch 
grundsätzlich festgehalten werden. 
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Wenn nun nach un: nach teils in vorsichtigem 
Tempo, teils aber auch mit der Energie des alten 
KAmpfers der Partei die angeschlossenen Verbände hier 
zu leben beginnen, dann freue ich mich, aus Ihren 
Berichten zu ersehen, daß Sie sich so gut entwickelt 
haben. Und ich kann allen Farteigenossen, die sich 
auf diesem Gebiete betätigt haben, nur meinen herz- 
lichen Dank dafür aussprechen. Vor allem freut mich 
der machtvolle Aufstieg derSA und ihr kämpferischer 
Schwung. Ich glaube, daß gerade mit dem Entstehen 
der SA im Generalgouvernement eine der weltanschau- 
lich klarsten, sichersten und unbedingtesten Glie- 
derungen der Bewegungen» in die Erscheinung trat. 

Die angeschlossenen Verbände sollen von uns be- 
treut werden, sie sollen auch leben. Ich wünsche 
auch, daB sie sich entwickeln. Nur mögen sich die 
angeschlossenen Verb:nde erst dann endgültig etablie- 
ren, wenn sie sich vorher über Art und Umfang der 
Arbeit, über ihren organisatorischen Aufbau und vor 
allem auch über die Persönlichkeiten, die in ihnen 
tätig werden sollen, klar wgeworden sind. Es geht 


nicht an, daß das Erscheinen irgendeines angeschlos- 
senen Verbandes mit großem Tamtam hier im Lande 


kund getan wird und irgendein Vergessener, Verlorener, 
Einsamer beginnt, diesen mit Pathos verkündeten Zu- 
kunftsentschluß schon jetzt in die Tat umzusetzen. 

Es ist viel besser, daß wir uns dafür Zeit lassen. 
Sorgen Sie dafür, daß das Auftreten der angeschlos- 
senen Verbände, wenn sie in “rscheinung treten, mit 
dem Ansehen der Bewegung als machtvoller Gliederung 
der deutschen Geschichte vereinbar ist. 

Es ist selbstverständlich, daß innerhalb dieser 
organisatorischen Fragen noch gewisse Entwicklungen 
Platz greifen. Angesichts der komplizierten Mechanis- 
men und einmaligen Erscheinungsform bin ich mtr klar 
darüber, daß die en£gültige Form dieses Gebietes eine 
völlig andere sein wird als die, die wir heute haben. 
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das ganze Problem gelöst zu haben. Die Herren der 

e Zentralstelien , WO sie sich auch befinden, mögen zur 
Kenntnis nehmen, daß der Führer eine sehr zroße Sicht 
in die Zukunft eingeleitet, daß e 


> 


r diese neuen zusätz- 
lichen Lebens- und Wirkensformen für 


die Deutschen re- 


SORE eo hat ^T 


naffen hat. Nicht wir haben uns den alten Formen 
einzufücen, sondern die dann für uns unbrauchbare 
'evordenen Formen des Reiches haben sich den neuen 
veltreichsbedürinissen anzupassen. Das ist die Lace. 
| Und das Problem, das sich hier ergibt, gilt zrunäsätz- 
lich allüberall für die neuen Formen. Wenn da und dort 
neue Spannungen vorhanden sind, so beruhen : 
auf zerenseitizem Mißverständnis;: vielleicht verstehen 
wir Gie Güte und Pürsorze mancher Zentralstell des 


es falsch. Wie dem aber auch sei, - für die Par- 
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tel ist die Lage so, daß sie in ihrer Eirenheit diese 
neue ZIrscheinunzssform des Parteiwesens an sich darstellt, 
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ten eine eigene Organisation völlig neu auf, - und das 
var uns die NSDAP. Wir übernahmen auch niemenden aus 


u 
y | Dess 1 1 | ona d m? 4 a: a T ++ 
anderen Parteien ocer anderen Gliederunren. wir hatten 


keine andere Bewesunz im Raume zu beseitiren, sondern 
| er entstand mit dem deutschen Leben zurleich auch das 
Neue. 
Und das gibt nun auch dem Erscheinungsbild unserer 
Bewerunz hier im Raum das gewisse Zukunftsbli tzende 
das etwas merkwürdig in den Dinren selbst noch ER. 
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Verfügung steht, damit ich jeweils Sachbereiche tech- 
nisch und verwaltungsmäßig beherrschen kann.  Bevezt 
aber sein muß die Partei. Sie darf ihr Ziel nicht a- 
rin sehen, ihre Organisation noch mehr zu biirokreti- 
sieren, noch mehr Ämter und Zentralen zu schaffen, 
noch mehr Papierkrieg und Persónlichkeitskampf zu ent- 
fesseln. Die Partei muß die Bewegung sein, die unserem 
Volke voranmarschiert. Hier geschieht mir schon zu- 
viel in der Befriedigung darüber, daß die Erfüllung 
solcher internen staatsparallel gedachten Aufzaben 
schon als Parteiarbeit zewertet wird. Parteiarbeit 
aber bedeutet immer die Nutzung des Parteiapparates 
zum Zwecke der Inbewezunghaltung des Volkes, setzt 
also den Parteiapparat voraus. Die Erfüllunz des 
rtelapparatmäßigen Denkens oder der internen Bedürf- 
nisse ist gar keine Parteiarbeit im eigentlichen Sinne, 
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ondern eine notwendige Verwaltungstitickeit. 
Und daher das zweite: Reden müssen wir zum Volke 
und nicht Appelle halten. Wir müssen Aas seelische 
Substanz aufrütteln, dürfen aber nicht zusammenrufen 
und stillstehen lassen und dann die Menschen befehls- 
mäßig anbrüllen. Reden heißt: sich mit jemandem 
auseinandersetzen und dem, den man anredet, auch die 
Chance Sn sich über das, was er hört, klar zu 
werden, mit zu denken und Stellung zu nehmen. Daher 
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Versammlungen, man soll die Versammlungen auch nicht 


besonders einberufen, sondern ruhig darauf vertrauen, 
daß die Menschen kommen. Man soll lieber eine Versamm- 
lung mit kleineren Zuhörerkreis abhalten als ircendwie 
eine Masse vortäuschen, die in Wirklichkeit nur zusam- 
menbefohlen ist. 
Das ist also, was ich mir von der Arbeit unseres 
es im nächsten Jahre erwarte, Ich er- 


warte, daß wir das Schema der Parteiarbeit als erfüllt 
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nicht etwa damit zusummen, aaß ein akuter Anlaß dazu 
vorliegt. Es wäre vielmehr wünschenswert, daß sich 
die Reichsinstanzen, die Parteiinstanzen und die terri- 
torialen Instanzen endlich einmal über einen Wer klar 
werden. Es geht nämlich nicht an, daß die einen saren: 
alle Polen, ganz gleich, welcher Art, werden auszerot- 
vet, - und die anderen sagen: alle Polen, ganz gleich, 
weicher Art, wenn sie arbeitsfiihig sind, müssen in den 
Arbeitsprozé8 eingeschaltet werden. Hier klafft ein 
diametraler Gegensatz. Man könnte sagen: alle Polen, 
die hier im Arbeitseinsatz stehen, können wir b 
alle Polen, bei denen das nicht der Pall ist, können 
wir ausrotten. Darin liest nur die eine große Schwie- 
rigkeit, daß eine Ausrottung von Millionen menschlicher 
Wesen an Voraussetzungen geknüpft ist, die wir zur Zeit 
nicht erfüllen können. 

ES wäre für unsere Bewegung im Lande natürlich 
das beste, wenn diese Polenpolitik vonuns völlir autark 


Staatlich durchgeführt werden könnte, Wir müssen aber 
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auch bedenken, daß in diesem Kriegsablauf die Situa- 
tion der Deutschen in diesem Lande umso vefZhrdeter 
wird, daß die deutsche Arbeit, auch die Aufbauarbeit 
in diesem Raum umso bedenklichär erscheint, je gefähr- 
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deter die Situation durch ein Verhalten der Fremdvöl- 
kischen hier im Raume wird. Auf der einen Seite sart 
man: die Polen brauchen wir überhaupt nicht zu ernüh- 
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wir sollen sie auf Hunrer setzen oder sie gerobe- 
alls ins Reich brincen, - auf der anderen Seite 
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agt eine Reichsinstanz: wenn die Polen für das deut- 
sche Interesse tätig sind, müssen sie genau so ernährt 
werden wie die Polen im Reich. Das ist ein völlirer 
Gegensatz. Die eine Seite im Reich sact: alle Polen, 
die arbeitsfähie sind, müssen ins Reich abtransportiert 
werden, - die andere Seite sagt: alle Polen, die im 
Lande und arbeitsfähiz sind, müssen im Lande bleiben, 
damit wir ein Arbeiterreservoir für die Rüstungswerke, 
für das Transportwesen, für die Industrie usw. haben. 
Solche diametral entgegengesetzte und völlig unverein- 
bare polenpolitische Anregungen hazeln auf meinen Tisch, 
oft an einem Taze zwei von verschiedenen mit gleich- 
starken Führervollmachten versehenen Instanzen, etwa 
von den Dienststellen des Parteirenossen Speer und des 
Parteizenossen Sauckel. Da gilt es nun, im einzelnen 
zu verhandeln, aufzuklären, zu erfahren, welche Rich- 
tune das Reich verfolrt. Sollen wir ausrotten oder 
aufbauen, soll die Arbeit hier oder im Reich geschaffen 
werden, sollen wir Arbeiter abgeben oder sie hierbehal- 
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ten, sollen wir die Polen verhunrern lassen oder sie 
ernähren? 

Sie werden mir Recht geben, wenn ich sace: anze- 
sichts dieses völligen Wirrwarrs und Durcheinanders 
kann ich mich nicht auf die eine oder andere Reichs- 


instanz stützen, sondern muß kraft der mir innewohnender 
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Verantwortungslust und der mir gegebenen Yollmachten 
meinen eigenen Weg gehen. Ich muß versuchen, den denk- 
bar größten Nutzen für das Reich inszesant herauszu- 
holen. Ich werde also das eine tun und das andere 
nicht lassen. ‘Ich werde versuchen, aus dem Reservoir 
des Gebietes alles herauszuholen, was noch herauspe- 
holt werden kann. 

Damit hängt nun eine zweite sehr ernste Prage 
zusammen, die uns auch beschäftigen muß, nämlich die 


Ernährungslage des Generalgouvernements. Wir haben 





zwar eine hervorragende Ernte zehabt unà aus der Ernte 
eine fast loo Sige Erfüllung der Ablieferunzsouote er- 
reicht. Das ist ein einzigartiger Vorgang. Wenn es 





irgendwie eines Beweises oder einer Bewährung des 

für uns maßrebenden Verwaltungsprinzips bedurft hätte, 

denn wäre das Ergebnis der letzten Ernteablieferunr 
iner der ganz großen Beweise für die Richtizkeit des 





hier eingeschlagenen Piihrunesweges. / Wenn Sie beden- 
ken, dal es mir möglich war, an das Reich 600 000 "Srot- 
getreide zu liefern, daß dazu noch 180 ooo to Brotze- 
treide für die hier liegende Wehrmacht kommen, weiter 
eine Mille von vieles Tausende Tonnen betragende andere 
Leistungen wie Saatgut, Fett, Gemüse, außerdem die 
Lieferunz von 300 Millionen Stück Eiern an das Reich 
usw., SO können Sie ermessen, welche Bedeutung die Ar- 
beit in diesem Gebiet für das Reich besitat. Um Ihnen 
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die Bedeutung der Ablieferunz von 600 ooo to Brotzetrei- 
de aus dem Generalgouvernement klar zu machen, seien 
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Sie darauf hingewiesen, daß das Generalzouvernement 

mit dieser einen Leistung allein zwei Drittel der Fr- 
hóhung der Brotration im Großdeutschen Reich für die 
laufende Ernährungsperiode deckt. Diese ungeheure 
Leägtung kann von uns mit Pug und Recht festrestell 

| werden.’ Daß diese Leistung selbstverstündlich von den 
Reichsstellen in der Öffentlichkeit nicht erwähnt wird, 
| müssen wir hinnehmen. Das Generalrouvernement wird als 
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Aschenbrödel behandelt; man nimmt seine Leistungen an, 
aber nach außen hin erkennt man sie nicht besonders 
freudig an. Jedoch ändert das nichts an den Dingen, | 

Nun hat diese Ablieferung an das Reich die eine 
große Schattenseite, daß das uns auferlerte Lieferunsrs- 
soll die wirkliche Ernährungsbedürftiskeit des Gebie- 
tes überschreitet und wir deshalb vor folgendem Pro- 
olem stehen: können wir schon ab Februar über 2 Milli- 
onen der fremdvölkischen Bevölkerung dieses Raumes aus 
der allremeinen Ernührungsfürsorge völlig ausschalten 
oder nicht? Diese Frage ist von ungehemrer Bedeutunr: 
denn von ihrer Beantwortunr hänzt es ab, wie wir 
den weiteren Arbeitsausbau oder Arbeitseinsatz, die 
Sicherung des Landes, die Bekämpfung des Scheichhan- 
aels, die Sicherung der Währung usw. durchhalten kön- 
nen. Ich stehe zur Zeit mitten in diesen Problem 
und hoffe, daß es durch Intensivierunz der Aufnahme 
aller Restbestände bei einem letzten - ich möchte ei- 
sentlich sagen - erstmalicen Entzegenkoumen des Reiches 
möglich ist, die bisherire Ration einigermaßen aufrecht 
zu erhalten. 

Die Versorzunr der Devólkerung mit Lebensmitteln 
ist selbstverständlich katastrophal. Wir haben den 
absoluten Aushungerungsstatus, und wer hier nicht di- 
rekt oder indirekt in den deutschen Arbeitsprozeß 
eingeschaltet ist, steht ernührunzsmügig katastrophal 
da. Daß damit im Zusammenhang der wilde Schleichhandel 
blüht, muß hingenommen werden. Wenn nun irgendwo 
von Reichsstellen aus mit billiger Kritik cearbeitet 


so ist das alles nur Geschwä Z. Ich habe im 


ganze Lande so wenig Polizei, daß ich absolut nicht 


imstande bin, sie restlos einzusetzen. 

"enn Sie diese drei Probleme der allgemeinen 
Polen olkstumspolitik, der Arbeitspolitik, der Bot- und 
Zrnührungspolitik betrachten, so würde das an sich 
schon genügen, um uns in den nächsten Wochen zu be- 
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schäftiren. 


Dazu kommen noch andere unangenehme Dince. Da 


hat z.B. das Reich festgestellt, daß die Zulaze, die 
die hiesiren Beamten und Angestellten erhalten, viel 
zu hoch wären. Diese Peststellune wurde Fnde voriren 
Jahres auf Veranlassung der Wehrmacht getroffen. Mitt- 
lerweile hat sich die Situation im Generalzouvernement 
preismäßig, versorgunrs- und warenmäßig so katastrophal 
entwickelt, daß ich mich entschlossen habe, die vom 
Führer an sich verfügte Kürzung der Generalrouverne- 
mentszulage nicht durchzuführen. Daß ich diese Nicht- 
durchführung auf meine eizene Kappe nehme und notfalls 
persönlich beim Führer vertrete, hat vor allem seinen 
Grund darin, daß ich nicht einsehen kann, daß die 
Staatsangestellten und Staatsbeamten, die immerhin auch 
das Gros unserer Parteirenossen darstellen, schlechter 
gestellt sein sollen als die Anzestellen der Privat- 
wirtschaft oder der Wehrmacht. Das kann mañ ns nicht 
verlangen, und ich werde diese Kürzung praktisch nicht 
durchführen. Hier stehen Verhandlunren mit dem Reich 
in Aussicht. Selbstverständlich hätte die plötzliche 
Reduzierung des Einkommens auf etwa die Hälfte in einer 
Zeit, in der im Verhältnis zum Reich manches Lebens- 
notwendige nur noch mit höchsten Preisen, unmäßir 
überteuert, gekauft werden kann, stimmunesmäßig zu 
einer Katastrophe geführt. 

Die Preisentwicklung im Generalgouvernement, 
die zu vielen Erörterungen Anlaß gibt, würde sich 
nicht so gestalten, wenn erstens das Generslcouverne- 
nent kein Durchreise- und Aushohlunesland für West 
und Ost wäre, und wenn es zweitens endlich gelänge, 
der sinnlosen Massierung der Zlotynoten bei der Wehr- 
macht Einhalt zu gebieten. Vergessen Sie nicht, daß 
die Finanzierung der Wehrmacht im Generalrouvernement 
susschließlich auf Rechnunz der Währung des General- 
zouvernements vor sich geht, daß wir nur die Noten zu 


drucken haben, die von den Wehrmachtsbeamten abreholt 
und an die Soldaten als Sold auszezahlt werden. 
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Für diesen Betrag, ddr monatlich 200- bis 300 Millionen 
Zloty ausmacht, stellt man uns im Reich nicht Weren 

zur Verfügung, sondern er bedeutet ledirlich eine 
Anhäufung unserer Guthabenssumme bei der Reichsbank. 

Fs beäurfte eines Smonatizren Kampfes, bis nunmehr 
vor wenigen Tagen endlich das Oberkommando der Wehrmacht 
meinem drinrenden Frsuchen nachgab, dieses System zu 
ändern; denn wir wären sonst -in eine ganz katastropha- 
le Wührunzssituation geraten. daß selbstverständlich 

im Zusammenhanz mit den dauernden Ablieferungen, nit 

er an Sich schon sehr zerinren Ergiebigkeit der Land- 
wirtschaft, der Wirtschaft und Industrie dieses Lendes, 
im Zusammenhang mit dem Treiben unkontrollierbarer 

u 

e 


Aufkäuferkolonnen aller möglichen Dienststellen und 
Nehrmachtsteilea, im Zusammenhang mit der Tatsa 


atsache, 

3 sogar aus dem Reichskommissariat bei uns einzekauft 
Lt zur Folge, daß die Preise jedes vorstellbere 
aS übersteizen. Wenn wir den einen oder anderen 
schnappen oder bestrafen, so hat das keinen Sinn; denn 
die Preisentwicklung zeigt, daß das Rincreifen mit den 
drakonischsten Mitteln nicht abschreckt, sonddrn er- 
neut preissteigernd wirkt. Es ist vor aller klar, - 


und daB mag ein ernstes Wort sein - , daß im vierten 


es Etappenmäßigen nicht mehr sco 
sind wie zu Beginn des Krieges. Wir müssen immer wie- 
der feststellen, daß cerade von durchreisenden oder 
Sich kurze Zeit hier aufhaltenden Soldaten Aufkaufakti- 
onen einzeleitet werden, daß Truppenteile von Holland 
oder Norwegen Aufküufertrupps ins Generalrourernenent 
schicken. Alles das ist zweifelles für uns ehrend, aber 


doch ungewöhnlich ernst. 
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In diesen Zusammenhang gehört auch die Ver- 
schlechterung der Gesamtlage durch die durch Dränzen 
des Reiches erfolgte Freigabe der Ausfuhr von Lebens- 
mitteln und sonstigen Gegenständen ins Reich. Die 
Aufhebung der Zollrrenze ist damit praktisch nicht aus- 
gesprochen, sondern es gilt nur für die der Herkunft 
nach aus dem Generalgouvernement stammenden Waren. 
Tatsächlich aber können nunmehr von jedem Soldaten wahl 
los und ohne Grenzen Päckchen ins Reich reschickt wer- 
jen, Das führt nun zu einem wilden Aufkaufen von 
Fett, Butter, Hühnern, Gänsen im Lande, und zwar mit 
der weiteren Wirkung, daß es immer schwieriger wird, 
ein wirklich durchgreifendes Frnihrunesprogramm durch- 
zuführen. Hier sind wir am Rende des mörlichen anre- 
langt. Das Reich steht offenbar auf dem Standpunkt, 
daß die besetzten Gebiete dazu da sind, dem Reich aus- 
schließlich zu dienen, und daß sie in ihrer eigenen 
Existenz nicht berücksichtigt zu werden brauchten. 
Tenn das konsequent durchgeführt würde, dann wäre 
es leicht. Wenn aber das Reich gleichzeitiz auf dem 
Standpunkt steht, daß trotz aller Aushohlunz der be- 
setzten Gebiete diese neuen Gebiete in erster Linie 
in den Arbeitsprozeß des Reiches eingeschaltet werden 
sollen, dann stimmt es nicht. Eine Kuh kann man ent- 
weder schlachten oder melken. Man hat aber den Fin- 
druck, daß manche Reichsinstanzen die besetzten Ge- 
biete sowohl schlachten wie melken wollen. 

Aus dieser Gegensätzlichkeit ergibt sich nun 
wiederum das dauernde Problem der unausgesetzten Ver- 
handlungen mit dem Reich. Im vierten Kriegsjahr steigt 
naturgemäß die Not im Reich auf allen Gebieten, 
rohstoffmäßig, warenmäßie usw.. Im Reich besteht die 
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Situation, daß einer stetig wachsenden Menge von For- 
malzeld eine schrumpfende Menge von echten Gütern 
segenübersteht. Aus diesem kriersmiBie bedincten 
“ißverhältnis von Währunesinhalt und W&hrungswirklich- 
keit zur Warenmence steiren ungeheure Wirtschafts- 
probleme auf, die natürlich auch zu uns hineinspielen. 


Fs ist selbstverständlich, daß wir die Probleme nur 


ranz allremein erörtern können. Gleichwohl kann ich 
sagen: es ist trotzdem geglückt, das Generalrouver- 
nement einizermaßen durchzuhalten.und so etwas wie 
ein geordnetes Gebilde zu sichern. Alle, die durch 
Norwegen oder sonstige Länder gereist sind und ins 


Generalzouvernement kommen, sagen doch immer wieder, 
es sel auffallend ruhig bei uns. Wenn es möglich ist, 
diesen Kurs durchzuhalten, bin ich zufrieden. Ict 
will nichts anderes als die Ruhe im Lande so lance 
aufrecht erhalten, bis wir den Sieg errunren haben. 

Es kommt nur auf den Sieg an und sonst auf gar nichts. 
Alles, was den Sieg gefährdet oder hemmt, darf nicht 
geschehen., Ich bin der Meinung - und offensichtlich 
teilen diese Meinung jetzt auch mehr und mehr Gruppen 
der maßgeblichen Reichsinstanzen - daß es darauf an- 
kommt, die besetzten Gebiete in Ruhe zu halten, statt 
daß wir dauernd genötigt sind, Aufruhr oder Unrast 
niederzuschlagen. Der Ruhe bedürfen wir, nicht un 

ile Wohlfahrt der fremden Gebiete zu sichern, sondern 
um im Dienste des Reiches arbeiten zu können. Wenn 
Sie bedenken, daß drei Fünftel des gesamten Nechschu- 
bes für die Ostfront durch das Generalrouvetnement 
laufen, daß also die Ostbahn daran den weitaus wesent- 
lichen Anteil hat, daß aber diese Ostbahn von tiber 


120 ooo Polen gefahren wird, denen nur 6 ooo Deutsche 


e 
vorgesetzt sind, daß der Ostbahn nur 6- bis 7 ooo 
Ukrainer angehören, so können Sie daraus ermessen, daß 
diese volkstumspolitischen fremdvölkischen Überlerunren 


für uns nicht theoretischer Art sind, wie manche 
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Zentralen des Reiches glauben, die sich nicht eens 
tun können in Ausrottunssparolen, sondern daß sie 
für uns von akutestem Lebensinteresse sind. 

Diese Gegensätzlichkeit zwischen Theorie und 
Praxis ist bei uns auch immer deutlich spürbar. Die 
Partei hat hier eben auch die Aufgabe, über alle die- 
se Schwierikeiten hinweg und ungeachtet der Notwendiz- 
keit, mit den in den deutschen Arbeits- und Transport- 
prozeS zu Hunderttausenden einreschalteten und daher 
doch irgendwie zu ernährenden oder sogar in ihren 
Lebensbedürfnissen zu schützenden FPremdvilkischen fer- 
ig zu werden, - sie hat die Aufgabe, die erhabene 
Kiunderin der deutschen Führunr und der deutschen Zu- 
kunft in diesem Lande zu sein. Es ist nicht gut, wenn 
sich Parteidienststellen zu sehr mit internen polni- 
schen Fragen abgeben. Ich habe eine zewisse Sorge 
davor, daß sich die Partei zu stark in die Manipula- 
tion der polnischen Arbeiter usw, einmischt. Bleibe 
die Partei ausschließlich in der Betreuung des Deutsch- 
tums und in der Höherführunr der deutschen Aufgaben. 
Lassen Sie die Finger von allem, was ohnehin so schwie- 
= ist, daß man es kaum meistern kann. Seien wir 
uns darüber klar, daß das im Zusammenhang mit dem, was 
ich vorhin sagte, auch immer mehr die Notwendickeit 
erkennen läßt, vor allem den Soldaten und Verwundeten 
im Lande, die für uns gekämpft und geblutet heben, ih 
der Partei das reine lautere Wollen des Führers in 
Erscheinung treten zu lassen. Unseren Soldaten gezen- 
über darf nicht eine in Persönlichkeitskämpfen sich 
zermarternde Masse von Gegensätzlichkeiten zeigen, 
sondern ihnen muß die klare Kraft der Durchdrunrenheit 
mit dem höheren Ziel unserer deutschen kulturellen 
Sendung entzegenleuchten. Sie müssen immer wieder 
durch die strahlende Idee unseres Führers aufzerich- 
tet werden. So glaube ich denn auch, daß die Vermun- 


detenbetreuung eines der schönsten Denkmäler ist, das 
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sich die Bewegunz hier im Lande gesetzt ha at, wie das 
auch allremein anerkannt wird 


Perteigenossen und Parteix: nen! Ich habe 
Ihnen so einen allgemeinen Einblick in die Dince »e- 
zeben, wie ich mir dachte, heute zu Ihnen sprechen 
zu müssen: sachlich und ernst und mit der Wirklich- 
keit verwachsen. 

‘© war für uns ein Neben Rinren. 
trahlte eine herrliche Glücksempfindunz in uns, 
s die deutschen Truppen in Paris einmarschierten und 
Je wir die Stunde miteriebten, in der über den Deut- 
schen Rundfunk nach der Einnahme von Straßburg zuerst 
ias Lied "Oh, Straßburg" ertönte. Wir können nicht 
dankbar genug dafür sein, daß wir Zeugen und Mitze- 
talter dieser Zeit sein dürfen. Wir können vor alle 
uch sagen, daß wir in unserem Gebiet schwere Krisen 
nden haben. 
generalzouvernement steht nunmehr in 
inem vierten Jah Ich selber habe im verranrenen 
hre eine schwere Entscheidung retroffen. Ich 


* gr 


habe 
is zu den Dingen des Rechts in 
tischen Form zum Ausdruck gebracht. 
meine Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
den, wenn ich nicht zu Ihnen einige Worte 
ren wollte 
‚ch bin, wie Sie wissen, als Mann des 
Bewegung gekommen. Meine Anschauungen sind klar. 
Ich halte und habe es immerfür notwendiz gehalten, daß 
das, was man den unabhängiren Richter nennt, nicht 
beseitizt wird. Niemand soll verurteilt werden, der 
nicht gehört worden ist; man muß ihm die Mörlichkeit 
geben, sich zu verteidigen. Auch soll überhaupt nie- 
rhaftet oder irgendwie zeschädirt werden, es 


sei denn im Wege des richterlichen Spruches. Das ist 
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meine Anschauunz, und von dieser Anschauunr ausrehend 
haben wir auch den Kampf der Bewegune geführt. Mit 
diesem Argument habe ich Tausende von Parteizenossen 
in dem Ringen der Bewegung direkt und indirekt vertei- 
dist. Ich bin durch sämtliche Gerichtssäle der deut- 
schen Republik und in alle großen Oberlandesgerichts- 
bezirke als Anwalt zekommen und habe daher eine innere 
Verpflichtung. Ich habe 1999 nach ernster Prüfun der 
Lage auch dem Führer in Leipzig die Möglichkeit zege- 
ben, den berühmten Lezalitütseid zu leisten. Ich habe 
den Rechtswehrerbund zezründet. Nach alledem ist es 
klar, daß ich diese meine Anschauung für die richtige 
halte. Das ist nun einmal meine Meinung, und diese 
meine Meinung lasse ich mir von niemanden nehmen. Sie 
zeht durch die deutsche Geschichte und gehört zum deut- 
schen Charakter. Es ist meine persönliche Meinung, 
wenn ich sage: ich halte es nicht für ric htig, daß 
man von diesen Rechtszrundsützen abgeht, - ich halte 
es nicht für richtiz, daß man die Möglichkeit hat, ei- 
nen Deutschen ohne Richterspruch zu verhaften, ihn 
in Haft zu behalten usw.. 

Ich habe diese Anschauung zum Audruck gebracht, 
und wußte, daß die Folgen die sein würden, die dann 
auch eintraten. Ich habe damit eine Schlußfotrerunr ge- 
zogen, die notwendig war, und sie ist ja auch akzep- 
tiert worden. Ich weiß ja nun selbstverständlich, daß 
diese meine Meinungsäußerung bei andern äußersten Wi- 
derspruch finden wird, die da sagen, das sei absolut 


nicht so, sondern die Aufrechterhaltune der Konzen- 


trationslazer usw.-set-wnsrtläßlich notwendic. Diese 
letztere meimme hat zesiegt, und ich als disziplinier- 
ter Parteigenosse schweize dazu. Ich habe nur die 
Hoffnung, daß eines Tages der Führer doch den Punkt 19 
unseres Parteiprogramms wieder in allen Ehren aufrich- 
ten wird. Mich bewegt nur die ernste Sorge: ich 
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wünsche nicht, daß unsere Bewegung als Gewaltinstru- 
ment erscheint. Wir sind eine vom Volkswillen getraze- 
ne Organisation, und der Volkswille will das Recht, 
die Gerechtigkeit, er will den Richter. | 

Der Führer hat kraft seiner Autorität das Amt 
des Obersten Richters der Nation übernommen und damit 
auch den Rechtsstand geehrt. Als Generalcouverneur 
widme ich mich in intensivdr Porm meiner Aufgabe und 
werde sie auch durchhalten, so lanze es geht. Ich 
bitte Sie, meine Parteizenossen und Parteigenossinnen, 
mir als Leiter dieses Arbeitsbereichs so wie bisher 
in treuer Kameraäschaft verbunden zu bleiben. Wir 
haben in diesem Kriege vielleicht das schwerste noch 
nic ht hinter uns. Es kann sein, daß in diesem Kriege 
noch sehr, sehr graue Stunden und Taze kommen. Umso 
wichtizer ist es, daß der Parteibereich Generalcou- 
vernement geschlossen intensiv, aktiv, energieceladen 
und stimmunzshart bleibt. Wir dürfen uns nicht zer- 
reißen, unà jener lächerliche persönliche Kleinkram 
und Kleinkriez darf sich hier nicht breit machen. 
Gerade weil man uns so beobachtet, gerade deshalb muß 
unsere Partei in der vordersten Kampflinie stehen. 

Ich werde im nächsten Jahr im August einen ganz 
großen Tag aus Anlaß des dreijährigen Bestehens des 
Arbeitsbereiches veranstalten. Ich werde ein ausge- 
prágtes Rede- und Versammlunzsprosramm in den ersten 
Monaten des beginnenden Jahres für das ganze Genral- 
gouvernement durchführen. Ich werde selber als Redner 
zum mindesten in jede Distriktshauptstadt kommen. 

Ich verlange von Ihnen, daß Sie sich nun auch 
in intensivster Arbeit betätigen. Lie Deutschen im 
Lande müssen nicht nur versorgt, sondern auch zu 
den großen Aufgaben erzogen werden, die die Bewegung 
hier hat. Die Deutschen im Lande machen nicht nur 
Freude, sie machen auch Sorgen, sinä es doch nicht 
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immer die besten, die aus dem Reich zu uns kommen. 
Ich habe schon immer gesagt: schauen wir uns jeden 
Deutschen genau an, prüfen wir, woher und weshalb er 
kommt. Erst dann, wenn wir einwandfrei der Meinung 
sind, daß sein Verbleiben im Lande notwendig und nütz- 
lich ist, soll er bleiben. Ich werde alle Ämter an- 
weisen, einmal die gesamten Deutschen hier von diesem 
Gesichtspunkt aus anzusehen. 

Vor allem muß es so zehalten werden, daß die 
Deutschen denselben Pflichten unterstellt sind wie 
im Reich. Ith begrüße daher auch die verschiedenen 
Pflichtauferlegungen, die jetzt im Generalrouvernement 
als notwendig durchgeführt werden. Ich begrüße insbe- 
sondere die Art, in der sich die Partei intensivst um 
das Schicksal der Deutschen, vor allem der Volksdeut- 
schen kümmert. Das Schicksal dieser Siedlunzsdeutschen 
ist noch lange nicht geregelt. Ich weiß nicht, ob es 
gut war, daß wir gerade jetzt große Umsiedlunzen im 
Distrikt Lublin vornehmen. Es hätte vielleicht ein 
günsticerer Zeitpunkt abgewartet werden müssen. Wenn 
es aber schon geschehen ist, dann muß zum mindesten der 
Partei ein gewisser Einfluß einzeräumtwerden. 

Wie im Staat werde ich auch in der Partei den 
Kurs durchhalten. Seien Sie überzeugt, da? ich wie 
ein Kapitän auf dem Schiff ohne Rücksicht auf jeden 
Sturm hier ausharren werde. Und ich verlanze das glei- 
che von Ihnen. Was man auch immer im Reich an uns 
kritisiert, das eine steht fest, daß das, was nur 
irgendwie möglich war, in diesem Raum geleistet worden 
ist. Das danke ich den Beamten und den treuen Dienst- 
tragern aller Bereiche, das danke ich vor allem auch 
Ihnen, den Parteizenossen in diesem Raum. 

Wenn wir so wie bisher weiterarbeiten, wenn es 
uns gelingt, das, was wir haben, zu halten, dann leuch- 
tet der Sieg für das Deutsche Reich. Unsere Genner 
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werden sich wohl noch einize Zeit, anrennend gegen 





, die Waffen Europas, betäticen. Fines Tazes werden 
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sie erkennen, daß sie an dieser Festung scheitern. 







Und dann kommt die Stunde des Friedens, eines Friedens, 







der unserem Volke die Ewiekeit sichert. Diesen Frie- 















den verdanken wir dem Führer und seiner Bewegung, 
f b ger Tapferkeit unserer Soldaten und dem Heldenmut 
nseres Volkes. 


Indem ich diese heutige Arbeitsstunde schließe, 
bitte ich Sie, mit mir den Führer zu ehren. Unser 


Führer Adolf Hitler: Sieg-heil, Sieg-heil, Siez-heil! 





(Mit den Liedern der Nation findet die Pührerta- 
zung ihren Abschluß). 


A 
Schluß der Tagung 18 Uhr. 
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Ges Herrn Generalzouverneurs zur Burr. 
ee 





2s Herrn Generalrouverneurs Zum Haus Urania: 
ö— — ame 
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Philharmonie des Generalrouver- 











ies Herrn Generalrouverneurs von Haus Urania 
a 








zum Haus der NSDAP zwecks Teilnahme an einem Kamerad- 
— mm —MÀ 
1 schaftsabend der Partei. 
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Rückfahrt des Herrn Generalzouverneurs zur Burg 
ö— — anne - 





(Übernachtung des Herrn ceneralgouverneurs auf 





der Burg). 
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Jienstag, den 15.Dezember 1942 


prechung mit Oberland: szerichtsrat Dr. Veh 
Direktor Müller. 

Oberlandesgerichtsrat Dr. | Weh legt dem Herrn 
2ralgouverneur den Entwurf einer 

Verordnung über eine summarische Bestandsanf- 

> Zä menge a MMC 
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nahme der Bevölkerun- des seneralzouvernements 
— ee SS seneralgouvernements 


Jirektor Müller vom Statistischen Amt gibt 

folgende Erläuterungen: 

Jie Form einer summarischen Bestandsaufnah 

nan deshalb gewählt, da eine Vo — d zu- 
viel Papier gekostet und eine zu große Belastung 

er Gemeindeverwaltun; 

dem gegenwärtigen Stand der Bevölkerung je seneral- 
gouvernements das rgebnis vor seiner rzielunz 
schon überholt wäre. Bei der summarischen B:stands- 
aufnahme würden nicht nur alle .inzelpersonen, son- 


Ke ag. - Tem | ee C 
dern cine Personengesamtheit, di beggen 


schaft erfaßt. Diese werde wieder untergegliede 


wichtigsten Volksgruppen und innerhalb die- 
ler nach Geschlechtern und Alter. Die Pin- 
ier Bevölkerung nach Altersgruppen unter 
Jahre sei von der Hauptabteilunz Ir- 
und Landwirtschaft gewünscht worde In je- 
„rels werde außerdem eine Gemeinde ausgesucht und 
ihr sämtliche Personen nach dem Alter erfaßt. 
ler hier erzielten Ergebnisse könn 
lann Rückschlüsse auf die übrigen Gemeinden zie! 
1i dadurch in der Lag Jede verlangte Auskunf 
Altersgruppierung zu geben. Auf indirekten 
‚ewinne man für die Zwecke der dauptabteilung 
nicht nur die Zahl der Wohnungen, sondern 


Gruppierung der Wohnungen nach Größe. 
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Große Schwierigkeiten habe die Behandlung der 
militärischen Formationen gemacht. Durch Verhandluncen 
habe man nun erreicht, daB die Angehörigen von Formati- 
onen grundsétzlich von de: Zöhlung ausgenommen seien; 
gezählt werde nur, was gewissermaßen hier zum Stamm ge- 
hore, 

Zur Durchführung der Zählung benötige man ungefihr 
300 000 ehrenamtliche Zähler, Die Propaganda für die 
Zählung setze bereits an nächsten Morgen ein. Die Kosten 
würden 350 000 Zloty betragen, während eine Volkszählung 
2 bis lo Millionen beenspruche, Der Termin des Inkraft- 
tretens der Verordnung sei der 1. Januar 1943, die Zäh- 
lung selbst werde am 1. März 1943 stattfinden. Mitte 
März werde er dann dem Herrn Generalgouverneur das vor- 
léufige Ergebnis der Bestandsaufnahme geben können, 

Der Herr Generalsouverneur unterzeichnet den Ver- 
ordnungsentwurf, 

Weiter unterzeichnet der Herr Generalrouverneur 
einenvon Dr. Weh vorgelegten Entwurf einer Verordnung 
über die Dienstverpflichtun deutsche: 


im veneralgouvernement, 


Dr. Weh überreicht anschließend dem Esrrn General- 
&£ouverneur den zweiten Band seines Werkes "Das Recht des 
Generalgouvernements", 





Staatsanrehörirer 





Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler und Finanz. 


"s 


président Dr, Senkwosky , 


Dr. Senkowsky berichtet zunächst dem Herrn General- 
gouverneur, daß er vom Reichsfinanzministerium zv einer 
Tegung s&mtlicher Finamzabteilungsleiter aus den besetz- 
ten Gebieten nach Berlin geladen sei, auf de: Fragender 
Besatzungkostenpraxis, aer Zoli- und Vertragssteueran- 
&gleichu:g, des schwarzen Marktes und Organisationsfrasen 
der deutschen Verwaltung in den besetzten Ostcebieten 
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behandelt werden sollen. 

;eiter berichtet er über eine Heise, die er nach 
Bulgarien und de: Türkei zwecks Tabakeinkauf für die 
Monopole des Generalgouvernements unternommen hat, 

Die Situation auf dem Tabakgebiet werde im Südosten immer 
angespannter, da die Bauern gezwungen seien, auf Kosten 
der Tabakanbauflichen mehr Lebensmittel zu erzeugen. 

Das Deutsche Reich habe in der Türkei von der Tabakernte 
1942 für 15 Millionen gekauft; die Türkei gebe den Tabak 
aber erst ab, wenn er mit aus Deutschlanä gelieferten 
Waren bezahlt sei, Der Geutsch-türkische Warenverkehr 
stocke aber sehr erheblich und umfasse meistens Ol und 
Fette, 

Ihm sei es geglückt, noch 6 000 Kilogramm türkische 
Tabake für sofortige Lieferung zu erhalten. Das General- 
gouvernement müsse aber damit rechnen, ab Ende des näch- 
sten Jahres fast ausschließlich auf die eigene Produktion 
angewiesen zu sein. 

Die lage auf dem Gebiete der eigenen Tabakerzeugung 
sel sehr günstig. Die heufige Ernte habe mehr erbracht 
als men erwartet habe. Besonders gut sei die Tabakernte 
in Galizien ausgefallen. Er werde daher im kommenden 
Jahre noch eine neue Zigarrenfabrik eröffnen, Auch habe 
er mit der Hauptabteilung £rnährung unà Landwirtschaft 
vereinbart, die Anbaufläche von 13 ooo auf 14 ooo ha zu 
steigern. Dadurch werde ein Mehrertrag von 1 12 Millionen 
Kilogramm erzielt. Der Jährliche Verbrath des General- 
guuvernements betrage 9 Millionen Kilogramm, Bis jetzt 
habe man hier 2 bis 3 Millionen kg Orienttsbake verarbei- 
tet. Es bestehe also die Möglichkeit, mit der geplanten 
Erhöhung der Anbaufläche den Ausfall an Orienttabaken 
in Zukunft aus eigener Produktion zu decken. 

Aui die Erklärung Dr, Senkowskys, daß aus dem Jahre 
1940 ein Führererlaß existiere, demzufolge eine Vergröße- 


rung der Tabakanbaufläche verboten sei, erklärt der Herr 
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seneralsouverneur, daß er auf Grund seiner Vollmachten 
diesen Erlaß als für das Generalgouvernement nicht bin- 
dend ansehe, Die Lieferungen des Generalgouvernements 
an die Wehrmacht seien so umfangreich, daß auf Grund der 
gegenwärtigen Situation auf dem Tabakmarkt eine Erhö- 
hung der Anbaufläche wohl zu vertreten sei. 


e 


Präsident Dr. senkowsky äußert dann die Bitte, daß 
der Herr venerelgouverneur, wenn er wieder einmal in 
irgendeiner Ansprache über die Ergebnisse der Ernteer- 
fassung spreche, auch de: Monopolverwaltung einige Worte 
aes Dankes und der Anerkennung widmen möge. 


Jer Herr Generalgouverneur gibt hier seine Absicht 
kund, im kommenden Jahre ir verstärkten Maße Dienststel- 
len aus den Distrikten geschlossen nach Krakau einzuladen 
und Krakauer Dienststellen Besuche ebzustatten, Lr sei 
damit einverstanden, den ersten dieser Besuche bei der 
Monopolverwaltung abzustatten unà bei dieser Gelegenheit 
für die wirkliche anerkennenswerten Leitungen der Beam- 


ten und Angestellten der Monopolverwaltung seinen Dank 
auszusprechen. 


Präsident Dr. senkowsky berichtet weiter von den 
Unstimmigkeiten, die zwischen dem Heichsfinanzministerium 
und der Hauptabteilung Finanzen der Regierung des General. 
Souvernements wegen der Einkommens- bzw. Lohnsteuerfrage 
bestehen. Das Reichsfinanzministerium stehe auf dem 
Standpunkt, daß die Verwaltung des Generalgouvernements 
die Deutschen steuerlich zu gut und die Polen zu schlecht 
behandle, Staatssekretär Reinhardt werfe der Hauptab- 
teilung Finanzen vor, daß sie ohne Zustimmung des Reichs- 
finanzministeriums die neuen steuerlichen Maßnahmen ein- 
geführt habe unà daß die Deutschen im veneralgouvernement 
auf steuerlichem Gebiet günstiger behandelt würden als 
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die in den eingegliederten Ostzebieten tätigen. 

Dem müsse er entgegenhalten, daß sich das Reichs- 
finanzministerium, dem die neuen Maßnahmen des General- 
&ouvernements vor ihrem Inkrafttreten durch die Haupt- 
abteilung Finanzen vorgelegt worden seien, dazu nicht 
geäußert habe, Auch habe Staatssekretär Reinhardt für 
den Bezirk Bialystock eine noch weitergehende Ermäßigung 
als im Generalgouvernerent genehmigt. Das Reichsfinanz- 
ministerium verlange vom seneralgouvernement, daß es 
die Steuersätze den in den eingegliederten Ostgebieten 
geltenden angleiche, 

sr schlage vor, dem Reichsfinanzministerium in den 
Sinne zu schreiben, daß es damals diesen neuen Steuer- 
maßnalmen schweigend zugestimmt habe, daß des General- 
gouvernement mit einer Angleichung der Steuersätze an die 
der eingegliederten Ustgebiete einverstanden sei, wenn 
das Gleiche im Bezirk Bialystock geschehe. 


Dabei wünscht der Herr ceneralgouverneur, daß nicht 
der Eindruck erweckt werde, daß das ;eneralgouvernement 
steuerliche Maßnahmen von der Zustimmung des  Reichs- 
finanzministeriums abhängig mache, Der Reichsfinanz- 
minister könne im Generalgouvernement keinen Einfluß 
ausüben. 





Président Dr. senkowsky weist zum Schluß darauf 

hin, daß die £inrichtung der Konopolverwaltung in den 

Ustgebieten nach dem Vorbild der Monopolverwaltun; des 

veneralcouvernements geschehe. Lr habe sämtliche Entwür- 

fe gemacht; die Verwaltung der Monopole des Generalgou- 

vernements schule auch in längeren Kursen die für diese 
Zwecke zum Einsatz gelangenden Beamten und Angestellten, 

Dis heute sei diese Arbeit nur im stillen geschehen. 

Das Reich habe dieser wertvollen Vorarbeit noch keine 

Anerkennung gezollt. 
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DT Frühstück . 
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16 ver Eerr Generalgouverneur empfängt Frau Wächter. 


D a n — nr AL 
21° Fahrt zum Hause der NSDAP zwecks Teilnahme an einem 
fameracschaftsabend des Aufbaustabes der SA. 
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23? Rückfahrt des Herrn seneralgouverneurs zur Burg. 


(Übernachtung des Herrn ;eneralgouverneurs auf der Burg) 
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Krakau 7 à 24 


Mittwoch, den 16.Dezember 194? 
——Ád— —— m AID 


Der Generalrouverneur enpfünrt den Buchhändler 


M 


Fritzsche, in Gegenwart des Präsidenten Ohlenbusch. 


Der Herr Generalgouverneur spricht Herrn Fritzsche 
seine Anerkennung dafür aus, dei er in Krakau eine 
vorbildliche Buchhandlung errichtet habe. 

Herr Fritzsche ribt dem Herrn Generalrouverneur 
dann einen Einblick in die Aufgaben, die einer deut- 
schen Buchhandlung im Generalgouvernement gestellt 
sind, und schildert dabei die Schwierigkeiten, mit 


e 


enen er bei seinem Aufbauwerk zu kämpfen gehabt hat. 


Im weiteren Verlauf der Besprechunz wird zu der 
Frage des Verlagswesens Stellunz zenommen. In diesen 
Zusammenhang weist Präsident Ohlenbusch auf die Tat- 
sache hin, daß nunmehr die Osteuropäische Verlags- 


^^ 


instalt ihre Tätigkeit im Generalzouvernement durch 
Errichtunr von Filialen in Tschenstochau, Zakopane, 
Reichshof, Radom, Lublin und Lemberg aufgenommen habe. 
Diese Verlagsanstalt, ein großes Unternehmen des Reichs- 
leiters Amann bzw. des Eher-Verlages, dem auch die 
Krakeu-Warschauer Zeitung gehöre, habe das verlereri- 
sche Monopol für das deutsche wie fremdvilkische schrift 
tum. Leider werde dadurch ein Wirken des guten deut- 


schen Verlages im Generalrouvernement ausgeschaltet, 


Der Herr Generalgouverneur wendet sich mit Ent- 
schiedenheit gegen solche Monopolbestrebunren und will 
die Mörlichkeit geschaffen sehen, daß auch andere 
Verlage im Generalgouvernemnt zu ihrem Recht kämen. 
Verlage wie Teubner, Brockmann, Insel-Verlag und andere 
müßten auch im Generalrouvernement ein Feld der Be- 
tatigung finden. Auch halte er die Schaffunz eines 


utantisverlages für unbedingt geboten. Es komme vor al- 


lem darauf an, daß man auch auf diesem so wichtigen 
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kulturellen Gebiete im Generalrouvemnement einen 
eigenen Veg gehe. 


Der Herr Generalrouverneur beauftragt Präsident 
Ohlenbusch die Frage der Schaffung eines Staatsver- 


lages baldmörlichst einer Lisune zuzuführen. 


le Besprechung wendet sich dann verschiedenen 
literarischen Fragen zu. Der Herr General rouverneur 
zibt seinem Wunsche Ausdruck, daß mehr als bisher 
das Generalrouvernement und vor allem die Stadt Krakau 
als alte Stätte deutscher Kultur in den Bereich litera- 
rischer und auch bilinerischer Darstellung gezozen wer- 
den more. 

Gerenstand der Besprechung sind weiter die Pra- 
zen der Gründung der Kulturvereinirunr des General- 
gouvernements, deren Leitung nach dem Wunsche des 
eneralsouverneurs auch Buchhändler Fritzsche 
angehören soll, der Schaffunr eines Kulturfilms, in 

te, Vesen, Art und Landschaft des 
generalrouvernements zur Darstellung kommen, der 
Ss ochachseminers als einer Einrichtun- 


S Gro3deutschen Schachbundes in Krakau. 
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Besprechung mit Oberbereichsleiter Stahr. 


Oberbereichsleiter Stahr berichtet dem Herrn 
Generalsouverneur, daß er zur Zeit intensiv mit dem 
Problem beschäftigt sei, wie angesichts der gesenwär- 
tigen Ernährungslage die Verpflegung der Arbeiter in 
den Betrieben der Rüstunzsindustrie und anderer wich- 
tiger Industrien sicherrestellt werden könne. Er habe 
darüber mit vielen Betriebsführern einen rezen Mei- 
nunzsgustausch gehabt. Alle hätten ihm bestätigt, 
daß die Leistung der polnischen Arbeitskräfte mehr und 
mehr absinken würde, wenn man ihnen nicht eine eini- 
sermasen ausreichende Ernährung gebe. Die Betriees- 
führer täten auch von sich aus wie z.B. im Stickstoff- 
werk Moscice alles mögliche in der Sorge für die Yer- 
pflegunz der Arbeiter. Das bisherire System der Kar- 
tenzuteilung an die Arbeiter habe bis zum gewissen 
Grade versagt., Ein Auswer aus diesen Schwierirkeiten 
sei vielleicht darin zu finden, daß dem Betriebsführer 
für eine bestimmte Zeitspanne von etwa 8 Tagen ent- 
sprechende Mengen von Nahrunrsmitteln zugeteilt würden. 
venn so die nahrunzsmäßire Versorgunz der Arbeiter 
einigermaßen sichergestellt sei, dann brauchten diese 
sich nicht auf den Weg des Schleichhandels zu begeben. 
Er habe über diese Frage schon Besprechungen mit 
Staatssekretär Dr. Boepple unà Gouverneur Kundt in 
einem Arbeitsausschuß gehabt, habe sich auch mit dem 
Leiter der Hauptabteilung E. u. L. ins Benehmen 7e- 
setzt, der ihm aber erklärt habe, über entsprechende 
Nahrungsmittelmengen nicht zu verfüren. Fr schlage 
nun vor, 50 Betriebe aus der Rüstungsindustrie, aus 
dem Großhandel und dem Kleinhandel herauszugreifen und 
für diese eine Regelung in diesem Sinne durchzuführen, 

und bitte den Herrn Generalrouverneur, ihm einen dies- 
bezürlichen Auftrag zu erteilen. 
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Der Herr Generalgouverneur beauftragt Oberbe- 
reichsleiter Stahr, ihm unter Bezuznahme auf die 
soeben stattgefundene Besprechung einen Bericht zu 
unterbreiten. Das an ihn, den Herrn Generalzouverneur, 
zu richtende Schreiben soll folgende Punkte enthalten: 


l. Oberbereichsieiter Stahr soll auf Grund seiner 
bisherigen Arbeit im Generalrouvernement seine 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Versorgung 
der polnischen Arbeiter schildern, und zwar yn- 
Anführung von Einzelbeispielen: Angabe der l 
Firma, Zahl der beschäftigten Arbeiter, Ar- 
beitsbedinrunren usv.. 


2. Oberbereichsleiter Stahr soll in seinem 
Resümee darauf hinweisen, daß die bisherige 
Versorgungsslage der polnischen Arbeiter ein 
unmózlicher Zustand sei, um so mehr, da not- 
vendige Nahrungsmittel im Schleichhandel ge- 


kauft werden müßten. 


5. Oberbereichsleiter Stahr geht von der Schluß- 
Tolgeruns aus, daß offensichtlich noch soviele 
Waren im Lande vorhanden sind, daß nach seiner 


Meinung hier eine Fehlorganisation bestehe. 


4. Oberbereichsleiter Stahr soll bestimmte Vor- 


schläge machen. 


heiter beauftragt der Herr Generalrouverneur 
Oberbereichsleiter Stahr, sich unverziiglich mit Staats- 
sekretär Dr. Boepple, Präsident Naumann sowie Vertre- 
tern der Rüstunrsinspektion und der allgemeinen Wirt- 
schaft in Verbindung zu setzen. Die Aufstellunr eines 
Planes wird dann Gegenstand einer Besprechung beim 


Herrn Generalrouverneur sein. 
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r Herr Generalzouverneur empfängt Senator Wiesner 
— vr EE mn — ` — — | 


e 
in Gegenwart des Pressechefs Gassner. 


Senator Wiesner berichtet dem Herrn Generalgouver- 
- 
E 


neur von seiner Tä 


igkeit als Führer der junrdeut- 


schen Bewegung im ehemalicen Polen. 


Der Herr Generalzouverneur äußert den Wunsch, 
— ——— weg 


Senator Wiesner in einer amtlichen Tätirkeit im General. 
gouvernement zu verwenden, etwa in irgendeire Funk- 
tion im Rahmen der Hauptabteilune Innere Vervaltunz 
br, der Generalgouverneur, fühle sich verpflichtet 
dem Senator Wiesner als altem Vorkämvfer des Deutschtume 
eine Dankesschuld abzutrazen. Der Herr Generalrouver- 
neur stellt Senator Wiesner anheim, seinen Wohnsitz 


baldmóglichst von Bielitz nach Warschau zu verleren, 


N17 Se ze goon., 


Besprechung mit NSKK-Obergruppenführer Höfle und 
NSKK-Staffelführer Diederich in Anwesenheit von Kammer- 
gzerichtsrat Dr. Keith. 

Gerenstand er Unterhaltung ist die Klärung der 
Iniformfrage des Fahrers Parlitz des Herrn Generalgouves 


neurs. 
Der Herr veneralzouverneur bestimmt. daß Parlitz 
big "nde des Jahres seine bisherire NSKYT-Uniform 


C4 


tragen darf. Der Chef der Kanzlei des Generalgouver- 
neurs Kammergerichtsrat Dr. Keith soll dafür Sorge 
tragen, daß Parlitz mit Beginn des nächsten Jahres die 
Fahreruniform der Rerierung des Generalzouvernements 
zur Verfügung hat. Die WSKK-Kurierkomvanie soll ab 
Januar einen Truppführer als Ersatzfahrer zur Verfürung 
stellen. 
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Baubesprechung. 


Teilnehmer: Präsident Bauder, Kammerrerichtsrat 
Dr. Keith, Baudirektor Hofer und die Architekten 
Koettgen, Horstmann, Kaulfuß und Pohl. 

'enstand der Besprechung: Die Arbeiten am 
Kanzleirebäude auf der Bure. 

Der ierr Generalgouverneur führt eingangs aus, 
daß der Chef der Kanzlei des Generalsouverneurs Kamner- 
gerichtsrat Dr. Keith die Einstellung der Arbeiten am 
ieubau des Kanzleigebäudes auf der Bure vorreschlaren 
habe. Bevor er dazu Stellung nehme, wolle er sich 


einen eingehenien Überblick über die jetziren 
der Arbeiten geben lassen. 


Stand 


Auf Grund von Rückfraren an die anwesenden Herren 
stelıt der Herr Generalgouverneur fest, daß der Bau 
in den ersten Monaten des Jahres 1941 begonnen wurde. 
Als Bauherr zeichnet die Baudirektion des Generalzou- 
vernements, die auch mit der Firma Hochtief den Ver- 
trag für den Rohbau abgeschlossen hat. 

Baudirektor Hofer erklärt dazu, daß die Firma 
Hochtief auf Grund des abgeschlossenen Vertrages haurt- 
sächlich das Rohbaumäßire fertirzustellen hate A 


vu CH Ee e oo - L "e Bai P e 
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habe sich, da sich verschiedene Erweiterunzen als 
notwendig erwiesen, auf 1,6 Millionen Zloty erhöht. 
Neben dieser Firma seien dann andere für die Tnstalla- 
tions-, Steinmetz-, Zimmermannsarbeiten usw. hinzure- 
kommen, so daß die Gesamtbausumme etwas über lo Mill. 
7loty betrage. Als bauleitende Architekten funrierten 
Kaulfuß und Korinthenberg, die Anzestellte der Ar- 
chitekten Koettgen & Horstmann seien. 
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Auf eine Frage des Herrn Generalgouverneurs erkl" 


Bau 
der kommenden 
H er überhaupt keine Möglichkeit sehe, 
können. 
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waltungsgebäude des Generalrouverneurs auf 
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Krakau eine absolut krierswichtire Anrelerenheit 


ın diesem Gebiet ist. Er sehe nicht ein, daß Bauten 
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l1enst- 
stelle sei eine Kriegsei ht! üsse den 


des Wehrkreiskommandos dringlicher seien. Seine T 
l 
Millionen den deutschen Willen vertreten. 


Vom Präsidenten der Hauptabteilunz Bauwesen ver- 
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die Po etzunz des Verwaltunesbaues 
e 


Burg in die aufzustellende Yehrkreisbauliste 


‚genommen werde; denn es sei kein Luxusbau, sondern 


RA ." 


ichtigsten Bauten, der im Generalzouvernemert 


ouverneur 


noch nicht fertirgzes worden Sei. 
Prüfung der | 1ussetzunzen, unter denen die 
Vollendung dieses Baues, wenn auch im krie 
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Donnerstag, den 17.12.1942 


lo 


12°° Besprechung mit Bankdirigent Dr. Paersch. 


Bankdirigent Dr. Paersch berichtet anhand von 
Tabellen, Aufstellungen und Statistiken über verschie- 
dene Angelegenheiten aus seinem Arbeitsgebiet. 


12*°Resprechung mit Pressechef Gassner. 


5 e 
12?9 per Herr Generalgouverneur empfängt Graf di Fossombrone 


iv yittagessen. 
151? Besprechung mit Staatssekretär Dr. Bühler. 


16°° Der Herr Generelzouverneur empfängt in Anwesenheit 
von Staatssekretär Dr. Bühler Fräulein Emilie Bauer. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs 
auf der Burg.) 
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Freitag, den 18. Dezember 1942 


10° Besprechung mit Kammergerichtsrat Dr. Keith. 


" Besprechung mit Oberlandeszerichtsrat Dr. Weh. 


Oberlandesgerichtsrat Dr. Weh legt dem Herrn 
Generalrouverneur die vier Erlasse betreffend die 


Eingliederung des Distrikts Galizien in das General- 


gouvernement vor. 


Der Herr Generalzouverneur macht Oberlandesze- 
richtsrat Dr. Weh Mitteilung davon,daß Staatssekretär 
Krüger in Sachen des Polizeihilfsdienstes ein Schrei- 
ben an ihn gerichtet habe. Aus diesem Anlaß trifft 
der Herr Generalzouverneur folzende Verfürune: 


1. von einer Veröffentlichung der Veroränunz über 
Befreiungen vom Polizeihilfsdienst in der 
Krakauer Zeitung und ihrer Bekanntzabe im Rund- 
funk ist abzusehen. 


Das Amt für Gesetzgebung ist als die große 
Sicherungsinstanz für die georänete Gesetzre- 
bung im Generalgouvernement anzusehen. 


Dem Staatssekretär Krüger ist davon Mitteiiunz 
zu machen, daß der Herr Generalcouverneur an 
seiner bisher eingeschlagenen Richtung fest- 
hält. 


. Die Polizeiverordnung über den Polizeihilfs- 
dienst, die nunmehr mit der Verordnunr des 
Generalzouverneurs nicht mehr zusammenstimmt, 
ist entsprechend abzuändern bzw. ist festzu- 
stellen, inwieweit durch die Verorädnunz des 
Generalzouvermeurs die ursprünziiche Polizei- 
verordnunz abgeändert wird. 
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. Es muß dafür Sorge getragen werden, daß bis 
zum Bezinn des Jahres 1943 sämtlichen Amts- 
träzern des Generalzouvernements und auch sümt- 
lichen maßgebenden Parteidienststellen die Ver- 
oränunz des Generalrouverneurs durch Rund- 
schreiben nochmals bekannt gegeben wird, und 
zwar mit der Weisung, daß sie sich strikte 
danach zu richten hätten. 


Besprechung mit Pressechef Gassner. 


Besprechung über die gegenwärtige Papiersituation 
und verschiedene verlegerische Fragen, 


Teilnehmers Präsident Oh lenbuse h, Presse= 
chef Gassner,Dr.Lüdeman n, Herr 

ven Kraewel, Verlazsleiter Stroz y k, 
Hauptschriftleiter P e n s k e und Herr St o f f e Pe 


Herr Sto fer, Leiter der Bewirtschaftungs= 
stelle für Papier erstattet über die gegenwärtige 
Papiersituation Bericht. Die Lage spitze sich immer 
mehr zu, Erst jünest sei das Kontingent, das das 
Generalgouvernement vom Reich erhalte, um 30 d gez 
kürzt worden; weitere Kürzungen müssten erwartet 
werden, Die eigene Produktion in drei grossen Papierz 
fabriken sei infolge Kohlenmangels unzureichend, 

Der Normalbedarf des Generalgouvernements eins 
schliesslich Galiziens belaufe sich auf monatlich 
ll.ooo t, Dem gegenüber erhalte$ das Generalgou= 
vernement aus dem Reich 2.500 t, sodass es mit seiner 
Bigenerzeugung von 1500 t eine Gesamtmenge von 
4000 t Papier im Monate zur Verfügung habe. Mit die= 
ser Menge könnten nur die dringendsten Bedürfnisse 
befriedigt werden. 

Dieses Papierkontingent werde in verschiedenen 
Strängen verteilt. Der Hauptabnehmer sei der Zeitungs= 
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verlag Krakau-Warschau mit monatlich 7oot. Es sei 
damit zu rechnen, dass man dem Zeitungsverlag die 
jetzige Menge auch in Zukunft zur Verfügung stellen 
könne, Weitere Xontinzente erhielten Dienststellen, 
Wehrmacht, verschiedene Verarbeiter (Zigarettenhiil= 
sen), Druckereibetriebe; eine kleine Menge werden 
noch an deutsche Einzelhändler verteilt, Schulhefte 
würden zum grössten Teil eingeführt; im Generalgou= 
vernement würden für diese Zwecke nur 30 t Papier 
zur Verfügung gestellt. 


Verlagsleiter S-trozyk weisst in diesem Zusammen= 
hang darauf hin, dass der Zeitungsverlag Papier= 
vorrite für 2 Monate angelegt habe, um bei auftre= 
tenden Schwierigkeiten nicht in Verlegenheit zu 
kommen, Man benötige allein für Krakau oot Papier 
im Monat, Die Auflageziffern der polnischen Zeitun= 
cen hätte man schon vor längerer Zeit beschränken 


müssen, Das meiste Papier verschlinge der Druck von 
Zeitschriften. 


Herr Stoffer führt dann fort, dass die Papier= 
verteilung für den Buchdruck neu geregelt worden 
sei. Während sich bis jetzt die Propangaabteilungen 
der Distrikte das Papier beim Grosshandel beschafft 
hätten, werde nunmehr der Hauptabteilung Propaganda 
eine Sondermenge zur Verteilung an die einzelnen 
PropagandsEmter der Distrikte zur Verfügung gestellt. 
Diese Menge betrag zur Zeit 5ot Rotationsdruck- und 
Dot gewöhnliches Druckpapier. 

Abschliessend gibt der Herr Generalgouverneur 
seine Stellungnahme dahin kund, dass er es den Fach= 
leuten überlassen wolle, sich auf einen gerechten 
Verteilungsmodus zu einigen. 


Anschliessend wird die Schaffung eines Staats= 
verlages, den Präsident Ohlenbusch zur Durchfiihrung 
einer möglichst raschen Fertigstellung von dringen= 
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den Staatsaufträgen errichtet haben will, da der 
Zeitungsverlag dieser Aufgabe wegen zu grosser !!ber= 
lastung nicht zur Zufriedenheit nachkommen könne, 
erörtert. Der Herr Generalgouverneur sieht vorerst 

von der Schaffung eines solchen Staatsverlages ab, 
beauftragt aber Verlagsleiter Strozyk, innerhalb des 
Zeitungsverlages eine Verlagerung und Verteilung der 
Druckaufträge der verschiedenen Dienststellen der 
Regierung so vorzubereiten und vorzunehmen, dass drin= 
sende Regierungsaufträge in den Krakauer Druckereian 
des Zeitungsverlages sofort nach Auftragerteilung aus= 
refzhrt werden könnten, Vorbereitungen seien von ihm 
dahin zu treffen, dass weniger wichtige und weniger 
eilige Aufträge zwecks Entlastung der Krakauer Betrie- 
be an die Warschauer oder Lemberger Druckereien des 
Zeitungsverlages abgezweigt werden könnten. Er habe 
dafür zu sorgen, dass auf Grund dieser jetzt von ihm 
-zu treffenden Neuregelung plötzliche Aufträge der Re= 
gierung jederzeit sofort erledigt werden können, Über 
diese Neuregelung erwarte er von Herrn Strozyk im 
nächsten Monat einen eingehenden Bericht, 


Der Herr Generalgouverneur erklärt dann, dass in 
einem neuen Land wie dem Generalgouvernement unbe= 
dingt auch Privatinitiative auf verlegerischem Gebiet 
spührbar sein müsse, Ein absolutes Verlagsmonopol 
dürfe nicht Platz greifen und er wünsche, dass auch 
andere Verlage im Generalgouvernement in Erscheinung 
treten. Man müsse Versuche, wie sie z.B. Buch= 
handler Fritsche durch die Planung einer kleinen 
Broschüre "Das schöne Krakau" unternehmen wolle, för= 
dern, Derartige Versuche dürften nicht, weil sie Pri- 
vatinitiative darstellten, von vornherein ausge- 
schaltet werden, sondern jeder diesbezügliche Antrag 
müsse wohlwollend geprüft werden. Er werde dem Buchs 
händler Pritsche die Genehmigung zum Druck seiner 
Broschüre erteilen. 
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10°° Besprechung mit Kammergerichtsrat Dr. Keith. 
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Der Herr Generalgouverneur empfängt den stellvertreten- 
ö— — — 


den Leiter des Amtes für die Pflege alter Kunst 


SS-Hauptsturmführer Ernst. 


SS-Hauptsturmführer Ernst überreicht dem Herrn 

Generaleouverneur im Auftrage des Staatssekretärs 

Jr. Mühlmann das erste exemplar des 3ehaim-Kodex 

in der Bearbeitung von Professor Winkler-Berlin. 

br übergibt weiter dem Herrn ;eneralgouverneur ein 

Schreiben des Staatssekretürs br. Mühlmann, das fol- 

genden Wortlaut hat: 
“ben wird mir das erste Exemplar des Krakauer 
Behaim-Kodex in der Searbeitung von Professor 
Fritz Winkler überbracht. Ich beeile mich, Ihnen 
dieses gut gelungene schöne "erk, das der Deutsche 
Verein für Kunstwissenschaft seinen Mitgliedern 
als Jahresgabe widmet, überreichen zu lassen. 
Ohne Ihre zroBzügige Förderung, Herr veneral cou- 
verneur, wäre diese wissenschaftlich bedeutende 
Publikation keineswegs zustande gekommen. Ich 
glaube, Ihrem Wunsche entsprochen zu haben, wenn 
gemeinsam mit dem Deutschen Verein für Kunstwis- 
senschaft das Institut für Deutsche Ostarbeit 
als Herausgeber zeichnet. Der Druck nahm zwei 
volle Jahre in Anspruch; denn gut Ding braucht 
eile. Ich glaube aber, da8 die kaum mehr zu 
überbietende Wiedergabe der farbigen Miniaturen 
den Aufwand der Zeit vollauf rechtfertigen. 


Dr. Mühlmann 
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er Herr Generalrgouverneur gibt seiner Freude 
über das schöne Werk Ausdruck und beauftragt SS-Haupt- 


sturmführer Ernst, dem Staatssekretär Or. Münlmann 
seinen Dank und seine Anerkennung zu übermitteln. 


Der Herr Generalgouverneur empfángt Polizeimajor Graf 
zu einer persönlichen Besprechung. 


Mittagessen aus Anlaß der Verabschiedung 
der Hauptabteilungspräsi.enten Körner und Dr. Siebert. 


Feierliche Verabschiedung der aus ihren Ämtern schei- 
denden Hau»tabteilungsprüsidenten Landesbauernführers 
Körner und Ministerialrats Dr. Siebert. 


Der Herr generalzouverneur hält folgende Anspra- 
che: 


Mein lieber Parteigenosse Körner! Es ist mir nunmehr 
vorbehalten, in feierlicher und offizieller Form Sie 
namens der Regierung des Generalgouvernements zu 
verabschieden. Als Sie damals, dem Rufe des Führers fo: 
gend, in dieses Gebiet kamen, um als altbewährter Vor- 
kämpfer des Nationalsozialismus auf dem Gebiete der 
Asrarpolitik, um als Landesbauernführer hier Ihre 
Dienststelle zu übernehmen, da ging es Ihnen nicht 
anders als uns allen. Sie fanden eine völlig zerstör- 
te Landwirtschaft vor, der jede agrarische Georänetheit 
jeder bevölkerungserzieherische, preis- und marktmäßig 
organisatorische Unterbau fehlten. Was Sie nun, aus- 
schließlich gestützt auf die Kraft dieses Landes, auf 
die Geschlossenheit der Regierung dieses Raumes, vor 
allem aber auch auf Ihre eigene Erfahrung und z;atkraft, 
mit Ihrer unvergleichlich Charakteristischen männlich 
entschiecenen Führungsleistung aus diesem landwirt- 
schaftlich so völlig zerstörten und vor dem Abgrund 


stehenden 
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Lande in der kurzen Zeit Ihrer Wirtschaftsführung ge- 
macht haben, das wird einmal eines der stolzesten Blät- 
ter in der Geschichte der deutschen nationalsozialisti- 
schen Agrarpolitik sein. Diese Ihre Leistung steht mit 
an der Spitze des Aufbaues deutscher Ordnung in diesem 
Raum, Auf dem festen Untergrund, den Sie der Agrar- 
politik hier gegeben haben, werden Ihre Mitarbeiter 

und alle die Männer, die sich um Sie 
auch unter der Pühru:c 
und sicherlich auch 
Und 





gesammelt haben, 
Ihres Nachfolgers solide, sauber 
erfolgreich weiterbauen können. 
wenn heuer das seneralgouvernement allein über die 
ce Keichsgrenze 600 ooo Tonnen Drotzetreide ins Reich zu 
* liefern sich angeschickt hat, wenn das möglich war, so 


ist es auch mit Ihr Verdienst und das Verdienst Ihrer 
hervorrazenden Leistung. 
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Aus diesen Meinen Worten mög 


en Sie entnehmen, wie 
schwer wir in der Regi 






erung des Gene: algouvernements, 
i wie schwer auch ich persönlich Ihren Abschied von uns 
` empfinden, Sie 
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gehörten von Anfang an zu uns; Sie 
waren uns immer ein treuer Kamerad, 
frohen Augen immer das 
mus, 






Sie hatten in Ihren 
Leuchten eines gesunden Optimis- 
sie strahlten eine ungeheuere Energie, abe; 
eine unglaubliche Zuversicht aus, 









auch 
Sie waren niemals 
pessimistisch, niemals schlecht gelaunt. Sie hatten 


s immer die Frische des die Scholle beackernden 


Bauern 
| und Landmannes, Sie brachten auch in Ihre Verwaltung 


G einen frischen Luftzug, Dafür möchte ich Ihnen meinen 


Denk in besonders herzlicher Form zum Ausdruck bringen, 
Im Namen des Führers un 


d des Reiches verabschiede 
t ich "ie nunentsprechend Ihrem Antrage aus dem Amt 


d eines Präsidenten der Hauptabteilung Ernährung und L: 


.nd- 
x wirtschaft in der Regierung des Generalgouvernements. 


Bi Sie sind zu einer neuen großen 














Aufgabe berufen worden, 


Móge im Interesse des Führers, des Reiches und unseres 
ganzen deutschen 


Volkes der großen Aufgabe, die Ihnen 
; nunmehr gestellt ist, der gleiche Segen erblühen wie de: 
me Arbeit, die Sie hier 










SO Segensreich begonnen haben, 
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Als Geschenk der Regierung des Generalgouvernenents 
überreiche ich Ihnen ein Bild, das einen Ausschnitt 
aus der Landschaft darstellt, die Sie so meisterhaft 
betreut haben. Wollen Sie es als bescheidenes Zeichen 


meiner Anerkennung für Ihre vorbildliche Arbeit entge- 
gennehmen, 


Landesbauernführer Körner dank; dem Herrn General- 
gouverneur mit bewegten Worten für diesen AbschiedsgruB. 
seine Gedanken, so sagt er, gingen zurück an den Tag, 
an welcher er zum ersten Male dem Generalrouverneur 
gegenüber getreten sei und dieser ihm den Auftrag er- 
teilt habe, ihm in die besetzten Polnischen Gebiete 
als Leiter der Landwirtschaftlichen Verwaltung 


zu folgen. 
Stets werde er sich daran erinnern, welch 


großes Ver- 
trauen ihm der seneralrouverneur vom ersten Tage an 
entgecengebracht habe. Nur au? dieses Vertrauen ge- 
stützt habe er überhaupt erst seine Arbeit entwickeln 
können. Pür den Generalzouverneur sei es sicher ein 
groBes Risiko Sewesen, einem Mann aus dem mitteldeut- 
großen Vollmachten zu geben. 
Die großen Erfolge, die die Landwirtschaftliche Ver- 
waltung des Generalgouvernements erzielt habe, 
nur diesem 


schen bauernstande diese 


seien 
Vertrauen und dem Umstande zuzuschreiben, 


daB der Herr veneralgouverneur immer seine starke Hand 


schützend über die Verordnungen und Planungen auf dem 
Gebiete der Ernährungswirtschaft gelegt habe, 
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ber Herr Generalzouverneur wendet sich dann an 
Ministerialrat Dr. Siebert mit folgenden Worten: 

Lieber Präsident Dr. Siebert! Nachdem ich im Oktober 
1939 die Regierung des Generalgouvernements übernommen 
hatte, war es mir sehr willkommen, daß Sie sich gleich 
dem Aufbauwerk im Osten zur Verfügung stellen konnten. 
"ir alle haben Sie damals h-erzlich aufgenommen, Ihre 
damalige Leistung habe ich bereits bei Ihrem ersten Ab- 
schied vom Generalgouvernement gebührend gewürdigt, 

Sie sind es gewesen, der für den Gedanken der Einheit 
der Verwaltung, der klaren autoritären Durchdringung 
aller Instanzen nach einem “iele hin eingetreten ist, 
der diese Neugliederung des Regierungsapparates durch- 
dachte, organisierte, formulierte, in die Tat umsetzte 
und damit das Verwaltungsgebiude des Generalgouverne- 
ments auch in der Verwaltungsgeschichte unseres Reiches 
erstmalig zum Vorbild machte, 

Als Sie dann, einem ernsten Rufe Ihres Vaters 
folgend, wieder in Ihre Heimat zurückkehrten, da war 
das schon damals and Anlaß für einen Abschied von uns, 
Dann kamen Sie wieder, und Sie haben sich nunmehr noch- 
mals weit über ein Jahr bei uns sehr erfolgreich betä- 
tigt. Jetzt kehren Sie entgültig als Leiter der Bay- 
rischen Finanzverwaltung nach München zurück, 

Herr Präsident Dr, Siebert, ich glaube, daß auch 
Ihr Werk unvergünglich in die Geschichte des deutschen 
Verwaltungsaufbaues, der deutschen Führungsarbeit im 
Osten eingeht. Sie sind der Mann an meiner Seite gewe- 
sen, der im engsten Verein mit allen Dienststellen die- 
ses schwierige, auch durch viele unangenehme und sehr 
problematische Gegenaktionen oft bedroht gewesene Ge- 
bilde der einheitlichen Führung und Verwaltung dieses 
Raumes immer mit entschiedener Willensklarheit und auch 
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taktischem Führungsgeschick verteidigt, der die hier 
aufgetretenen Schwierigkeiten überstanden und durchge- 
standen hat. Ich verliere in Ihnen den Mann, der mir 
auf diesem Gebiet die entscheidende Arbeit geleistet 
hat. Auch alle meine Mitarbeiter bedauern Ihr Forkehen 
von uns aufs tiefste, Ihr Name wird in der Geschichte 
des Generalgouvernements und des deutschen Ostaufbaues 
zweifellos unvergessen bleiben. 


Ich nehme an, daß auch von Ihnen, Herr Präsident 
Dr. Siebert, die Zeit, die Sie im Generalgouvernement 
verbracht haben, als eine Zeit würdiger Tätigkeit be- 
zeichnet werden kann. Die Verwaltung, die Sie aufge- 
oaut haben, begrüßt Sie durch mich. Die Herren der 
Regierung, die Gouverneure ; die Kreis- und Stadthaupt- 
männer, ja selbst die Vögte und Woits grüßen Sie. 
Denn in Ihnen erstand allen diesen Männern im Lande nicht 
Geist, der von der Hegierung in die Dinge der 
inneren Verwaltung geleitet wurde, sondern Sie waren 
auch der stete tapfere Vorkámp:er der Verwaltunzsgrund- 
sátze, die wir für diesen Raum als notwendig erkannt 
hasen. Seien Sie bedankt für alles, was Sie hier ge- 
leistet haben! 


nur der 


Im Namen des Führers und des keiches entspreche 
ich Ihrem Antreg, Sie aus der Stellung eines Präsidenten 
der Hauptabteilung Innere Verwaltung in der Hegierung 
des Generalgouvernements zu entlassen, Ich bitte Sie, 
überzeugt zu sein, daß wir Ihr Scheiden herzlich bedau- 
ern. Sie ziehen jetzt in Ihre Heimat und gehen von der 
Hauptstadt der Regierung des ceneralgouvernements an 
einen ebenso würdigen negierungsdienstsitz, um dort 
eine neue große Aufgabe zu übernehmen, Seien Sie stets 
dessen eingedenk, daß Sie hier eine Stelle hinterlassen, 
die Ihrem Herzen nahe ist. 

Zum Zeichen meiner Anerkennung überreiche ich Ih- 
nen eine Mappe mit Kunstärucken von Krakau. 
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Präsident Dr. Siebert dankt dem Herrn General- 
gouverneur bewegt für die Worte, die der Herr General- 
gouverneur ihm gewidmet habe. Als im Frühjahr 1942 
der Ruf an ihn ergangen sei, wieder in den Dienst des 
generalgouvernements zu treten, sei er freudiren Her- 
zens ins Generalrgouvernement zurückgekehrt. Er habe 
gehofft, in diesem Nebenland des Reiches nun auch 
weiterhin seine Pflicht tun zu können. Aber das Schic] 
Sal habe es anders bestimmt; der Führer habe ange- 
ordnet, daß er in die Heimat zurückkehre, um einen 
Teil der Arbeit zu übernehmen, die sein Vater bisher 
geleistet ha be. So ehrenvoll diese Auf gabe auch für 

ihn sei, so scheide er doch mit wehem Herzen vom 
Generalgouverneur, von der Regierung des Generalgou- 
vernements und seinen bisherigen Mitarbeitern. Er 
habe versucht, seine Pflichten im generalgouvernement 
zu erfüllen, oft unter nicht einfachen Umständen. 
Jenn er dem Generalgouverneur und der Regierung des 
veneralgouvernements ein Helfer habe sein können, 
dann verdanke er das vor allem dem sntgegenkommen 
des Generalgouvernews, der ihn immer gestützt und 
seine Arbeit gefördert habe. Für all’ das danke er 
dem Herrn Generalgouverneur aus innersten Herzen. 
Dieser Dank gelte auch den Männern, mit denen er habe 
zusammen arbeiten dürfen. Er sei stolz und glücklich 


gewesen, an der Aufbauarbeit im Osten des Reiches 
mitzuwirken. 
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weeriumen mußten. Damals herrschten hier grauenhafte 
Zustände, alle Straßen waren von Flüchtlinren ver- 
stopft, Licht, Gas und Wasser nicht vorhanden, die 
Bahnen, Brücken und viele Häuser zerstört. 


Nach knapp irei Jahren kann man nun vom Generalgou- 
vernement als von einem zur Heimat zehöriren Gebiet 
sprechen. Ich freue mich immer wieder, wenn ich bei 
unseren kulturellen Veranstaltungen die Verwundeten 
und die wcißen Hauben der Schwestern sehe. Ich wei? 
doch, daß es uns auf einem geistig-seelischen Weg 
gelingt, ihnen allen eine Stunde Heimatempfinden zu 
vermitteln. 


02S Opfer, das Ihr gebracht habt und zu dem Ihr 
Euch als Soldaten auch weiter verpflichtet fühlt, 
ist in diesem Krieg nicht umsonst gebracht; denn dieser 
Krieg wird von Deutschland rewonnen. Wenn man irgend- 
wie auf den Ernst der Zeit verweist und dabei erkjirt, 
Jetzt kommen die großen Schwierigkeiten, so trifft 
das nicht zu. Der sowjetische Angriff, den Ihr selber 
am deutlichsten in Erinnerung habt, war furchtbar; 
die Kämpfe an der Ostfront sind schwer. Aber der deutsche 
Soldat ist der beste Soidat der Welt und jeder sowietis 
sche Soldat wir? sich eines Tages vor den deutschen 
Waffen verkriechen müssen. Ich bin wie Ihr der Über- 
zeugunz, daß wir den Krieg gewonnen haben, wenn wir 
den Raum, den wir bis jetzt erobert haben, halten können. 
Sie sollen ruhig anrennen und sich die Schädel blutig 
schlagen; wir werden den Raum behalten und das deut- 
sche Volk wird den Krieg gewinnen. 


In diesem Riesenraum, der von den Pyrenäen 
bis weit nach Rußland hinein reicht, wird jeder 
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Deutsche eine ihm gebiihrende hervorragende Stellung 
einnehmen können, Das ist der Sinn des Leides, das 
Ihr durchgemacht habt, und das ist der Sinn Pures 
Einsatzes, Der Pührer lebt es Euch ständig vor, Heute 
seid Ihr dran, wie wir vor 20 Jahren dran waren, 

Wenn ich Puch in diesen Kitteln sehe, dann er= 
innere ich mich der Zeit, in der auch wir eirmal 
in diesem Gewande in den Lazaretten lagen und auch 
die gleichen Gedanken an Heimat und Familie hatten 
wie Ihr. Und gerade an Weihnachten freuten wir uns 
unserer Jugend und empfanden es als ein Glück, Deut= 
scher zu sein unä die deutsche Aufgabe zu empfinden 
und miterfüllen zu helfen. 

Ihr dürft Euch in der grössten Zeit des Deut= 
schen Volkes als echte Deutsche Männer bewähren. Seid 
stolz darauf und dankbar dafür. 

Pür mich als Chef dieses Landes ist es eine 
der ehrenvollsten Pflichten, für das Wohlergehen 
der vielen tausenden Verwundeten im Generalgouvernement 
zu sorgen, Ich kann Euch sagen, dass auf diesem Ge= 
biete alles geschieht, und ich weiss auch, dass Eure 
Ärzte alles tun und Eure Schwestern auch alle Opfer 
bringen, Wir, die wir für die Geschehnisse dieser 
Zeit die Verantwortung zu tragen haben, wissen, dass 
der Glaube an die deutschen Menschen die Zukunft aus= 
macht, 

Meine lieben verwundeten Kameraden, meine lieben 
Schwestern und Herren Ärzte! Ich wünsche Euch allen 
im ganzen Generalgouvernement von Herzen ein gesegne= 
tes Weihnachten und ein gutes neues Jahr und uns allen, 
dass wir diesen Krieg mit einem sieghaften Ende ab= 
schliessen können und dass dies der letzte Krieg, den 
wir in Europa erleben, sein möge, Unser deutsches Volk 
verdient den Frieden, 
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Der Herr Generalgouverneur besucht im 


Anschluss an die Kaffeetafel mehrere Schwerver= 
wundete des Lazarettes, 


al? Rückfahrt des Herrn Generalgouverneurs zur Burg. 
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177° Julfeier der auf der Burg zu Krakau stationier- 


ten 5. Kompanie des Polizei-Wachbataillons Dresden 


im Gemeinschaftsraum der Polizeiunterkunft. 


Nach BegrtiBungsworten des Kompanieführers 
Oberleutnants Klinder ergreift der Herr Gener algouver- 
neu- das Vort zu folgender Ansprache: 

Meine lieben Kameraden von der Polizei! Ich wollte 
gern das Ende des Jahres dazu benutzen, um Euch 
dafür zu danken, daß Ihr mich auf der Burg immer so 
schön bewacht. Ihr seid so besorgt um mich, daß mir 
eigentlich gar nichts passieren kann. 

Wir befinden uns hier oben auf der Burg zu Kra- 
kau in einem etwas merkwürdigen Gefilde. Aber eines 
muß ich doch sagen: mögen wir nach Ost oder West 
schauen, die Burg zu Krakau ist doch einer der schün- 
sten Sitze, die wir uns im Laufe der letzten Jahre 
geschaffen haben. Diese Burg dürfen wir nicht wie- 
der hergeben. Zudem wüßte man ja auch nicht, wem 
man sie geben sollte; denn die Polen sind in einigen 
Jahren nicht mehr vorhanden. Wir haben bereits 
30 ooo Deutsche in Krakau, und das mitten im Kriege. 
Und wißt Ihr, mit wievielen Deutschen ich meine Ar- 
beit begonnen habe? Als ich im November 1939 hier 
einzog, da gab es ganze 3lo Deutsche in Krakau. Nun 
lasst einmal den Krieg vorübergehen - er geht ja 
hoffentlich such einmal zu Ende - dann wird hier in 
Krakm ein Deutschtum einziehen wie jenes, das sich 
einstmals diese schöne Stadt Krakau geschaffen hat. 

Mit Stolz könnt Ihr Euch nennen "Burg-Wachkom- 
panie der Deutschen Polizei". Ihr werdet einmal 
über kurz oder lang von hier weggehen. Aber ganz 
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gleich, wohin Euch Eure weiteren dienstlichen Ver- 
pflichtungen auch noch rufen werden, Ihr werdet 
Euch gern dieser schönen Burg erinnern, an der man 
einige Jahrhunderte hindurch gebaut hat. 

Sooft ich an Euch vorbeifahre, - immer sehe 
ich die tapferen Männer. Als Soldat freue ich mich 
über Euer Erscheinungsbild, über Eure stramme Hal- 
tung und Eure Meldungen und kann immer wieder fest- 
stellen, wie das alles klappt, wie exakt es ist. 

Für mich, der ich Offizier in einem der stolzesten 
preußischen Regimenter, dem ersten Garderegiment zu 
Fuß, war, ist es eine besondere Genugtuung, Euch sa- 
gen zu können, daß Ihr in Eurer soldatischen Haltung 
den besten Eindruck macht, So etwas von Polizei, 
wie Ihr es seid, hat es noch nie gegeben. Früher 
stellte man sich unter einem Polizisten einen dicken 
gemütlichen Mann mit einem großen Schnauzbart und ei- 
nem Riesennotizbuch vor, der meistens nicht zu sehen 
war, wenn etwas wirklich geschah. Heute ist die 
Polizei ein soldatisches Gebilde geworden. Es ist 
eine der großartigsten Taten des Reichsfiihrers Himm- 
ler und des Polizeigenerals Daluege gewesen, daß 

sie aus der deutschen Polizei ein so hervorragendes 
Instrument gemacht haben. 

Meine lieben Kam eraden! Ich möchte Euch nun 
zu diesem Weihnachtsfest meine herzlichsten Wünsche 
übermitteln. Ich verspreche Euch, das WA an mir 
liegt, geschehen soll, um Euch das Leben so angenehm 
wie möglich zu machen. 

Ich glaube, wir können mit dem Verlauf dieses 
Jahres zufrieden sein. Trotz d ler Schwierigkeiten, 
die sich uns im Osten entgegenstellten, ist es doch 
so, daß der Sowjet bereits anfängt, matter zü werden. | 
Sein großer Plan, den Durchbruch noch in diesem Jahre | 
zu erzwingen, ist ihm nicht geglückt und wird ihm | 
auch nicht glücken. Den Krieg haben wir gewonnen, | 
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wenn es uns gelingt, das, was wir haben, zu behalten. 
Der Raum, den unsere tapferen Truppen erobert haben 
und der sich weit in Rußland hinein erstreckt, genügt, 
um das deutsche Volk für tausende von Jahren mit dem 
zu versehen, worin wir auf dem Gebiete der Notbedürf- 
nisse des Lebens immer am knappsten gestellt waren. 
AuBerdem haben wir jetzt ganz Frankreich, und Frank- 
reich geben wir auch nicht mehr her. 

So kman also gar kein Zweifel sein, daß dieses 
Jahr wirklich mit einem Plus abschließt. Die Sorgen, 
die wir im vorigen Jahre hatten, haben wir jetzt nicht. 
Und was sonst in der Welt geschieht, kümmert uns nicht. 
Angesichts des Aufbauwerkes und der gewaltigen Lei- 
stun-en, die von uns vollzogenworden sind, können wir 
in unerschütterlicher Ruhe der Zukunft entgegensehen. 

Ich wünsche Euch von gm zem Herzen frohe Weih- 
nachten und ein gutes neues Jahr! Ich weiß, viele 
von Euch, die weit von überall herkommen, denken 
Jetzt an die Heimat, - viele werden sich sagen: 
ach, wenn wir doch wieder zu Hause wären. Aber es 
geht Euch so wie uns a len, die wir auf diesen Platz 
gestellt sind, daß man diese Wünsche jetzt noch zu- 
rückstellen muß und nur an das große Geschehen danken 
darf. Jedenfalls danke ich Euch und wünsche Euch 
alles Gute. 
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Der Herr Generalgouvernemr begibt sich von 
der Julfeier auf der Burg sur Weihnachts= 


feier der l, Kompanie des Landesschützen- 
Bataillons 995 in die Rajska-Kaserne, 


Der Kompaniechef Oberleutnant Buchstein 
begrüsst den Herrn Generalgouverneur, und Ge= 
neralleutnant von H Über th und dankt 
dem Herrn Generalgouverneur für seine Weih= 
nachtsgaben an die Kompanie. 


Der Herr Generalgouverneur hält folgende 
Ansprache: 

Ich danke Ihnen, Herr Oberleutnant, für 
den freundlichen Willkomm, den Sie mir gewid= 
met haben, Ich bin gern Ihrer Einladung, den 
vorweihnachtlichen Pestabend in Ihrer Kompas 
nie zu verbringen, gefolgt, Ich tat das umso 
lieber, da für mich das soldatische Leben am 
15. Sept. 1929 durch die Berufung auf den 
Posten des Generalgouverneurs beendet war, 
Trotzdem aber beschäftigt mich in Weiter-Wire 
kung des Kriegserlebens stündig die Frage, was 
wohl die Männer meiner Kompanie, die ich daz 
mals auf Befehl des Führers verlassen musste, 
um Giese Staatsstellung anzutreten, machen 
mögen, In Gedanken bin ich bei meiner Kompa= 
nie, mit der ich damals im September 1939 
von Potsdam ausrückte, Nur noch wenige von 
denen, mit denen ich damals zusammen war, sind 
heute noch am Leben; äie meisten von ihnen 
haben ihr Leben geopfert, denn gerde das Regi= 
ment, zu dem damals meine Kompanie gehörte, 
hatte ausserordentlich hohe Verluste, Neulich 
besuchte mich mein damaliger Unteroffizier, 
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der jetzt als Oberleutnant die Kompanie 
übernommen hat, Im Krieg hat aber jeder 
deutsche Mann, wenn er gesund, stark und 
kräftig ist, seinem Vaterland als Soldat 

zu dienen, und auch, wenn er nicht unmittel= 
bar als Soldat tätig ist, muss er soldati= 
sches Empfinden in sich fühlen. 

Die Aufgabe, in dem eroberten Gebiet 
irgendeine Ordnung aufzubauen, wie sie mir 
der Führer damals gestellt hat, haben wir 
gelöst, Alles wäre schön und gut, wenn die 
Schwierigkeiten dieses Krieges auch einmal 
ein Ende nehemen w.rden, 

Unser heutiges Beisammensein freut 
mich deswegen ganz besonders, weit ich von 
Ihnen, Herr Oberleutnant, gehört habe, dass 
hier eine ganze Reihe von Münchner Kamera- 
den und auch Niederbayern versammelt sind. 
Diesen Menschenschlag kenne ich sehr gut, 
bin ich doch in Rottal in die Schule gez 
gangen, Heute soll einmal das bayrische 
Element den Vorrang haben; ich móchte 
die Münchner Kameraden daran erinnern, wie 
wir Münchner Weihnachten zu feiern #pflezen: 
wer erinnert sich nicht daran, wie am Weih= 
nachtsmorgen von der Peterskirche die alten 
Trompeter mehr laut als schön ihre Weih= 
nachtschoräle anstimmen, wer von den 
Münchnern denkt nicht an den Christkindl= 
markt am Sendlinger-Torplatz. Jeder hat 
ein Stück Heimat in die Fremde getragen. 
Das geht nicht mur den Münchnern und Bayern 
se, sondern allen Beutschen Stämmen so, die 
heute im gemeinsamen Ringen dieses Krieges 
zusammengebannt sind. In diesen Weihnachts= 





19.12.42 


tagen denken sie alle an Zuhause, mögen 


sie im Westen oder im Osten in den Schnee= 
wüsten Russlands, in der Heimat ater in 


irgendeiner Kaserne oder auch in Krakau ste= 
hen. An diesen Tagen gelten unsere Gedanken 
unserem Zuhause, Das soll auch so sein, denn 
das, was für uns das Zuhause ist, ist die 
wurzel unseres Volkstums. Dieses Zuhause 
geschützt haben und dieses Heimat vor jeder 
Bedrohung geschützt wissen, ist das Ziel 
unseres Ringens, 

Es muss einmal Schluss werden mit den 
Kriegen in Europa; und es muss möglich sein, 
dass dieses Europa sich unter der Pührung 
der deutschen Nation, der stürksten Nation 
zu neuer Ordnung zusammenfindet, in der jedes 
Volk Anteil an den Gütern finden wird. Wir 
gleuben alle, dass dieser Krieg tatsächlich 
der letzte Krieg in Europa sein wird, Auf 
srund der Entwicklung der Lage in den letzten 
Yochen kann es keinen Zweifel geben, dass der 
Sieg Deutschlands sicher ist, der im Beharren= 
können in dem Raum, den die deutsche Wehr= 
macht erobert hat, liegt, Dieser Raum reicht 
heute von der Volga bis zu den Pyrenäen und 
vom Nordkapp bis Tunis, Wenn wir diesen Raum 
halten können, dann, Kameraden, ist das Leben 
der deutschen Heimat für tausende von Jahren 
gesichert, Dann ist dieser Krieg glorreich 
bestanden und dann wurde kein Opfer um-sonst 
gebracht. 

Denkt einmal daran, dass ganz Frankreich 
Sich in unserer Hand befindet, dass die Macht 
erst kommen muss, die uns Frankreich wieder 
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abnehmen kann. Es ist zuriickgekehrt in den 
Reichszusammenhang, den es einst unter 
Karl den Grossen gebildet hat. 

Man kann ja im Krieg nicht prophezeien; 
es kann sein, dass wir noch ein Kriegsweih= 
nachten oder auch zwei erleben; ein Weih= 
nachten jedoch wie 1918 werden wir nicht mehr 
erleben. Es wird nicht vorkommen, dass aus 
einer Ermattung heraus ein politisch führer= 
los gewordenes Volk die Waffen niederlert. 
Wenn heute ein Siebengescheiter jammernden 
Tones darauf hinweist, dass die Amerikaner 
mit ihrer ungeheuren Rüstung aktiv eingreifen, 
so kann man ihm nur erwidern, auch die Herren 
Amerikaner werden die deutschen Waffen kennen 
lernen, Sie sollen sich ja nicht einbilden, 
dass unser Volk schwächer wird; es wird von 
Jahr zu Jahr stärker, Ich sage Euch das nicht, 
weil ich als offizieller Redner so sprechen 
muss, sondern ich sage Euch das als aufrechter 
deutscher Mann, der im Generalgouvernement 
beim Aufbau einer neuen Ordnung gesehen hat, 
was schon wenige deutsche Menschen aus einem 
Lande auch unter grauenhaften Verhültnissen 
machen können, Die Leistungen unseres Volkes 
und unserer Wehrmacht unter unserer einzig= 
artigen Führung und mit unseren Waffen zeigen 
sich gerade in diesen Tagen im Osten wieder 
strahlender denn je. Die Sowjetrussen wollten 
uns mit ihrer Offensive, die sie jetzt begannen, 
entscheidend treffen. Es steht aber bereits 
fest, dass ihr Angriff nicht nur aufgefangen 
ist, sondern dass unsere Wehrmacht sich sogar 
im Gegenangriff befindet, Das Schwerste haben 
wir überwunden, 

Im übrigen hat uns der Krieg bis jetzt 
verwöhnt, da wir dauernd Sondermeldungen 
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über errungene Erfolge hórten, Jetzt müssen 
wir einmal unser Beharrungsvermögen zeigen. 
Und wer die Bayern und Münchner kennt, weiss, 
dass sie im Beharren grossartig sind. 

Meine lieben Kameraden! Ich freue mich 
wirklich, in Eurer Mitte weilen zu können. 
Ich bin wieder Soldat unter Soldaten und bin 
für diese schöne gemeinsame Stunde danktar, 
Sicher denkt sich mancher von Euch, ich sitze 
auf meiner schönen Burg unä führe ein ruhiges 
Leben, 50 ist dies aber nicht. Mit Sehnsucht 
denke ich oft an meinen kleinen Bauernhof, an 
den Schoberhof zurück; denn mit jeder Ehre sind 
Sorgen verbunden, und diese Sorgen sind bei mir 
nicht gering. Wir müssen dafür Sorgen, dass dies 
ses Land, in dem 16 Millionen Polen und Ukrainer 
leben, ein Höchstmass an Nahrungsmitteln erzeugt. 
"ir haben es fertig gebracht, dass aus dem Ge= 
neralgouvernement 6hunderttausend Tonnen Brot= 
getreide ins Reich geliefert werden können. 
Diese Leistung spricht für den vollen Einsatz 
der in diesem Raum tätigen deutschen Menschen, 
Krakau zählt heute 30.000 Deutsche gegenüber 
500 vor 3 Jahren, Ich bin überzeugt, dass, 
wenn der Krieg einmal beendet ist, der eine oder 


der andere von Euch zu mir ins Generalgouvernemert 


kommt. Er braucht dann nur zu sagen, dass er 
von München ist oder dass er der l. Kompanie 
des Landesschützen-Bataillons angehörte, dann 
bekommt er von mir einen Bauernhof. 3o stelle 
ich mir das vor. Heute gebe ich gar nichts aus 
der Hand, Die Treuhänder hier im Lande haben 
die Geschüfte und Betriebe dieses Gebietes 
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bis zum Kriegsende zu verwalten, Verteilt 
aber wird erst nach Kriegsende und die ersten 
Anwärter sind dann unsere Soldaten, die mit 
der Waffe in der Hand für ihr Vaterland gez 
kämpft haben. Das verspreche ich Euch. Es 
gibt viele, die das nicht einsehen wollen und 
iie heute, da Tausende von jungen Deutschen 
ihr Leben einsetzen, verdienen wollen. Das 
ist nicht nazigelsozialistisch. 

Zu Weihnachten wünsche ich Euch, dass 
Ihr Eurer Pamilie und Eurer Heimat in Freude 
gedenken könnt und dass Eure Herzen höher 
schlagen bei dem Gedanken, dass auch Ihr Bure 
Pflicht tut im Dienste des Pührers und Beie 
ches, Wie Ad 1f Hi tler, der sein ganzes 
Leben, seine ganze Kraft und sein Lebensglück 
unausgesetzt Tag und Nacht uns allen opfert. 
Diesem Mann müssen wir segnen und vor der gans 
zen Welt hoch-halten, Er ist das grösste Ge= 
schenk, das der ewige Herrgott dem deutschen 
Volk gegeben hat, Alle seine Gedanken gelten 
seinen Soldaten und ich spreche nur in seinem 
Sinne, wenn ich Euch für Euren Finsatz und 
für Euren Heldenmut Dank sage. Ich wünsche 
Such ein frohes Weihnachtsfest und ein gutes 
neues Jahr, — 


Anschliessend spricht Generalleutnant 
von H 6 ber th dem Herrn Generalgouverneur 
seinen Dank für seine warmherzire Pürsorge fiir 
Gie im Generalgouvernement liegenden Wehr= 
machtsangehörigen aus und überbringt im 
Namen der Truppen des Distrikts Krakau die 
herzlichsten Glückwünsche zu Weihnachten und 
zum neuen Jahr, "Mice Ihnen die Vorsehung die 
Kraft geben, auf dem beschrittenen Wege 
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weiterzugehen,um Ihr grosses Werk auszu= 
bauen, Sie sind durchaus nicht auf Rosen ge= 
bettet; ich weiss,welche Schwierigkeiten 
Ihre Arbeit zu überwinden hat", 


Rückfahrt des Herrn Generalgouverneurs zur 


Burg. 


21? Pahrt ces Herrn Generalgouverneurs zum Staats= 


———— — 
— 





kasino der Regierung des Generalgouvernements 
zwecks Teilnahme an der keihnachtsfeier der 


Cefolgschaft der Regierung des Generalgouver= 
nements. 


Staatssekretär Dr, Bühler begrüsst den 
Herrn Generalgouverneur bei seinem Erscheinen 
und spricht ihm den Dank dafür aus, dass er 
trotz seiner vielen Arbeit zur Veihnachtss 
feier der Regierung erschienen ist, 


Im Laufe des Abends hält der Herr Gene= 


ralgouverneur folgende Ansprache: 


Ich freue mich sehr, Kameraden und Kamera= 
dinnen, noch vor Ende dieses Jahres Euch einige 
Worte des Dankes und der Anerkennung und der 
Ausrichtung für die Arbeit des fetales Jahres 
Sagen zu können, Das Jahr 1942 wird als eines 
der schwersten und sorgenvollsten Jahre, die 
wir je erlebt haben, in die deutsche Geschichte 
eingehen. Ohne Zweifel trug dieses Jahr die 
grössten Gefahren in sich und es konnte infol= 
ge mancher Ereignisse erzittern machen bei dem 
Gedanken an die Gefährdung, die jeder Krieg 
und ganz besonders dieser Krieg für das Schickz 
sal aller an ihm Teilnehmenden in sich birgt. 
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Dieser Krieg, der nunmehr in sein 
Schlusstadium einzutreten scheint, wurde 
von uns Deutschem im Generalgouvernement 
stets als der Bringer dieses Landes be= 
trachtet; denn wir sind hier territorial, 
in unserem Aufbau, in unserer Verwaltung, 
Führung und Zielsetzung, in den Bedingun= 
gen unserer Arbeit ein ausgeprigtes Kriegs= 
kind. Das Geneeralgouvernement wire nicht, 
wenn nicht Adolf H i t 1 e r den grossen 
Entschluss gefasst hätte, mit der im Osten 
des Reiches aufstehenden jungen Macht der 
sogenannten polnischen Republik eine letzte 
Entscheidung zu suchen, Das dürfen wir nie 
vergessen, 

Viele, die jetzt in dieses Land herein= 
strömen, haben keine Ahnung und können 
sie auch nicht haben von dem Zustand, in 
dem sich dieses Gebiet bei der Errichtung 
des Generalgouvernements befunden hat; das 
Land war völlig zerstört, es gab keine 
Brücken, keine brauchbaren Strassen, keinen 
Ansatz von Organisation für staatliches, 
wirtschaftliches, politisches, soziales 
oder völkisches Wirken, Alles musste erst 
aus Schutt und echt polnischem Dreck aufge= 
baut werden. 

Die Verwaltung des Generalgouvernemente 
kann stolz auf ihre Leistungen neteet, und 
Ihr alle, die Ihr seit Anfang an diesem 
Aufbau beteiligt seid, könnt Euch stolz 
und glücklich preisen, dass Euch der Führer 


ausersehen hat, an dieser Aufbauarbeit Anteil 


zu nehmen. Wie schwer eine derartige Aufbau= 
arbeit ist, erkennt man an den schwierigen 
Verhültnissen einer solchen Neuorganisation 
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wie sie sich heute weiter im Osten von 
uns zeigen. 

Bei einem Rückblick auf unsere Arbeit 
muss uns immer wieder die Erkenntnis er= 
füllen, dass alles, was hier geschieht, 
durch den Krieg und seine Notwendizkeiten 
bedingt ist. Das Generalgouvernement ist 
nicht zu seinem eigenem Spass gegründet worz 
den und es ist nicht mit Sondervollmachten 
versehen, um ein beschauhliches Dasein zu füh= 
ren, sondern ist als ein Sonderinstrument 
des Reiches entstanden, um in Anwendung beson= 
derer Verwaltungsformen eine desto intensive= 
re Incienststellung des Landes für Führer 
und Reich zu ermöglichen. Im allgemeinen ist 
dieser Grundsatz bei uns im Lande bekannt. 
Viele, die in dieses Land neu hineingekommen 
sind, haben sich allmählich an den eigenarti= 
gen Charakter dieses Gebietes, seiner Verwal= 
tungs- und Lebensformen gewöhnt; das geht 
fast automatisch vor sich, 

Früher war es ausserordentlich schwer, 
Mitarbeiter aus dem Reich zu bekommen, da 
sie sich von der Not, die allenfalls im Gene= 
ralgouvernement herrschen würde, veranlassen 
liessen, in der Heimat zu bleiben. Dieses 
Bild hat sich heute gewandelt. Die Betriebs= 
treue der Staatsgefolgschaft des General= 
gouvernemts ist ausserordentlich erfreulich 
und diese Treue erfüllt mich als Chef dieses 
Nebenlandes mit besonderer Genwtuung. Das 
Beharrungsvermögen der Deutschen im General= 
gouvernement ist im Wachsen, wenn auch einige 
Ansätze vorhanden sein mögen, in den weiteren 
Bereichen des Ostens Dienst zu nehmen. 

Bei der ersten Fahrt in dieses Gebiet 
von Berlin nach Posen waren wir Ende 1939 









1396 





19.12.42 






bei Beginn meiner Arbeit insgesamt 7 Per= 
sonen, Diese Zahl hat sich bis heute um 

ein Vielfaches vertausendfach Das Anwach= 
sen der hier in Krakau bei den Zentralstel= 
len tätigen Beamten und Angestellten zeigt 

am besten die Tatsache, das die erste Jahres- 
schlussfeier im Jahre 1939 von mir noch auf 
der Burg in einem ihrer Säle abgehalten 
werden konnte, in dem die gesamte damalige 
Gefolgschaft des Amtes des Generalgouverz 






















F neurs Platz iinden konnte, Heute genügen 
` | dafür die sämtlichen Räume des Staatskasinos 


nicht pnd dabei wird diese Entwicklung noch 
gehemmt; denn wenn der Krieg nicht wäre, 
wenn alle diejenigen, die die Möglichkeit 
haben, sich im Osten zu betätigen, ihre Ab= 
sichten auch ausführen könnten und wenn 

der Krieg, eine Kriegsberufung oder Kriegs= 
aufgabe sie daran nicht hinderte, dann würde 
aer Deutschwerdungsprozess in diesem Raum 
noch wesentlich schneller vor sich gehen. 

in Krakau leben heute annähernd 30.000 Deut= 
sche, bei Beginn unserer Arbeit im Jahre 
1959 waren es kampp 300. Dieser zahlen= 
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mässige Gegensatz zeigt uns einen erfreuliz 
S chen Erfolg unserer Durchdringungsarbeit 
dieses Gebietes mit dem deutschen Pührungs-, 


Verwaltungs- und Lebenselement, 


—— 


Meine Kameraden und Kameradinnen! 
Auch fir das Generalgouvernement war dieses 
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zu Sichern, demit wir uns im Lande selbst 
ernähren und auch den dringendst geforderten 
Nahrungszuschuss an das Reich und an die 
Wehrmacht abgeben konnten, Heute kann ich 


feststellen, dass unsere Erwartungen auf 
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diesem Gebiete übertroffen wurden, Der 
Abschlu:s der Nah unzsversorgunr in diesem 
Jahr bedeutet für das seneralgouvernement 
ien schlechterüings grössten Triumph seiner 
Aufbaugeschichte, Wir alle können stolz 
darauf sein, dacs das seneralgouvernement 
‚em Geutschen Volk und seiner Wehrmacht fir 
iie Kriegsnotwendigkeiten eine Hilfe leistet, 
ie jeces frühere Vorstellunzsbild weit 
übertri’ft, Die Führung eines Raumes bewährt 
sich nicht in schallenden Worten unà erossen 
Proklamationen, sondern schlicht und einfach 
im Erfolg und in der Leistung. Dieses kann 
man beim Generalgouvernement auf die Dauer 
nicht bestreiten unà auch nicht ableurgnen, 
Das Generalgouvernement erlebt ein Anwachsen 
seiner Popularität. Das ranze Reich bez 
scheftict sich mit ihm, Es geht unendlich 
vic. Geraune durch das Reich über das Ges 
neralgouvernement, Wir wollen uns auch daran 
gewöhnen, Das Neue lockt eben und reizt an, 
Interessant wird sein, wer nach den General= 
Zouvernement dran kommt. Eine alte Erfah= 
rung lehrt, dass die Heimat erst allmüh- 
lich in einen neuen Lebensrahmen, den ihr 
der Sieg der eigenen Wehrmacht gibt, hinein= 
wachsen muss, 
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Sie selbst werden erkennen können, dass 
die Regierung des Generalgouvernements sich 
bemüht, immer wieder die Totalität des Iner= 
scheinetretens der Staatsführung unä Staats= 
verwaltung zu betonen. Ich spreche nicht zu 
meinem Vergnügen von der Zinheit der Verwal= 
tung, vom Zusammenhang aller Staatsdienst= 
tuer, vom Einklang aller Dienste: der Staats= 
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arbeit in einer grossen Gemein 
liegt daran, dass diese Rinhei 
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der Sicherheitsorgane; ich weiss von den 
Leistungen nicht nur der Krakauer Dienststellen, 
sondern auch der Angehérizgen der Dienststellen 
der Gouverneure, Kreis- und Stadthauptleute 

und der vielen anderen Dienststellen des Ge= 
generalgouvernements, Sie alle sind hier Mit= 
gestalter an dem Werden von etwas absolut 
Neuem, das uns bis jetzt noch keiner nach= 
semacht hat. Das General-ouvernement ist heute 
noch eine patentierte Sondereinrichtung, Man 
versucht da und dort, es zu imitieren, aber 

es 1st noch nicht gelungen, Vir sind daher 

auch sehr stolz. 

Beim Überlegen der Beweggründe Eures Hier= 
bleibens kann ich annehmen, dass Ihr im all= 
gemeinen mit Zurer Arbeit, mit dem kulturellen 
und gesellschaftlichem Leben zufrieden seid; 
ich nehme auch an, dass Ihr mit Eurer wirt= 
schaftlichen Lage zufrieden sein könnt, Dabei 
verspreche ich Euch, dass eine Minderung Burer 
Bezüge von mir niemals zugelassen wird (star= 
ker Beifall). Ihr braucht mir deswegen nicht 
Beifall klatschen, denn ich nehme an, dass Ihr 
nicht des Geldes wegen hierher gekommen seid. 
Ihr müsst Euch auch darüber klar sein, dass 
wir hier eine toternste Aufgabe zu erfüllen 
haben, Wenn Sie einize tausend Kilometer 
nach Osten blicken, dann sehen Sie ein unge= 
heures Rinzen deutscher Männer, die auch zu 
Hause ihren Beruf haben und die auch Hoffnun= 
gen für ihr zukünftiges Leben heren und die je= 
derzeit den biitersten fortwährenden Lebens= 
einsatz zu leisten haben, nicht um sich selbst 
zu verteidigen, sondern um uns alle zu schüt= 
zen. 2o mancher Kritiker, der da und dort 
herumschleicht, soll sich daran erinnern, wie 
unendlich ernst es heute um das Schicksal 
Millionen deutscher Menschen geht, wie unend= 
lich ernst dieses Schicksal heute die Men- 
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erdet Ihr einmal germ 
Generalgouvernement 


T i P* ETY i d ™ > , " „+ " " "SEKR 
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i ~~ = eg e ` ` T - 
n ale ewige Zukun-t unsere 
una aus dem Durchdrungen= 
zenen Lebens von den 


' 49 ene 44 » Pad I e e 2 
sen dieser Zeit in unsere 


eigenen dienstlichen Sorgen und in unseren 


Ärger, der keinem von uns erspart bleibt, 


wieder den Zauber bringen, dass 
Wirken in diesem neuen Raum des 
schen Reiches ein stolzes Zukunfts= 
sich trägt, 

Ich bin glücklich, Euch in diesen 
schönen Raum, dem schönsten Gemeinschafts= 
kasino - möchte ich meinen - einer deutschen 
Dienststelle im grossdeutschem Raum, in diez 
sem Staatskasino der Regierung des General= 
souvernements aus vollem Herzen danken zu 
können für die treue Arbeit, die Ihr ge= 
leistet habt, für Euren Mut, Euren Einsatz, 
tür Eure Dienstwillizkxeit und für das stolze 
Hinwerschreiten über die Nöte dieses Raumes. 
Danken möchte ich Euch, dass Ihr Euch stolz 
zum Deutschtum bekennt, und auch dafür, dass 
wir in dieser polnischen Flut nicht nur unter= 
ceganzen sind, sondern stolz ind erhaben den 
Kopf hoch tragen und sagen: soll einer kommen, 
der uns die deutsche Führung in diesem Raum 
streitig macht; hier sind wir und hier blei= 


ben wir, Neue Geschlechter werden nach uns 


Sinne weiterführen. Niemals aber wird eine 
Macht kommen, die die deutsche Zeit dieses 
Raumes beenden wird, Aus diesem grossen Ge- 
fühl heraus, in eine grosse Aufgabe hinein= 
gestellt zu sein, müsst Ihr Turen Dienst ver= 
sehen. In diesem Sinne grüsst Euch auch die 
Heimat. So müssen wir uns bewähren und so 
werden wir uns auch weiter bewähren, 

Mit meinem Dank an Buch alle verbinde 
ich die Erwartung, dass Ihr Euch auch im 
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kommenden Jahr wie bisher zu der Sache 
des Generalgouvernements bekennt und 
Euren Dienst eifrig verseht. Ich glaube, 
dass das kommende Jahr nicht so viel 
Sorgen bringen wird wie dieses Jahr und 
dass wir auf allen Gebieten das Schwer= 
OPNS ste überwunden haben, Ich glaube, dasg 
nicht nur, weil ich Optimist bin, sondern 
weil ich Deutscher bin, der die Kraft 





seines Volkes kennt, Ich weiss, dass der 
| Krieg gewonnen ist, wenn wir den Raum, 
den wir jetzt haben, halten. 
— Meine Xameradinnen und Kameraden, 
j haltet daher den Kopf hoch} Unsere Her= 
zen senden der Heimat einen stolzen Gruss. 
i Lassen wir sie im Dienste Deutschlands 
immer höher schlagen, halten wir die 
Ausen offen und gehen wir aufrecht in 
das neue Jahr, im Geiste vor uns die 
( Fahne des deutschen Reiches und die Auf= 
gaben des Generalgouvernements, Ich 
A wunsche Euch als Eurer Chef vom Herzen 
ein glückliches Fest und sehr gutes 
neues Jahr, 





(Beifall) 


Staatssekretär Dr, Bühler: 

Herr Generalgouverneur! Wenn Sie 
von der Treue zur Sache und von der Liebe 
zum Generalgouvernement gesprochen haben, 
dann möchte ich hierzu nur erklären, dass 
diese Treue und dieses Hineinwachsen in 
das Generalgouvernement fest verbunden 
sind mit unserer Treue zu Ihrer Person, 
sie haben sich in allen schwierigen Si= 
tuationen für uns eingesetzt, dafür sei 
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Ihnen unser aller Dank ausgesprochen, Wir 
werden Treue mit Treue, Einsatzbereit= 
schaft mit Einsatzbereitschaft zu vergel- 
ten wissen. 

Meine lieben Kameradinnen und Kameraden! 
“ir stehen im Dienste des Führers, wir 
wollen deshalb auch des Führers gedenken! 
Unser Führer Adolf H i t 1 e r Sieg Heil! 


Rückfahrt des Herrn Generalgouverneurs 
zur Burg. 


(Übernachtung äes Herrn Generalgouverneurs 
auf der Burg). 
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Sonntag, den 20. Dezember 1942 


Kaff witta gessen. 


LAT? Fahrt des Herrn Generalgouverneurs zur Weihnachts- 
feier des Standorts "Horst Wessel" im Kasinosaal 
der Ostbahn. 


Dortselbst wird der Herr Generalgouverneur durch 
Standortführer Pg. Kiesche begrüßt. Pg. Kiesche 
weist in kurzen Worten auf den Sinn der Weihnachts- 
feier hin, die vor allem den Volksdeutschen das ge- 
ben solle, was sie in langen Jahren unter polnischer 
Herrschaft schmerzlich vermißt hätten. 


Der Herr Generalgouverneur hält darauf folgende 
Ansprache: 
Meine lieben Kleinen! Liebe deutsche Volksgenossen 
und Volksgenossinnen! 5s ist mir eine aufrichtige 
Freude, Euch allen meine herzlichsten Wünsche für 
das Weihnachtsfest zu überbringen. Ich freue mich 
ganz besonders, daß es mir möglich ist, in einem 
Standort an dieser Feier teilzunehmen, der den Namen 
unseres hochbewährten Vorkümpfers Horst Wessel trägt. 
Daß in Krakau, dem früheren polnischen Zentrum, diese 
Volksweihnacht als deutschestes Fest begangen werden 
kann, muß uns alle in diesem Augenblick aufs tiefste 
beglücken. 

Ihr deutschen Mütter, ich danke Euch dafür, 
daß Ihr den Mut gehabt habt, Eure Kinder in dieses 
Land zu bringen. Ich freue mich des Leuchtens in den 
Auren der Kinder, ich freue mich, daß sie in so kihd- 
licher Unruhe und Unrast den Wundern des Lichtes ent- 
gegenstarren. Euch Müttern verspreche ich, daß die 
Sorge für das Leben der Deutschen in diesem Raum 
mir immer am Herzen liegen wird. 
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Ich freue mich vor al lem über Eure Mitarbeit. 
Ich weiß, daß Eure Männer den schwersten Dienst ver- 
sehen. Zum größten Teil sind es ja Beamte und Ange- 
stellte der Ostbahn, dieser so ungeheuer wertvollen, 
ja kriegswichtigsten Transporteinrichtung im groß- 
deutschen Lebensraum. Vier Fünftel des gesamten 
Nachschubs für die Ostfront gehen über die Ostbahn. 

Es ist mir eine große Genugtuung, Euch und Euren 
Kindern die Gefühle übermitteln zu dürfen, die uns 
alle in diesem Jahre bewegen. Ich danke Euch dafür, 
daß Ihr auch im vergangenen Jahre so tapfer in diesen 
Gebiet ausgeharrt habt. Ich verspreche Euch, daß 
die Regierung des Generalrouvernements und die "ührung 
des Arbeitsbereiches alles tun werden, um dem deut- 
schen Leben und der deutschen Führung in diesem Raum 
zum Durchbruch zu verhelfen. Seid herzlichst bedankt 
und nehmt meine Wünsche für das kommende Jahr entge- 
zen. 


00 , A 
l6 Fahrt des Herrn Generalsouverneurs zur Burg. 


lo n » 
17 Fahrt des Herrn Generalzouverneurs nach Kressendorf. 


(Übernachtung des Herrn Generalgouverneurs 
in Haus Kressendorf). 
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Kressendorf 


Montag, den 21.Dezember 1942 


Aufenthalt des Herrn Generalgouverneurs in Haus 


Kressendorf. 


163? Vorweihnachtsfeier, an der Staatssekretär Dr. Bühler, 
Oberlandesgerichtsrat Dr. "eh und die früheren Beam- 
ven und Angestellten des Ministeramtes sowie Kammer- 
gerichtsrat Dr. Keith, Erster Staatsanwalt Dr. Mei- 
dinger und Regierungsrat Gnauck teilnehmen. 


21^? Fahrt des Herrn Generalgouverneurs von Trzebinia 
nach München. 
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Papierbeschaffung 1299. 1562 
Patentrecht 477. 1158 
Pferdehaltung - Pferdezucht 
a.8.Landwirtschaft 741 
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Landespferdezucht 546 
Oberlandstallmeister Rau 474 
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Staatscestiit 475 
Staatshengste 475 
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einer Abordnung des poln. 
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Mitwirkung d. Polizei 1227 
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Bauten 

Eintrittspreise, Erhöhung 
Entwicklung 

Festabend deutscher Meister 
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Steuerwesen 
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Grundsteuer 
Kriegszuschlag 153 
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Steuerpolitik 241 
Steuerverwaltung 1135 
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Straßenverkehr 264 
Organisation 264 
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Veit-Stoß-Preis 1178 
9.23. Institut f.Deutsche Ost- 
arbeit 


Verbundwirtschaft, energiewirt- 
schaftliche 


Vereinfachung der Verwaltung 

Verlarswesen 
Baedecker-Verlag 
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Beginn der Tagung 10^ ?Uhr 


Nach Eröffnung der Tagung durch den Herrn General. 
gouverneur, Reichsleiter Dr, Frank, ergreift Hauptab- 
schnittsleiter Stahl das Wort. Er erinnert daran, daB 
unter Führung des Parteigenossen Schalk vor einem hal- 
ben Jahr die letzte Arbeitsbesprechung stattgefunden 
habe. Damals habe man den organisatorischen Aufbau der 
NSDAP. im Arbeitsbereich Generalgouvernement abgeschlo: 
sen. Das letzte halbe Jahr sei dazu benutzt worden, um 
den weiteren Ausbau des Arbeitsbereichs und seiner Her: 
führung an die Frontarbeit zu bewerkstelligen. 

Hauptabschnittsleiter Stahl gibt seiner besonderer 
Freude darüber Ausdruck, daß Reichsleiter Dr.Frank 
trotz seiner starken Überlastung die Zeit gefunden ha- 
be, in der Arbeitstagung zu erscheinen und den führm =- 
den Parteigenossen des Arbeitsbereiches für die Arbeit 
in diesem Raum und für die Ausrichtung der Führerschaf! 
und die Erfüllung des vom Führer erteilten einmaliren 
Auftrages Richtlinien zu geben. Die Fiührerschaft des 
Arbeitsbereichs wisse, dai sie im allgemeinen selbstän- 
dig arbeiten müsse und an Reichsleiter Dr.Frank nur 
große Dinge heranbringen könne. In Entscheidun- 
gen drauven an der Front müsse die Führerschaft des- 
halb eine Initiative entwickeln. - Die Parteigrganisa- 
tion stehe. Jetzt heiße es, die volksführende Arbeit 
übernehmen, die Arbeit der Menschenbetreuung und Men- 
schenführung. Für den Auftrag, den der Führer Reichs- 
leiter Dr.Frank gegeben habe, kümen zwei Sektoren in 
Betracht. Primär erscheine in dieser Arbeit der Staat, 
der schon 1 1/2 Jahre früher im Generalgouvernement 
vorhanden gewesen sei. Dann habe aber Reichsleiter 
Dr.Frank als alter Nationalsozialist die Partei hier- 
herberufen, weil ja von ihr die großen Impulse kümen, 
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Die Parteiführerschaft habe versucht, den ihr von 
Reichsleiter Dr.Frank erteilten Auftrag durch:uführen, 
und es sei ihr auch zum groen Teil gelungen. 


In der Aussprache ergreift zunächst Distrikts- 
standortführer Dr.Wächter das Vort. Er kann über die 
Parteiarbeit im Distrikt Galizien noch nicht viel be» 
richten, da man hier ebenso wie auf dem staatlichen 
Sektor noch in den ersten Anfängen stehe, Die Situa- 
tion sei insofern nicht leicht, als man im Distrikt 
Galizien insbesondere für die Bearbeitung der wirt- 
schaftlichen Aubelegenheiten aus dem Reich nicht das 
beste Menschenmateria] erhalten habe. 5o sei es auch 
für die Partei außerordentlich schwer, die wichtige 
erzieherische Arbeit zu leisten. Hinzu komme, daß 
sämtliche privaten Betriebe in Treuhandverwaltung stän- 
den und die Qualität der Treuhänder mehr noch als im 
alten Generalgouvernement sehr zu wünschen übrig lasser, 
Aber angesichts der wirtschaftlichen Verhältnisse sei 
man eben oft genötigt, sich auch mit charakterlich 
nicht einwandfreien Menschen zu behelfen. Auch die - 
litäten der Volksdeutschen in Galizien lioßen viel zu 
wünschen übrig. Die besten Elemente seien ja seinerzeit 
bei der Umsiedlung ins Reich gegangen., Dieses volks- 
deutsche Element in Galizien werde noch durch viele 
Tausende verstärkt, die plötzlich ihr Deutschtum ent- 
deckten, weil sie ja als Deutsche die besseren Lebens- 
mittelsütze erhielten, Diese Menschen ei ten von der 
Partei nichts, lehnten sie vielfach überhaupt ab. So 
werde es denn eines langsamen sinschaltunrs- u. Erzies 
hungsprozesses bedürfen, um diese Menschen für die Idee 
der Partei zu gewinnen. Schwierig sei die parteiliche 
Situation auch angesichts der Tatsache geworden, daß 
Galizien der Front um 350 km näher gerückt worden sei. 
Die Frontzüge bleiben vielfach stecken, und 10000de von 
Soldaten, die nicht weiter känen, bevilkerten die Stra- 
Sen. Gleichwohl hoffe er, aller dieser Schwierigkeiten 
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Herr zu werden. Größere Kundgebungen wie diejenigen 

aus Anlaß der Gründung der Partei und der Feier des 
20.Januar hätten einen schönen Verlauf gehabt. Man 

lege aufh Wert darauf, in Zuxunft regelméiig Kundgebun- 
geh zu veranstalten, für die man wirklich hervorragende 
Reäner zu gewinnen suche. - Ein Parteiheim sei bereits 
im Aufbau, doth wisse man noch nicht, ob man dieses 
Heim als Parteihaus bestimmen wolle, da es etwas ab- 
seits vom Zentrum der Stadt liege. - Ad dem organisato- 
rischen Aufbau der Partei habe man erst begonnen; vor- 
läufig kBhe es nur 5 Standorte. Man sei noch etwas zu- 
rückhaltend mit der Organisation, weil man die organisa 
torische Neuregelung abwarten wolle. Im Distrikt be- 
stehe grundsützlich keine Personalunion zwischen Kreis- 
hauptmann und Standortführer, sondern nur dort, wo sich 
der Kreishauptmann als absolut geeignet für diese Auf- 
gabe gezeigt habe, Von besonderer Wichtigkeit sei die 
Aufgabe der Verwundetenbetreuung durch die Partei. Zur 
Zeit befänden sich etwa 5 000 Verwundete im Distrikt, 
nan rechne aber nach Beginn der Frühjahrsoffensive mit 
der Notwendigkeit, 27 000 Verwundete in Lemberg aufneh- 
men zu müssen, Dafür würden jetzt bereits grote Gebäude 
bereitgestellt, 


Distriktstandortführer Dr.Fischer, Warschau, kann 
von einer regen Parteiarbeit in seinem Distrikt berich- 
ten. Häufig würden Standortapelle veranstaltet, die 
von den Reichs- und Volksdeutschen immer sehr gut be- 
sucht seien. Auch würden bei allen Gelegenheiten große 
Kundgebungen veranstaltet, deren Verlauf ebenfalls rech! 
befriedigend sei. Warschau sei bislang die Etappenstadt 
des Ostens gewesen. Das habe sich zu Beginn des Winters 
ganz besonders bemerkbar gemacht, doch hütten sich die 
Verhültnisse seit Januar laufend gebessert. Die von der 
Front zurückkommenden Soldaten hätten nach Warschau kei- 
nen sehr erfreulichen Geist gebracht. Es sei viel von 
diesen Soldaten organisiert worden, und das habe natür- 
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lich auch seine Rückwirkungen auf die Zivilbevölkerung 
gehabt, Die Partei habe neben dem Staat und der Wehr- 
macht scharfe Maßnahmen gegen diese Erscheinungen er- 
griffen., Parteistreifen seien eingerichtet worden, die 
täglich alle deutschen Lokale revidierten und die 
Deutschen Kontrollierten. Dieses Vorgehen habe sich 
sehr gut bewährt, und man wolle daher diese Maßnahme 
weiter bestehen lassen. Er habe sich auch veranlaßt 
gesehen, die Polizeistunde herabzusetzen, und die Lo- 
kale würden eum efder toht 10 Uhr geschlossen, Kar 
Bie Wehrmacht sei/mit der notwendigen Schärfe gegen 


ihre Angehörigen vorgegangen. 
Die Hauptarbeit der Partei habe sich im letzten 


Jahr auf die Betreuung der Volksdeutschen erstreckt, 


deren es im Distrikt Warschau 26 654 gebe. Von ihnen 
lebten über 15 000 in Warschau selbst; zumeist seien 

es kleine Leute, ungelernte Arbeiter, die sich in so- 
zial sehr schlechten Verhältnissen befünden. Von seiten 
der Partei sei man bestrebt gewesen, ihnen eine wirt- 
schaftliche und geistige Betreuung angedeihen zu lassen 
Ihre Unterbringung im deutschen Viertel habe immer die 
größten Schwierigkeiten bereitet, weil eine Mietpreis- 
senkung nicht möglich gewesen sei, Seit kurzer Zeit 
hätten die Mietpreise nun S0 festgesetzt werden können, 
dai die Volksdeutschen in das deutsche Viertel ziehen 
könnten. Die Bildung eines deutschen Viertels sei eine 
unbedingte Notwendigkeit, weil man sonst gar nicht die 
Möglichkeit habe, die Volksdeutschen zu erziehen, Sie 
lebten heute noch vielfach inmitten der polnischen Bes» 
völkerung und ihrer polnischen Verwandtschaft und scien 
deshalb dauernd polnischen Einflüssen ausgesetzt. Die 
Bildung dieses deutschen Viertels sei übrigens auch aus 
Sicherheitsgründen notwendig, Wenn in Warschau sich ein 
polnischer Aufstand erheben würde, so wären die Volks- 
deutschen dem Pöbel Schutzlos preisgegeben, Die Wider =- 
standsbewegung habe genaue Listen über die Wohnungen 
der 
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der Volksdeutschen in der Hand. In dem deutschen Vier- 
tel lägen auch die deutschen Schulen, was für die Er- 
ziehung der volksdeutschen Kinder von besonderer Wich- 
tigkeit sei, Es sei zu hoffen, daß dieses Wohnviertel 
bis zu Beginn des Sommers fertiggestellt sei und dann 
sämtliche Reichs- und Volksdeutsche dort wohnen könn- 
ten. Die Polen wurden zwangsweise aus ihren Wohnungen 
entfernt und könnten in Teilen des Ghettos unterge- 
bracht werden, in welchem angesichts der Verkleinerung 
1000de von Wohnungen freigeworden seien. 


Die wirtschaftliche Betreuung der Volksdeutschen 


sei sehr schwierig, weil alle Bestrebungen bisher 

an den Tarifen gescheitert seien. Die Partei arboite 
auf diesen Gebiete sehr energisch und hoffe auf eine 
baldige befriedigende Lösung dieser Frage, Eine wirt- 
schaftliche Besserstellung der Volksdeutschen sei un- 
bedingt von Nöten, und die deutsche Industrie sei sehr 
wohl in der Lage, den Volksdeutschen andere Tariflühne 
zu zahlen, Wenn die Vertreter der Abteilung Wirtschaft 
den Einwand erhoben hätten, daß die Wirtschaft finan- 
ziell nicht in der Lage sei, die Tarife zu erhöhen, so 
sei das kein stichhaltiges Argument, zumal die Indu- 
strie in Litzmannstadt auch die deutschen Tarife zahlen 
müsse. 


Gute Erfolge seien in der kulturellen Betreuung 
erzielt worden. Er habe für die Volksdeutschen beson- 
dere Theatervorstellungen eingeführt, die zu einem 
ganz geringen Eintrittspreis besucht werden könnten. 
Die Vorstellungen seien regelmäßig ausverkauft. 


Er habe die Bildung eines deutschen Chors ange- 
regt, und dieser Chor sei auch bereits in der Arbeit 
begriffen. In allen deutschen Zentren seien Singremein- 
schaften eingerichtet, weil durch sie die Pflege der 
deutschen Sprache gefördert werde. 
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Das Schulwesen sei in Warschau gut entwickelt, 
wenn es auch leider immer noch an Lehrkrüften fehle. 
Es gebe 200 Volksschulen mit 1200 Kindern und 27 Lehr- 


krüften, weiter eine Fachschule, eine Handwerker- u, 
eine Handelsschule mit 700 Schülern und 25 Lehrkräften, 
eine Oberschule mit 213 Schülern und 19 Lehrkräften, 
Die Schulen seien sämtlich gut untergebracht, Der Zu- 
stand der reiferen volksdeutschen Jugend sei schr be- 
denklich, und es sei vielleicht der einzige Weg, diese 
Jugend in der Schule erzieherisch zu erfassen., Aber 
dazu bedürfe es weit mehr Lehrkräften, 


Für die Versorgung auf dem Lande ergäben sich 
einige Schwierigkeiten, Die volksdeutschen Bauern seien 
zumeist Kleizbauern mit einer nur geringen Landfläche, 
Zielen aber trotzdem unter den Begri:f der Selbstver- 
sorgung. Sie erhielten oft keinerlei Nahrungsmittel für 
ihre Kinder zugeteilt ,.Was sie aus ihrer eigenen Wirt- 
schaft übrig hätten, reiche für die Ernährung der Kinder 
nicht aus, Er habe deshalb schon vor Monaten eine Reges 
lung durchgeführt, nach welcher solchen Familien Nah- 
rungsmittel für die Kinder von den deutschen Vertei- 
lungsstellen zugeteilt würden, Die Verteilung übernehme 
die Stelle "Mutter und Kind". Diese Maßnahme habe sich 
sehr gut bewährt, und die Volksdeutschen seien dafür 
sehr dankbar, Weiter sei man dazu übergegangen, die 
15-17 jährigen volksdeutschen Bauernkinder zu sammeln 
und sie als Ackerbauschüler geschlossen auf den Liegen- 
sc aftsgütern unterzubringen, Sie würden unter Leitung 
des Verwalters landwirtschaftlich ausgebildet und von 
der Partei weltanschaulich betreut. Man wolle damit er- 
reichen, daß man diesen Volksdeutschen später, wenn sie 
landwirtschaftlich ausgebildet seien, auch eine größere 
Landfläche in die Hand geben könne, Heute seien die 
volksdeutschen Kleinbauern kaum in der Lage, grölere 
Güter selbstündig zu bewirtschaften, und daran scheiter- 
ten auch vielfach die geplanten Ansiedlungsaktionen, 
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Trotzdem habe man eine Umsiedlung dieser volksdeutschei 
Bauern schon in kleinem Rahmen in Angriff genommen: 

die Volksdeutschen, die vereinzelt in polnischen Gee 
meinden wohnten, würden umgesiedelt und in volksdeut- 
sche Dürfer gesetzt, aus denen dann polnische Landleute 
entfernt würden. Das seien aber alles nur kleine Hilfs- 
mittel. Für die Förderung des volksdeutschen Bauerntums 
sei es notwendig, daß ihm mehr Land gegeben werde, Das 
setze gleichzeitig wieder eine grove geistige und fach- 
liche Erziehung dieser Menschen voraus, 


Mit dem Aufbau der Tehrschützenbereitschaften 
habe man in Warschau auch schon begonnen. Zur Zeit trü- 
ten über 1000 Deutsche zu den wöchentlichen Apellen 
an, Die Ausbildung sei im Gange. Natürlich fehle noch 
die einheitliche Bekleidung sowie die Ausrüstung mit 
Waffen. 





Distriktstandortführer Globocnik berichtet, daß 
der Zustand der Partei im Distrikt Lublin als normal 
bezeichnet werden könne. Die Teilnahme der Parteige- 
nossen an den Veranstaltungen habe sich gerade in den 
letzten Monaten sehr gesteigert und für die Versammlun- 
gen und Zusammenkünfte brauche Jetzt keine große Pro- 
paganda mehr gemacht zu werden, Eine Schwierigkeit liege 
nur darin, daß die Amtswalter nicht 80 ausgebildet seier 
wie es für einen normalen Parteibetrieb notwendig wäre, 
Aber auch hier werde man entsprechende Maßnahmen ergrei- 
fen, = Die Opferíreudigkeit der Reichsdeutschen sei 
sehr gro, jede Veranstaltung des WHW zeige ein besseres 
Ergebnis, - Ein Hauptarbeitsgebiet sei in der letzten 
Zeit die Verwundetenbetreuung gewesen, und hier sei 
wirklich Hervorrasendes geleistet worden, 





Die Volksdeutschen könuten, wenn man sie richtig 
behandelt, langsam in die Höhe gebracht werden. Im Ge- 
biet um Zamosz seien 10 000 Menschen zusammengefaót, 
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und man könne damit rechnen, daß etwa 70% ein brauch- 
bares deutsches Material abgeben würde, Die Partei 

sei ja auch hier voll eingeschaltet, und gerade die 
ESV und die Hitlerjugend leisteten in dieser einsamen 
Gegend Hervorragendes. Für eine Erleichterung des Pare 
teibetriebes wäre vielleicht eine bessere Ausbildung 
der Kreisstandorte notwendig, weil sie eine Zusammen- 
fassung der guten Kräfte ermögliche, Auch müßte die 
Pflicht zur selbstündigen AnnedÁung der Parteigenossen 
nochmals schürfer betont werden. Wenn auch viele sich 
bereits freiwilig melden, so gebe es doch immer noch 
eine Anzahl, die nebenher laufen und so immer wieder 
Unfrieden erregen, Man könne aber doch zusammenfassend 
sagen, daß die Deutschen langsam in einen besseren 
Status hineinkümen. 


An Deutschblütigen gebe es ungefähr 7000 im Di- 
strikt, Viele von Ihnen kämen langsam zum Bewußtsein 
ihrer deutschen Herkunft und stellten sich, wie z.B, 
bei der Verwundetenbetreuung, gern in den Dienst der 
Parteiarbeit. Man würde schon manches erreichen können, 
wenn man ihre Wohnungen etwas besser ausgestaltete, 
Gelegentlich der letzten Umsiedlung sei eine kleine 
Flurbereinigung dur chgesetzt worden, und diese Volks- 
deutschen hätten so viel Acker bekommen, daß sie eini- 
germaben leben könnten, 





Distriktstandortführer Kundt führt aus, dag die 
ziemlich erschütterte Farteiorganisation im Distrikt 
Radom von Pg. Mehling wieder einigermaßen in eine ge- 
wisse Oränung gebracht worden sei. Von einer Distrikt- 
standortführung sei seinerzeit wenig zu spüren gewesen, 
und in den einzelnen Standorten seien auch Personen tä- 
tig gewesen, die in ihrer Lebensführung kein Vorbild 
darstellten. Heute sei aber die Ordnung wieder gänzlich 
hergestellt, die Organisation stehe nunmehr, und die 

















Distriktstandortführung sei zu einer kameradschaftli- 
chen Einheit geworden, sodaß man nunmehr dazu überge- 
hen konnte, die eigentliche Parteiarbeit in Angriff 
zu nehmen, 


Er habe eine Schulung der Antswalter in die Wege 
geleitet. Diese Maßnahme sei deshalb notwendig gewesen, 
weil der größte Teil der Reichsdeutschen auch in der 
Heimat niemals mit der Partei zu tun gehabt habe, selbs: 
wenn sie Mitzlied der Partei gewesen seien, Für die 
Durchführung der Schulung habe es zunächst eines gewis- 
sen Druckes bedurft, Mit Unterstützung des Arbeitsbe- 
reiches sei dann jede Arbeitsweise durchbesprochen und 
alle Grundfragen seien geklärt worden. á sel seine Ab- 
Sicht, im Sommer alle diese Amtswalter der Standorte 
Zu einer Tagung in Kielce zu berufen. 


Die bisherigen Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Parteiarbeit hütten gezeigt, dag die Standorte nicht 
etwa so groß sein dürften, wie die entsprechenden Ge- 
bilde im Reich. Es habe sich auch als zweckmäßig ere 
wiesen, zwischen die Diotriktstandortführung und die 
Standorte eine Instanz einzuschalten, die eine unnittel- 
bare Verbindung mit den Verhältnissen des betreffenden 
Gebietes habe, Deshalb müöten die Standortführer einen 
kleineren Sektor betreuen und vielmehr mit den einzel- 
nen Menschen zusammenkommen können, 





Die Parteiarbeit stoe auch auf Schwierigkeiten, 
wenn der Kreishauptmann nicht die parteimäüigen Voraus- 
setzungen besitze, die ihn gleichzeitig als Kreisstand- 
ortführer geeignet erscheinen ließen, Die 3 Kreishaupte 
mänre r, die gleichzeitig Standortführer seien, gehörten 
zu den besten Beamten des Distrikts. Es werde aber auch 
möglich sein müssen, daß sich der Kreisstandortführer 
ausschließlich mit der Schulung und Überwachung der Amts- 
walter beschäftige, daß er dem Standort -amtswalter, die 
volksdeutsche seien, die Probleme zeige und ihnen genes- 
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relle Anweisungen gebe. 


Die Zusammenarbeit zwischen dem Distrikt Radom 
und dem Arbeitsausschuß zur Behebung volksdeutschen 
Notstandes sei außerordentlich gut. Die Volksdeutschen 
im Distrikt Radom beherrschten in ihrer Mehrheit die 
deutsche Sprache, Es gebe Dörfer, in denen die Leute 
nur deutsche Dialekte sprüchen. 


Eine der Hauptschwierigkeiten li oge in der Er- 
ziehungsarbeit, die auch den Reichsdeutschen gegenüber 
geleistet werden müsse. Man habe leider feststellen 


müssen, daß sich reichsdeutsche Frauen nicht zur Frauen- 


schaft und reichsdeutsche Münner nicht zur reiensdeut- 
schen Gemeinschaft gemeldet hätten, Er habe deshalb 
angeordnet, daß niemand an der Lebensmittelversorgung 
tellnehme, der seine Meldung nicht abgegeben habe. 
Auch mache er die Aufenthaltsgenehmirzung der Frauen 
reichsdeutscher Beamter und Angestellten von ihrer 
Medlung zur Mitarbeit abhängig, Darüber werde von der 
Partei eine Kontrolle geübt. 


Kundgebungen, Versammlungen und Zusammenkünfte 
fänden laufend ih alien Standorten, auch zellenweise, 
unter starker Beteiligung statt. Wie hier die Teilnahme 
der Volksdeutschen wesent lich größer sei als diefenige 
der Reichsdeutschen, so übertreffe auch die Opferfreu- 
digkeit der Volksdeutschen für das Winterhiléswerk die- 
Jenige der Reichsäeut schen. Das WHW-Konzert der Stadt 
Radom habe mit Beiträgen von 4000 Reichsdeut schen und 
1500 Volksdeutschen eine Summe von 75000 Zloty er- 
bracht, 


sin besonderes Lob verdiene die rege Arbeit für 
die Verwundetenbetreuung, Sie sei im Anfang auf große 
Schwierigkeiten gestoßen, In Zusammenarbeit mit der 
Oberfeldkommandantur sei schon eire Bahnhofsbetreuung 
eingerichtet worden. Hier müsse vor allem der dieser 
Arbeit durch den General Moser, dem früheren Ausbildner 
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der Leibstandarte Adolf Hitler und Mitarbeiter des 
Reichsführers ss Himmler, gewordenen Unterstützung 
gedacht werden, Leider seien der Verwundetenbetreuung 
&erade von den Leitern von Lazaretten große Schwierig- 
keiten in den Weg gelegt worden. 

Auf dem Schiete der Erziehung der Volksdeutschen 
sei vor allem die Tätigkeit der Stelle "Mutter und 
Kind" hervorzuheben. Man habe dafür ein vorbildliches 
Gebäude zur Verfürung gestellt. Zu begrüden wäre es 
allerdings, wenn da und dort besser geschulte Frauen 
| eingesetzt werden könnten. Im allgemeinen sei jeden- 
| 
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falls die Tätigkeit der Stelle "Mutter und Kind? von 
gsröstem Segen, In den volksdeutschen Kreisen herrsche 
eine starke Kindersterblichkeit, die wohl auf eine 
falsche Ernährunzsweise zurückzuführen sei. Infolge 
der Aufklärungsarbeit der Stelle "Mutter und Kind" 

sei die Kindersterblichkeit Z.B, im Kreisstandort Pe- 
trikau von 16% auf 6% in einem Jahr gesunken,.-« Erfreu- 
| lich sei auch der Einsatz von Mädchen des BDM, aus de- 


nen der beste Nachwuchs für Volkspflegerinnen werden 
dur: te. 
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Die Verpflegungssicherung der Volksdeutschen habe 
im Distrikt Radom auch zu Schwierigkeiten geführt, die 
aber im allremeinen jetzt behoben seien, Die Lrschei- 
nung, dal die Volksdeutschen amtlich Nahrungsmittel zu- 
geteilt erhielten und sie auf Sohleichwegen wieder ver- 
kauften, sei zwar noch verhanden, werde aber wohl im 
Gefolge der erziehungsarbeit auch behoben werden können, 





Mit der Rund funkversorgung liege es vielfach noch 
im argen, Benötigt würden vor allem Batterie-Geräte, 
da die geschiossenen volksdeutschen Dörfer vielfach kei- 
nen elektrischen Strom hätten, Solche Kundfunkgeräte 
| seien eríreulicherweise zur Verfügung gestellt worden, 


Ferner brauche man fahrbare "anderkinos. 
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Im übrigen könne er feststellen, daß auch die 
Volksdeutschen Parteiveranstaltungen zu gestalten wiüß- 
ten, Er habe Z.B, in einem Ort einerWeihnachtsfeier 
beigewohnt, die ausschließlich volksdeutsche Amtswaltor 
gestaltet hätten und die weltanschaulich eine Meistere 
leistung gewesen sei. Mögen auch in manchen Dörfern die 
Leute noch schwerfällig sein, die Arbeit der HJ und des 
BDM sei jedenfalls vorbildlich, 


Die polnische Widerstandsbewegung scheine dieser 
Entwicklung unter den Volksdeutschen sozusagen vom 
polnischen Staatsgeist zum Nationalsozialismus nicht 
gern zu sehen, Es sei bezeichnen, daß in derselben Ge- 
gend, in der diese Weihnachtsfeier stattgefunden habe, 
ein Überfall auf eine Zellenversammlung stattgefunden 
habe. Von Polen sei aus dem Dunkel in das beleuchtete 
Schulzimmer einer Volkschule hineingeschoßsen worden. 

In Verfolg dieses Überfalles sei dann ein Sonderdienst- 
mann, den die Polen mit seinem Bruder verwechselt hät- 
ten, erschossen worden. Man habe das Begräbnis zu einer 
Sache des Sonderdienstes und der Partei gemacht. Zur 
Zeit finde von seiten der Polizei eine Vergeltungsaktion 
in den Dörfern dieser Gegend statt. Eine bestimmte Zahl 
von verdächtigen Leuten sei verhaftet worden, und 50 
von ihnen würden an die Wand gestellt. Die Volksdeut- 
schen der Gegenä seien durch dieses Ereignis wieder ganz 
eingeschüchtert, sie hätten keine Waffen und seien den 
stark bewaffneten polnischen Widerstandskräften völlig 
ausgeliefert, Daher sei es geboten, daß die deutschen 
Manner bewaffnet und im Schießen unterwiesen würden. 
Leider fehle es an Waffen und Munition, sodaß Übungs- 
schieden nicht veranstaltet werden könnten. Hier biete 
sich den Nehrschützengemeinschaften ein wirksames Feld 
der Betätigung, Leider sei den Angehörigen der SS ver- 
boten worden, an den Wehrschützengemeinschaften teilzu- 
nehmen., Darüber hinaus solle die 55 beabsichtigen, cinen 
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einen eigenen Sturmban: aufzástellen. Wenn dem so gei, 
dann werde man kein Bedenken tragen, auch SA-Stiirme 
aufzustellen. 


Distriktstandortführer Dr,Fischer befürwortet 
auch als Angehöriger der SA die Errichtung der Wehre 
schützenbereitschaften und betont, das die SA eich 
Jederzeit gern in den Dienst dieser Sache stellen wird, 


Distriktstandortführer Kundt gibt davon Kenntnis, 
daß er eine Anordnung getroffen habe, nach welcher 
Jederzeit im Falle eines Alarms die "ehrschützenbe- 
reitschaft antreten könne und dam dem Kommandeur der 
Ordnungspolizei zur Verfügung stehe, Man müsse berück- 
sichtigen, daß eine ganze Anzahl Deutscher vereinzelt 
auf den Gütern sitze und jederzeit iberfallen werden 
könne, Hier müsse schnell durchgegriifen werden können, 
ohne daß man erst auf die Gendarmerie zu warten brau- 
che, 











Pen. Al er behandelt die Leistungen des Haupt- 
arbeitsgebletes " Fraueneinsatz". An erster Stelle stünden 
die Leistungen in der Verwundetenbetreuung, die von den 
Frauen in ehrenamtlicher Tütigkeit durchgeführt werden, Seit 
Ausbruch des Russlandfeldzuges hätten 4445 Frauen eine Ar- 
beitsleistung von 71 211 Stunden vollbracht, Zweimal in der 
Woche würden die Verwundeten in den Lazaretten besucht und 
die Liebesgaben, die von der NSV gesammelt und hergestellt 
würden, au die Soldaten verteilt, Vielfach hätten die Sol- 
daten bei diesen Unterhaltungen auch zum ersten Mal Gelegen- 
heit, sich von ihren Erlebnissen an der Front frei-zu-sprechen, 
Ausserdem würden in Zusammenarbeit mit dem BDM Briefe an die 
Angehörigen in der Heimat geschrieben werden, wenn die Sol- 
daten infolge ihrer Verwundungen dazu nicht in der Lage wü- 
ren, Dadurch sei es den Frauen möglich, die Erlebnisschil- 
derungen der Soldaten abzuschwüchen und zu erreichen, dass 
in der Heimat nicht zu sehr die Schilderung der Erlebnisse 
in den Vordergrund rerückt werde, sondern mehr der verwune 
dete Soldat. Infolge dieser Übung habe sich auch ein Briefe 
wechsel zwischen volksdeutschen Frauen und den Angehörigen 
der Soldaten entwickelt, sodass die gegenseitigen Bande mit 
dem Reich immer fester würden. Man habe auch erreicht, dass 
die Soldaten, wenn sie ausgehen könnten, in die volksdeut- 
schen Familien eingeladen würden. Durch alle diese Massnahmen 
werde bei den Soldaten das Gefühl erweckt, dass sich die 
Partei um die Betreuung der Verwunästen kümmere, Während die 
Veranstaltungen der Partei in den Lazaretten nur Augenblicks- 
erfolge seien, gebe die Arbeit der Frauen den Verwundeten 
infolge ihrer Bestündigkeit mehr das Gefühl einer Betreuung 
durch die Partei. Ausserdem hätten 700 im Bahnhofsdienst 
t tigen Frauen eine Arbeitsleistung von 74 665 Stunden voll- 
bracht. 

Pen. Alöinger weist dann auf die Schwierigkeiten 
hin, die der Frauenarbeit in der Verwundetenbetreuung von 
Seiten der Wehrmacht gemacht würden. Man habe auf Grund eines 
Hilfeschreis des Roten Kreuzes, dass in den Lazaretten zu 
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wenig Einsatzkräfte vorhanden seien, in einer Sofortaktien 


allein in Krakau 200 Frauen aufgestellt, die ausgebildst 
würden. Mit diesem Nachwuchs wollte man den Dienst in den 
Lazaretten zur Entlastung der Schwestern ehrenamtlich auf- 
zehmen, Man habo der Wehrmecht auch unausgebildete Frauen 
angeboten, die Verbandszeug schneiden und legen sollten, 
damit die Schwestern des Roten Krouzes für die rein pflegeri- 
schen Aufgaben frei werden, Die Wehrmacht habe dies abge- 
lehnt mit der Legründung, dass man nicht wisse, wie man 
diese Fraucu in den Lazaretten anreden solle. Der wahre 
Grund lige aber scheinbar darin, dass die Wehrmachtsstellen 
sich nicht hinter die Kulissen schauen lassennwollten, 


Auch die Instandsetzung der Lazarettwäsche habe 
man übernommen, Auch hier lege die Wehrmacht grosse Schwie- 
rigkeiten in den Veg . Sie wolle vor allem nicht wahrhaben, 
dass zu wenig Wäsche vorhanden sei, Von ungefähr 2000 Frauen 
3eien in 23" Arbeitsstunden die Lazarettwäsche instand gesetzt 
"orden, Diese Aktionen laufen weiter, Die Arbeit auf diesem 
Gebiete leide aber unter diesen schwierigkeiten sehr stark 
und es soi erforderlich, einmal den Männern des OKW und 
des Nilitärbefehlshabers die Einstellung der Partei zur 
Verwundetenbetreuung klarzulegen, Es sei eigenartig, dass 
die verantwortlichen Offiziere sich ständig auf den Stand- 
punkt stellten, dass Fleckfiebergefahr vorhanden sel, In 
den 55- Lazaretten würde der Frauenarbeit keine Schwierig- 
keiten in den Weg gelegt, Tatsache sel, dass in diesen Laza- 
retten keine Frau vom Fleckfieber angesteckt worden sei oder 
umgekehrt, 

Sie habe den Antrag gestelli, dass die ehrenamtliche 
Arbeit innerhalb der NSDAP ausschlaggebend sei für den 
Aufenthalt der deutschen Frau im Geueralgouvernement. Da- 
Curch werde vermieaen, dass der Aufenthalt im Generalgou- 
vernement nur als Erholungsaufenthit betrachtet werde. Wenn 
eine Hitarbeit abgelehnt werde, dürfe der Aufenthalt nicht 

















über 5 Wochen verlingert werden. Dadurch habe man erreicht, 
Cass man alle Frauen im Generalgouvernement einsetzen könne, 
Garade der kriezsmissige Einsatz in den Lazaretten könne 
als ein zewisser Kriegseinsatz der Frau betrachtet werden. 
Wenn eine Fran erkläre, dase sie nur kurze Zeit hier weile, 
würden Pnsenahm.n ergriffen, dass sie nach ihrer Rückkehr 

ins Reichegebiet dort zum Kriegseinsatz herangezogen werde, 
Sie bitter die Distriktsstandortführer um ihre Unterstützung 
auf diesen Gobiet, 

Auf einen Einwurf von Distriktsstandortführer Fischer, 
dass in Warechau die Heranziehung der deutschen Frau zur 
Mitarbeit nicht besonders crust gehandhabt werde, entzezmet 
ren.Aldinger, üass diese Tatsache auf die wenig tatkrüftige 
Arbeit der dortigen Führerinnen zurückzuführen sei, Pg. 

Stahl habe an die hauptamtlich tätigen Parteigenossen eine 
Anweisung hinausgegeben, derzufolye auch die Frauen dieser 
Partelgenossen zur Mitarbeit herangezogen werden sollen. 
im Kriegseinsatz miisse auch die Frau eines politischen Lei- 
ters wie ihr Mann politisch titig sein, Es sei technisch 
möglich, ĉie Frauen so einzusetzen, dass sie am abend für 
ihren Monn da seion, 

Anschliessend macht Pon, ,Aldinger Ausführungen 
Uber die Betreuung cer Voiksdeutschen, Im letzten Jahr 
habe man vom Reich leider nur sehr wenig pflegerische Lehr- 
krüfte erhalten können, die den volksdeutschen Frauen neu- 
zeitliche Siuglingspflege beibringen müssten, Von 2 Lehr- 
kräften seien insgesamt 51 Lehrgänge durchgeführt worden. 
Man habe festgestellt, dass gerade in den Dörfern, in denen 
S“uglingspflegekurse abgehalten worden selen, sich ein 
merkliches Besösrbefinden der Kinder eingestellt habe, 





Die Frauenschaft begrüsse auch den BDM- Einsatz, 
nisse es aber ablehnen, dass 14-bis 15-jihrige Mädel die 
Frauen über Säuglingspflege unterrichten. Der BDM müsse 
tür diese Aufgabe ältere Midchen einsetzen, In Krakau werde 
Ende April die erste Mütterschule eröffnet. Auch in Warschau 
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unc anschåiesseud in Radom sei die Sinrichtung einer 
Mütterschule geplant, In ihnen würden die deutschen 
Frauen über fohukultur unterrichtet; auch auf dem Ges 
biete der Naushaltsführwier würüen alle Erkenntnisse 
der letzten Leit unterrichtet serien, Angeschlossen sei 
eine Waschlehrkiiche, in der die polnischen Hausangestell- 
on übor die deutschen Waschmethoden belehrt würden. 
Weiter würde cie Schulung der Berufstätigen für eine mög- 
lichst zweckmässige Umstellung in der Ernährung durch- 
zofünrt. Man habe im letzten Jahr 10 000 Rezepte für Be- 
st tigxeit herausgegeben, die die Hauptabteilung Pro- 
paranda sogar ins Polnische übersetzen lassen wolle, 


Eine andere Frage sci ĉie Unterbringung der weib- 
lichen Angestellten: in neu zu schaffenden weiblichen Yohn- 
heimen, Man stosse dabel aui den siderstand vieler Männer, 
Sie darin eine Fasernieruns der Frau séhen. Der Frauen- 
schaft rene es aber nur darun, für die berufstätige deut- 
sche Frau im Generalgouvernemer: arstündige Wohnmörlich»- 
keiten zu schaffen, Viele “dels wohnten in unmözlichen 
Zimmern, oft noch bei Polen. Man wolle in den neuen lichn- 
heimen für jedes Mädel cin Zinner schaffen; ausserdem 
seien Gemeinscheftsr-uma vorgesehen, Damit könne man auf 
die Lebensführung der Mädels grossen Einfluss ausüben. 

Die Hauptabteilung Arbeit wolle diese Wohnheime erstellen, 
"whrend die Finanzierung von dor üsglerung übernommen were 
de, die Bereitstellung des benUtigten Personals und die 
Betreuung erfolge durch die Partei». 


Pee Mehl £eht in seinem Referat von der Grün- 
dung der Arbeitsgsneinschaft zur Behebung volksdeutschen 
Notstandes im Oktober vorigen Jahres aus. Er habe damals 
sofort in einer Anzahl von Besprechungen Abhilfe zu schaf- 
fen versucht. Als erstes habe er den Antrag auf Erhöhung 
der Unterstützungssätze um 50 % gestellt, der auch gewihrt 
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worden sei. Auch seien den Kindern unter 15 Jahren aller 
im öffentlichen Dienst stehenden volksdeutschen Angestell- 
ten und Arbeitern auf seinen Antrag hin Weihnachtszuwen- 
dungen gemacht worden. Vorschüsse zur Beschaffung von 
Brennmaterial und Winterkartoffeln seien gewährt worden, 
in Dezember habe man eine einmalige Deihilfe in Höhe von 
300 Z1. für Verheiratete und von 150 Zl. für Ledige ausbes 
zahlt. Ebenso sei allen in der freien Wirtschaft stehen- 
den Volksdeutschen im Januar ein einmaliger Betrag ausge- 
hindigt worden. Dies alles seien Sofortmaónahmen gewesen, 

Vor acht Tagen sei auch eine Veroränung über die Ge- 
wührung von Kinderbeihilfen für volksdeutsche nach den im 
Reich geltenden Bestimmungen unterzeichnet worden, Die von 
der Partei beantragte laufende Besserstellung der im öffent- 
lichen Dienst beschäftigten Volksdeutschen durch Gewährung 
von 50 $ der Beschäftizungstagezelder sei ebenfalls ab 
Januar in Kraft getreten. Einige Schwierigkeiten seien 
bei Regelung dieser Frage bei der Ostbahn aufgetreten, die 
erklärt habe, dazu nicht in der Lage zu sein, da sie be- 
reits im vergangenen Jahr zusätzliche Leistungen für die 
Volksdeutschen aufgebracht habe, In Verhandlungen habe sic] 
die Ostbahn aber bereit erklärt, eine Beschäftirungszula- 
se in Höhe von id 30.- zu gewähren, Dadurch und durch die 
bereits seit längerer Zeit bestehenden Leistungen erhiel- 
ten die volksdeutschen Angestellten der Ostbahn Jieselben 
Bezüge wie die im öffentlichen Dienst Tüti;en. 

Weiter habe er eine laufende Besserstellung der 
Volksdeutschen in der freien Wirtschaft beantragt. Die 
Hauptabteilune Wirtschaft erkläre aber, dai die Wirtschaft 
die dafür notwendigen Nittel nicht aufbringen könne. 
Gewisse Schwierigkeiten bereite auch die Hauptabteilung 
Arbeit, inden sie Bedenken tariflicher Art ins Felä führe. 
Sie erkläre, daß ein West-Ost-Gefälle bestehen müsse, Bei 
Ermittlung des Existenzminimums habe er festgestellt, daB 
es für ein kinóerloses Ehepaar monatlich mindestens 
255 Zl. betrage, für ein Ehepaar mit einem Kind 508 Zl.» 
für ein Ehepaar mit 8 Kindern 887 Zl. Der Verdienst z.B. 
im Baugewerbe, das am besten bezahle 
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betrage bei zehnstiindiger Arbeitszeit für ungelernte Ar- 
beiter aber nur 254 21. Vorerst helfe man auf dem Unter- 
stiitzungswes. In einer Besprechung mit Vertretern der 


Wirtschaft vor einigen Tagen sei er zu der Auffassung gee- 
kommen, daß man eine Kinderzulage von mindestens 40 21. 

pro Kind zahlen müsse und auch könne, Einen dementsprechen- 
den Antrag werde er in den nächsten Tagen stellen, Dazu 
sei ein Betrag von rund 8 Millionen Zl. im Jahre notwendig, 
den die Wirtschaft des Generalsouvernements ohne weiteres 
aufbringen könne, 

Pg.Mehling berichtet weiter, dai er schon einmal eine 
Anzahl von Rundfunkgeräten habe verteilen können.  Neuer- 
dings ständen weitere hundert Stück zur Verfügung, Er habe 
den Antrag gestellt, das die Hauptabteilungen Finanzen und 
Propaganda die nötigen Mittel zur Verfügung stellten, Wenn 
man die volksdeutschen Dörfer am deutschen Leben teilneh- 
men lassen wolle, dann müsse man sie unbedinstmit Rundfunk- 
apparaten versorgen. 

In der Frage der Behebung des Notstandes der Juasend 
sei er in Zusammenarbeit mit dem Reichskommissar für die 
Festigung deutschen Volkstums mit der Hauptabteilungz Er- 
ziehung und Unterricht übereingekommen, unbedingt Schul- 
internate einzurichten, Gebäßde dafür seien vorhanden, 
wenn sie auch zur Zeit für andere Zwecke gebraucht würden. 

In diesem Zusammenhang weist Distriktsstandortführer 
Kundt darauf hin, da. die Wehrmacht auch Gebäude nicht frei- 
gebe, wenn man sich bereit erkläre, sie sofort wieder zu 
räumen, wenn si^ die Wehrmacht für ihre Bedürfnisse be- 
nötige. 

Pe. Mehling erklärt dazu, dai sich der Militärbefehls- 
haber im Generalrouvernement bereit erklärt habe, in der 
Freigabe der Schulen behilflich zu sein. Wenn man die 
volksdeutschen Kinder in die Hand bekommen wolle, so 
müsse man unbedingt solche Schulinternate einrichten. 
er halte es für notwendig, die Kinder sogar zwangsweise 
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in diese Internate aufzunekzon. Die Finanzierung müß- 
‚2 GOF Staat tibernenmm. Nittel, die heute als Kinder- 
beihiifen gewährt würden, könne man für diese Zwecke ver- 
790u0n. Die Zwegsschulen in don Dörfern, deren Wert er 
vegen der Garin tüti:en schlechten Lehrer bezweifele, 
xónnton åafür verschwinden, wenn man diese Internate 
iX Mitvelpunkt eines gewissen Bezirkes errichte, soda? 
es Eltern die Möglichkeiten eines häufigeren Besuches 
i Sbrer Kinder geboten seien, würde man auch den Wider- 
s,hanc cer Eltern beseitigen, Schwierig werde es sein, 
ins Reich zu schicken. Mach 
rei bis vier Jahren fuvernatsbesuch dagegen könne man 
EISch eine solche Aktion nichts elnwenden, 
“it dem Internat erreiche man auch die Schulspei- 
ale man mit Feldkxichen bewerkstelligen könne, 
deren Einrichtung naterlalmiiis keine Schwierigkeiten im 
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standen, 

AuBerd2n werde über die Landwirtschaftliche Zentral- 
ecmossensc art zeklart, dai sie su gfoße Preisspannen zuls 
liege. Er habe jetzt mit der iauptabteilun; Ernührung 
dis Einrichtung von Verkanfa tollen für Volksdeutsche 
bei den kre issenossensechaf ten vereinbart. Dadurch 
worde os den volksdeuta:han Bauern möglich genacht, 

Sich die täglichen Jecnrfenrt kol unter óahlun; von 

| normalon Preisen zu beschaffen. 

20 000 Paar Schuhe, die Ps. Ollesch beschafft habe, 
seien andie Volksdeutachen euccceg@en worden. Man plane 
auch die Ermäßizuns der Mitziicisbeiträge für Kinderrei- 
che. Außerdem werde er ip den nächsten Tagen einen An- 
tragauf Gerïhrung von Ehestanisdarlehen, die in Form 
von Gutscheinen ausgegeben werden sollten, beantragen. 

Auf grund seiner ET Tahrwigen müsse er feststellen, 

Gab seine Arbeit von den Kauptabteilungen Finanzen und 

Erziehung und Unterricht in jecor Weise unterstützt 

werde, während die Nauptabtediung Wirtschaft und zum 

Tell auch die c&uptautelluug Arbeit immer wieder Hemmungen 

zeigten. Der Grund dafür sei wohldarin zu suchen, daß 

diese Hauptabteilungen die Dinge lediglich vom Wirtschafts 
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standpunkt sähen, während sie die volkspolitischen Ge- 
sichtspunkte außer acht ließen, Sie vergäßen, daß der 
Volksdeutsche heute noch gar nicht so viel arbeiten 
könne, 


Abschnittsleiter Stahf geht in seinem Bericht davon 
aus, dai die Arbeit auf seinem Arbeitsgebiet unter 
folgenden Gesichtspunkten stehe: Durchführung der Betreu- 
ungsarbeit zugunsten der deutschen Arbeiter im General- 
gouvernement, Leistungssteigerungsaktion der deutschen 
Wirtschaft und Vorbereitung des berufserziehungswerkes. 

Er sei notwendig, daß die deutschen Arbeiter, die aus 
dem Reich abkommandiert und im Generalgouvernement 
in Gemeinschaftslagern untergebracht seien, ordentlich 
betreut würden, Diese Betreuungsarbeit habe bisher der 
Gau Niederschlesien und der Gau Yartheland durchrzeführt. 
Dieser Zustand sei auf die Dauer nicht kragbar gewesen, 
Durch Verhandlungen mit Berlin und den beiden Gauen habe 
er in den letzten Wochen erreicht, daß die Betreuung der 
nunmehr bestehenden 37 Lager ( in den nächsten Wochen kämen 
noch einige große Lager in Galizien hinzu) ab l.April von 
ihm durchgeführt würde, 

Auser drei hauptamtlich tätigen Mitarbeitern habe 
er für seine Arbeit nur ehrenamtliche Kräfte zur Verfügung. 
Für ihn ergebe sich daher die Notwendigkeit, zur Durch- 
führung seiner Aufgabe möglichst eng mit den Stellen der 
Regierung und der Distrikte zusammenzuarbeiten. Zehn 
Arbeitsprozesse, die er zur Zeit zu führen habe, müsse er 
infolge des Fehlens von Arbeitsgerichten im Generalgouver- 
nement im Reich durchführen. Dieser Zustand werde aber 
demnächst abgeändert, 

im Generalgouvernement sei eine große Anzahl deutscher 
Gefolgschaftsmitglieder in Wehrmachtsbetrieben eingesetzt, 
Um seine Arbeit auch auf diese Betriebe ausdehnen zu können, 
habe er mit den Luftgauen Posen und Krakau Abkommen getrof- 
fen, nach denen er die Schulung der Arbeiter auch dort 
aufnehmen könne, Die Zusammenarbeit mit General Sommb sei 

ausgezeichnet, 
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Sehr wichtig sei das Problem des Handels und des 
Handwerks im Generalgouvernement. Durch die Organisa- 
tion der gewerblichen Wirtschaft habe man eine wirt- 
schaftliche Selbstverwaltung, in der Deutsche und Polen 
verankort seien. Diese Organisation sei nun an die deut- 
schen Betriebsführer herangetreten und habe sie aufge- 
fordert, dieser Einheitsorganisation beizutreten, Viele 
von Ihnen würden sich aber weigern, da auch gleichzeitig 
polen Mitglieder seien, 

Reichsleiter Dr. Frank beauftragt Finanzberater 
Dr. Senkowsky um Nachprüfung dieser Angelegenheit. 

Abschnittsleiter Stahr berichtet weiter, dass 
die Deutsche Post Osten mit 153 Dienststellen im ` pts 
wettbewerb des Leistungswettkampfes stünde, den Reichs- 
leiter Dr. Frank im Januar für das Generalgouvernement 
freigegeben habe, Durch diesen ersten Wettkampf solle 
eine Ausrichtung gegeben werden, um zu einer Leistungs- 
steigerung zu kommen, Mit Präsident Lauxmann habe er 
vereinbart, dass am l.Mai bereits einige Ämter, die seit 
2 Jahren im Generalgouvernement arbeiteten, ausgezeichnet 
werden sollten, Diese Tatsache werde zu weiterer Lei- 
stungssteigerung Anregen, 


Im Reich werde eine nochmalige Leistungssteizerungs- 


aktion durchgeführt. Für das Generalgouvernement sei es 
notwendig die deutschen Menschen, die hier irgend eine 
Funktion einnähmen, durch eine psychologische Aktion 

zu einem noch grösseren Leistungswillen zu bringen, 

Für eine solche Leistungssteigerung sei eine vorbildliche 
Betriebsorranisation notwendig. Vorbildliche Einrich- 
tungen, die von den einzelnen Betriebsführern gemacht 
würden, sollten allgemein bekannt geg-"^ rien, Es 
gebe noch eine ganze Menge deutscher Menschen, die cine 
ganz andere Arbeit ausfüllen könnten, (ier müsse die 
Bewegung eingreifen und sagen : " Deutscher Mann, Deut- 
scher Arbeiter, erfüllst Du auch eine kriegswichtige 
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Aufgabe $ s Die Aktion werde unter der Parole gestar- 
tet " Wie konzentriere ich mich auf den Sieg ". Er 
habe bereits eine Botriebsführertagung angesetzt, in 
der er diese Gedanken darlegen wolle, Auch im Generale 
gouvernement würde sich trotz der wenigen Menschen 
noch eine Leistungssteigerung herausholen lassen, 


Betreuung der Voiksdeutschen : Man habe ge» 
sehen, dass es sur Zeit unmöglich sei, die volksdeute 
schen Arbeiter tarifmässiz; zu erfassen, da das Leistungs» 
niveau noch unter dem der deutschen Arbeiter stehe, 
Diese Tatsache habe ihn veranlasst, an das Problem der 
Berufserziehunz heranzugehen, Man müsse die Volksdeute 
schen in ihren Leistungen auf eine Höhe bringen, die 
eine gute Bezahlung rechtfertige. Der Reichsleiter habe 
die Unterschrift unter die Anordnung über die Berufz- 
erziehung bereits gesetzt, sodass man nunmehr daran 
gehen könne, die Volksdeutschen in ihren Beruf so zu 
erziehen, dass in ein oder zwei Jahren ihre Leis tungen 
denen der deutschen Arbeiter gleich kämen, 


Weiter habe er an die Betriebsführer einen 
Aufruf gerichtet, ab 1.Mai den Leistungswettkampf 
in allen Betrieben zu eröffnen, Diese Arbeit sei kriegs- 
bedingt. Er bitte den Reichsleiter, Betriebe, die Her- 
vorragendes geleistet hätten, durch einen Besuch aus- 
guzelchnen, 
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Bereichsleiter Ollesch führt aus, daß die in das 
Ergebnis des Kriegswinterhilfswerk 1941/42 gesetzten 
Hoífnungen nicht getrogen hätten. Das laufende KWHW, 
das kurz vor dem Abschluß stehe, sei als außerorgdent- 
lich gut zu bezeichnen. Allein die beiden Veranstaltun- 
sen des Wunschkonzerts mit 2,5 Mio Zloty und des Tages 
der Deutschen Polizei mit 2,2 Mio Zloty brächten an- 
nähernd das Ergebnis des gesamten letztjährigen Win- 
terhilfswerks, Nach vorläufigen Schätzungen könne er 
mit einem Gesamtergebnis von vielleicht 10 bis 12 Mio 
für das laufende KWHW rechnen, 


Die Zahl der Betreuten sei in diesem Jahr wesert =- 
lich höher, Gegen 13128 Volksdeutsche des vorigen Jahres 
habe man diesmal 47207 Volksdeutsche im Rahmen des Win- 
terhilfsworks unterstützt. Das sei ungefähr die Hälfte 
der amtlich registierten Volksdeutschen. Allerdings 
sef"in diese Zahl einbegriffen mt 20 000 Menschen, die 


man als deutschstümmig bezeichne. Man sei Jetzt zur 
Gutscheinbetreuung übergegangen und habe Vertgutscheine 
ausgegeben, die in allen deutschen und polnischen Ge- 
schüften eingelöst werden könnten, Die Erfolge dieser 
Betreuungsart seien sehr erfreulich, Der Betreuungs- 
satz sei auf Grund der Ermittlungen eines Existenzmini- 
mams festgestellt worden. Es betrage 148 Zloty je Kopf 
der Betreuten für die Dauer des Winterhilfswerks. Da- 
raus ergebe sich eine monatliche Durchschnittsbetreu- 
ung von 22 Zloty. Am Tage der Macht übernahme sei eine 
Sonderbetreuung von 5 Zloty je Kopf durchgeführt worden, 
Auch die Ausgabe von Sachwerten werde stark gefördert. 
Sọ seien schon 50 000 Paar Lederschuhe zum größten Teil 
zur Ausgabe gelangt., Daneben habe man einen Warzzong mit 
rund einer halben Million Bekleidungsstücken aller Art 
aus dem Reich organisiert, die, soweit sie gebrauchs- 
fähig seien, sofort ausgegeben würden und, soweit sie 
noch bearbeitet werden müssen, in den Nühstuben der 
Frauenschaft einer Neugestaltung entgegensehen,Darüber- 
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hinaus würden die Lüger für die NSV-Arbeit aufgefüllt. 


Das KWHW werde mit April dieses Jahres abschließen, 
Die letzte Versammlung sei auf den 11.April verlegt 
worden, Von Anfang April beginne dann das weitere 
Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz zu laufen. 
Im Rahmen dieses “erkes würden 5 Listensammlungen und 
2 Abzeichensamnlungen durchgeführt werden. Mit dem 
S1,.August 1942 werde dann das Kriegshilfswerk durch 


das nächste Kriegswinterhilfswerk abgelöst werden. 


Kit Wirkung vom 1.November 1941 habe er die orga- 
nisatorische und verwal tungsmäßige Aufgabe der Verwun- 
detenbetreuung Wibernommen, Die praktische Auswirkung 
der Verwundetenbetreuung in den Lazaretten und Lazarett- 
zügen geschehe durch die Angehörigen der Frauenschaft, 
aber die Beschaffung der Materialien habe er mit seinem 
Ant übernommen. Selbstverständlich habe man in die bis 
dahin etwas planlose Betreuung eine gewisse Regel brin- 
gen müssen; man habe einen Betreuungssatz je Verwundeten, 
je Bett und Monat von 10 Zloty festgesetzt, für die Be- 
treuung der Verwundeten in den Zügen einen Satz von 
1,5 Zloty je Mann, Diese Sätze reichten im allgemeinen 
für die Durchführung der Betreuung aus, Es genüge durch- 
aus, wenn alle 14 Tage in den Lazaretten Sachwerte ause 
gegeben würden, da neben dieser materiellen noch die 
ideelle Betreuung stehe, der er den weitaus größten 
Wert beimesse. Hinzu komme, daß dieser Satz angesichts 
des großen Mangels an Zigaretten, Alkohol, Obst oder 
Wein nioht erhüht werden könne, Vom ersta November 
an seien rund 2 Millionen Zloty für die Verwundetenbe- 
treuung ausgegeben worden; dieser Betrag werde aus Hit. 
teln des WHW finanziert, Zu einem großen Teil würden 


allerdinzs diese Nittel vom Reichshauptamt für Volks- 
wohlfahrt erstattet, 








Die Zusammenarbeit mit den “ehrmachtstellen sei 
schon mehrfach behandelt worden. Die “ehrmacht behauptet 


zwar, 
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zwar, sie gehe richtig vor, die Praxis zeige aber leide 
ein ganz anderes Bild. Im Zuge der Anorinung des Reichs 
propagandaleiters über die Aktivierung der Verwundeten- 
betreuung zur Behebung der Winterschäden habe er über 
40 Schwestern eingesetzt, die an den Grenzbahnhöfen - 
Brest, Blody, Tarnopol, Malkinia - die Liebesgaben aıs- 
geben sollten. Diese Schwestern seien im Zuge der gue 
sätzlichen Lazarettzugaktion zurückgerufen worden und 
seien z., Teil durch Angehörige des Frauenhilfsdienstes, 
2.1. durch Frauen aus dem Reich z, Teil aber auch durch 
Frauen, die von Frau Aldinger aus dem Generalgouverne- 
ment zur Verfügung gestellt worden seien, ersetzt wor- 
den, Die Schwestern hätten an einigen Stellen wochen- 
lang unbeschüftigt gewartet, weil sich die Wehrmacht 
gegen diesen Fraueneinsatz gewehrt habe mit der Begrün- 
Gung, daß alle diese Dinge durch das Rote Kreuz durch. 
geführt werden müßten, Aber das Rote Kreus habe nicht 
eingreifen können, weil die Einheit nicht draußen Se- 
wesen sei, Er habe einen schweren Kampf durchfechten 
müssen, und es sei manchmal unerträglich, zu sehen, 


welchen Standpunkt die Wehrmacht in diesen Dingen ein- 
nehme, 


Zur Zeit seien in der Verwundetenbetreuung rund 
40 Personen hauptamtlich beschäftigt. Einzelne Bahn- 
stationen, die mit Angehörigen des Frauenhilfsdienstes 
besetzt seien, würden von je einem poltischen Leiter 
geleitet, der ihm einsatzmälig zur Verfügung gestellt 
sei. Man habe im Einvernehmen mit der Wehrmacht ins- 
gesamt 14 Stationen im Generalgouvernement festgelegt, 
an denen eine zusätzliche Betreuung stattfinden solle. 
Nach seinen Feststellungen über das Funktionieren die- 
ser Einrichtung hätten sich die Verwundeten überein- 
Stimmend äußerst günstig Beäußert, Besonders an den 
Stationen Tarnopol, Blody und Brest funktioniere dieser 
Einsatz ganz hervorragend, Diese Fürsorge hebe sich 
sehr wohltuend von der Betreuung ab, die in den Gebie- 


ten 
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ten der Reichskommissariate durchgeführt werde. Beim 
Hauptamt sei angeregt worden, daß Betreuungskommandos 
ein; esetzt würden, die im Laufe des kommenden Frühjahrs 
im Osten tätig werden könnten. 


im übrigen sei der Zustand der Züge nicht mehr so 
schlecht wie vor einigen Wochen, Die Wehrmacht habe Be- 
treuungskonmandos aufgestellt, die die behelfsmäßigen 
Züge mit Stroh, Holz, Öfen, Wasser usw. versorgten. 
Vorden seien die Verwundeten einfach in die Lüge ge- 
packt worden, und man habe sie den Zufälligkeiten eines 
14 tägigen bis 35.wiüchemédséeaer Transportes ausgesetzt. 
bie meisten Erírierungen seien nicht draußen an der 
Front vorgekommen, sondern auf dem Transport zu den 
Grenzen des Qeneraigouvernements. Diese Zustände hät- 
ten sich heute etwas/gebessert, auch sei die Zahl der 
iranoportzüge nicht mehr so groß, Es scheine doch, als 
ob die Lazarette im weiteren Osten ziemlich geräumt 
seien. Auch im Generalgouvernenent gehe man dazu über, 
Gie Verwundeten aus den Lazaretten zu nehmen und sie 
nach dem Reich zu bringen, Im Reich seien 250 OCO Bete 
ten neu organisiert worden. Die Zahl der sten im Ge- 
neralgouvernement betrage augenblicklich 40 000. Dazu 
kämen rund 15 000 holbetten, vor allem im Distrikt 
"arschau, Der Distrikt Warschau habe überhaupt die mei- 
sten Verwundeten. Die dortigen Ärztlichen Stellen, ins- 
besondere der Oberstarst Dr. Frymers arbeiteten mit der 
rartel sehr gut zusammen. Schwierigkeiten entständen 
Jeweils dadurch, dal die Transport- u. Bahnhofsoffiziere 
das ausschließliche Recht hätten, zu bestimmen, wer auf 
Gen Bahnhof And in die Züge komme. Sie erhielten keine 
Anweisungen vom Milit&rbefehlshaber im Generalgouverne- 
nent, sondern hätten den Anorónungen des Transportchefs 
in Hauptzuartier des Führers zu folgen, 


im Zuge der Lazarettbetreuung seien durch Vermitt- 
lun; der Hauptabteilung Propaganda 200 Rundfunkgeräte 
zur Verfügung gestelit worden. Die Verstärkung dieses 
hundfunkeinsatzes sei beabsichtigt und werde bei sich 


bietender 
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bietender Gelegenheit durchgeführt, 


"vas die eigentliche NSV-Arbeit angehe, so habe er 
inzwischen das Netz der Hilfsstellen, mit denen das 
Generalgouvernement überzogen werden solle, weiter verə- 
stärkt. Es gebe jetzt 29 Hilfsstellen, die mit rund 
60 Fachkräften besetzt seien, Volks pflegerinnen, NSV- 
Schwestern und sonstigen Kräften, die die Betreuungs- 
arbeit verrichteten. Dis Besetzung sei soweit vorge» 
schritten, daß er am 15.April in den Distrikten *arschav 
und Radom, darüber hinaus an sinigen Orten des Distrikts 
Krakau die Durchführung dos Erlasses vom 25,August 1941 
vornehmen kine, nachdem eine 5anze Anzahl von Aufgaben 
der Öffentlichen Fürsorge auf die Partei verlagert 
worden sei, 





Zur Verstürkun:; der Fachkrüfte habe er mit fast 
sämtlichen Volkspfiegerinnenseminaren und Frauenschulen 


des Deutschen &eiches Abmachungen dahin getroffen, daß 
dem Generalgouvernement Probeschülerinnen und Prakti- 
kantinnen laufend zur Veriügung gestellt würden. Man 
rechnet für das laufende Jahr mit weiteren GO Prakti- 
kantinnen und Frobeschülerinnen, die dann ihre prakti» 
sche Lehrzeit im Generalgouvernement durchmachten und 
teilweise auch ihr Frobejahr ableisteten, Sie könnten 
hier auch die staatliche Anerkennung erwerben, dio für 
den Abschiuß der Lenrzeit notwendig sei. Die meisten 
Kräfte, die hier eingesetzt würden, entschlóssen sich 
Schon auf Grund der besonderen Eigenart der Arbeit stän- 
dig iui Generaigouvernement zu bleiben. Die Arbeit bie- 
tet viel Neues auf alien Gebieten, die sei nicht 80 
bürokratisiert wie im Reich und gebe auch dem einzelnen 
Kenscher. sutwick lungsmiglichkeiten, Aus diesen Einsatz- 
kräften könne man das brauchbarste Material an Mitarbei- 
terinnen heransiehen, 





Die Hilfsstelien seien so organisiert, daß in je- 
dem politischen Kreis eine sog. große Hilfs- Ue Beratung 
stelle besthhe, und zwar unter Leitung einer Volkspfle- 
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gerin oder einer NSV-Schwester. 


Im interesse der gesundheitlichen Betreuung der 
Frauen und Mütter habe er in enger Zusammenarbeit mit 
der Abteilung Gesundheitswesen erreicht, daß Reichs- 
deutsche Hebammen in großer Anzahl im Generalgouverne» 
ment eingesetzt werden konnten. Hebammen würden aus- 
schlieölich durch sein Amt eingesetzt. Die Abteilung 
Gesundheitswesen habe für diese Dinge angeblich keine 
Gelder, 


Angesichts der schlechten wirtschaftlichen Verhält- 
nisse der Volksdeutschen sei Ale Geburtenfreudigkeit 
sehr gering, Nach einer Srhebung im Distrikt Warschau 
betrage die Kinderza^l je Familie nur 1,5. Dazu komm 
roch die hohe Säuglingssterblichkeit, die z.B. im Kreise 
Tomaschow im letzten Jahr 52% betragen habe. 


Zur Zeit seien 16 Hebammen mus dem Keigh im Genee- 
ralgouvernement eingesetzt. Ihre Zahl solle auf 60 
erhöht werden, Man könne aber angesichts des groSen 
“angels an Hebammen im Deutschen Reich nicht mit einem 
sofortigen Einsatz rechnen. In Zusammenarbeit mit der 
Abteilung Gesundheitswesen habe man eine Umschulung 
der volksdeutschen Hebammen vorgesehen und wolle auch 
darüber hinaus die Einrichtung einer eigenen Hebammen- 
lehranstalt ins Auge fassen, die der Ausbildung volxs- 
deutscher Hebammen dienen solle,- Die Schwangerenbera- 
tung seitens deutscher Hebammen habe bereits begonnen. 


fine unerfreuliche Tatsache sei die sog. Ausbil- 
Gung und Umschulung polnischer Hebammen. Die Abteilung 
vesundheitswesen habe sich auí den »tandpunkt gestellt, 
man müsse unbedingt den Gesundheitszustand der polni- 
schen Menschen heben, Seines srachtens bestehe aber gar 
kein Interesse, den Ausbildungsstand polnischer Hebame 
nen oder überhaupt die gesundheitlichen Einrichtungen 
der Polen über den Stmd hinaus zu heben, den der pol- 
nische staat seinerzeit selbst als angemessen geschen 


habe, 
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habe, Wenn man sich in diesem Rahmen halte, dann genüge 
der Ausbildungsstand der polnischen Hebammen durchaus. 


Die Abteilung Gesundheitswesen habe auch im Di- 
strikt Warschau an über 10 000 polnische Säuglinge und 
zahlreiche polnische Mütter Vitaminpräparate C und B 
ausgegeben, an denen im Deutschen Reich ein großer Mane 
gel herrsche und von denen man für die Reichsdeutschen 
hier überhaupt nichts erhalte, In allen deutschen Kran- 
kenhäusern sollen deutsche Stationen eingerichtet und 
diese mit deutschen Schwestern besetzt werden. Der Ein- 
satz dieser Schwestern erfolge durch die Vermittlung 
seines Amtes, Bis Jetzt seien 8 deutsche Krankenhäuser 
mit deutschen Schwestern versehen worden, der Einsatz 
weiterer 5 Schwestern sei zu erwarten, Daneben solle 
auch in jedes Krankenhaus eins deutsche Wirtschaftslei- 
terin kommen, Diese Maßnahme sei deshalb notwendig, da- 
mit die erhóhten Lebensmittelzuteilungen den erkrankten 
Deutschen zugute kämen. 





Den Kindergärten warde trotz aller Schwierigkeiten 
eine weitere Fürsorge zuteil. Er habe im letzten Sommer 
vor der Abteilung Innere Verwaltung 36 Kindergärten über 
nommen, Sie seien inzwischen auf deutsche Verhältnisse 
umgestelit und ihre Zah! auf 45 erhäht worden, Daneben 
gebe es noch 20 Nilfskindergärten, die demnächst auf 
deutsche Verhältnisse umgestellt würden, sodaß man im 
ganzen über 65 deutsche Kindergärten verfüge., Ein gro- 
Ser Teil dieser Kindergürten liege im Gebiet von Zamosz 
und in Galizien, wo man in Zusammenarbeit mit dem Reichs- 
kommissar für die Festigung deutschen Volkstums die 
Kleinkinder schon in Betreuung genommen habe. Er habe sid 
vom Hauptamt 50 Baracken für Kindergärten zur Veriügung 
stellen lassen, die dort aufgestellt werden sollte, wo 
man Stationäre Häuser nicht einrichten könne, Für die 
Kindergärten habe man ihm auch Einsatzmädel zur Verfü- 
gung gestellt, Von den Mädchen, die ihre Einsatzzeit in 
diesen Tagen beenden, werde ein gewisser Teil im General- 
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5ouvernement bleiben, Daneben laufe in Zusammenarbeit 
mit dem BDN die Ausbildungs von Kindergartenhelferinnen 
Der zur Zeit in Zakopane laufende Kursus werde eine 
Zahl von 37 Helferinnen ergeben. Er beabsichtige wei- 


ter, in Krakau ein Kinderpflegerinnenseminar cinzu- 
richten, 


seit einigen Wochen bestehe das Verbot, Mädchen 
unter 21 Jahren ins Generalzouvernement kommen zu las» 
sen. Das Verbot möge im allgemeinen begründet sein, 
mache sich aber gerade au? s2inem Arbeitssektor sehr 
unangenehm bemerkbar, da hinsichtlich der Fahrtkräfte 
vor allem bei Kindergürtnorinnen die Altersgrenze zu 
hoch sei, Man sei eben darauf angewiesen, junge Müde 
chem zu nehmen, die gerade ihre Ausbildung abgeschlose 
sen hätten, und diese ständen vielfach im Alter von 
19 und 20 Jahren, Auch der BDM ziehe Einsatzkräfte nach 


dem Generalgouvernemont, die noch nicht 21 Jahre alt 
seien, 


Das Sfuglinzsheim ir Warschau sei inzwischen so 


stark belegt, dac er sich veranlast sehe, weitere Siiuge 
lingsheime einzurichten. 


Die Jugonderholungsarbeit in dem Heim in Zakopane 
Sci weitorgolaufon,. Man habe 574 Kinder dorthin vers 
schicken können, ə- Das Milterheim habe seit seinem Bes 
etehen 104 Frau qu “rholuag bioten können, Die Srrich- 
tung weiterer Heinze, und zwar eines weiteren Jugender- 
ʻoiungsheimes in Zakopane und von 2 Mütterheimen in 
‘axopane und im Distrikt Warschau sei geplant. Geplant 
sel weiter ein Kindorheim für volksschulpflichtige Kin- 
der iz Distrikt Warschau und ein Jugendheim, Die Errich- 
tung und Fertigstellung seien allerdings wegen der Ma- 
serialboschaffung sehr schwierig. 








im Rahmen der materiellen Hilfe seien von seinem 
Ami bereits Gutscheine laufend an alle Hilistellen aus» 
gegeden worden, besonders für Lebensmittel und Texti- 
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lien. Damit habe man nur gute Erfolge erzielt, vor 
allem Bank des Zusammenarbeitens mit der Abteilung 
Wirtschaft im Distrikt Warschau. Durch ein Abkommen 

sei erreicht worden, daó die gesamte Säuglingswäsche 
und die Tertilien für Volksdeutsche nur über die Hilfs- 
stellen ausgegeben würden. Auch sei dafür gesorgt, daß 
der Bedarf an Textilien und Säuglingswäsche nur dort- 
hin gelegt werde, wo er tatsächlich auftrete. Dadurch 
seien diese Gegenstände dem Schiebertum und Schleich- 
handel entzogen. 


Zur Versorgung der Mütter und Frauen mit zusütz- 
lichen Nahrungs- u, Stärkungsmitteln habe man dank der 
Hilfe der Hauptabteilung Ernährung und Landwirtschaft 
grösere Mengen von Reis über die Hilfsstellen an die 
Verbraucher leiten können. 


vaneden habe man mit dem Reichskommissar für die 
Festigung deutschen Volkstums eng zusaumengearbeitet. 
Man plane eine laufende Betreuung der in das Deutschtum 
zuräckzuführenden Bevölkerung, Leider habe es hier an 
einer Begrenzung der 2ustindigkeiten gefehlt, Für die 
Umsiedlune deutscher Menschen in deutsche Wohngebiete 
habe sein Amt auch gewisse Aufgaben zu erfüllen. In 
Warschau sei dafür eir Betrag von rund einer halben Mile 
lion zur Verfügung gestellt worden. Die Auswahl der Men- 
schen, die in die deutschen Viertel kommen sollten, miis- 
se nach einem scharfen MaSstabd erfolgen, Es sei unum- 
Sänglich notwendig, bei der Auswahl der Menschen gewisse 


bevölkerungs- u, rassenpolitische Momente obwalten zu 
lassen, 


in der letzten Zeit habe sein Amt an den Vorberei- 
turgen zur Errichtung eines TBC-Ausschusses für das Gee 
neralsouvernement nitgewirkt. Man habe versucht, die For- 
derungen der Abteilung Gesundheitswesen auf ein ertrüg- 
iiches Wal herabzudrücken und die vorgesehenen Mainahmen 
für die Deutschen SicbLerzusctellen, 
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Er danke den Distriktsstandortführern dafür, daß 
sie den Bestrebungen seines Amtes immer Unterstützung 
geliehen hätten. Es sei oft nicht leicht, die notwen- 


digen Fachkräfte zu erhalten, und es komme vor, daß 
sich eine Fachkraft, die drauóen eingesetzt werde, in 
der praktischen Arbeit als nicht tragbar erweise, Nicht 
Jeder, der sich im Reich bewähre, bewähre sich im Genes 
ralzouvernement, und deshalb sei eine Auswahl notwen- 
dig. Im allgemeinen sei aber zu Klagen kein Anlaß, 


“an möchte wohl roch viel stärker und aktiver ar- 
beitan, sei aber manchmal durch das Unverständnis eini- 
ger Regierungsstellen gehemmt, die z.B, dte Notwendig- 
keit einer Arbeit im Interesse der Volksdeutschen gar 
nicht einsehen wollten. Wenn z.B. heute noch bei der 
Hauptabteilung Arbeit Unkenntnis darüber bestehe, ob 
die Voiksdeutschen im Generalgouvernenent bleiben soll- 
ten, dann brauche man sich nicht zu wundern, wenn alle 
Mabnahmen, die die Partei im Interesse der Voiksdeut- 


schen ergreife, auf Unverständnis und Widerstand stie- 
Ben, 


Reichsleiter Dr, Frank vendet sich entschieden 
dagegen, daß Einzelfälle zu einer Kritik gegen die Ree 
Gierung ausgenutzt werden. Das cusammenarbeiten von 
Partei und Regierung sei auf allen Gebieten ausgezeich- 
net. Aus der Tatsache, daß es in amtlichen Stellen auch 
Menschen gebe, die für 31e Partelarbeit kein Verständ- 
nis aufbrächten, dürften unter gar keinen Umständen all- 
gemeine Schlusfolgerungen gezogen werden, Im übrigen 
sel in der Frage dor Umsiedlung der Volksdeutschen noch 
nicht das letzte "ort gesprochen, wie er aus einer Bee 
sprechung mit dem Reichskommissar für die Festigung 
deutschen Volkstums schließen könne, Gerade die Haupte 
abteilung Arbeit, die einem alten Parteigenossen über- 
tragen sei, werde in diesen Dingen nicht versagen, 


Venn 
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Wenn ein Referent eine unzutreffende Bemerkung mache, 
So habe das mit der Heglerung des Generalgouvernemente 
nichts zu tur. Jedenfalls wolle er unter keinen Umstän- 
den den Eindruck erwecken lassen, als ob es notwendig 
wore, daß dieser Kreis ununterbrochen in Opposition 
stchen tte, 


Bereichsleiter Ollesch will mit Seinen Worten 
nicht eine Kritik gegen die keglerung gerichtet haben, 
Sorcern nur darauf hinweisen, aß man zuweilen mit Un- 
verständlichkeiten rechnen müsse, Der Referent Mehlis, 
uz den os sich im vVoriiegenden Falle handelt, habe als 
amtlicher Vertreter der Esuptabteilung Arbeit an jener 
Besprechung teilgenommen und scine Stellungnahme als 
Vertreter der Hauptabteilung Arbeit begründet, Er könne 
feststellen, daß im übrigen die Zusammenarbeit mit den 
Rerierunesstellen durchaus erfreulich sei, 
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SA-Oberführer Peltz macht Ausführungen über die 
Wehrschützenbereitschaften im Generalgouvernement, 

Mit Erlass vom lT.Dezember 1941 sei die Aufstel- 
lung von Wehrschützenbereitschaften im Gencralgouvernement 
verfügt worden, Infolge der bis vor kurze Zeit bestehen- 
den Schwierigkeiten sei es noch nicht möglich gowesen, 
die Ausführungsbestimmungen zu dem Erlass herauszugeben, 
in denen die Erfassung und Dienstleistung festgelegt 
goicn, 

Die Aufgabe der Wehrschlitgenbereitschaften liegoa 
in erster Linie duf dem Gebiet der Wehrerziehung, Es 
könne nicht eine ausschliessliche Angelegenheit der Zeite 
schützenber itschafton sein, ein militanter Verband zu 
werden, Um eine solche Ausbildung zu gewährleisten, 
sel os nicht möglich, gich mit einer geringen Stunden- 
zahl monatlich zu — sondern sie müsse sich auf 


eine kasernierte Einheit erstrecken, die im regelmässigen 


Dienst alltäglich ausgebildet werde, 

In den Wehrsehützenbereitschaften gehe es zunächst 
darum, die im Generalgouvernemtnt befindlichen duutschen 
Männer durch eine kümpferische Einstellung des Geistess 
zu einer positiven Einstellung zur Gemeinschaft zu brin- 
gen. Der deutsche Mann müsse durch eine politische Schulung 
die Erkenntnis gewinnen, dass er innerhalb des deutschen 
Volkes nur dann bestehen könne und als Nationalsozialist 
angesprochen werden könne, wenn er sich über dio Bejahung 
der Volksgemeinschaft und Brotgemeinschaft auch zur iehre 
gemeinschaft bekenne, Während er sonst von der Gemein- 
schaft für sich nur Positives habe, werde er in dor Wehr- 
gemeinschaft gezwungen, für die Gemeinschaft einzutreten 
und Dienst zur Erhaltung der Volksremeinschaft zu tun. 
fs müsse in ihm also der politische Soldat heranzebildet 
werden, Um diesen kámpferischen Willen zu erreichen, sei 
es erforderlich, dass der deutsche Mann in die Lage ver- 
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sotzt werde, seinen Kürper entsprechend zum Einsatz 
gu bringen, 

Das Endziel der Ausbildung sei der Finsatz des 
Mannes mit der Waffe, Der Schiessdienst sei somit in 
den “sehrschütgenbereitschaften der einzige Dienst; er 
ies Selbstzweck, während alle anderen Dienste, exerzie- 
ren, Ordnungs-und Geländedienst nur Mittel zum Zwecke 
seien, Die Zugehörigkeit zu den wehrschiitzenbereitschaf- 
ten werde derart festgelegt, dass es für sämtliche Deut- 
sche des Generalgouvernements zur Pflicht erklärt werde, 
ihnen anzugehüren. Aufgabe der Führung müsse es hierbei 
sein, neben dem bestehenden staatlichen Zwang zur Ange- 
hörizkeit in den Binzelnen auch die sogenannte sittliche 
Pflicht zu ^Éiehen, Ihm müsse beigebracht werden, dass 
er als Nationalsoginlist nur bezeichnet werden könne, 
wenn er bereit sei, in die Wehrgemeinschaft des Volkes 
einzutreten, 

£r sehe in der Erfassung der im Generalgouverne- 
ment lebenden Volksdeutschen eine sehr grosse Verstär- 
kung der irziehungsarbeit der Partei an diesen bisher 
noch nicht restlos zum Deutschtum zurückgeführten Mene 
schen deutschen Blutes, Durch das Gemeinschaftsleben 
in den Wehrschütgengereitschaften würden die Volksdeut- 
schen praktisch mit der Kameradschaft, der Urzelle des 
Nationalsozialismus vertraut gemacht und erlebten auf 
diese Weise das Zusammengehörigkeitsgefühl . 

Neben diesen rein iedeellem ärfolgen der Fehr- 
schütgenbereitschaften an den Volksdeutschen würden sich 
auch andere Erfolge einstellen $asofern, als diese Män- 
ner, soweit sie dem deutschen Sprachtum verloren gegan- 
gen seien, durch die deutschen Lieder und die deutsche 
Kommandosprache wieder zurückgeführt würden, In diesem 
Zusammenhang wolle er auf die Ergebnisse hinweisen, 
die die Wehrmannschaften der Südsteiermark seseiítigt 











in der Zurückgewinnung des deutschen Volkstums gezeitigt 
hätten, 

Die Ausbildung erfolge grunisützlich in der 
Weise, dass Gediente und Ungediente dabei getrennt wür- 
den, Es gehe nicht an, dass ein in der deutschen Wehr- 
macht ausgebildeter Mann mit Ungedienten zusammen -ge- 
bracht werde, Die Aufgabe werde es sein, bei der äus- 
serst beschränkten Freizeit der Deutschen im General» 
gouvernement die Manner durch möglichst wenig Dienst 
schuclistens auf einen einsatzfühigen Ausbildungsstand 
zu bringen, Das werde bei den gedienten Männern wenig 
Zeit beanspruchen, Bei Ihnen genüge es, sie wieder in 
dio Gemeinschaft , die ihnen aus ihrer aktiven Dienst- 
zeit wohl bekannt sei, zu stellen und sie in einem 
regelrechten Turnus heranguziehen, 

Ein ungedienter Mann müsse gründlicher behandelt 
werden, Die Führer der Wehrschützenbereitschaften seien 
nach charakterlicher und fachlicher Eignung auszusuchen. 
Besonderen Wert lege er auf die charakterliche Eignung. 
Dies sei die Hauptvoraussetzung „ da sich der Führer 
nicht auf ein Disziplinarrecht beziehen könne, Neben 
der charakterlichen Eignung müsse der eingesetzte Flh- 
rer ein fachlicher Könner sein, der in der Lage sei, 
seinen Männern eine Weltanschauliche Schulung zu geben, 
nicht in der Art der Vermittlung trockenen Wissens sone 
dern durch Stellungnahme zu den täglichen Dingen des 
Lebens, Bei der Führerauswahl sei, da es sich um eine 
Ausbildung mit der Waffe handle, weitgehend der militäri- 
sche Dienstgrad zu berücksichtigen, Bei gleichem Können 
dürfe der Inhaber eines höheren Dienstgrades nicht in 
der Front stehen, während der ihm untergeoränete Führer 
Befehle erteile, Weiterhin sei der Besitz des SA-Sport- 
abzeichens zu berücksichtigen, 

Das bisherige Anlaufen der Wehrschützenbereit- 
schaften sei von Schwierigkeiten begleitet gewesen, 











Trotzdem könne er aber feststellen, dass von allen Männern 
des Generalgouvernements, soweit sie eine positive Ein- 
stellung zur Gemeinschaft einnähmen, richtig verstanden 
worden sei, was der Reichsleiter mit den Wehrschützenbe- 
reitschaften beabsichtige. Ohne seine Anweisung abzuwarten 
hätten die Männer im Lande draussen bereits mit der Erfas- 
sung und dem Zusammenschluss begonnen und den Dienst durch- 
geführt, Die Ergebnisse seien in jeder Weise befricdigend, 
In diesem Zusammenhang gebe er bekannt, dass der im Gene- 
ralgouvernement bestehende Postschutz durch Präsident Laux- 
mann beschlossen in die éüehrschütizenbercitscha ten einge» 
gliedert werde, 

Die Beschaffung von Uniformen und Waffen sei äusserst 
schwierig. Es werde auch für die Folgezeit nicht möglich 
sein, den geäusserten Wünschen in jeder Weise Rechnung zu 
tragen, da während der Kriegszeit die Beschaffung von Unie 
formen äusserst schwierig sei und in jedem Falle das Primat 
bei der 'ohrmaeht liege. Trotzdem werde es das Bestreben 
der Führung der Wehrschiitzenbereitschaften sein, soweit 
möglich, cine Bekleidung herbeizuführen, Durch Verhandlun- 
gen hoffe er zu erreichen, dass den aufrestellten Zínhei- 
ten eine beschränkte Anzahl von Waffen zur Verfügung ge- 
stellt werden könnten, Die in dieser Sitzung geäusserten 
Wünsche „ eine restlose Bewaffnung aller Angehörigen der 
wchrschützenbereitschaften durchzuführen, liessen sich nicht 
verwirklichen, Das scheitere an der geringen Anzahl der 
zur Verfügung stehenden Gewehre und an der Tatsache, dass 
man im Generalgouvernement nicht ohne Weiteres einen neuen 
“affenträger heranbilden könne, Die für die Ausbildung 
innerhalb jeder Einheit benötigten Gewehre müssten aber 
zur Verfügung gestellt werden, Bewaffneter Zinsatz sei vor- 
gesehen und werde durch entsprechende Vereinbarungen fest- 
gelegt, Im Notfall würden auch die benötigten Waffen vor- 
handen sein, 
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Aufgabe der Wehr schützenbereitschaften müsse es 
sein, bis zu diesem Zeitpunkt durch eine energisch be» 
triebene Ausbildung alle Angehörigen mit dem Waffenge- 
brauch vertraut zu machen, Neben dieser Ausbildung 

sei das Primäre , zu erreichen, dass der einzelne An- 
gehörige der Wohrschützenbereitschaften zu einer wehr- 
geistigen Bereitschaft ersogen werde, Dann werde auch die 
technische Seite zum Erfolg führen, 

Einwände, die gegen eine allgemeine Pflichter- 
klärung der Teilnahme an den Jehrschützenbereitschaften 
gemacht würden, könnten und brauchten. nicht angenommen 
su werden, Eè dürfe auch nicht dazu führen, dass grund- 
sätzlich ein bestimmter Personenkreis innerhalb des 
Generalgouvernements von dieser Dienstleistung befreit 
werde. In besonders gelagerten Fällen müsse es Angelogen- 
heit der Wehrschützenführung sein, die entsprechende 
Dienstbereitschaft in den Wehrschüizengemeinschaften 

mit der beruflichen Arbeit abzustimmen, 








Dr. Senkowsky stellt sich den führenden Mit- 
erbeitern der NSDAP im Generalgouvernement in seiner 
Eigenschaft als Wirtschaftsberater vor, Er wurde vom 
Reichslsiter im Juli mit der Bearbeitung der Wirtschafts- 
fragen innerhalb des Arbeitsbereiches betraut. Auf Grund 
von Bosprechungen mit Dienstleiter Schalk und den Di- 
striktsstandortführern sei er zum Entschluss gekommen, 
dass ein grosser Aparat des wirtschaftsberaters nicht 
erforderlich und auch nicht zweckmiissig sei. Ohne weiteres 
werde es genügen, wenn einige ständige ehrenamtliche 
Mitarbeiter im Arbeitsbereich tätig seien und wenn bei 
den Distriktsstandortführungen ein Wirtschaftsberater 
eingesetzt werde, Diese Wirtschaftsberater seien von 
den Distriktsstandortführern im Laufe des Januar ernannt 
worden. Diese Wirtschaftsberater habe er :nde Februar 
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zu einer ersten informatorischen Besprechung nach Krakau 
einge laden, Zwei seien nicht gekommen, einer habe einen 
Vertreter geschickt; von Radom und Lublin sei niemand 
erschienen. Die Gründe dafür habe er bis heute nicht 
feststellen können, 


Da man im Generalgouvernement eine staatäiche 
Wirtschaftsverwaltung, deren Spitze die Hauptabtoilung 
Wirtschaft sei, habe und da auf diese Wirtschaftsver- 
waltung durch ion Herrn Generalgouverneur selbst ständig 
Einfluss genommen werde, könne sich auch der Ayarat des 
Wirtschaftsboraters in der Partei nicht zu einer Art 
Beschwerdestelie gegenüber der staatlichen Wirtschafts- 
führung auswirken, Das müsse mehr oder weniger von vorne- 
herein allgemein abgelehnt werden, womit aber nicht ge- 
sagt sei, dass in einzelnen Fällen, die an die Partei 
herangetragen würden, nicht eine Einflussnahme und Eine- 
wirkung der Partei auf gewisse Stellen der staatlichen 
Wirtschaftsverwaitung möglich sei, 

Er sehe die Hauptaufgabe des Wirtschaftsberaters 
nicht so sehr in der Einschaltung in die täglichen Dinge, 
als in der Erarbeitung von Grundsätzen, wie sie in der 
Zukunft auf lange Sicht gesehen im Generalgouvernement 
gewertet werden müssten. Wenn das Generalgouvernement 
nach den Willen des Führers als künftiges deutsches 
Siedlungsgebiet in Frage komme, müsse natürlich in der 
ülrtschaftsführung auf diese Tatsache sehr stark Rück. 
sicht genommen werden, Er habe in seiner neuen Stellung 
als Leiter der Hauptabteilung Finanzen viel Gelegenheit 
auf die Entwicklung wirtschaftlicher Dinge Einfluss zu 
nehmen, In diesem Zusammenhang wolle er nur auf die 
von der Hauptabteilung Finanzen beabsichtigten Steuer- 
massna men hinweisen, die eine wesentliche Besserstellung 
der Deutschen gegenüber den Polen bringen würden. 
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Das sei ein wichtiger Scuritt, durch den das Deutsche 
tum im Generalgouvernement auf wirtschaftlichem Gebiet 
die Möglichkeit habe, festen Fuss zu fassen, Der deute 
scho Geschäftsmann arbeite hier nicht nur mit dor Kon- 
kurrenz sondern stehe auch der Ablehnung durch die 
Nichtdeutschen gegenüber. Daher sei es notwendig, ihn 
steuerlich gegenüber den Nichtdeutschen zu begünstigen, 
weil dadurch die Konkurrenz ausgeglichen werden könne, 
Diese Steuermassnahmen sähen vor, dass die Gehaltsempfän- 
ger bis zur Höhe von etwa 300 RM monatlich von der 
Lohne und Einkommensteuer befreit würden, Das werde sich 
auch für die Volksdeutschen im Sinne einer Besserstellung 
auswirken, Wichtig sci auch, dass bei der Verwertung 
des eingezogenen jüdischen und staatsfeindlichen Besitzes 
darauf Rücksicht genommen werde, dass möglichst viele 
Geutsche Einzelpersonen zu Grund- und Bodenbesitz nicht 
nur auf dem flachen Lande, sondern auch in den Städten 
kamen. 

ks werde auch notwendig sein, für die Zukunft, 
nach Kriegsende, wirksame und durchhaltende Richtlinien 
zu erarbeiten, wie das ganze Generalgouvernement in sei- 
nem wirtschaftlichen Schwerpunkt organisiert werden soll. 
ss werde die Frage auftauchen, wie man im Frieden War- 
schau behandeln soll; soll man nach Warschau noch fries 
densmässige Industrie hineinlegen oder wegnehmen, Er 
neie zu der Meinung, dass man Warschau zugunsten anderer 
Provinzstädte otwas abbauen solle, Diese Gedanken müssten 
mit den beteiligten Herren entsprechend durchgesprochen 
werden, Man solle aber darüber nicht in Kreisen sprechen, 
die es nichts angehe, 

Weiter sehe er die Möglichkeiten einer EFinwir- 
kung in einer persönlichen Aussprache mit massgeblichen 
Persönlichkeiten der staatlichen Nirtschaftsführung, Er 
habe erst vor kurzem mit Dr. Immerich eine Aussprache 
gehabt, in der sie sich geeinigt hätten, einen gegensei- 
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tigen ständigen Gedankenaustausch zu pflegen. Er habe 
euch den ersten Mitarbeiter von Dr.immerich, Dr.bergemann, 
ale ersten Mitarbeiter in seinen Stab als Wirtschafts- 
beratcr aufgenommen, während ein Regietungsrat aus der 
\auptabte ilung Finanzen die Tätigkeit eines Geschäfts- 
führers im Stabe wahrneumo, Er richte an die Distrikts- 
standortführer die Bitte, dem Ausbau seines Stabes in 
bescheidenen Grenzen ( 2 bis 3 Mitarbeiter Je Distrikt ) 
ihr Augenmerk zuzuwonden, 


Fge Oppi%z berichtet über die Arbeit auf sport- 
lichem Gebiet, Durch eine Auorümung des Heichslciters 
vom l2.Januar ds.Js. sei die Sportführung in der Partei 
einheitlich festgelegt worden, Er habe in der Organisa» 
tion einige kleine Umstellungen durchgeführt, indem er 


verschledene Umbenennungen vorgenommen und ungeeignete 
Kräfte abgesetzt habe, Die ganze Organisationsarbeit 


der sportlichen Betätigung im Generalgouverhement solle 
durch die Schaffung eines Verbandes für Leibesübungen 
ihren letzten Ausdruck finden, Man könne im Ausland 
keine Spiele und Treffen durchführen, wenn nicht eine 
vom Reichsbund anerkannte Körperschaft des Generalgou- 
vernements bestehe, Zur Regelung dieser Frage werde er 
dem Reichsleiter in nächster Zeit einen Erlass vorlegen, 


Die Aufgabe auf sportlichem Gebiet bestehe vor 
ailem in einer grossen Erziehungsarbeit,. Das So»ortleben 
im Generalgouvernement könne sich nicht wie bisher weiter 
entwickeln, Das Jahr 1942 werde leistungsmässig für das 
Generalgouvernement einen kleinen Rückschrift bedeuten. 
Jedoch werde in zielbewusster Klein- und Ausbildungs- 
arbeit das geschaffen, was einmal notwendig sei, um 
die Grundbasis für die weitere sportliche _ntwicklung 
herzustellen, Er habe überall die Durchführung von Lehre 
gangen angeregt, in denen nicht nur die Ausbildung der 

















Lehrer, sondern auch die von Frauen als Übungsleiterinnen 
für Kinderturnen geplant sei, 

Auf vielen Dienst/ahrten habe er den Eindruck ge- 
wonnen, Gass den Leibesübungen iu den Schulen noch nicht 
die nötige Beachtung geschenkt werde, Es fehlten vor allem 
die Lehrkröfte in den volksdeutschen Schulen. Dem ge» 
samten Schulwesen stünden für die Zwecke der Leibesibun- 
gen nicht unbedeutende Geldmittel zur Verfügung und er 
werde versuchen, durch Heranbildung geeigneter Lehrkräfte 
auch den Leibesübungen den nötigen Bet tigungsraum zu 
sichern, 

seine zweite Aufgabe sehe er darin, dass auch der 
Sport seinen Beitrag für die Verwundetenbetreuung leiste, 
Mit verschiedenen Mannschaften des Reiches seien Spiele 
vereinbart worden, Der Durchführung vieler Spiele stünden 
aber dia allgemein bekannten grossen Verkehrsschwierigkeiter 
im Wege. Die grundes'tzliche Anordnung des Reichssporte 
führers, dass Vereine und Sportler nicht mehr als 50 km 
zur Ableistung von Yettkiimpfen und Spielen verreisen dürfə 
ten, habe er dadurch etwas umgangen, dass aufgrund von 
Vereirbarungen vorerst im Generalgouvernement Sportreisen 
stattfinden dürften, wenn sie die Belange der Ostbahn 
nicht beeintrüchtigten, Die noch ausstehende Einverstönd- 
niserkl rung des Heeres hoffe er demnüchst von Spala zu 
erreichen, 





Grosse Sorgen bereite die Hallenf ace im Generalgouver- 
nement, auf die Distriktsstandortführer Kundt bereits hine 
gewiesen habe, In Krakau stiinde nur eine kleine Halle zur 
Verfügung, während eine zweite immer noch von der Luft- 
waffe, die dort nur einire Unteroffiziere untergebracht 
habe, mit Beschlag belegt sei, Eine Bitte um Freigabe sei 
bereits einmal abgelehnt worden, Gerade für Schul- und 
Kinderturnen brerätige man Hallen sehr drinrend. 

Ein V-lkemarsch am l, Mai stelle den Auftakt des ge- 
samten sportlichen Lebens während des Sommers dar. Alle 
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Deutschen des Generalgouvernements würden dafür mobilisiert, 
Dieser Volksmarsch werde sümtlichen Dienststelien-, Behörden- 
und Betriebsleitern mit einem Aufruf bekanntgegeben werden, 
Ausserdem würden im Monat Mai in ungeführ 35 Städten mit 
der HJ Volxssporttage durchgeführt, Darüber hinaus sei eine 
Unzahl von Veranstaltungen, Treffen usw, vorgesehen, zB, 
ein solches mit der Slowakei in der Leichtathletik, grosse 
Fussballspiele. Ausserdem bestünde die Aussicht, dass die 
Deutschen Veriitemeisterschaften im September in Krakau ab- 
gehalten würden, 

bin wichtige Frage sei die Stellung der 3poriführung 
gegenüber den ukrainischen Sportverbänden. Gerade von Sei- 
ten der Ukrainer werde alles unternommen, um auf sportlichem 
Gebiet für sich das alles wieder in Anspruch zu nehmen, 
was sie früher hatten, Die ukrainische Sportbewegung ume 
fasse ungefähr 600 Sportzemeinschaften, denen Gerüte, Hallen 
usw, in ausreichender Anzahl zur Verfügung stiinden. Er bit- 
te, dass in dieser Frage möglichst bald eine Entscheidung 
gefillt werde, Vorläufig sei eine Zusammenarbeit mit den 
ukrainischen Sportverbiinden untersagt, 


Gebietsführer Blum umreisst aus Anlass der Übernahme 
seines Agtes durch Hauptbannführer Fórschle den Stand seines 
Arbeitsgebietes, Gemäss einem Wunsche des Reichsleiters ha- 
be er in letzter Zeit seine Hauptaufgabe darin gesehen, 
die kulturelle innenarbeit in den Einheiten der HJ vorwirts- 
zutreiben. Dabei könne er erireulicherweise berichten, dass 
insbesondere der sprachliche Zustand der HJ-Einheiten gute 
Fortschritte gemacht habe, Von den So *, die bei Aufnahme 
der Arbeit der deutschen Sprache nicht muchtig gewesen sei- 
en, sei nur ein kleiner Teil noch Ubriggedlieben. Trotzdem 
sei die Arbeit anders gelagert als im Weich, da man nicht 
unmittelbar durch das Wort zu den Jungen und Mädel sprechen 
könne, sondern in erster Linie auf optische und akustische 
Methoden zurückgreifen Misse, 











Grosse Aufmerksamkeit verdiene folgender Punkt: die 
Jungen und Midel im Generalgouvernement würden voraussicht- 
lich als erwachsene Menschen einmal die Pioniere des Deutsc.- 
tums in diesem Raum sein. Die Hj habe eine Tradition gefunden 
in der Geschichte der deutschen Kolonisation der vergangenen 
Jahrhunderte und dem Lied der Hitlerjugend, 

Für die Gesamtarbeit der Hitlerjugendarbeit sei die 

irtschaftliche Lage vou grosser Bedeutung. Die Uniformierung 
der Einheiten sei mit Hilfe der NSV in grösserem Umfange mög- 
lich gewesen, Trotzdem sei die wirtschaftliche Notlage gross, 

So dass der Dienst dadurch starke Seeintréchtigungen erfahre. 
Gerade in der Wintermonaten hätten die Jungen am Dienst wegen 
Fehlens des nötigen Schuhwerkes nicht teilnehmen können, Als 
Nationalsozialist nalte er es für unbedingt erforderlich 
dass diese Frage nicht über den Barifweg gelöst werden GE, 
Wenn dieser Ostraum in Zukunft der Zukunftsraum des deutschen 
Volkes sein solle und wenn aus dem übervölkerten Gebiet des 
Westens eine Bewegung von Westen nach Osten stattfinden solle, 
dann sei das nur möglich, wenn auch die Angehörigen und An- 
gestellten der freien Wirtschaft in einer Weise gestellt wür- 
den, wie man das verantworten könne, Damit würde auch die 
gesamte Notlage innerhalb der Einheiten der Hitlerjugend be- 
hoben, 

Die gewünschte Kinderlandverschickung habe man wegen 
Transportschwierigkeiten nicht dürchführen können, Auch wiire 
den von Seiten massgeblicher Parteiführer Einwände geltend 
gemacht, die man nicht übergehen könne, Zə B. werde erklirt, 
dass in dem Augenblick, in dem die 14- und 15-Jühriren das 
veneralgouvernement verliessen, den Schulen von Seiten der 
Wehrmacht Gefahr drohe, Man habe daher in Erwägung gezogen, 
dem Vorschlage von Distriktsstandortführer Kundt entsprechend 
diese Versch.ckung etappenweise durchzuführen. Der heute vor- 
getragene Einwand, dass durch die Kinder landverschickung 
eine Ostfremde entstehen könne, sei dadurch behoben, dass 
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die Betreuer der kinder im Reich vorher einige Jochen die 
Verhältnisse im Generalgouvernezent kennengelernt und sich 
verpflichtet hatten, jeder lendenz der Beruisverrittluns ins 
Heich zu begegnen, 

Ganz besonders müsse er betonen, dass vom Standpunkt der 
id, die Schulerziehung in Internaten durchzuführen, begrüsst 
werde. Die Loslösung von fremiem und nicht immer positivem 
Einfluss der familie werde dadurch erreicht, Neben Oberschul- 
müsse man auch Volkschulinternate einrichten, 

Besonderes Augenmerk sei auf die Derufserziehung geriche 
tet, in der man aber in einen gewissen tragischen Konflikt 
geraten sei, Auf der einen Seite müsse man eine Berufser- 
ziehungspropaganda fir die Wirtschaft und Kriegsinäustrie 
betreiben, auí der anderen Seite machten sich aber in der 
volksdeutschen Jugend bereits Tendenzen der Landflucht be- 
merkbar, lm Linvernenmen wit dex Keichs jugendflihrer würde 
daher jetzt schon die Deruisaufklärung auch auf die besondere 
Bedeutung der lanäwirtschaftlichen Berufe hinweisen. Lehr- 
bauernhöfe seien geplant, 

Sine schwierige Frage sei die Schaffung geeigneter 
Schulungsstätien der Hd. in dem vom Reichsleiter der HJ 
zur Verfügung gestellten Haus der ehemaligen Auslands jugend 
in Zakopane Les zur Zeit immer noch der Grenzschutz. Hier 
könnte man gut 120 Jungen odor Mädel schulen. In Krynica 
habe man eine Stätte gefunden, die von der Waffen-SS, Polizei 
und Wehrmacht als untauglich abgelehnt worden sei. Sie sei 
aber ais tlbrerschule gut geeignet, Er werde dem neichsleiter 
demn chst einen Autrag auf Überlassung dieses Eausefür die 
Zwecke der lid einreichen. 

Bei cer gesamten Arbeit der 3J in der Vergangenheit und 
in der Zukunft st nde das volkspolitische Problem stets im 
Vordergrund. Aus den Ausführungen der einzelnen Distrikts- 
Stancortiuhrer habe wan erschen können, dass die HJ volkspo- 
litisch viel geleistet habe, 
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Zu der Frage, ob 14- und 15-jährige Mädel auf den Dörfern 
zum hinsatz gelangen sollten, wolle er sagen, dass dasselbe 
Problem schon früher aufgetaucht sei, wie siek aus den Dar- 
legungen und Schriften der alten Kolonialpioniere ersehen 
könne, Es sei nicht so, dass sich die Mädel dazu dringten, 
sondern umgekehrt, sie würden gebeten werden. Trotzdem glaube 
er nicht, dass hier eine Gefahr bestehe, Es sei geradezu cr- 
staunlich, dass Mädel aus den tibervilkerten Gebieten Weste- 
deutschlands in diese entlegenen Dörfer eingen und erklären, 
sie wollten ihr zanzes Leben lang hier bleiben, Das sei ein 
sehr erfreulicher Blick in die Zukunft, 

Das liJ-Gesetz stehe vor dem Abschluss, Die Augenblickauß- 
gabe der Verwundetenbetreuung sei im engsten Elnvernehzen mit 
den berufenen Vertretern der Partei durchgeführt, worden, 

Abschliessend könne er sagen, dass die HJ trotz aller 
personeller Schwierigkeiten mit einer Begeisterung und Ziel- 
strebigkeit ihre Aufgabe xkXkm als Junger Nachwuchs der Be- 
wegung erfülle, 


Propasandaleiter Ohlenbusch ersucht den Reichsleiter, 
dahin zu wirken, dass die M nner der Hauptabteilung Propa- 
ganda ehrenamtlich in die Parteiorganisation eingebaut erte 
den. Anschliessend berichtet er von den einmaligen Leistungen 
des Arbeitsbereiches Generalgouvernement in der Verwundeten- 
betreunr. Zahlreiche Zuschriften aus dem Reich und von der 
Front würden diese Tatsache lobend anerkennen. 

in der Betreuung der Volksdeutschen arbeite wohl Lublin 
am hervorragendsten, vor allem in der Zurückführung Deutsche 
blütiger, Dort gebe man ein kleines deftchen "kolonisten- 
briefe" heraus, das er für das ganze Generalgouvernement 
herausbringen wolle, Er halte sie sehr geeignet, um die 
Volksdeutschen langsam vom Einfluss des Polentuns zu befreien, 
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Ein Vorschlag von Propagandaleiter Ohlenbusch, die in 
Richtung Front fahrenden Lazarettzüge schon im General- 
gouvernement mit Zigaretten und Schnaps zu versorgen, ver- 
fällt der allgemeinen Ablehnung, 

Im allgemeinen habe auch er, Ohlenbusch, große 
Schwierigkeiten in der Zusammenarbeit mit der Wehrmacht zu 
überwinden, die von der Propaganda wenig wissen wolle, 

58 sei ihm aber gelungen, alte Parteicenossen,die draußen 
an der Front stünden, für den Rednereinsatz vor den Volks- 
deutschen im Generalgouvernement zurückzugewinnen und 
umgekehrt auch Parteiredner für die Wehrmacht einzusetzen. 
Für den 20.April werde die Frauenschaft in grokem Wage 

in den Lazaretten Blumen spenden, Er werde auch bemüht 
sein, alle hier eingesetzten Künstler möglichst auch für di 
Verwundetenbetreuung zur Veriügung zu stellen, Außerdem 
beabsichtige er in jedem Distriktsstandort eine Großkund- 
gebung zu veramtalten, in der ein guter Redner eingesetzt 
werden solle, Vielleicht könne er auch an diesem Tage an 
die Volksdeutschen eine Anzahl Führerbilder verteilen. 

fas cen Rednereinsatz betreffe, so seien bis jetzt 
in der Rednerkartei 58 Redner erfasst. Die Ausrichtung 
der Redner erfolge nach den allgemein bekannten Grundsát- 
zen, sie müßten immer wieder darauf hinweisen, das eine 
strikte Trennung der Volksdeutschen von den Fremdvélkischen 
nötig sei. Er müsse auch feststellen, daß im General;ou- 
vernement das Thema "gelbe Gefahr" lebhaft diskutiert wer- 
de; auch über Italien fielen sehr oft abfüllige Bemerkungen 
Dagegen müsse die Führerschaft der Partei ständig einschrei 
ten. 

Die Frage, ob die Distriktsstandortführer mit der 
Arbeit des Gastspieldienstes, der die Durchführung einer 
monatlichen Veranstaltung in den einzelnen Standorten 
garantieren soll, zufrieden sei, wird zustimmend beant- 
wortet, 

Distriktsstandortsführer Dr.Fischer wendet sich an- 
schließend gegen die von Wirtschaftsberater Dr .Senkowsky 
vertretene Thes@, Warschaus frühere wirtschaftliche Bedeu- 
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tun; langsam abzubauen, weil dadurch die kriegswichtiger 
Aufgaben Warschaus ständig gestört würden. 


Dr. Senkowsky weist demgegenüber darauf hin, daß es 
sich nur um eine ferne Friedensaufgabe handeln würde, 


Distriktsstandortführer Kundt erläutert die Schwierig- 
keiten, die sich bei der Übergabe der im Distrikt gesan- 
melten Woll- und Wintersachen an die Wehrmacht ergeben 
hätten, Die Wehrmacht habe die reichlich gesammelten Win- 
tersachen nicht abnehmen wollen, da sie den Standpunkt 
eingenonmen hätte, daß die Sachen von den Juden und Polen 
stammten, Das habe dazu geführt, daß die verantwortlichen 
Offiziere von an die Ostfront abrückenden Truppen, die 
von den militärischen Stellen keine Winterausrüstung hätten 
erhalten können, an die Partei mit der Bitte herangetreten 
seien, für ihre Leute Wollsachen zur Verfügung zu stellen. 
Dem habe aber ein Befehl des MiG entgegengestanden. Diese 
Tatsache habe bei den Reichsdevtschen große Erbitterung 
hervorgerufen. Auch habe man festgestellt, daß die Ange» 
hörigen der Kommandantur sich sehr reichlich mit Pelzen 
versehen hätten, 





Brat mit General Moser, der dem MiG während dessen 
Urlaub vertreten habe, sei ein Einverständnis erzielt wor- 
den. Dabei habe sich herauszestellt, daß der zuständige 
Militärarzt behauptet habe, die resammelten Woll- und 
Wintersachen stammten aus der Besitz von Polen und Juden. 
Das zeige, wie wenig gewicse Mitarbeiter des MiG die ein- 
gehenden Derichte lesen wtrder, 

Bei der Diensteinteilunz für die Wéhrschützenbereit- 
schafter würde man berückeictti tz. daß die darin zu 
erfassencen Mönrer arbeitemäßir schon sehr stark bean- 
sprucht würden, Man dürfe also nach einer Beteiligung oder 
Nichtbeteiligvnz nicht die natloralsozialistische Grund, 
haltung beurteilen, Die VehrschÜtizenbereitschaften seien 
eine Notstandsancelercenheit des Generalgouvernements; wie 
sie sich im Frieden weiter gestalten würden, müsse sich 
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zeigen, Man dürfe aber jetzt im Krierseinsatz von den 
Deutschen, die im Generalzouvernement schon ein Übermaü 
von Arbeit bewältigen müßten, nicht zu viel verlangen, 

Da die Krakauer Zeitung für die Volksdeutschen Bedürf- 
nisse nicht richtig geeignet sei, habe man Schritte unter- 
nommen, um eine eigene volksdeutsche Zeitung herauszubri.ser 
Die Vorarbeiten seien nun so weit abgeschlossen, daß die 
Zeitung am ersten April in Radom erscheinen könne. 
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Reichsleiter Dr, Frank ergreift darauf das 


wort zu folgenden gen 


Parteigenossen! 


ich bin eigentlich sehr glücklich über den Ver- 
lauf dieser Arbeitstagung, insbesondere angesichts 
des Umstandes, daß wir uns hier in einer der schwer- 
sten Vorbereitungszeiten eines der gewaltigsten 
Kriegsabsehnitte, der vor uns steht, mu einer so 
schönen, harmonischen verlaufenen qom 
zusammengefunden haben. 

loh darf mich zunlichst der elen Pflicht 
unterziehen, Sie, Parteigenosse Seekamp von der 
Farteikanzlei, herzlich zu begrüßen,’ Mein Gruß gilt 
such dem rarteigenossen FrÜschle, dem neuen HJ-Führer 
im Generalgouvernement. 

Die Aufgaben, die Sie heute in * Referaten 
umrissen haben, sind im allgemeinen diejenigen, die 
uns von der Zeit her aufgegeben worden sind. Lassen 
Sie mich kurz etwas von dieser Zeit sagen, Nehmen 
Sie einmal an: vor einer Viertelstunde wäre ein 
dann in unsere Mitte getreten, der heute früh in 
einem Flugzeug von der Front etwa bei Kertsch ge- 











kommen wäre, Dieser Mann würde uns davon erzählen, 
daß seit vier oder fünf Tagen ununterbrochen ein 
Trommelfeuer von Granaten jeglichen Kalibers auf eine 
Stellung ergeht, die von deutschen Mannschaften seit 
Wochen und Monaten ohne eigentliche echte Ablösung 
gehalten werden muß, und zwar unter den furchbarsten 
Umständen und unter wirklich erschütternden Verlusten 
menschlicher und materialmäßiger Art. Da müssen wir 
bedenken, daß wir vor einem solchen Mann bestehen 
könnten. Wir könnten ihm sagen: freilich, der Kampf, 
den du draußen führst, geht unter ganz anderen Be- 
dingungen vor sich; er vollzieht sich nicht in einem 
wohlgemessenen Raum angesichts schöner Gemälde, nicht 
in einer gewissen Sicherheit, daß man wenigstens noch 
den Abend erleben wird. "ir könnten aber von unserem 
Standpunkt aus sagen: weil wir das Generalgouverne- 
ment von 1939 an entgegen allen Versuchen, dieses 
Gebiet völlig zu zertrümnern, zu einem Aufbaugebiet 
gemacht haben, ist es auch möglich gewesen, den Auf- 
marsch 1941 so vorzutreiben, daß heute die Front im 
Osten steht. Das Generalgouvernement hat sich dadurch 
- das hat mir der Führer im Juni 1942 gesagt - ein 
weltgeschichtliches Verdienst erworben. So können 
wir denn bestehen, wir können es allgemein vor allem 
deshalb, weil sich die Partei hier im Lande so fest 
etabliert hat. Ich darf ruhig sagen: was wir heute 
von Schwierigkeiten gehürt haben, was sich uns an 
Problemen zeigt, das hüngt nicht mit der Partei, der 
Organisation der Partei oder der Idee der Bewegung 
zusammen, sondern mit den Schwierigkeiten des Krieges 
und den unerhörten Problemen der Auseinandersetzung 
mit anderen Erscheinungen, es hängt mit dem Menschen- 
mangel, mit dem liangel an Qualitäten der Menschen 
zusammen, die wir hier haben. Die Partei aber hat im 
Generalgouvernement die Unsterblichkeit der Idee des 
Führers erwiesen. Denken Sie sich die Partei aus 
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diesem Gebiet weg, dann hätten Sie den völlig seelen- 
losen Mechanismus einer Verwaltung. Daraus können 
Sie auch erkennen, was etwa Nilitärverwaltungen im 
politischen Sinne in besetzten Gebieten bedeuten, Das 
hätten wir hier, wenn wir die Partei nicht hätten. 
bs geht eben nicht an, einen Staat zu gründen, 
ohne daß man von Anfang an diesen Staat eine weit 
über das Materielle hinausgehende Idee mit auf den 
"eg gibt. Es ist nicht damit abgetan, einen Staat 
gründen oder verwalten zu wollen, Was will ich mit 
diesem Staat? Er ist doch nur ein Mittel zum Zweck, 
eine technische Apparatur, ein Aggregat von Linriohtun 
gen und Zustündigkeiten, eine Ordnung von Befehls- 
organisationen, die aber nicht einem höheren Zweck 
unterstellt sein miissen, Dieser hühere Zweck kann 
nicht die Vehrmacht sein. Es ist nicht richtig, wenn 
hier im Anfang etwa gesagt wurde: es braucht nur 
verwaltet zu werden, Wenn das das Prinzip wäre, dann 
wäre es nicht möglich, von einem Aufbau zu reden. wir 
erleben es ja in manchen Gebieten, die von der ¥ 
verwaltet sind. Was ist dort in den zwei Jahren 
geschehen, was ist dort an deutschen Häudern aufge- 
baut, an deutschen Einrichtungen geschaffen worden? 
Vir können also mit Pug und Recht angesichts der 
Ergebnisse der heutigen Sitzung als große Erkenntnis 
wieder einmal feststellen: die Partei hat hier wirk- 
lich ihre große Aufgabe erfaSt und diese Aufgabe in 
einer völlig neuartigen leise glänsend durchgeführt, 
Dabei scheuen vir uns vor keiner Kritik, nicht 
davor, daß auch Fehler gemacht worden sind, daß sich 
Jenschen eingeschlichen haben, die vollkommen minder- 
wertig sind. Wenn ein Distriktsstandortführer so 
tief sinkt, daß er seine Stellung miöbraucht, um 
schmutzige Geschäfte zu machen, wie wir es in den 
letzten Monaten erlebt haben, so lassen wir ihn vere 
















































haften, wir machen ihm den Prozeß, und wir werden da- 
für sorgen, daß sich so etwas nicht wiederholt. Und 
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wenn es sich wirklich wiederholen sollte, dann werden 
wir einen solchen Mann wieder verhaften, ihn er- 
schießen oder beseitigen lassen. Solche Vorgänge 
kann man nicht verhindern; denn jede menschliche 
Gemeinschaft birgt minderwertige Elemente in sich. 
ich möchte aber zu diesem Fall Lasch sagen, daß 
kein Führer des Generalgouvernements, kein Beanter, 
kein Funktionär von irgenäwelchem Rang außerhalb des 
engsten Kreises dieses besagten Herrn Lasch irgendwie 
in eine Korruptiorhffüre oder eine sonstige anriichige 
Aktion einbezogen ist, Es ist daher die größte und 
gemeinste Lüge, gegen die wir uns alle leidenschaft- 
lich zu verwahren haben, wenn von einer besonderen 
Krisis der Moral in wirtschaftlichen oder sonstigen 
Beziehungen des Generalgouvernements gesprochen wird. 
Daß soetwas passieren kann, ist verständlich. Ein 
Mann kann tiber Bord gehen, das Schiff wird aber weiter 
fahren, So führt auch das Schiff Generalgouvernement 
weiter. 

Ich möchte hier grundsätzlich nur als Reichs- 
leiter sprechen, als Generalgouverneur nur insofern, 
als mir das im Augenblick besonders wichtig erscheint, 
In dem Schlußpunkt des Verwaltuggsaufbaues des Gene- 
ralgouvernements war immer noch das Problem des 
Verhältnisses von Polizei zur Verwaltung zu klären. 
Zwischen mir und dem Reichsführer SS Himmler hat in 
den letzten Tagen eine eingehende Besprechung statt- 
gefunden, Wir sind zu einem sehr schönen, von beiden 
Seiten eigenhändig unterzeichneten Übereinkommen 
gekommen, durch das diese Frage geklärt wird, und zwar 
50, wie es in unser beider Interesse liegt. 

Wie Sie wissen, bin ich Fanatiker der Einheit 
der Verwaltung, habe auch niemandem gegenüber einen 
Zweifel darüber gelassen, daß man hier nur regieren 
kann, wenn derjenige, der die Verantwortung hat, sie 
auch ausschließlich hat. Deshalb ist es klar, daß 
der Höhere SS und Polizeiführer mir unterstellt, daß 




















die Polizei Bestandteil der Regierung, daß der 

55- und Polizeiführer im Distrikt dem Gouverneur un- 
terstellt ist und daß der Kreishauptmann auch die 
Kommandogewalt über die Gendarmerie in seinem Kreise 
haben m8., Das hat der Reichsführer 55 anerkannt; 
in dem schriftlichen Übereinkommen sind alle diese 
Punkte wortwörtlich aufgeführt und unterzeichnet. 

ks ist ja auch selbstverständlich, daß wir hier 
nicht einen abgeschlossenen Laden herstellen können, 
der nach kleinstaatlicher tiberkommener Weise behan- 
delt werden kann. Es wäre z.B. lücherlich, wenn wir 
hier eine eigene Sicherheitspolitik gegen unsere 
Polen im Lande aufbauen wollten, wührend wir wissen, 
daß die Polacken in Vestpreußen, in Posen, im Warthe- 
land und in Schlesien eine und dieselbe Widerstands- 
bewegung haben. Der Reichsführer SS und Chef der 
Deutschen Polizei muß also die Möglichkeit haben, die 
das Reichsinteresse im ganzen angehenden Polizeiange- 
legenheiten mit seinen Instanzen durchzusetzen, Das 
geschieht allerdings nur in der Form, daß ich von den 
zu ergreifenden Maßnahmen zu verständigen bin, und 
nur dann, wenn ich meine Zustimmung dazu gebe. 

im Generalgouvernement ist die Polizei die Wehr- 
macht. Infolgedessen wird von mir auch der Leiter 
dieses Polizeiwesens in die Regierung des General- 
Souvernements berufen, er untersteht mir bzw. meinem 
Stellvertreter als Staatssekretär für das Sicherheits- 
wesen, Das sind im wesentlichen die Grundsätze, nach 


denen eine gesante Bereinigung der Situation eintre- 
ten wird, 











Daß ich eine ganz bestimmte Anschauung auf dem 
Gebiet der inneren Ordnung habe, ist bekannt. Man 
wei& aus meinem Kampf für den Führer und die Bewegung, 
wie sehr ich der Anschauung huldige, daß auf die 
Dauer eine Volksgemeinschaft ohne eine klargegliederte 
Rechtsordnung nicht gehalten werden kann. Von dieser 





Anschauung gehe ich nicht ab, ich betrachte sie 
sozusagen als mein Lebensideal. Meiner Meinung nach 
ist es mit der Gewalt und der Durchsetzung der Akti- 
vität allein nicht getan. Für die Erhaltung einer 
Volksgemeinschaft bedarf es des Glaubens der Menschen, 
daß die führenden Mächte der Zeit auch die nechts- 
idee und die Rechtssicherheit des Einzeinen achten, 
dan sie vor allem den Umstand berücksichtigen, daß 
demjenigen, der kein Unrecht getan hat, auch vom Staat 
in diesem Sinne kein Unrecht zugefügt werden darf. 
Daher muß die Möglichkeit eines unabhängigen Richter- 
tum auch in unserem Reich bestehen, und gerade der 
kleine ohnmüchtige Volksgenosse muó gegen Migbrauch 
staatlicher Machtmittel in jeder Form geschützt werden 
Wenn er wirklich unschuldig in Haft genommen ist, 
muB er die Möglichkeit haben, seine Unschuld zu be- 
weisen. Das alles habe ich in hunderten von Reden 
dargelegt, es ist auch im Parteiprogramm ge | 

Ich habe mich mit Reichsführer SS Himmler Über 
alle diese Dinge unterhalten, Ohne Rücksicht darauf, 
daß man methodisch viellsicht verschiedener Meinung 
sein kann, sind und bleiben wir als Diener des Füh- 
rers Träger der Weltanschauung des Nationalsozialis- 
mus. Auf dieser Grundlage wird daher nicht so sehr 
die Art und Weise des Regimes stehen wie der Umstand, 
daß wir diesen Krieg gewinnen, damit überhaupt erst 
die Voraussetzung geschaffen wird, von der ausgehend 
man später die endgültige Ordnung wird aufbauen können) 

Dieser Krieg m8 gewonnen werden, Hier in die- 
sem engsten Kreise will ich Ihnen folgendes sagen; 
wir sind nur durch die Genialität des Führer6, durch 
dieses unvergleichliche Genie unseres Volkes um eine 
der gröten Katastophen in unserer Geschichte herun- 
gekommen, Was unsere Soldaten aller Waffengattungen 
ohne jede Ausnahme geleistet haben, was menschlich je- 
mals von einem Soldaten verlangt worden ist, das hat 
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der deutsche Soldat in digeen,tetgten Monaten ge- 
leistet. Wir heben Front3inien, die auf Hunderte 
und Aberhunderte von Kilometern von einer einzigen 
schwachen Linie gedeckt sind. Wir haben Bataillone, 
die statt der regulären Zahl von 1 200 Mann heute 
vielleicht 50, 60, 80 Mann zählen. Wir haben Kom- 
paniestärken von 15 bis 40 Mann. Wir haben Regimente: 
in denen kein Offizier mehr vorhan en ist, Divisionen. 
in denen von sümtlichen Führern vielleicht noch 
lO am leben sind. Wir haben es erlebt, daß Unter- 
offiziere, die vor einigen Monaten nach dem Osten 
gekommen sind, heute schon Bataillonskommandeure sind. 
Und das alles mußte von einer Truppe von Menschen 
geleistet werden, um deren persönliches Wohl, um 
deren soldatisches Schicksal, um deren Leben sich 
niemand von den hohen Herren gekümmert hätte, wenn 
nicht der Führer selbst, der dieses Grabenleben kennt, 
nicht eines Tages in tiefstem Groll hätte erkennen 
müssen, wie man hier in seinem Namen gesündigt hat, 
Die Lage ist so, daß man hier einem ungeheuren Geg- 
ner gegenüber steht, der Tag und Nacht weiterangreift, 
der sehr wohl weiß, daß mit dem Zuendegehen dieser 
Angriffe auch seine letzten Möglichkeiten erschöpft 
sind. su bewáltizen 
Um die Entfernungen, die jetzt vor uns liegen, 
brauchen wir das Ül, das wir jetzt noch nicht haben. 
Dieses Ul muß daher beschafft werden. Es wird daher 
wohl zur Herbeiführung des Sieges in den kommenden 
Wochen und Monaten zu gigantischen kriegerischen 
Ereignissen kommen, die schlechterdings alles in den 
Schatten stellen werden, was wir bis Jetzt in der 
Weltgeschichte erlebt haben. Demgegenübper ist das 
Schicksal des Einzelnen, das Schicksal dieser Gene- 
ration, demgegenliber sind vor allem auch innerorgani- 
satorische Probleme vollkommen belanglos und absolut 
gleichgültig. Angesichts dieser letzten Anseinander- 
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setzung mit unserem Todfeind muß ich von Ihnen, 
Parteigenossen, als Nationalsozialisten verlangen, 
daß Sie in den kommenden Wochen und Nonaten die 
fanatischsten, härtesten und vor allem die nerven- 
stärksten Menschen seid, die wir im Generalgouverne- 
ment haben, Wir stehen im dritten Kriegsjahr; dieser 
Krieg ist der zweite ganz große Weltkrieg einer 
veneration. Wenn man heute ins Reich kommt, wenn 
man da und dort die Berichte liest, so merkt man, 
daß die Nerven nachmulassen beginnen. Das ist kein 
Wunder; denn die Nerven sind das sensitivste Instru- 
ment, das wir in unserem Körper haben. Das dauernde 
irommelfeuer von Berichten, Meldungen, Sorgen und 
Nöten zertrümmer/t allmählich den Fundus einer 
Stimmungskraft. Daher ist es für die Partei unetäßlich 
notwendig, bei sich selbst scharf das zu unterscheiden 
was wirklich auf Tatsachen beruht und was nur nerven- 
bedingt ist. Sehr viel von dem Geschwätz, von Ge- 
rüchtemacherei, von Momenten der Unruhe, von schlech- 
ten Träumen usw, geht auf die Nerven zurück. Die 
Menschen haben oft nicht mehr jenen freien, kühlen, 
frischen, mutigen Blick, den sie brauchen, Das ist 
ja auch bei den Berichten von der Ostfront so er- 
schütternd, das zu hören, daß dieses monatelange 
Kämpfen, dieses Stehen in Eis, in Dreck und Trommel- 
feuer zu einer gewissen Nervenabspannung der Leute 
führt, die bei ihnen den Gedanken aufkommen läßt; 
so oder so muß jetzt ein Ende kommen. Aus der Heimat, 
aus dem Lande der Verheigung, der Zukunft muß die 
Partei dafür sorgen, daß der Geist aufgerichtet 
bleibt. 

Und hätten wir nicht allen Anlaß dazu? Ist 
nicht die Lage des deutschen Volkes jetzt im dritten 
Kriegsjahr wahrhaft £roBartig? Wer will heute noch 
dem deutschen Namen in der "elt Widerstand leisten! 
Alle jene kleinen Geister und lächerlichen Spießer 
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werden sich in wenigen Wochen und Monaten ob ihrer 
pessimistischen Anschauung verkriechen müssen. Wir 
stehen vor dem größten Sieg der deutschen Geschichte. 
Am Ende dieses Jahres wird der Führer ein Reich ge- 
Schaffen haben, in dem wir Nationalsozialisten dann 
wirklich sagen können: sieh an, mein Führer, das ist 
das Reich, das Sie uns vor 22 Jahren im kleinsten 
Kreise im Kaffee Heck am Odeonsplatz in München 
prophezeit haben; das ist dieses Heich, über dem 

die Hakenkreuzflagge weht, das ist das Generalgouver- 
nement, in welchem wir den Ostgotengau errichten und 
wo sich dann hochrassige deutsche Menschen ansiedeln 
wercen, es ist das Reich, in welchem es wirklich alles 
das geben wird, was wir zur Lebensnotdurft unseres 
Volkes brauchen, und in diesen Reich wird von dieser 
spießbürger).ichen vermotteten und verrotteten Ideolo- 
gie früherer Zeiten nichts mehr Geltung haben, 

Um die Kirche brauchen wir uns nicht zu kümmern. 
ich lasse die Kirchen gar nicht erst zu uns herein, 
ein Kirchenproblem wird bei uns nicht bestehen. Wenn 
die Wehrmacht Kirchen im Generalgouvernement hat, - 
zivile deutsche Kirchen wird es im Generalsouvernement 
nicht geben, Bis jetzt ist auch an mich noch kein 
Antrag gestellt worden. Wenn ein Deutscher künftig 
kirchliche Bedürfnisse hat, so soll er sich gefälligst 
in die Heimat begeben, Wir sind hier sozusagen ein 
glücklicher Garten, wir haben mit diesem Problem nicht 
zu rechnen, 

Wir haben andere Probleme, z.B. das Problem, wie 
wir in den kommenden Monaten und “ochen die Transport- 
lage meistern sollen. Ich habe mir vorgenommen, Sie 
alle zur nächsten Regierungssitzung einzuladen. Ich 
halte es für sehr zweckmäßig, daß das, was an sach- 
lichen Einzelheiten in der Kegierungssitzung bespro- 
chen wird, den Parteiführern bekanntgegeben wird; 
das erleichtert uns die Arbeit sehr. 
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Es darf nicht der Eindruck entstehen, als ob wir es 
nur mit einigen hundertausend Deutschen zutun haben. 
Die ser Eindruck entsteht sehr stark, wenn man es 
innerhalb der Parteiarbeit nur mit Deutschen zutun 
hat. [Uns Deutschen in der Regierung ist aber die 
Aufgabe gestellt, mit 16 oder 18 Millionen Fremd- 
völkischer fertig zu werden. Mit der sehr naiven 
Formel: den Polen gar nichts, den Deutschen alles, 
kann man es sehr gut machen, Diese Schwarz-weiß-Tech- 
nik wird zu unserer großen Freude in Berlin geübt. 
Auf der anderen Seite wünscht man aber natürlich, daß 
das Generalgouvernement aus Bigenem lebt, daß unsere 
Fabriken in Betrieb sind, unsere Eisenbahnen laufen, 
unsere Straßen gebaut werden, daß wir Arbeiter ins 
Reich vermitteln. Wie das gemacht wird, überläßt man 
grundsätzlich uns. Wie soll ich ein Unternehmen wie 
die Ostbahn, die 110 000 Bedienstete, darunter nur 

6- bis 7 000 Devtsche hat, durchbringen, wenn ich 
diesen Polen nicht wenigstens Essen und Kleidung gebe, 
um sie soweit zu stärken, daß sie diesen Dienst ver- 
richten können, Wenn ich den Polen bei der Eisenbahn 
nun eine solche Verpflegung gebe, mit der sie gerade 
durchkommen, dann kommt wieder aus Berlin der Ruf: 
wie können Sie das tun? Und so ist es suf allen Ge- 
bieten. Wir produzieren hier Wodka. Davon gehen 

376 000 Liter an die Front. Wodka wird an die Polen 
nur noch im freien Verkauf ausgegeben. Wenn wir 

den Wodka herstellen, so ist das selbstverstindlich 
kein Luxus. Und wenn man in Berlin sagt: liefert 
die Kartoffeln lieber an das hungernde Sachsen, - 

so ist das eine üble Stimmungsmacherei. Und wenn man 
Galizien an das Generalgouvernement gibt, dann fordert 
man sofort am anderen Tage 5 to Fleisch je Woche für 
das Reich, ferner in jedem Monat soundsoviel Tonnen 
von Getreide usw.. Und wenn das dann nicht gleich 
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durch geführt wird, dann fragt man sofort: wo bleiben 
die Schätze aus Galizien? In dieser Schwarz-weiß-Tech 
nik, mit der man alles auf die besetzten Gebiete 
abwälzen will, ohne ihnen irgendwie Hilfe zu gewähren, 
liegt das eigentliche Übel der Schwierigkeiten dieses 
Gebietes, Ich kann für uns alle in Anspruch nehmen, 
daß wir viel lieber an der Front wären, | Aber wir 

| sind aufgrund eines Befehls des Führers hier, und weil 

wir hier stehen, schämen wir uns dieser Aufgabe nicht, 

im Gegenteil, wir sind stolz, daß wir das geleistet 

haben. Ich möchte nochmals feststellen, was Reichs- 

marschall Göring einmal gesagt hat, daß das General- 
gouvernement das einzige bestzte Gebiet ist, von dem 
das Deutsche Reich etwas hat. 

Daher steht auch die Partei unter einem Sieges- 
zeichen, Was Sie, Parteigenossen, heute berichtet 
haben, erfüllt mich mit großer Genugtuung. Lassen 
Sie mich Ihnen aus übervollem Herzen danken, Ich 
weil, was Sie in den letzten Wochen und Monaten 
geleistet haben, ich weiß auch, was geschwätzt worden 
ist und was alles auf Sie auf einstürmt. Wir wissen 
es aus unserer eigenen Kampfzeit, wie die Horden 
unserer Feinde, wie die Gerüchtemacher und die Macht- 
gierigen gegen uns angegangen sind, um irgendetwas 
auszuschlachten und unserer Bewegung eins auszuwi- 
schen. Aber Sie dürfen überzeugt sein, daß wir 
strahlend bestehen und weiter bestehen werden. Diese 
ganze Frage Partei - Staat spielt bei uns daher 
eigentlich als Problem keine Rolle. 

o Was haben wir in den zweieinhalb Jahren nicht 
alles aus dem Nichts, aus dem Dreck, aus dem Zerst#- 
rung, dem Chaos und dem völligen Verfall geschaffen! 
kenn wir es heute übernehmen mügten, dann garantiere 
ich Ihnen, daß wir in zweieinhalb Jahren nicht mehr 
die Hälfte aufbauen könnten. Wir hätten weder die 
Baustoffe noch die Arbeitskrüfte noch Transportmög- 


L— 








mw =. Lamm m T ep ew 














lichkeiten noch irgendwelche Vorräte. In diesem 
Gebiet kann sich das Reich auf die Partei verlassen, 
Der Arbeitsbereich Generalgouvernement ist in seiner 
Struktur zu beachten, er war und ist der Versuch, 
eine einheitliche Bewegung durchzuführen. Wie ich 
im Staat einfach nicht davon abgehe, daß die Eihheit 
der Verwaltung und Führung der Regierung gesichert 
sein muß - Generalgouyerneur, Gouverneur, Kreishaupt- 
mann, - 80 muß auch in der Partei dis Einheit des 
Nationalsozialistischen, des Parteigenössischen 
jeden Vorrang vor der Gliederungszugehörigkeit oder 
vor der Zugehörigkeit zu einem angeschlossenen Ver- 
band haben. Wir befinden uns hier zweifellos infol- 
gender Situation: je stürker, je intensiver sich 
sozusagen die Angleichung unserer inneren Zustände 
an das Rgich vollzieht, desto mehr werden wir uns 
&uch in unseren Gesamteinrichtungen dem Reich annüherr 
Es ist klar, daß heute schon das Generalgouvernement 
für weite Bereiche in viel intensiveren amtlichen 
Zusanmenhang mit der Keichszentrale stehn als 1939, 
Das ist unser Ziel, und gerade wir müssen darin un- 
seren höchsten Ehrgeiz sehen. Andererseits muß ich 
Ihnen unmittelbar aus dem Mund des Führers sagen, 
daß dem Führer absolut nichts an ainer Beschleünigung 
dieses Prozesses liegt. Der Führer weiß, daß erst 
nach dem Kriege die Möglichkeiten bestehen werden, 
die Siedlungsfrage in ganz grobem Umfange zu klären, 
Aus den Besprechungen, die ich unlängst mit Reichs- 
führer 55 Himmler hatte, weiß ich auch, welche Ter- 
mine er allein für die Zurückführung von Deutschen 
nach Vestpreußen, Posen usw, gestellt hat. Das wird 
noch Jahre nach dem Kriege dauern. 

Infolgedessen haben wir zunächst die Aufgabe, 
den Betrieb hier als solchen durchzuhalten und über- 
haupt dafür zu sorgen, daß Bahnen hier fahren, die 
Fabriken gehen, die Brücken gebaut werden, keine 
groen Seuchen entstehen, daß wir uns ernährungsmäßig 
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einigermaßen durchbringen. Diese Probleme müssen 

wir absolut aus eigener Kraft lösen, Hier hilft uns 
niemand, vor allem auch nicht die Kommissionen, die 
von Berlin kommen, besonders dann, wenn sie von 
unseren Parteigenossen und von Regierungsstellen zum 
Mittagessen eingeladen werden und dann hinterher liber 
das Schlemmerleben im Generalgouvernement herziehen. 
Ich habe mir vorgenommen, in Zukunft nur noch Schwarz. 
brot und Wasser zu reichen. 

Parteigenossen, Sie müssen mir nun auch helfen, 
hier die Deutschen in Ordnung zu halten. Das ist | 
das wundeste Problem. In der Hauptsache handelt es 
sich ja wohl um die Treuhänder, Ich stelle mir oft 
die Frage: haben denn diese Kerle den ganzen Natio- 
nalsozialismus völlig mißverstanden? Da denke ich 
vor allem an diese Unternehmertypen. Bei ihnen 
handelt es sich vielfach gar nicht mehr um Privat- 
unternehmer, sondern sie treten unter großen Firmen- 
namen auf, Im Grunde genommen haben sie dieselbe 

Art der grauenhaftesten Ausbeuter. Vor kurzem kommt 
jemand zu mir und teilt mir mit, dag ein Großindustrie 
eller in Leipzig für seinen Betrieb 2.000 polnische 
Arbeiter gestellt haben will. Er will diese Arbeiter 
und Arbeiterinnen so, wie sie gehen und stehen, 

in einen von uns zur Verfügung zu stellenden Trans- 
portzug, der auf dem Fabrikgleis stehen soll, ver- 
frachten und unter peinlichster Bewachung sofort 

nach Leipzig transportieren lassen, damit diese 

Polen dann sofort am nächsten Tag die Arbeit auf- 
nehmen können, ohne je wieder nach dem Generalgouver- 
nement zurückzukommen. Solche Pläne werden mir vor- 
getragen, über solchen Unsinn muß man diskutieren. 
Auf einer solchen @ilettantischen Ebene kann man na- 
türlich die Probleze, mit denen wir hier zu tun haben, 
nicht meistern. Dann würe es ja das einfachste, zu 
sagen: hier sind 16 Millionen Polen, das sind 16 
Millionen Nackenschiisse, - dann ist das Problem ge- 
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Ich weiß, welche Scheremien uns die Juden machen, 
Sie müssen weg; das ist klar. Aber andererseite ist 
es auch ausgeschlossen, daß man in dieser Weise, wie 
ich es eben schilderte, seine Arbeiten führen kann. 
Daher wird es auch Aufgabe der Partei sein, darauf 
zu achten, das uns die Weltreichsaufgabe unserer 
Zeit zu anderen höheren, auch methodisch weiter 
reichenden Anschauungen zwingt, als sie etwa einer 
binnenstaatlichen Aufgabe gegenüber am Platze wären, 
Und hier müssenwir schon sagen: die Aufgaben, die 
uns gestellt werden, können nur Nationalsozialisten 
meistern. Als wir 195% kaum die Macht übernommen 
hatten, da sind diejenigen, die uns bis dahin über- 
haupt nicht verstanden haben, die lautesten Schreier 
im Kampfe gegen die Reaktion gewesen. Und den Leuten, 
die früher gar kein Verständnis für das Volkstum 
gehabt haben, können wir gar nicht fofacken umbringen. 
Im übrigen geht der Kampf um die Durchsetzung 
unserer Ziele eiskalt weiter, Sie Le sehen, wie iie die 
staatlichen Organe arbeiten, sie Sie sehen, daß man man vor 
"nichts zurückschreckt und ganze se Dutzende von Elementen 
an die Wand stellt. Das ist schon deshalb notwendig, 
"weil hier eine einfache Überlegung sagt, daß es nicht 
unsere Aufgabe sein kann, in einem Zeitpunkt, in dem 
das beste deutsche Blut geopfert wird, fremdvölkisches 
Blut zu schonen. Denn daraus könnte eine der größten 
Gefahren entstehen. Man hört ja heute schon in 
Deutschland, daß Kriegsgefangene etwa bei uns in 
Bayern oder in Thüringen vollkommen selbständig zroße 
Güter verwalten, während sämtliche kampffähigen Männer 
aus einem Dorf an der Front stehen. Wenn sich dieser 
Prozeß fortsetzen sollte, dann würde allmählich eine 
Unterwanderung des Deutschtums eintreten. Man soll 
diese Gefahr nicht geringschätzen, Deshalb muB alles, 
was sich noch an polnischer Führungskraft zeigt, immer 
wieder mit rücksichtsloser Energie vernüd set werden. 
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Das braucht man nicht an die große Glocke zu hängen, 
es geschieht stillschweigend. Und wenn wir uns den 
Luxus gestatten, eine Art Philharmonie den Polen zu 
gewähren, die wir den ausländischen Journalisten 
zeigen, so bedeutet das gar nichts. Die Leute machen 
“usik in gaeren Sinne, und wenn wir sie nicht mehr 
brauchen können, lösen wir dieses Institut auf. Im 

P übrigen muß man das alles mit Vernunft und Ruhe be- 
trachten. Wir unterhalten Landschulen und technische 
Fachschulen, wir lassen Medizinalpraktikanten aus- 
bilden, die aber keinen akademischen Hang oder Titel 
ernalten künnen. Wir müssen aber dafür sorgen, daß 
eine Millionenbevölkerung hier arbeiten, sich be- 
schäftigen und dabei gesund bleiben kann. Das ge- 
schieht nicht im Interesse der Rien sondern der 
Deutschen in diesem Raum und des deutschen Volkes, 

was man im Reich meistens nicht erkennt. 

Wir werden in sehr schwere Zeiten kommen und 
haben auch alles vorbereitet, um diesen schweren Zei- 
ten zu entsprechen. Wir können in den kommenden Mo- 
| naten weder aufbauen noch etwas großes durchführen, 

sondern müssen nur dafür sorgen, dai wir im Zusammen- 
i hang mit diesen Ereignissen nicht untergehen. 
| | Zu dem Problem der Wehrschiitzenbereitschaften 

kann ich nur sagen: wenn die SS nicht mitmacht, 

dann nicht, - ich zwinge keinen. An einem Prinnip 

halte ich fest: für mich als Reichsleiter ist die 
SS eine Gliederung der Bewegung. Wenn sie ihren 
eigenen Laden aufziehen will, so habe ich nichts 
dagegen, - und wenn einer die Einheit der Partei 
sprengt, dann kann ich es nicht verhindern. Schließ- 
lich ist die Gesamtpartei aber auch etwas. Wenn die 
55 meint, sie könne es besser als wir, - ich kann es 
nicht verhindern. Wir wollen sie auch nicht daran 
hindern, einen SS-Sturmbann zu errichten, Wir wollen 
sehen, wie er sich entwickelt. Aber an den Wehrschüt- 


| zengemeinschaften wird unter allen Umständen festge- 
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halten. Sie habodie Aufgabe, zu schießen und schieg- 
bereit zu sein, und ich habe gehört, daß audh die 
Frauen schießbereit sein müssen, Diese Aufgabe ist 
von so ungeheurer Wichtigkeit, daß sie absolut den 
Inhalt unseres Kolonialpioniertums darstellen muß. 

in diesem Sinne sind wir Kolonialpioniere. 

Eins 3899211 man wissen: dieser Arbeitsbereich 
des Generalgouvernements der NSDAP fühlt sich unend- 
lich stark, Wir haben eine tolle Aufgabe übernommen 
und werden sie meistern. Ich bin weniger denn je 
entschlossen, von diesem einmal als richtig erkannten 
Wege abzugehen, Und mich deckt dabei die volle 
Autorität des Führers, Daher ist auch für uns wich- 
tig, daß sich jeder an seinem Platz in der gleichen 
Richtung weiter entwickelt. Der Tag und seine Sorgen 
werden den nicht überwinden, der in sich das Bewuást- 
sein der Ewigkeit trügt. Schauen Sie sich in diesem 
Saal einmal um. Dieser Saal ist gebaut von polnischen 
Künigen, bestimmt, einen Staat zu repräsentieren, 
Hier stand der Thron. Meine Absicht, gerade diesen 
Saal der Partei zur Verfügung zu stellen, entsprang 
dem Gedanken, daß da, wo der Staat ist, auch die 
Partei ihren Platz hat, Ich kenne da keinen Unter- 
schied, Daher ist es klar, daß wir uns in diesem 
Saal auch voll innerster Bewegtheit als alte National- 
sozialisten zu einem großen Gemeinschaftswerk zu- 
sammengeschlossen finden, Was jetzt die, leider 
Gottes, recht bürokratisch werdende Entwicklung auch 
in der Partei mit sich bringt, bei der man nicht 
daran denken will, was draußen geschieht, und bei der 
das Ringen um den Einzelnen das Wichtigste zu sein 
scheint, dari bei uns nicht irgendwie Platz greifen. 
Wir müssen uns vielmehr des großen Wortes des Führers 
erinnern; wenn ich Sorgen habe, komme ich zu Euch, 
denn ich gehöre zu Euch. 

Der Gegensatz zwischen Staat und Partei soll bei 
uns nicht einreißen. Der unmittelbare Kampf mit dem 
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Leben und seinen Problemen ist der Sinn der Bewegung 

und ihrer Initiative, Der Staat ist in diesem Sinne 
| nur unser Mittel, eines der Mittel, mit denen wir 
unser Ziel zu erreichen suchen, Diesen Staat ver- 
drängt man nicht mehr, in diesem Königssaal bleiben 
wir. Hier wird auch der Führer erscheinen, wie er 
mir gesagt hat; hier wird er einmal, wenn wir über 
den Berg sind, von uns die Rechenschaft für das ent- 
gegennehmen, was wir aufgebaut haben. 

So, wie Sie hier um mich herumsitzen, sind Sie 
zu einer der wichtigsten Aufgaben zusaunengerufen. 
Lassen Sie sich nie von Streiterei ankrünkeln, bleiben 
Sie ruhig und gehen Sie Ihren Weg. Wenn jemand sich 
für eine Aufgabe besonders interessiert, - der eine 
für die Volksdeutschen, der andere fir das Winter- 
| hilfswerk oder die Hitlerjugend oder den Sport, - 
er soll ruhig seine Aufgabe weitererfüllen. Aber was 
| 
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ich hier gesehen habe, das ist alles voll frisohen 
Lebens, Hier sind Münner und Frauen am Verk, die 
etwas schaffen wollen und we-den. Und wenn es sich 
um ein Problem handelt, dann soll man nicht gleich 
fregen: um Gottes willen, was ist da passiert? - 
nichts ist passiert, - eine Welle kommt, aber das 
Sehiff führt weiter. ` 

Seien Sie überzeugt, meine Parteigenossen, daß 
auch in dem großen Krieg dieser Zeit unsere kleine 
bescheidene Arbeit trotz mancher Stürme bestehen 

| wird, Sie dürfen glücklich sein, einmal zu sagen, 
| daß Sie auch dabei gewesen sind. 

Ich werde in absehbarer Zeit wieder eine Führer- 
tagung berufen, um Sie mit dem Ergebnis dessen ver- 
traut zu machen, was bei den Besprechungen in den 

> nächsten Tagen und Wochen erörtert werden wird. Vor 
allem interessiert mich hier die Frage der Volksdeut- 
schen. Hier handelt es sich beispielsweise um das 




















Problem, ob man nicht vielleicht den Volksdeutschen 
in Tomaschow, die dort kleine Güter haben, größere 
Siedlungen geben könnte, Man müßte das wohl in 
Erwägung ziehen, Weiter wäre zu überlegen, ob und 
wie von der 5A in Kombination mit dem Einheitsgedanken 
der Partei Sturmbanne errichtet werden könnten, End- 
lich müßte auch die Frage des Sportschießens irgend- 
wie gelöst werden, Die zentrale Tätigkeit der 
Deutschen im Generalgouvernement muß das Schießen sein 
Die Zeitung darf als das erste volksdeutsche Blatt 
keine Konkurrenz für etwas anderes sein. Der Partei- 
genosse Professor Schweitzer-Mjölnir hat mir ein 
Plakat geschickt, mit dem Sie, wie ich höre, gicht 
ganz einverstanden sind, Ich würde trotzdem die Her- 
ausgabe eines solchen Plakats gerade von Mjölnir 
besonders begrüßen 











Hauptabschnittsleiter Stahl schließt die Tagung 





mit folgenden Worten: 


Reichsielter! Parteigenossen! Zwanzig Amtsleitern 
der NSDAP., Zwanzig Nationalsozialisten haben Sie, in 
Ihrer bekanıten und klaren weise Richtlinien gegeben. 
Zwanzig Watlonalsozial'!sten scheiden aus diesem Saal 
mit dem Blick auf dieses sch ne Land, das uns zehört 
und uns bleibt. Reichsleiter, Sie dankten uns für die 

: Arboit, die wir aus Pflicht;efünl verrichteten, Wir 
danken Ihnen, da?! Sie uns in den Jahren, die wir hier 
arbeiteten, und wieder auch für das kommende Jahr Fei- 
sungen ze;eben haben. Aber den Dank, den wir Ihnen sa- 
gon, müssen wir eigentlich dem Manse collen, der Sie 
befruchtet, der Sie geholt, der Sie, Reichsleiter, zu 
seinen engsten Witarbeitern berufen hat, 





Ans den zwanzig Menschen, die der Führer damals 
um sic hatte, wurden Tausende, Hunderttausende,Millio- 
nen. Sie waren einer dcr ersten von den zwanzig Men- 
scheu, die hier sitzen und die Sie weiter kneten und 
bearbeiten mit den be;eisterten Worten und ánschauuggen 
wie CH der Führer ihnen gegeben bat, Diese zwanzig Nae 
tionalsozialisten erziehen auch diese 110 000 Deutschen 
im Generalgouvemement zum Nationaleoziaiismus, zur 
Idee des Fihrers, und Gas tun sie zum Wohle des Deute 
schen Voikes, Kameraden, lassen Sie uns am Schluß wn- 
Serer Arbeitstagung des Nannes gedenken, der Deutsche 
lands Zukunft vorwärts treibt. Wir wollen unserem Füh- 
rer Adolf Hitler geloben, um der deutschen Zukunft wil- 
len ihm unser ganzes org und unser ganzes Sein zu wide 
wen, nicht mit Worten, nein, mit Taten, Möge der Führer 
uns Nationalsoziallsten immer vorangehen, in jeder Stun- 
Ge, in jeder Minute! — Unserem Führer Adolf Hitler 
ein dreifaches Sieg Heil! 


Lie Tagung ist geschlossen, 
(Schluß der Tagum 15,45 Uhr) 
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Beginn der Sitzung 10 Uhr 30 Minuten. 


Teilnehmer: 


Der Herr Generalgouverneur 
Staatssekretär Dr. Boepple 
Staatssekretär Krüger 
Abteilungsprüsident Dr. Siebert 
Gouverneur Dr. Fischer 
Gouverneur Zö rner 
Gouverneur Kund 0t 

Gouverneur Dr. Wächter 
Gouverneur Dr. Wendler. 
Präsident Bauder 

Präsident Naumann 


Der Herr Generalgouverneur weist einleitend da- 
rauf hin, daß das wichtigste Ereignis der letzten 
seit die restlose Bereinigung jener Frage gewesen sei, 


die die Regierung des Generalgouvernements viel be- 
schäftigt habe, das Verhältnis der Polizei zum Staat. 
Er könne heute den General der Polizei Kruger als 
Staatssekretär für das Sicherheitswesen begrüßen. 

Die Einzelheiten der Vereinbarung, die er grundlegend 
mit Reichsführer Himrler getroffen habe, seien in ei- 
nem Erlaß bekanntgeben worden. Auf Grund dieser 
Vereinbarung sei die grundsützliche Zusammenarbeit 

in jeder Weise gesichert. Im Falle der Abwesenheit 
des Generalgouverneurs bzw. seines Stellvertreters wer- 
de er durch Staatssekretär Krüger vertreten. Der 
höhere SS- und Polizeiführer unterstehe dem General- 
gouverneur unmittelbar, die SS- und Polizeiführer un- 
terständen den Gouverneuren. Weisungen, die Reichs- 
führer 55 Himmler im gesamtdeutschen Interesse an 
Staatssekretär Krüger gebe, dürften mur vollzogen wer- 
den, wenn der Generalgouverneur seine Einwilligung 
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gebe. Andererseits müßten im Rahmen der Heichspolizei 
notwendige Weisungen mit Reichsführer SS abgestimmt 
werden. Eine direkte Befehlsführung der Reichspoli- 
zei sei danach jedenfalls im Generalgouvernement 
nicht möglich. Damit sei ein Verhältnis hergestellt, 
das sich bislang schon in den Distrikten bewährt habe. 

Er beabsichtige, die Amtschefs und die SS- und 
Polizeiführer der Distrikte zu einer Sitzung am 16. 
Juni zu berufen. 

In der letzten Regierungssitzung habe Gouverneur 
Ur. Fischer eine generelle Erklärung dahin abgegeben, 
dab das Zusammenarbeiten mit der Regierung in Krakau 
sehr schwlerig sei und hier zahlreiche Probleme auf- 
träten. Auch die anderen Gouverneure hätten den 
sindruck, daß ihre eigene Position von der Regierung 
oder von Regierungsstellen micht genügend anerkannt, 
daß ihnen manchmal Maßnahmen vorgeschrieben würden, 
die für ihre Distrikte von größter Bedeutung seien, 
ohne daß sie dazu Stellung nehmen könnten. 

Der Führer habe ihm, dem generalgouverneur, 
die hohe Auszeichnung zuteil werden iassen, fast 
2 Stunden lang über die Aufbauarbeit im generalgouver- 
nement und andere Probleme zu sprechen. Diese Aus- 
sprache habe gezeigt, welch’ großes Interesse der 
Führer am Gesamtwerk des Generalgouvernements nihme. 
Lr sei überrascht gewesen, über wieviel Einzelheiten 
des Generalgouvernements der Führer Bescheid wisse. 
bei dieser Aussprache habe sich auch gezeigt, daß alle 
Versuche, aus Anlaß des Falles Lasch subversive 
Propaganda gegen die Arbeit im generalgouvernement 
zu treiben, beim Führer zum Scheitern verurteilt 
seien. Wenn er vom Führer gelobt werde, dann müsse 
er inm immer wieder erklären, daß die Aufbauarbeit 
im Generaigouvernement nur deshalb so vortrefflich 
gelungen sei, weil er, der Herr veneralgouverneur, 
in seinen kegierungsmitgliedern und Gouverneuren so 
hervorragende Zitarbeiter gefunden habe. 





Er könne demnach in dieser Sitzung erklären: 


1) Daß Aufbauwerk im Generalgouvernement 
sozusagen die Organisation des Neben- 
landes des Deutschen Reiches ist 
durch den Schlußstein der Schaffung 
des Staatssekretariats für das Sicher 
heitswesen abgeschlossen. 


Die Gemeinschaftsarbeit, die im 
veneralgouvernement geleistet worden 
ist, findet die volle Anerkennung 


- 


des Führers. 


Die für die Behandlung großer Prce- 
bleme aufgestellten Grundsätze haben 
das volle Einverständnis des Führers. 


Die Einheitlichkeit der Verwaltung 
des Gebietes in Gestalt der vom 
Führer eingesetzten maßzebenden 
Persönlichkeit des Generalgouverneurs 
ist gewährleistet. Jeder Versuch, 

im Generalgouvernement eine Neben- 
oder Überregierung oder ein Hinein- 
regieren der Berliner Ressorts her- 
beizuführen, ist von vornherein 
unmöglich gemacht. 


Die Regierung des Generalgouvernements künne 
daher mit Stolz die Feststellung treffen, daß das 


jeneralgouvernement eine einzigartige Staatsverwaltungs 
- und führungsrechtliche Position im großdeutschen 


Kaum habe. Diese Stellung habe man sich gemeinsam 
erkämpft, und auf dieser Linie wolie und werde man auch 
die noch bevorstehenden schweren Aufgaben meistern. 
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In der Aussprache nimmt zunächst Gouverneur 


Dr. Fischer das Wort. Er führt Beschwerde über das 
Verhalten des Haug tabteilungspräsidenten Obermedizi- 
nalrats Dr. Wallbaum. Er habe in der Angelegenheit 
der Ärzte Dr. Viehweg und Dr. Lamprecht verschiedene 
Anträge und Schriftsätze an Präsident Dr. Wallbaum 
geleitet, ohne eine Antwort zu erhalten. Dr. Wall- 
baum habe die Entscheidung getroffen, daß auch 

Dr. Lamprecht das Generalgouvernement verlassen müsse. 
sr empfinde diese Haltung des Präsidenten Dr. Wallbaum 
als eine große Unfreundlichkeit diesen Ärzten gegen- 
über. Ganz objektiv könne festgestellt werden, B 
sowohl Dr. Viehweg wie auch Dr. Lamprecht zwei her- 
vorragend tüchtige Ärzte seien. Dr. Lamprecht habe 
als Distriktsarzt eine vesundheitsorganisation in 


Warschau aufgerichtet, die man wohl als einmalig be- 
zeichnen könne. 


Bei einer Reihe von Einzelfällen, die in das 
Gebiet der Verwaltung gehörte, sei man in den Distrik- 
ten der Auffassung, daß sie besser dort geregelt wür- 
den. Er habe diese Einzelfülle in einem Schreiben 
zusammengestellt. Vor allem sei auf dem Gebiet der 
Personalien festzustellen, daß man im Distrikt oft 
gar nichts davon erfahre, wenn ein Beamter oder An- 
gestellter dorthin versetzt werde. So sei z.B. ein 
Studienrat ohne Wissen der Distriktsverwaltung nach 
Zakopane versetzt worden. Aus diesem Vorgehen anderer 
Verwaltungen seien große Schwierigkeiten mit allen 
Hauptabteilungen entstanden. Aus all" dem könne man 
nur den Schluß ziehen, daß die Verwaltung noch mehr 
als bisher schon zentralisiert werden solle. 


Gouverneur Dr. Wächter hat ebenfalls Gelegenheit 
genomuen, zu der Frage der Vereinfachung der Ver- 
waltung im einzelnen Stellung zu nehmen und Vorschläge 
zu machen. ach seinen Eindrücken im Distrikt Galizien 
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habe er es für notwendig erachtet, eine Reihe von 
grundsátzlichen Reformen durchzuführen. Es komme 
immer wieder vor, daß Hauptabteilungen wie diejenigen 
des Bauwesens oder der Ernáhrung und Landwirtschaft 
in unwichtigen Angelegenheiten Weisungen erteilten, 
während der Distrikt in großen grunäsätzlichen Dingen 
ganz sich selbst überlassen sei. Wenn man z.B. in 
der Frage der Herabnahme eines Ballusters von einer 
Fassade eine Entscheidung treffen wolle, so sei man 
an die Zustimmung der Hauptabteilung Bauwesen gebunden. 
Eine solche Regelung könne man nur als absoluten 
Fehler in der Konstruktion dieser Dinge bei der Re- 
gierung empfinden. 

Ähnlich liege es auf dem finanziellen Sektor. 
bs sel festzustellen, daß der Zloty heute nicht mehr 
seine frühere Kaufkraft habe. Gleichwohl sei die 
Distriktsverwaltung nach wie vor verpflichtet, sich 
bei notwendigen Aufwendungen an die bisherige Grenze 
von 20 000 Zloty zu halten. Und so müßten denn auch 
kleinere Bauvorhaben oft wochen- und monatelang unter- 
sucht werden. Man empfinde in solchen Dingen immer 
einen schmerzlichen Autoritätsverlust der deutschen 
Führung. Wenn eine Dstriktsverwaltung nicht ermäch- 
tigt,sei, solche verhältnismäßig unwichtigen Ange- 
legenheiten selbständig zu erledigen, dann werde das 
der Verwaltungsapparatur insgesamt zur Last gelegt. 
Er könnte eine Unmenge von Einzelfällen aufzählen, 
die besonders unangenehm seien, weil sie als Mangel 
aer deutschen Führungsmaschine überhaupt ausgelegt 
würden. Seiner Überzeugung nach müßte im Gesamtinter- 
esse des Generalgouvernements der Regierungsapparat 
insofern reformiert werden, als man diese Dinge klei- 
neren und mittleren Formats nach unten abgebe und 
den Distrikten das Vertrauen schenke, daß sie solchen 
Auigaben gewachsen seien. Nicht die Hauptabteilung 
Finanzen, sondern der Distrikt Krakau habe auf die 
Einführung der Gewerbesteuer gedrüngt. Die Verzögerung 
der Einführung habe das Generalgouvernement eine Min- 
dereinnahme von etwas lOO Millionen Zloty gekostet. 
















Wesen 


#sonalamt 





Andere Organisationen wie z.B. die L.Z. seien 
angesichts der ihnen zur Verfügung stehenden Kittel 
in der Lage, bei ihren Planungen und Aufwendungen 
weit höhere Summen als 20 000 Zloty auszugeben. Die 
Beschränkung auf die Summe von 20 000 Zl. mache sich 
vor allem bei den Kreishauptmannschaften fühlbar. 
Angesichts der Anforderungen, die an sie für die den 
Ausbau ihrer Dienstgebäude, für die Errichtung von 
deutschen Gaststätten usw. gestellt würden, seien 
sie vielfach dazu übergegangen, sich nicht mehr an 
diese Beschränkung zu halten. So sehr das auch zu 
begrüßen sei, so liege darin doch immerhin ein schwe- 
rer formeller Verstoß. Darin liege ein weiterer 
Autoritätsverlust. Aber die Kreishauptmänner seien 
eben der Überzeugung, daß sie mit ihren Eingaben 
an die Regierung keine Aussicht auf Erfolg hätten. 

In den letzten Wochen habe er zweimal mit Präsident 
Bauder über diese Dinge gesprochen, Präsident Bauder 
habe ihm auch gewisse Zusagen gemacht. Ob sie ein- 
gehalten würden, stehe dahin. 

Was die Personalfrage angehe, so empfinde er 
den Niveauunterschied der einzelnen Beamten und An- 
gestellten auógerordentlich stark. Zwar gebe es 
eine Reihe äußerst leistungsfähiger Beamter und An- 
gestellter, aber auch zahlreiche, die absoiut nicht 
leistungsfähig seien. Sein Wunsch gehe deshalb 
dahin, daß mehr als bisher auf die Qualität der Bean- 
ten und Angestellten gesehen werde. Es müsse gelin- 
gen, auch im Distrikt Lemberg trotz seiner Größe 
zit einem zahlenmäßig kleineren Personal auszukommen. 
Das setze allerdings voraus, daß die Distriktver- 
waltung nicht mit Kleinarbeit wie etwa statistischen 
Erhebungen usw. überlastet werde. 

Die Einrichtung der Wirtschaftskammern möge 
für Friedensverhältnisse sicherlich am Platze sein. 
In der jetzigen Zeit aber, in der überall der große 
Personalmangel beklagt würde, könne man eigentlich 
die Schaffung solcher Organisationen nicht verstehen. 





Dabei falle vor allem die Tatsache ins Gewicht, daß 

es der Wirtschaftsabt&ilung des Distrikts nur schwer 
gelinge, tüchtige Kräfte für die staatliche Arbeit 

zu gewinnen, da diese zumeist angesichts der ihnen 
gebotenen wesentlich höheren Gehälter in die Kammer- 
organisationen gingen. Zs sei auch verstándlich, 

daß der Unterschied inden Gehältern, die vom Di- 
strikt und andererseits von der Wirtschaft bezahlt 
würden, zu MiSstimmung führe. Auch die Abteilungen 
Arbeit, Forsten, Ernährung und Landwirtschaft wendeten 
sich mit Recht gegen das Bestehen dieser Wirtschafts- 
Kamsern, deren Aufgaben nach ihrer Meinung in den 
bereich dieser Abteilungen fielen. Ganz besonders 
werde dieser Standpunkt von der Abteilung Ernährung 
und Landwirtschaft vertreten, die darauf hinweise, 

das neben dem staatlichen Sektor noch die Organisation 
eine der L.Z., die Landinspektionen und die Genossen- 
schaften stünden. Auch müsse man bedenken, daß diese 
irtschaftskörperschaften der Kammern doch im we- 
sentlichen mit dem fremden Volkstum der Polen und U- 
krainer arbeiteten. Dabei zeige sich dann zuweilen 
das groteske Bild, daß z. B. Kohstoffzuteilungen nicht 
über den Kreishauptmann, sondern über den polnischen 
innungsmeister gingen. Das müsse selbstverständlich 


auf die Bevölkerung einen merkwürdigen Eindruck ma- 
ehen., 


Bei der Hauptabteilung Ernährung und Landwirt- 


schaft zeige sich eine starke 4entralisierungstendenz. 
Eine neue Verordnung sehe wieder die Regelung von 
Einzelfragen vor, die er als Distriktsgouverneur den 
Kreishauptmánnern überlassen würde.  Dahin gehöre 

2.5. eine Anordnung über die Bewirtschaftung und 
Registrierung von Vieh und die Errichtung von Schlacht- 
viehmarkten. 
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Daß die Frage der Zulassung von gewerbebetrieben 
zentral von der Hauptabteilung Wirtschaft bearbeitet 
werde, halte er nicht für notwendig; denn ihre Rege- 
lung könne man sehr wohl den Distrikten und Kreisen 
überlassen. Jetzt seien 18 Behörden eingeschaltet, 
die bei der Zulassung eines Gewerbebetriebes mitzu- 
sprechen hätten. Daß dadurch starke Verzögerungen 
in der Erledigung von Anträgen entständen, sei be- 
sreiflich. 

Die Regierung beabsichtige jetzt, die Elektrizi- 
tätswerke zusammenzufassen, wogegen an sich nichts 
einzuwenden wäre, da es sich hier um einen der wich- 
tigsten Rohstoffe handle und das Gemeininteresse 


 Zweifellos überwiegt. Er bitte jedoch, daß bei 


dieser Neuordnung den örtlichen Interessen vor allem 
durch Einschaltung der Stadthauptleute Rechnung ge- 
tragen werde. Gerade unter den Kriegsverhältnissen 
lasse die Einschaltung einer Zentralinstanz die 
Praxis in den unteren Instanzen nicht vorwärts kommen. 


vouverneur Zörner kann sich im großen und ganzen 
cen Wünschen und Beschwerden der Vorredner anschlies- 
sen. hächdem der Führererlaß über die Vereinfachung 
der Verwaltung ergangen sei, sei bei der Regierung 
in Krakau der Fehler gemacht worden, daß man sich 
nicht auf das Regieren beschränke, sondern verwailte. 
Verwalten aber sei Sache der Unter- und Mittelinstanz. 
Was die Selbstverwaltung der Wirtschaft angehe, 
so bedeute sie eigentlich im veneralgouverneze nt 
in der Praxis eine polnische oder ukrainische Selbst- 
verwaltung. Darüber hinaus führe sie zu einer Herr- 
schait der Syndizi, die man in der Kampfzeit auf's 
schürfste bekämpft habe. Sein Antrag, den Leiter 
der Abteilung Wirtschaft im Distrikt Lublin in 
rersonalunion zum Kommissar bei der Distriktskammer 
zu machen, sei noch nicht erledigt worden. Im dbrigen 
habe er auch die Erfahrung machen müssen, daß Mitar- 














beiter der. Distriktsverwaltung zu wesentlich höheren 
Gehältern von der Wirtschaftsorganisation wegenga- 
giert worden seien. WMaSgebend sei aber vor allem 
der Gesichtspunkt, daß unmöglich irgendein Pole 

oder Ukrainer in der Kammer über die Zuteilung von 
Rohstoffen entscheiden könne. Weiter gehe es auch 
nicht an, daß die Durchführung gewisser wirtschaft- 
licher Maßnahmen an die Zustimmung der Wirtschafts- 
kammer gebunden sei, wenn im Reich nur die Anhörung 
verlangt werde. Er habe deshalb die stürksten Be- 
denken gegen einen Ausbau der wirtschaftlichen Selbst- 
verwaltung in diesem Ausmaß und in der jetzigen Zeit. 

Für die Zusammenfassung der Elektrizitätswirt- 
schaft in der Ost-Energie-A.G. habe er als alter 
Kommunalpolitiker das größte Verständnis. Aber 
im Generalgouvernement gehe man in dieser Beziehung 
auch wieder weiter als im Reich: im Reich blieben 
die Elektrizitätswerke selostündig, im Generalgouver- 
nement sollten sie einheitlich zusammengefaßt werden. 
Das könne leicht dazu führen, daß rein privatwirt- 
schaftliche Gedankengänge in den Vordergrund träten 
und die Erzielung einer recht hohen Rente maßgebend 
wäre. 

Betremdend sei die Tatsache, daß z.B. der Leiter 
der Abteilung Forsten im Distrikt sich die Genehmi- 
gung für einen Urlaub von der Hauptabteilung Forsten 
holen müsse, obgleich der Abteilungsleiter von einem 
anderen Forstbeanten des Distrikts vertreten werde. 

Angesichts der Papiernot wäre zu erwägen, ob 
nicht vonder Forderung, gewisse Schreiben in vier- 
facher Ausfertigung bei der Regierung einzureichen, 
Abstand genommen werden könnte. 

Für die Holzwißschaft im Generalgouvernement 
seien einige deutsche Einsatzfirmen von der Haupt- 
abteilung Forsten herangezogen worden, die übergroße 
gewinne machten. Von einer dieser Firmen solle jetzt 
ein Sägewerk erworben werden, das zu einem größeren 
Gut gehöre, wodurch dann dieser wirtschaftlich 
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zusammenhängende Betrieb auseinandergerissen würde. 


s„ouverneur Kundt stellt fest, daß die Einheit 
der Verwaltung insofern bis zu einem gewissen Grade 
wieder aufgehoben werde, als sich einzelne Haupt- 
abteilungen mit Referenten bei Abteilungen im Distrikt 
unmittelbar in Verbindung setzten. Das sei sogar 
so weit gegangen, daß manchmal rekommandierte Briefe 
in schwierigen Angelegenheiten direkt an einen Re- 
ferenten gerichtet worden seien, ohne daß der Gou- 
verneur bzw. der Abteilungsleiter davon Kenntnis 
erhalten hätten. Er habe dagegen entsprechende 
Schritte unternommen. Augenscheinlich gebe es 
manche Beamte in der Regierung, die nur ressort- 
mäßig zu arbeiten gelernt hätten. Er sei in dieser 
Auffassung dadurch bestärkt worden, dai im Zusammen- 
hang mit dem Stellenplan die Beförderung oder Über- 
nahme von Beamten von der Zustimmung der entsprechen- 
den Hauptabteilung abhängig gemacht werden solle. 

Ein Beispiel für diesen Ressortstandpunkt biete 
das Verhalten des Präsidenten Dr. Walbaum. Er 
halte sich für berechtist, den Distriktsärzten un- 
mittelbar Weisungen zu geben. Ärzte, die aus sach- 
lichen Gründen anderer Meinung seien oder sich in 
dieses System nicht einfügen wollten, machten sich 
mißliebig, es werde mit allen Mitteln gegen sie 
gearbeitet. So habe Präsident Dr. Walbaum den 
Distriktsarzt Dr. Weizenäcker aus seinem Amt ent- 
fernen wollen. Eine von-ihm, dem Gouverneur, geführ- 
te Untersuchung habe bisher nichts Nachteiliges für 
Dr. Weizenäcker erkennen lassen. 

Aus allen solchen Vorkommnissen ergebe sich für 
die Beamten eine gewisse Unsicherheit, da sie ja nicht 
wüßten, ob sie ihrem Gouverneur oder ihrem fachlich 
Vorgesetzten bei der dauptabteilung folgen sollten. 
Er, Gouverneur Kundt, habe nach alledem den Eindruck, 
daB der Erlaß des Führers über die Vera nfachung der 
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Verwaltung von gewissen Hauptabteilungen der Re- 
gierung systematisch ignoriert werden. 

Eine weitere Tendenz, die bei manchen Haupt- 
abteilungen bestehe, laufe darauf hinaus, gewisse 
Angelegenheiten in das Gebiet der Selbstverwaltung 
zu verweisen. Er habe seinerzeit selber den Gedan- 
ken der Selbstverwaltung unterstitzt, allerdings 
in dem Gedanken, daß es sich dabei um eine wirkliche 
Ergänzung der staatlichen Verwaltung handle. Die 

jerorgani- Kammerorganisation dürfe aber unter keinen Umständen 
oH dahin führen, daß polnische Innungsmeister über die 
Zuteilung von Rohstoffen verfügen könnten. Daß 
der volksdeutsche Trafikant von dem polnischen Groß- 
verteiler gegenüber polnischen Trafikanten benach- 
teiligt werde, sei kein Wunder. Solche Vorkommnisse 
seien in allen Wirtschaftszweigen zu beobachten. 

Die Hauptabteilung Arbeit habe einen Erlaß her- 
dusgegeben, nach welchen im deutschen Interesse 
arbeitenden Juden sozialversichert werden mügten. 
Überhaupt hätten die Fachabteilungen der Wirtschaft 
die Tendenz, sich staatsverwaltende Funktionen anzu- 
eignen. So würden auch verwaltungsstrafrechtliche 
und verwaltungspolitische Entscheidungen getroffen. 
Es gehe sogar so weit, daß der Kreislandwirt Strafen 
in unbegrenzter Höhe verhängen dürfe, während der 
Kreishauptmann eine solche Befugnis nicht habe. Eine 
Verwaltungsstrafe wegen Nichteinhaltung der Bewirt- 
schaftungsbestimmungen könne nur vollzogen werden, 
wenn die Hauptabteilung Ernährung und Landwirtschaft 
zustimue. Die fachlichen Hauptabteilunsen schienen 
zu einer Entwicklung treiben zu wollen, die man 
als eine Umwandlung aus dem politischen Verwaltungs- 
staat in den Ständestaat bezeichnen könne. 

Es bedürfe einer ganz klaren Entscheidung da- 
rüber, ob und inwieweit Firmen, Häuser oder Güter 
entsprechend der Anordnung desReiches für Kriegs- 
teilnehmer aufgehoben werden sollten. In einem 
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bestimmten Fall solle eine von einem ausgezeichneten 
Treuhänder geleitete Firma unter der Hand verkauf,t 
werden. 

Vor mehr als einem halben Jahr habe er den An- 
trag gestellt, das die Kommunalverbände des Distrikts 
in einen Distriktsverband zusammengefaßt würden, der 
von dem Leiter der Abteilung Innere Verwaltung geführt 
werde,Die Schaffung eines Distriktsausgleicnsfonds 
wäre für seinen Distrikt besonders wichtig, weil 
dann die Überschüsse der reicheren landwirtschaft- 
lichen Gebiete entsprechend herangezogen und die 
Volksdeutschen besser versorgt werden könnten. 


gouverneur Dr. Wendler führt Beschwerde darüber, 
daß Beamtenernennungen ohne sein Wissen vorgenommen 
würden. Ebenso führt er Klage darüber, daß einige 
Hauptabteilungen direkte Berichte von den Abteilungen 
àm Amte des Distriktes verlangten. 

In Zakopane bestehe ein Elektrizitätswerk, das 
unbedingt ausgebaut werden müsse. Die Ostenergie-A.G. 
weise aber darauf hin, dai ein von ihr geplantes 
grobes Projekt durchgeführt werden müsse. Seiner 
Ansicht nach sei die Durchführung eines solchen 
Projektes unmöglich, und es könne entsprechend dem 
Bedarf von Zakopam nur ein kleineres Projekt durchge- 
führt werden. Durch diese Haltung der Ostenergie 
werde nun auch der im kleinen Rahmen um vorgesehene 
Ausbau verzögert. 

Für die breiten Massen der volksdeutschen Ar- 
beiter sei bisher nichts getan. Gleichwohl sei einem 
Arbeitergeber verboten worden, einen Lohntarif für 
diese Arbeiter gu schaffen. 

Daß nach einem Erlaß des Amtes fiir Preisbildung 
verschiedene Maßnahmen eingestellt werden sollten, 
weil angeblich der Schleichhandel erheblich nachge- 
lassen haben soll, sei ihm unverständlich. 
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Der Herr Generalgouverneur dankt den Gouverneure: 


für ihre Berichte. Er selber habe auch den Eindruck, 
daß die Frage des Verhältnisses von Regierung zu 
Gouverneuren einmal einer grundsätzlichen Bereinigung 
entgegenführt werden müsse. Er habe im übrigen 
schon oft betont, daß an der Spitze der Regierung 
der Generalgouverneur mit den totalen Vollmachten 
stehe, die der Führer ihm gegeben habe, und daß 

als Vertreter des Generalgouverneurs der Gouverneur 
und als dessen Vertreter der Kreishauptmann zu wir- 
ken hätten. Andererseits sei es selbstverständlich 
notwendig, daß irgendeine Zentrale im veneralgouver- 
Dem. Dt vorhanden sei, die als die Behörde des 
veneralgouverneurs fir die Durchführung sämtlicher 
48bnanmen sorge. Die Regierung des veneralzouver- 
nements sei die Dienststelle, die dem veneralzgou- 
verneur helfe, sie sei dem Amt beim Distrikt zu 
vergleichen. Sein Auftrag an die Staatssekretäre 

Jr. Bühler und Dr. Boepple wie auch an den Haupt- 
abteilungspräsidenten Dr. Siebert gehe dahin, diese 
Dinge so ernst wie nur möglich zu nehmen. Er müsse 
aier auch im vollen Umfange den Gouverneuren bei- 
stimnen, wenn sie sich gegen gewisse Praktiken der 
Hauptabteilungen wendeten. Er werde nicht dulden, 
dab das von ihm so schwer erkämpfte Prinzip der 
Einheit der Verwaltung durch solche ressortmäßigen 
Anschauungen wieder Schaden leide. Aus nerierungs- 
kreisen kämen Stimmen, der eine oder andere Distrikt 
solle überhaupt nicht mehr neu besetzt werden. Wenn 
er aber als General-ouverneur einen Distrikt aufhebe, 
dann verliere ein Gebiet des general gouvernements 
eine deutsche Zentrale. Andererseits sei auch 

die Verstrickungen der Wirtschaft des Generalgou- 
vernemenis mit der Betriebswirtschaft des Reiches 

so gewaltig, die Durchsetzung einer einheitlichen 
brnáhrungs- und Währungspolitik gegenüber der Gesamt- 
bevölkerung so wichtig, daß nicht Gesichtspunkte der 
Distrikte, sondern unter allen Umständen solche des 
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Generalgouvernements in den Vordergrund zu treten 
hätten. Gleichwohl habe sich an dem Grundsatz nichts 
geändert, dai heute die örtlich verantwortliche In- 
stanz auch nach dem Willen des Führers entscheidend 
sei. 

Das einmütiz geradezu als Gefahr angesehene 
Verhalten der lirtschaftskammerorganisationen mit 
ihren Tendenzen werde ihn veranlassen, so schnell 
wie möglich diese Frage in einer Sondersitzung in 
Krakau zu behandeln. Weiter müsse auch in dieser 
Sitzung die Tätigkeit der landwirtschaftlichen Zen- 
tralstelle einer Prüfung unterzogen werden. 

“as den Einzelfall Dr. Walbaum angehe, so seien 





Giese Dinge ja schon öfter erörtert worden. Wenn ein 
verantwortlicher Mann der Meinung sei, daß an irgend- 
einer Dienststelle im Distrikt ein unfühiger Vertreter 
vorhanden ist, und wenn der Gouverneur eine an^ere 
“einung hege, so müsse er sich die Entscheidung vor- 
behalten. Er behalte sich vor, in einem jeden solchen 
Fall Befehle und Weisungen zu erteilen. Die Regierung 
sei nun einmal die Behörde des Generalgouverneurs. 

Lr müsse manchmal in einem Konflikt zwischen Gouverneur 
und Regierung aus objektiver Erkenntnis die Partei 

4er negierungsinstanz ergreifen. Das liege nicht da- 
ran, daB er mehr Sympathie für die/oder andere Stelle 
nace, Sondern daran, daß er aus der Erkenntnis der 





Notwendigkeiten des Raumes zu einer Entscheidung kom- 
men müsse. 


An den weiteren Beratungen nehmen die inzwischen 
erschienenen Präsidenten Bauder unä Naumann teil. 


Staatssekretär Dr. Boepple gibt einen Überblick 
über die Tätigkeit und die Aufgaben der Wirtschafts- 
SAMU ED, 








sundheitswesen 
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Hauptabteilungsprüsident Dr. Siebert verwahrt 
sich auch im iamen seiner Abteilungsleiter gegen den 
Vorwurf, daß sie bestrebt seien, die otellung der 
Gouverneure bewußt zu untergraben. Für sich und 
wohl auch für seineKollegen könne er in Anspruch 
nehmen, daß ihnen solche Tendenzen vollkommen fern- 
lagen. 


Gouverneur Dr. Fischer betont, daß er von je- 
ier den Grundsatz der Dezentralisation der Verwaltung 
vertreten habe, Er stehe auf den Standpunkt, daß 
nan den Gouverneuren eine ganze Anzahl weiterer Ge- 
biete der Inneren /erwaltung überlassen könne. 


Hauptabteilungspräsident Dr. Siebert bemerkt, 
Gas das Ausbleiben einer solchen Regelung mit dem 
Aulbau zusammengehangen habe. - Was die von Gouver- 
neur Zörner hervorgehobenen Tendenzen der Ostenergie- 
AG. angehe, so sehe auch er in dieser Frage für die 
Gemeinden sehr schwarz. 

Kauptabteilungspräsident Dr. Siebert nimmt dann 
zu dem Verhalten des Präsidenten Df. Walbaum gegen- 
über den Ärzten Dr. Viehweg, Dr. Weizenäcker und 
ur. Lamprecht Stellung. Er habe im Falle Weizenäcker 
den Gouverneur Kundt gebeten, eine Untersuchung 
durchzuführen. Diese Untersuchung sei noch nicht 
abgeschlossen. Aus einem Bericht gehe aber hervor, 
dab gewisse Verfehlunren des Dr. “eizenäcker keinen 
Anlaß geboten hätten, ihn aus dem Dienst zu entlassen. 
bas Vorgehen des Präsidenten Dr. Walbaum gegen 
Dr. Lamprecht habe seinen Grund in dessen Haltung 
gegenüber dem Hebammengesetz gehabt. Präsident 
Ur. Walbaum habe eine Jntersuehung dieser Fälle ohne 
seine, des Präsidenten Dr. Siebert, Kenntnis einge- 
leitet und eine untscheidung dahin herbeizuführen 
Sewust, daß die drei Ärzte das Generalgouverneuent 
zu verlassen hätten; er habe von Staatssekretär 


Dr. Conti, mit dem er sehr enge Berührung habe, ver- 
langt, daß die Ärzte anderswo untergebracht würden. 














16 


Inzwischen seien Dr. Weizenäcker und Dr. Lamprecht 
nach dem Ostministeriun, Dr. EEE nach Wiesbaden 
abberufen worden. Nach seiner Rückkehr aus dem 
Urlaub habe dann Staatssekretär Dr. Bühler auf Wunsch 
der GouverneureDr. Fischer und Kundt dem Staatssekre- 
tär Dr. Conti mitgeteilt, daß er mit der Abberufung 
von Dr. Lamprecht und Dr. Weizenäcker nicht einver- 
standen sei. Für Dr. Lamprecht sei mittlerweile 

ein Nachfolger eingetroffen, der nach seinem Wunsch 
durch Präsident Dr. Walbaum bei der Regierung Ver- 
wendun; finden solie. 


Gouverneur Dr. Fischer weist darauf hin, daß 
Dr. Viehweg auch als Standortführer der Partei vor- 
bildlich gearbeitet habe. Die Frage seiner früheren 
kommunistischen Einstellung sei durch ein gericht- 
liches Urteil erledigt. Dagegen, daß man ihm heute 
aus seiner kommunistischen Vergangenheit einen 
Vorwurf machen wolle, müsse er sich mit aller Ent- 
schiedenheit verwahren. 


„auptabtcilungspräsident Dr. Siebert schließt 
sich hinsichtlich der Schaffung eines Distrikts- 
ausgleichsfonds grundsätzlich der Auffassung des 
„ouverneurs Kundt an und ist der Meinung, daß eine 
solche Maßnahme ehne weiteres durchgeführt werden 
könne. Allerdings mache die Hauptabteilung Finanzen 
gewisse Schwierigkeiten. - Im übrigen bitte er die 
souverneure, ihm von Fällen, in denen sie Anlaß zur 
Beschwerde zu haben glaubten, Bericht zu erstatten. 
Br werde dann die notwendigen Schritte unternehmen. 


per Herr Generalgouverneur gibt hierauf dem 
Präsidenten Bauder Kenntnis von den durch die Gou- 
verneure gegen die Hauptabteilung Bauwesen erhobenen 
Vorwürfen, die darauf hinausliefen, daß die Bau- 
behörde sich völlig außerhalb des allgemeinen Auf- 
baues bewege, daß die Gouverneure keinerlei Möglich- 
keiten hätten, etwas auf dem Gebiete des Straßenbaues 








des Wohnungsbaues usw. zu erfahren. 


gouverneur Dr. Fischer führt als Beispiel an, 
daB er auf dem Gebiete des Straßenbaues nicht wisse, 
wer der Leiter der Außenstelle in Warschau sei. Von 
einer Zusammenarbeit der Baubehörde mit seinem Amt 
sei überhaupt keine Rede. Daß man bei Bauvorhaben 
nur über eine Summe bis zu 20 000 Zloty verfügen 
dürfe, sei ein unmöglicher Zustand. Auch für 
kleine Bauvorhaben bedürfe es einer Meldung nach 
Krakau. Die Eröffnung des Technikums in Warschau 
könne angesichts der Haltung der Baubehörde nicht 
zu dem vorgesehenen Zeitpunkt stattfinden. Überhaupt 
bestehe ein generelles Verbot für bauliche Planung. 
Dagegen sei die Hauptabteilunr Arbeit in der Lage, 
Z.B. Siedlungsplanungen in großer Anzahl durchzu- 
führen. 


Auch Gouverneur Dr. Wächter beklagt sich darüber 
daß die Durchführung von Straßenbauten, an der der 
Distrikt außerordentlich interessiert sei, unmöglich 
gemacht werde. Im Distrikt Lemberg komme es vor 
allem darauf an, die Zufahrtsstraßen in einen ver- 
kehrsmäßigen Zustand zu bringen. Für solche Straßen- 
bauten sei auch das Steinmaterial vorhanden. lian 
habe fast den Eindruck, als werde jegliches Bauvor- 
haben verhindert, wenn es auch wesentlich wäre, ohne 
dai das Material an einer anderen Stelle praktisch 
verwertet werden könne. Das führe zu einem Prestige- 
verlust der Hauptabteilung Bauwesen. 


Auch Gouverneur Kundt unterzieht das Wirken 
der Hauptabteilung Bauwesen einer scnarfen Kritik. 
wenn seinerzeit nach der Verordnun? Rb»? ifnneit 
der Verwaltung der Straßenbau angesichts der 
strategischen Notwendigkeiten und des sAufmarsches 
gegen die Sowjetunion außerhalb der Distrikts- 
instanz gelegen habe, so sei das gewiß ein wichtiges 
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Argument. Nach Wegfall dieses Arguments habe man 
den Antrag gestellt, daß die Straßenbaustellen 
ebenfalls in die bestehende Abteilung Bauwesen ein- 
gliedert werde. Auch sei der gesamte Stellenplan, 
der mit den Reichsinstanzen vereinbart sei, schon 
so auigebaut, daB eine Abteilung Bauwesen mit sänt- 
lichen Planstellen vorhanden sei. Präsident Bauder 
habe aber darauf bestanden, daß eine Abteilung Bau- 
wesen gebildet werde, die der Distriktsbehörde nur 
angegliedert sei. Er, Gouverneur Kundt, halte das 
für unzweckmügig und unbegründet. 


Präsident Bauder teilt mit, daß dem Staats- 
sexretär ein Entwurf über die Neuorganisation der 
bauverwaltung vorliege, über den noch nicht ent- 
schleden sei. Die Ausführungen des Gouverneurs 
Kundt stimmten insoweit mit diesem Entwurf überein, 
als dort die Eingliederung vorgeschlagen werde. Die 
neichsstellen bzw. der Generalgnspekteur undReichs- 
minäster für Waffen und Munition verträten hinsicht- 
lich der Eingliederung eine andere Auffassung. 

ver Herr Generalgouverneur weist demgegenüber 
darauf hin, daß auch die Dauverwaltung nur im Rahmen 
der allgemeinen Verwaltung ihre Tätigkeit ausüben 
könne. Das gehe auch daraus hervor, dab der Führer 


ihm als dem seneralzouverneuzr die volle /erantwortung 





für die gesamte Verwaltung übertragen habe. Auch 


die Hauptabteilung Bauwesen müsse sich deshalb an 


N »» 


die Weisungen des Generalgouverneurs halten. Des- 
nalb müsse der vorliegende Entwurf mit dem Staats- 
sexretär und dem Präsidenten der nauptabteilung 
innere verwaltung nochmals durchgesprochen und dafür 
sorge getragen werden, daß bis zum l. Juli 1942 die 

a Bauverwaltung des 4 neralcouvernements entsprechend 
ger Struktur der anderen Hauptabteilungen organisiert 


werden. br habe Z.B. mit dem führer über den Umbau 
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des Staatstheaters gesprochen und dabei das Wort 


ws 
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/enerailcouvernement als solches sei eine kriegswich- 
tige Einrichtung. wenn Wohnungsbauten für Beamte 
und Angestellte errichtet würden, so geschehe das 
zu Gem Zwecke, um dem Deutschen wiirdige Wohnstätten 
zu bereiten und weitere Deutsche nach dem General- 
souvernement zu ziehen. Es müsse endlich einmal au?- 
acren- daß seine Gouverneure ihm immer wieder berich- 
tetou, das die Hauptabteilung Bauwesen eia Hemmnis 
für die Durchführung ihrer Pläne darstells. Er 
sei gern bereit, die ‚erantwortung für eine Neuord- 
nung dieser Dinge zu Übernehmen, und ersuche den 
Präsidenten Bauder, sich darauf zu berufen, daß der 
Jeneruol.gouverneur iie volle Verantwortung übernehme. 
Andererseits sei es Pflicht des Präsidenten Sauder, 
ier Hegierung des Generalgouvernements inre Aufgabe 
Zu erleichtern, nicht aber die Regierungsdienststeller 
ana „ouverneure in die Zwangslage zu versetzen, einen 
mehr oder minder illegalen Zustand hinnehmen zu mus sel 
und Autoritätskonflikte herbeizuführen. Er d 
deshalb den Staatssekretär, dafür zu sorgen, daß 
die Summe von 20 000 Zloty für Jurcniünrung von Bau- 
rnacen entsprecnend erhöht werde. Andererseits 
mußten auch die Kegierungsmitglieder darauf hinge- 
wiesen werden, daß eine gewisse Beschleunigung der 
Aktenvorgänge zu — habe. Auch sie müßten dem 
eneralgouve: neur die Möglichkeit geben, sich durch- 
zusetzen, und die schwierige Lage des Präsidenten 
baucer berücksichtigen. 


Präsident Bauder begrüßt es, daß er endlich 
einmal aus seiner cwitterstelluns herauskommen solle. 
Voraussetzung für die Durchführung dieser heuordnung 
sei allerdings, daß nicht irsendwelche Dienststellen 
des Generalgouveenements ihm bei der Berliner Zentrale 
ochwierigkeiten machten. Er sei darauf gefasst, daB 
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es zu harten Kämpfen kommen werde. 


Der Herr Generalgouverneur sichert dem Präsi- 
genten Dauder seine volle Unterstützung zu, verlangt 
aber vorn allen beteiligten Stellen, daß sie nunmehr 





jedes 5&uvorhaben einer gemeinsamen Prüfung unterzöger 


gouverneur Dr. Wächter bezeichnet es als not- 
wendig, daß eine möglichste Stärkung der Stellung 


des Leiters der Abteilung Ernährung und Landwirtschaft 


im Distrikt gegenüber den anderen Einrichtungen, die 
der Abteilung irgendwie angegliedert seien, wieder 
LeSe und der Liegenschaftsverwaltung herbeigeführt 
werae. Der Leiter der Abteilung solite eigentlich 
auch Leiter der anderen Einrichtungen sein. Weiter 


müßten die starken 4entralisierungstendenzen, die sick 


immer noch in der Hauptabteilung arnährung und Land- 
wirtschaft auch nach dem Führererlaß zeigten, abge- 
baut werden, Gerade bei der Abteilung Ernährung und 
Landwirtschaft zeige sich im starken Maße das Bestre- 
ben, auch kleinste Angelegenheiten in die Zentrale 

zu Biehen. Das zeige Z.B. die Anordnung über die 
negistrierung und Bewirtschaftung von Vieh und die 
Lrrichtung von Schlachtviehmärkten, für die die Zu- 
stimmung der Regierung erforderlich sein solle. Für 
diese und andere unwichtigen Angelegenheiten würde 
nicht einmal die Distriktsinstanz eine Zuständigkeit 
beanspruchen, sondern man könne ohne weiteres erwar- 
ten, daB der Kreishauptman- genügendes Verständnis 
dafür habe, wobei ja immer zu bedenken sel, da& die 
AHe;jierung bzw. der Distrikt die Möglichkeit habe, als 
Aufsichtsinstanz einzugreifen. 


Hauptabteilungspräsident Naumann kann in Aus- 
sicht stellen, daß für die größte Zahl der vom 
vorredner angeführten Fülle demnächst eine befriedi- 
gence lieureglung stattfinden werde. Wennman jetzt 
zu einer Dezentralisierung übergehe, dann müßten aber 
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auch unter Hintanstellung der Versorgungslage der 
Distrikte die Weisungen der Hauptabteilungen unver- 
»Uglich befolgt werden. Angesichts der Notwendigkeit 
Lieferungen an die Wehrmacht oder sonstige Dienst- 
stellen zu tätigen, müsse unter Umständen ein Distrik 
von seinen Beständen an landwirtschaftlichen Erzeug- 
nissen etwas an einen anderen Distrikt abgeben. 

Man habe am 16. Mai die Kontingente der entscheiden- 
den Nahrungsmittel für dieses und das nächste Jahr 
den einzelnen Distrikten auferlegt und ihnen freie 
dandgelassen, wie sie in den Besitz dieser Kontingen- 
te kommen, Auch hinsichtlich der Einrichtung der 
Anbauflächen habe man den einzelnen Distrikten die 
Verantwortung überlassen. Auch für Fett und Butter 
würden in jedem Distrikt Aufbringungskontingente 
jestgelegt werden. Es könne unmöglich bei dem Zu- 
stand bleiben, daß sich ein Distrikt zunächst immer 
selber versorge, ohne die Bedürfnisse anderer Distrik- 
se zu berücksichtigen. 

Die L.Z. sei eine Staatsgesellschaft. Der 
Staat habe für die srrichtung dieser Organisation 
seinerzeit 20 Millionen sloty zur Verfügung gestellt. 
wan habe der L.Z. gewisse Aufgaben übertragen. Das 
Wirken der L.Z. werde von allen Dienststellen aner- 
kannt, und, von einigen Schwierigkeiten abgesehen, 
die der Aufbau einer so großen Organisation immer 
im Gefolge habe, habe sich diese Organisation im 
grosen und ganzen so bewährt, daß sie auch für den 
weiteren Aufbau im Osten beispielgebend geworden sei. 

Was die Stärkung der Stellung des Leiters der 
Abteilung Ernährung und Landwirtschaft im Distrikt 
angehe, so sei festzustellen, daß dieserAbteilungs- 
leiter sowohl die Liegenschaftsverwaltung wie auch 
die Landgnspextion vollstándig in seiner Abteilung 
habe. 

Die Weidenerfassung habe die Hauptabteilung im 
kriegswirtschaftlichen Interesse übernommen, da die 
Weiden für die Herstellung von Geschoßkörben dringend 
gebraucht würden. 
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Bekanntlich sei der Raps im vergangenen Winter 
fast restlos ausgewintert. Im vorigen Jahre habe 
nan immerhin fast 2000 t Öl herstellen können, rund 
Y5 des gesamten für das seneralgouvernement benótig- 
ten Fettes. Jan müsse nun eine Vorratswirtschaft 
treiben, um über die Schwierigkeiten des Ernte jahres 
1942/45 hinwegzukommen. Wenn man Jetzt die Kapsmenger 
die in Dschabors lägen, von dort nach Bielitz trans- 
pertiert habe, so deshalb, weil es im seneralzouver- 


pr 


nement nur eine einzige Margarinefabrik gebe. 


souverneur Dr. Fischer gibt seinem Befremden 





iarüber Ausdruck, daß dem Distrikt Warschau wesent- 
lich hühere Kontingente auferlegt worden seien als 
den übrigen Distrikten, und bittet um Auskunft, 

nach welchem Schlüssel die Verteilung vor sich gehe, 


Hauptabteilungspräsident Naumann erwidert, daß 
nan bei der Aufstellung der Kontingente die Anbaufläct 
Je Distrikt, die versorgungsbsrechtigten, die Selbst- 
versorger und die mutmaßlichen Ernteergebnisse zu 
runde gelegt habe. Er müsse allerdings zugeben, daß 
genaue Unterlagen nicht zur Verfügung stünden. , 
Hinsichtlich des Getreides müßten jedenfalls die 
Kontingentsmengen als vollkommen gerechtfertigt 
angesenen werden. Sin Vergleich des Distrikts War- 
schau mit dem Distrikt Krakau sei fehl am Platze; 
aenn der Distrikt Krakau sei ein Viehzuchtdistrikt 
mit zahlreichen Wiesen und Weiden. Der Distrikt 
"arschau dagegen sei ein Distrikt, der Ackerland für 
Getreide und Kartoffeln besitze. 


Abschließend faßt der Herr Generalrouverneur 
— — — —— — 
das srgeonis der Beratung zusammen. Er erklärt, daß 


er Gen von den Gouverneuren vorgebrachten Argumenten 
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immerhin einiges Gewicht beilegen müsse . 
Der Herr Generalgouverneur beraumt für Sonnabend 
den 6. Juni 1942 eine Sitzung an, in der behandelt 


werden sollen: 


l. 


c. 


2. 


4. 


Die Frage der Kammerorganisation 


Die Frage der landwirtschaftlichen 
„entralstelle 


Die Fragen der Hauptabteilung Bau- 
wesen 

Einzelfragen, die den Gegenstand der 
heutigen Beratung gebildet haben. 


gouverneur Dr. Wenäler wird beauftragt, in 
dieser Sitzung die anderen Gouverneure zu vertreten. 


Schluß der Sitzung 13 Uhr 50 Minuten. 
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Beginn der Sitzung 9 Uhr 40 Minuten. 


Der Herr Generalgouverneur weist zu Beginn 
der Sitzung darauf hin, daß ihm verschiedene Be- 
schwerden der Gouverneure ankBlich der letzten 
souverneurssitzung in Warschau Anlaß dazu gegeben 
hätten, einmal das ganze Problem der Kamrerorranisa- 
tion zum Gegenstand einer Besprechung zu machen. 
Leicer fehle bei der heutigen Besprechung der Leiter 
der Hauptabteilung Wirtschaft. 

Lr habe geglaubt, daß es möglich sein müsse, 
alle Belange des die Gemeinschaft Interessierenden 
in Wege Ceneralgouverneur - Regierung - Gouverneure- 
Kreishauptmann um deren Ämter und Behörden sich 
vollziehen zu lassen. Im Laufe der Jahre habe es 
sich aber herausstellt, daß es notwendig sei, für 
die Aufgaben der Verwaltung autonome Gebilde einzu- 
schalten. So entwickelte sich das Wirtschaftskammer- 
wesen, das wider Erwarten einen sehr weitreichenden 
Einfluß auf die Staatsverwaltung genommen habe. Die 
plötzliche Blüte dieser Organisation habe ihn sehr 
erschreckt. is sei ihm mitgeteilt worden, daß z. 

Oe Ger Kreishauptmann in die Lage kommen könne, 

am Sitz seines Kreises von einem polnischen Handwer- 
ker die Auskunft einholen’ wisse, ob die für einen 
vorgesehenen Zweck benötigten Materialien vorhanden 
selen. Weiter werde geklagt darüber, daß die Bei- 
träge 


E > 


iür diese Organisation sehr hoch seien und daß 
durch diese Kammern eine Verunklärung der staatlichen 
Zust@ndigkeit eintrete. Ziel der heutigen Sitzung 
solle sein, Klrrheit darüber herbeizuführen, ob 
der Weg, den die Entwicklung der Kamnerorganisation 
beschritten habe, zutgeheißen werden könne, oder 
ob dieser Weg da und dort einer Korrektur bedürfe; 
Ziel solle nicht sein, etwa die Auflösung der Kan mern 
zu betreiben, denn was er einmal gegründet habe, wol- 
le er nicht wieder auflösen. Er bitte also die 





— — — — 











souverneure, kurz zu wiederholen, was sie an Haupt- 


argumenten gegen die Kammerorganisation vorzubringen 





hätten, und anschließend Staatssekretär Dr. Boepple 
in seiner Eigenschaft als Regierungskommissar der 


Zentralkammer und Frir von Gregory um ihre Stellung- 
nahme. 













gouverneur Kundt geht davon aus, daß er sich 
zum starken Befürworter der Einrichtung der Kammern 





gemacht und wesentlichen Anteil an der Formulierung 
cer ersten Verordnung über die Zentralkammer gehabt 





habe. Im Gegensatz zum größten Teil der neglerung 
mit gegenteiliger Einstellung habe er die aweckmaiig 
keit einer solchen Einrichtung immer wieder betont. 






Ein wesentlicher Teil der Ursachen für die Un- 





zuiriedenheit der Gouverneure in ihrer Eirenschaft 
als hegierungskommissare der Distriktskammern - 
gouverneur Zürner habe in der letzten Sitzung in 
Warschau sogar die Auflösung angeregt - sei darauf 






zurückzuführen, daß im Herbst vorigen Jahres eine 





Veränderung der ersten Verordnung durchgeführt und 
damit dem Streben nach Zentralismus großer Raum 


















gegeben worden sei. Er mache darauf aufmerksam, 
dab damals entgegen der sonstigen Übung dieser Ver- 
ordnungsentwurf den Gouverneuren nicht zur Stel- 
lungnahme vorgelegt worden sei. 


Oberlandesgerichtsrat Dr. “eh erklärt, daß 
hier ein Irrtum vorliegen müsse. Gouverneur Wachter 
habe den Entwurf dieser Veränderungsveroränung als 
Vertreter sämtlicher Gouverneure in Krakau mit 
seinem Antschef Wolsegzer bei Staatssekretär Dr. 
Boepple durchberaten und ihm im Namen der Gouverneur: 
zugestimmt. 


Bei dieser Gelegenheit spricht sich der Herr 


seneralgzouverneur dagegen aus, daß ein Gouverneur 
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im Namen der übrigen einem Verordnungsentwurf allein 


zustimmte. Zr ersucht Oberlandesgerichtsrat Dr.Weh 


um zenaue Feststellung des damaligen Vorgehens. 


Gouverneur Kundt führt weiter aus, daß die Fir- 
nen zwar Mitglieder der Zentralkammer und der 
Distriktskammern seien, ihre Beiträge aber allein 
an die Zentralkammer zu leisten hätten. Die Distrikte 
kammer wisse nicht, wieviel Mitglieder und welche 
Mitglieder in ihrem Bereich vorhanden seien und was 
die einzelnen bezahlen müßten. Nicht einmal die 
Hauptgruppe gewerbliche Wirtschaft im Distriktsge- 
olet sei davon unterrichtet. Die Beitragszahlung 
sei also für das ganze Generalzouvernement bei der 
Zentralkammer zentralisiert. Zr kenne keinen Staat 
von Ger Gró5e des Generalgouvernements mit einer 
derartigen centralisation. Die Distriktskammer 
habe an unmittelbaren Linnahmen lediglich einige 
bühren zur Verfügung. 

Durch die zweite Verordnung sei auch der Ein- 
{lug des Vorsitzenden der Distriktskammern wesent- 
lich herabgeärückt. ir habe in wesentlichen Dingen 
der Hauptgruppe Gewerbliche Wirtschaft überhaupt 
nichts mitzurecen. Genau gesehen sei der Vorsitzende 
der Distriktskammern eine Person, von der lediglich 
der Titel existiere. Von den verschiedenen Anord- 
nungen erfahre er überhaupt nichts. Er habe in den 
letzten dreivierteln Jahren keine Abschrift über die 
Absichten der Wiftschaftspolitik der Hauptgruppe 
gewerbliche Wirtschaft bekommen. Die Hauptabteilung 
jirtschaft erteile Anrodnungen an die Hauptgruppe 
gewerbliche “irtschafit, die nach unten im Distrikt 
wirksam würden, und der Leiter der Abteilung Wirt- 
schaft im Distrikt erhalte davon nicht einmal eine 


Abschrift, 








“an habe den Anschein gelassen, als ob der 
gouverneur etwas zu sagen hätte. Das sei aber 
praxtisch Z.B. bei der Ernennung des Leiters oder 
der Genehmigung des Haushaltes nicht der Fall. 

Bei Akutwerden der Veranderungsverordnung im Herbst 


vorigen Jahres habe er an Freiherrn von Gregory 
geschrieben; in der Antwort sei dieser aber nicht 
auf den Inhalt der geplanten Veränderung eingegangen. 
sine persönliche Fühlungnahme sei nicht erfolgt. 
LS wäre zweckmäßig gewesen, darüber zu Sprechen umso 
mehr, da er und Freiherr von uregory in der ersten 
grundlegenden Besprechung über die Einrichtung der 
Kamer sich darüber klar gewesen seien, dab eine 
allzustarke Zentralisation nicht Platz greifen dürfe. 
zin dritter wesentlicher Punkt sei die still- 
schweigende und allmähliche Übertragung behördlicher 
Zuständigkeiten auf die Kammer. In den Vor8$rechunger 
über den Zweck der Kammerorganisation sei nie davon 
die Rede gewesen, daß die Kammerfunktionäre behird- 
liche Zuständigkeiten erhalten sollen, sondern nur 
davon, daß die Kammern eine fachliche Beratung und 
Betreuung für die Ziele de degierung in einer 
»Tgänzungsfunktion zur Behörde ausüben sollten. Die 
Verwaltungsorganisation erhalte davon nicht einmal 
Mitteilung, sodaß sich vor allem in der Rohstoffbe- 
wirtscnaftung crotesie Zustände ergaben. Die Be- 
wirtschaftungsstellen hätten Kontingentierungen und 
Vverteilungen von Rohstoffen an die Kammern abgegeben, 
ohne das die Distriktsstellen davon unterrichtet 
worden seien. Es sei sogar vorgekommen, daß eine 
Dewirtschaftungsstelle sich geweigert habe, derartige 
Vereinbarungen zwischen der ľewirtschaftungsstelle 
und der Hauptgruppe Gewerbliche Wirtschaft bekannt 
zu geben. Bei der Wir tschaftsbesprechung in Er nica 
sei die Besprechung dieses Problems boykottiert wor- 
gen, Sämtliche Leiter der Abteilungen Wirtschaft 


, aller Gouverneure erklären, daß ihre Tätigkeit all- 
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mählich unmöglich werde, denn sie seien einesteils 
wie ihr Gouverneur für die Wirtschaftspolitik ihres 
Distrikts verantwortlich, auf der anderen Seite aber 
in sehr wesentlichen Din;en, die die Kammer an sich 
gerissen habe, beiseite geschoben. 

Neiter habe auf Grund der Verofdnung der Leiter 
in der Zentralkammer ein Strafrecht bis zu einer 
Höhe von 20 000 Zloty, während die Gouverneure ein 
solches nur bis zu einer Höhe von 5 000 Zloty be- 
suben. Sie würden nicht einmal davon Kenntnis er- 
halten, dab eine Firma in ihrem Gebiet bestraft wor- 
den sei. 

“an müsse die Frage aufrollen, ob es richtig 
sei, den beruflichen Selbstorganisationen eine 
polizeihoheitliche Funktion dieser krassen Art zu 
gewähren. Es würde absolut genügen, wenn die be- 
treffende Kammerorganisation einen Antrag auf Be- 
strafung bei der zuständigen Polizeiinstanz stellen 
würde. 

viel stärker habe sich in der letzten Zeit 
diese Tendenz der Strafrechtsbefugnis-kErlangung 
bei der Landwirtschaft zu entwickeln versucht. Das 
sei sogar so weit gegangen, daß der Kreislandwirt 
in unbegrenzter Höhe bestrafen könne, aber nicht 
der Kreishauptmann und der Gouverneur. Die Gouver- 
neure und Kreishauptleute hätten das Recht, Strafen 
in unbegrenzter bzw. bestimmter Höhe zu verhängen, 
dringend nötig, da nur eine solche schnell ausge- 
sprochene Strafe einen Erfolg zeitige. 

Ein weiterer grundsdétzlicher Punkt sei folgender 
während zwischen đer Regierung des Generalgouverne- 
ments und der Zentralkammer das gegenseitige Ver- 
hältnis so sei, dai die Zentralkammer im Wege der 
Verwendung des Stellverteters des Staatssekretärs 
in gewissem Sinne der Regierung unterstellt sei, 
sei das Verhältnis beim Distrikt, in dem lediglich 


die Personalunion durch den vorsitzenden Gouverneur 





gegeben sei, schon lockerer; ein Weisungsrecht des 
Abteilungsleiters Wirtschaft auf die Hauptgruppe 
gewerbliche Wirtschaft bestehe nicht. Während im 
Distrikt der Leiter der Abteilung Forsten und der 
Abteilung Ernährung und Landwirtschaft gleichzeitig 
der Leiter der Kammer sei, bestehe beim Gewerbe 
leider die Trennung. Es wäre ausgezeichnet, wenn 
der Leiter der Hauptabteilung Wirtschaft zugleich 
der Leiter der Distriktskammer wäre. 

Eine starke Verbitterung in das gesamte Per- 
sonal der Abteilungen Wirtschaft in den Distrikten 
und bei den Kreishauptleuten bringe die — pes. 
dab ihre Bezüge viel niedriger seien als"fer in der 
Hauptgruppe Gewerbliche Wirtschaft beschäftigten 
Personen., Es bestehe ein großer Gehaltsunterschied 
zwischen den Beziizen der Leiter der Abteilungen 
Wirtschaft der Distriktsbehörden, die doch die 
sesamtverantwortung für die “irtschaftspolitik trügen 
and mindestens die gleichen Föhigkeiten wie die 
Leiter der Kammern besitzen müßten, und dem Geschäfts- 
führer der Hauptgruppe Gewerbliche Wirtschaft in den 
Distriktskammern. Durch diese Tatsache würde das 
cersonal, das in den Abteilungen Wirtschaft der 
Distriktsbehörden arbeitete, in die Kammern weggelockt 

Während in der Distriktsebene zwischen Kammer 
und Behörde infolge der Personalunion des Regierungs- 
kommissars noch eine lockere Verbindung bestehe, 
sei in der Ebene der Kreishauptleute überhaupt keine 
Regelung getroffen. Lediglich auf landwirtschaft- 
lichem Sektor sei nach Kampf der Gouverneure und 
Kreishauptleute mit Landesbauernfiihrer Körner er- 
reicht worden, daß der Kreislandwirt den Kreishaupt- 
mann unterstehe. Jedoch habe der Kreishauptmann 
oder sein Amt fiir Wirtschaft uberhaupt keiner/lei 
Einfluß auf die örtlichen Gliederun:en der sogenannten 
Selbstverwaltung. Das sei von besonderer Bedeutung, 
da im Gegensatz zur Regier und Distriktsebene 


in der lokalen Ebene meist polnische Leute die ober- 
ste Spitze darstellen. Man könne eben sinrichtungen 





aus dem Reich nicht einfach in Gebiete mit fremd- 
völkischen Bewohnern übertragen. Die Auswirkungen 
könnten derart werden, daß z.B. ein polnischer 
innungsmeister von einem deutschen Frisör die Vor- 
welsung des Meisterbriefes verlangen könne. Auch 
könne vorkommen, daß der Kreishauptmann gewisse be- 
notigte Materialien, die bewirtschaftet würden, vom 
poinischen lokalen Repräsentanten der Gewerblichen 
Selbstverwaltung anfordern müsse. Er sehe nicht 
ein, warum nicht der Kreishauptmann der lokale 
Verteiler von bewirtschafteten Gütern sein könne. 
Daraus ergebe sich die Frage, in welche nechtsstelluns 
der Kreishauptmann bzw. sein Amt für Wirtscha‘t ge- 
genuber den lokalen Faktoren der wirtschaftlichen 
Selbstverwaltung gebracht werden solle. Auch sei 

es zweckmäßig, die da und dort vorhandenen Außen- 
stellen der Kammern formell und vorschriftsmädig in 
ein Verhältnis zum Kreishauptmann zu bringen. Des- 
gleichen sei von Bedeutung, daß zumindest der Gou- 
verneur wenn nicht auch der Kreishauptmann von 
Verhandlungen mit groen Betrieben zwecks Stillegung, 
Einschränkung oder Förderung der Produktion unter- 
richtet werde. Die ganze politische Leitung des 
Distrikts wäre eine mechanische Aktenschreibersi, 
wenndeYynicht die gewerbliche sirtschaftspolitik 

zu einem Hauptpunkt seines täglichen Interesses 
machen könne. Gerade in dieser Beziehung werde aber 
see Linfluß immer mehr und mehr ausgeschaltet. 


Der Herr Generalgouverneur faßt die Hauptbe- 
schwerdepunkte von Gouverneur Kundt folcgendermaóen 


All zu starke Zentralisierung der Mitglieder- 
schaft; 

Stellung der Gouverneure als Reglerungskomnis- 
sare der Distriktskammern nur fiktiv und nicht in 
Lrscheinung tretend (Ehrenposition); 

Zu starke Übertragung behórdlicher Zuständig- 
keiten auf die Kammer; 








Totalbetrachtung der Struktur der Kammern und 
Konstruktion beim Kreishauptmann. 


Gouverneur Dr. Wendler schließt sich im großen 
und ganzen den Ausführungen von Gouverneur Kundt 
an, erklärt aber ebenfalls, daß er kein Feind 
der Kammerorganisation sei. Auch nach seiner Er- 
fahrung hätten die Zentralisierungsbestrebungen gros- 
sen Umfang angenommen. Die Abteilungen in den 
Distrikten würden vielfach ausgeschaltet werden. 
In der Zentralkammer werde z.3. entschieden, was 
xrlegswichtig ist; so sei anreordnet worden, daß 
im Gebiete des Generalzouvernements die sriassung 
sämtlicher Hausverwaltungen zu geschehen habe, wäh- 
rend die Bestimmung der Großhändler heute noch nicht 
erledigt sei. Auch werde direkt in die “irtschaft 
hineinregiert, ohne daß der zuständige Kreishaupt- 
mann gehört werde. Seine Hauptbedenken richteten 
sich gegen die übersteigerte Zentralisierung. 


Staatssekretär Dr. Boepple räumt in seiner 
Eigenschaft als Regierungskommissar der Zentral- 
kammer ein, daß die unteren Stellen der Zentrale 
die Neigung zeigten, von sich aus in die Distrikte 
und Kreise hineinzuregieren. Diesen Bestrebungen 
müsse selbstverständlich enigecengetreten werden. 
Leider hätten gerade die tüchtigsten Beamten die 
größte Neigung, sich nach dieser Richtung zu betä- 
tigen. 

Klar sei, daß die 4entralisierung bei einem 
eben entstandenen Gebilde zu Anfang stärker sei als 
nach Zinspielung des aufgebauten Apparates. Die 
souverneure hätten aber in ihrer Eigenschaft als 
negierungskommissare der Distriktskammern dieselben 
Rechte wie der Hegierungskommissar der Zentrale. 














Wer in ihrem Bereich nicht pariers, könne von ihnen 
gepackt werden. Er werde bei jeder Gelegenheit die 
Hauptabteilungen, vor allem die Hauptabteilung Wirt- 
schaft aufmerksam machen, daß sie im engsten Kontakt 
mit den Gouverneuren zu arbeiten hätten; es gehe 
nicht an, daß der Distriktschef keine Mitteilung 
von den Anoränungen der Hauptabteilungen bekomme. 
Bezüglich der Strafbefugnis gibt der Herr 
weneralrouverneur seinem Willen Ausdruck, daß das 
Hecht auf Verhängung von Strafen zrundsätzlich beim 
staatlichen Sektor, also bei der Polizei liegen 
müsse und er gibt diese Erklärung Oberlandesgerichts- 
rat Lr. Weh offiziell zur Kenntnis. Weiter weist 
der Herr Generalgouverneur darauf hin, daß es ein 
unerträglicher Zustand sei, wenn der Kreishauptmann 
zwecks Erlangung von bewirtschafteten Gütern sich 
an den zuständigen polnischen Innungsmeister wenden 
misse. 


Staatssekretär Dr. Boepple kommt dann auf die 
Betriebsstillegungen zu sprechen. Sie würden in 
Zusammenarbeit mit der Rüstungsinspektion verfügt. 
bs sei begreiflich, daß das Vorgehen in dieser Be- 
ziehung unbedingt zentral gesteuert werden müsse. 
Auf Antrag sagt er den Gouverneuren zu, daß sie 
davon jeweils rechtzeitig Mitteilung erhalten würden. 


souverneur Kundt erklärt in diesem Zusammenhang, 
daß nicht einmal die vollständige Unterrichtung der 
Staatssekretäre von seiten der liauptabteilungsleiter 
gepilogen werde. Es würden Erlasse herausgegeben, 
von denmen die Staatssekretire nichts wüßten. 


Der Herr Generalzouverneur entscheidet dahin- 


gehend, daß die Unterrichtung der Gouverneure auf 
allen Gebieten durch einen direkten Brief zu ge- 


scheheh habe, da sie jeder Zeit im Bilde darüber sein 
müßten, was sich in ihrem Gebiet ereigne. Er for- 








dert größere kameradschaftliche Aufgeschlossenheit. 
Auch müßten alle Hauptabteilungen von sämtlichen 
Anordnungen in Kenntnis gesetzt werden. 


Im Gegensatz zu einer Behauptung von Gouverneur 
Fischer, dai in seinem Distrikt ohne sein Wissen 
ein Studienrät versetzt worden sel, erklärt Staats- 
sekretär Dr. Doepple, da dieser Studienrat in seiner 
alten Stelle in Warschau Dienst tue. 

Bezüglich der von den Gouverneuren gerugten 
Jberbezahlungen in der Kammerorganisation müsse 
er feststellen, daß die Schreibkräfte absolut iorrekt 
nach der Tarifordnung bezahlt würden. Nur die 
Bezahlung der leitenden Kräfte sei höher als bei 
den Beamten des Distrikts. Der Grund hierfür liege 
darin, daß man die dafür benötigten Fachkräfte aus 
hochbezahlten Stellungen der deutschen Wirtschaft 
engagieren müsse. 

Die Zulassung von Gewerbebetrieben sei zen- 
tral geregelt worden, obwohl es wünschenswert sei, 
daß der Distriktschef und der sreishauptmann solche 
Zulassungen von sich aus machen könnten. Maßgebend 
dafür sei gewesen, daß im veneralsouvernement sehr 
viele Handwerksbetriebe gar nicht erwiinscht seien; 
es dürfe z.B. nicht der Fall eintreten, daß ein 
deutscher Frisör aus Mangel an deutscher Kundschaft 
Polen bedienen müsse. Daher sei die zentrale Len- 
Kung dieser Angelegenheit nötig. 


ver Herr General;ouverneur gibt seiner An- 
schauung Ausdruck, daß es genügen müsse, wenn die 
Zentrale den Distriktsstellen allgemeine Anweisungen 
gebe, daß sie Zz.. erkläre, so und soviele Betriebe 
könnten zugelassen werden. Auf diese Weise könne 
sie sich von sehr viel Kleinkram befreien. 
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Zur Frage der Mitgliedsbeiträge ( nach Ansicht 
von Gouverneur Wendler hat ein Mitglied Beiträge an 
2 verschiedenen Stellen zu entrichten ) äussert 
Staatssekretär Dr. Boepple „ dass zwischen der 
Wirtschaft und der Ernährung und Landwirtschaft ein 
Abkommen getroffen worden sei, dem zufolge in Fällen, 
in denen ein Betrieb bei Beiden verankert sei, nur 
ein Beitrag bezahlt werden müsse, Er werde Nachfor- 
schungen über die Einhaltung dieser Abmachung an- 
stellen, Für die Festsetzung der Höhe der Beitráge 
schalte er den Preiskommissar, die Hauptabteilung 
Finanzen und die Hauptabteilung Wirtschaft, ein, 
sodass 3 Kontrollinstanzen darüber bestinmen würden, 


Staatssekretär Dr, Boepple verspricht, eine 
nochmalige zusammenfassende Barstellung der Aufgaben 
der Zentralkammer an die Gouverneure zu übersenden. 


Oberlandesgerichtsrat Dr. Weh regt die Verkündung 
der Beitragsordaung im Amtlichen Anzeiger an, der 
der Herr Generalgouverneur befürwortend zustimmt. 


Dr. Freiherr von Gregory nimmt dann in eingehen- 
den Ausführungen Stellung zu der Organisation der 
Zentralkammer und zu den von den Gouverneuren vor- 
gebrachten Beschwerden. 


Einleitend spricht er sich für die Notwendigkeit 
der Kammerorganisation aus, Im Generalgouvernement be- 
nötige der Staatsapparat ebenfalls eine Ergänzung 
durch eine Hilfsorganisation » wie sie die Selbstver- 
waltungskörperschaft darstelle, Diese müsse alle 
kleinen Aufgaben durchführen, damit sich der Staats- 
apparat unbelastet seinen richtigen hoheitlichen Auf- 
gaben widmen könne, Eine fremdvölkische Wirtschaft 
bedürfe in viel stürkerem Masse als eine rein deut- 
sche Wirtschaft der Erziehung und Betreuung. Man müsse 
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nur dafür sorgen, dass diese Organisation restlos 

mit dem Staatsapparat zusammenspiele und nicht ihren 
eigenen Weg gehe und dass der Staatsappaft über alle 
Geschehnisse den genügenden Überblick habe, Er sei 
sich darüber klar, dass bei dem schwierigen Aufbau 
der Kammerorganisation Reibungen und €rfreuliche 
Zustände aufgetaucht seien, hoffe aber ebenso sehr, + 
dass sich diese Reibungen zusehends würden beseitigen 
lassen, Man habe im Generalgouvernement eine ganz 
moderne Organisation aufgezogen, die für das Reich 
Vorbild gewesen sei; denn die Gauwirtschaftskammern 
des Reiches seien letzten Endes eine Nachahmung 

der Organisation, die man vor einem Jahr im General- 
gouvernement ins Leben gerufen habe. 


Nach seiner Überzeugung sei diese Organisation 
als Erziehungsorgan für die Polen notwendig. Zweck- 
mässig sei es „ im Generalgouvernement in einer 
auf die politischen Verháltnisse abgestimmten Orga- 
nisation ein Instrument in der Hand zu haben, das 
auch von der Front her dem Regierungsapparat Meldung 
erstatten kónne, auf Schwierigkeiten hinweisen würde, 
die durch staatliche Massnahmen entstanden seien, . 
und auch eine gewisse treuhänderische Fürsorge für 
die Wirtschaftsorgane gegenüber dem Staat darstelle. 
Im besonderen Masse müsse das für die im Lande leben- 
den deutschen Unternehmer zutreffen. Auch für die 
polnischen und sonstigen Unternehmer müssten die 
in dieser Organisation stehenden Deutschen in gewis- 
sen Grenzen sorgen; das dürfe freilich niemals in der 
Öffentlichkeit geschehen. Selbstverständlich hätten 
nur die Regierungsorgane das Recht, die Brechtigung 
von Beschwerden bezw. die Abstellung anzuerkennen 
oder zu verfügen. 

Während im Reich noch immer die Gauwirtsm afts- 
kammern bis zu einem gewissen Grade neben der Fach- 
organisation herliefen, habe man hier den Zustand 
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erreicht, dass die Distriktshauptgruppe eine Ein- 

heit darstelle, aber doch in zwei Teile geteiàt sei, 
námlich einen, der die gesamtwirtschaftlichen Aufga- 
ben zu vertreten habe, und einen fachlichen Teil, der 
als Unterorganisation der zentralen Fachorganisation 

in der Hauptgruppe gewerbliche Wirtschaft in der 
Distriktskammer, die grósstenteil zentral zu lósenden 
fachlichen Dinge auszuführen habe, Die meisten Schwie- 
rigkeiten kämen davon her, dass unten in den Distrikten 
dieser fachliche Teil mit dem gesamtwirtschaftlichen 
Teil in der Distriktshauptgruppe noch nicht genügend 
zusammenspiele. Die Hauptaufgabe der Leiter der Distrikte 
kammern müsse die Erreichung des Zusammenspielens der 
fachlichen und gesamtwirtschaftlichen Organisation 
sein, 

Der Distriktsleiter habe die Pflicht, den Re- 
gierungskommissar ( Gouverneur ) ständig auf dem 
Laufenden zu halten, Sache des Regierungskommissars 
sei es, diese Unterrichtung selbst unter Androhung 
der Absetzung vom Distriktsleiter zu erreichen, Die 
Tätigkeit voa Dr.Wenischnigger in Krakau und Dr.Gurski 
in Lemberg gäben in dieser Beziehung zu keinen Bean- 
standungen Anlass. 


Die Schwierigkeit‘ die gesamtwirtschaftlichen 
und fachlichen Aufgaben in Gleichklang zu bringen, 
rührten vor allem davon her, weil im Generalgouver- 
nement bislang eine Fachorganisation nicht bestanden 
hätte; sie sei erst im März 1941 durch Verordnung ge- 
schaffen worden und müsse sich erst einspielen, 
Verzichten könne man auf diese Fachorganisation nicht, 
da fachliche Aufgaben, die im Weyisentlichen nur zentral 
mit der Hauptabteilung Wirtschaft gelöst werden könn- 
ten, nicht in den 5 Distrikten verschiedenartig ange- 
packt werden dürften, Die Aufgabe der Distriktskam- 
mern sei es, die gesamtwirtschaftlichen Interessen 
des Distriktes zu wahren und daneben auch die fach- 





lichen Aufgaben, deren Lösung zentral geschehen 
müsse, durchzuführen, Die Zentralkammer gebe die 
fachlichen Weisungen, die in der Distriktshaupt- 
gruppe mitausgeführt würden, Selbstverständlich 

sei es, dass der Hauptleiter in der Distriktésgrup- 
pe unterrichtet sein müsse. Er habe auch die Pflicht, 
den Gouverneur als den Distriktskonmissar in allen 
Dingen zu unterrichten, 


Im Gegensatz zur Meinung von Gouverneur Kundt 
müsse festgestellt werden, dass die Distriktshaupt- 
gruppe einen eigenen Haushalt zur Verfügung habe, 
Die Zentrale stehe auf dem Standpunkt, dass ebenso 
wie der Staatshaushalt auch der Haushalt der gesam- 
ten Organisation der gewerblichen Wirtschaft eine 
Einheit darstellen müsse, in der für die 5 Distrik- 
te Unterhaushalte bestünden. Dieser Unterhaushalt 
werde vom Distriktsgruppenleiter aufgestellt, der 
ihn mit dem Distriktskommissar abstimmen müsse, Der 
Distriktskommissar hsbe ihn nach Bewilligung dem 
Hegierungskommissar der Zentralkammer vorzulegen; 
er kónne also bei der Aufstellung des Distriktsaaus- 
haltes jederzeit seinen Einfluss geltend machen, 


In der Beitragsfrage habe man im Gegensatz 
zu den Verhältnissen im Reich einen Fortschritt 
insofern erzielt, dass im Generalgouvernement ein 
Mitglied nur einen Beitrag zu leisten habe, Der 
Beitrag werde nicht zentralistisch und willkürlich 
erhoben, Im Ganzen seien im Gebiete des General- 
gouvernementsA68 500 Betriebe erfasst. Die Beiträge 
würden mit Ausnahme derjenigen der Industriebetriebe 
und der wenigen Banken-und Versicherungsbetriebe 
(41) in den übrigen Gruppen dezentral, in den Distrik- 
ten eingezogen. Sie würden in die Kasse der Distrikts- 
kammern fliessen, die sich davon die Mittel für ihren 
Haushalt zurückbehalten können und nur den Rest an 





die Zentrale abzuführen hätten. Die Zentrale ziehe 

also vielleicht ein Drittel der Beiträge ein, Für die 

Zentrale Einziehung der Beiträge in der Gruppe Indu- 

strie habe die Überlegung der Beshhaffung der nötigen 

Geldmittel für die Zentrale eine nicht unwichtige 

Rolle gespielt, Ausser vdie Distriktsgruppen als 

Rechtsnachfolger der Polnischen Industrie-und Handels- 

kammern noch Zusätzliche Einnahmen, In den nächsten 

Tagen werde dem Regierungskommissar der Zentralkammer, 
Staatssekretär Dr. Boepple, eine Gebühren-und Beitrags- 

| ordnung vorgelegt werden, über die dann die Regierung 

f 

; 
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ihre Entscheidung treffen könne, Mit diesem elastischen 
Verfahren sei der Finanzhoheit der Distriktsgruppen 
genügend Rechnung getragen. 


Erstaunt sei er über die Beschwerde, dass 
der Distriktsgruppenleiter nicht wisse, wer bei ihm 
Mitglied sei, Jedes erfasste Mitzlied werde in der 
Zentralkartei und in den 5 Teilkarteien der Distrikte 
geführt; die Erfassung der Betriebe geschehe über den 
Distrikt; nur bei der Gruppe Industrie sei das Verfah- 
ren umgekehrt, da eine zentrale Erfassung dieser Be- 
triebe an Hand der Bewirtschaftungsstellen leicht 
durchgeführt werden könne, In diesem Falle mache die 
Zentrale aber Meldung An dem für diesen Betrieb zu- 
ständigen Distrikt. 


Auch nach dem Sinne der Veroränung sei der 
Einfluss der Regierungskommissare in den Distrikten 
gewährleistet. Der Regierungskommissar könne sich 
fortlaufend duch den Hauptgruppenleiter im Distrikt 
unterrichten lassen. Denkbar sei, dass der Distrikts- 
gruppenleiter nicht immer über die Geschehnisse in den: 
Fachgruppen orientiert sei. Sobald ihm ein solcher 
Mangel bekannt würde, würde er durchgreifen, wie er 
immer den Herren zur Pflivht mache, ihre Hauptgruppen- 
leiter zu unterrichten. 








Dr,Freiherr von Gregory bittet dass Gouverneur 


Kundt um Entschuldigung dafür, dass er eine persönli- 
che Fühlungnahme mit ihm unterlassen habe und erklärt 


diese Tatsache mit grosser Arbeitsüberlastung beim 
Aufbau der gesamten Apparatur. Beim Besuch eines Di- 
strikts werde er immer dem Gouverneur und dem Distrikts- 
leiter der Abteilung einen Besuch abstatten, 
Übertragung von Behördenfunktionen an die 
Organisation der wirtschaftlichen Selbstverwaltung: 

Auch im Reich habe man zur Entlastung der staat- 
lichen Wirtschaftsverwaltung Bewirtschaftunßmassnahmen 
( Verteilung von Klein-und Kleinstmengen ) weitgehend 
den Bewirtschaftungsstellen übertragen. Selbstverständ- 
lich sei es, dass die Unterabteilung Distrikt über eine 
solche Massnahme unterrichtet werde, Wenn gesagt worden 
sei, dass der Kreishauptmann beim polnischen Innungs- 
meister um Zute lung von bewirtschafteten Material 
einkommen müsse , so weise er darauf hin, dass das 
nicht ganz zutreffend sei, denn diesen Weg habe nur 
der polnische Handwerker, dem der Kreishauptmann einen 
Auftrag erteilt habe, zu gehen. 

Das Strafrecht sei vielleicht in seiner jetzigen 
Höhe nicht nötig. Bis jetzt habe man es auch noch nicht 
angewandt, Im Reich betrage die oberste Grenze 5000, -RM» 
Bei der Festsetzung der Höhe im Generalgouvernement sei 
davon ausgegangen worden, dass es viel schwieriger seä, 
fremdvölkische Unternehmer in Ordnung zu halten. Er würde 
die Befreiung von dieser Strafbefugnis nur begrüssen, 


Zu der Forderung " Verbindung zwischen dem Lei- 
ter der Hauptgruppe gewerbliche Wirtschaft in den Di- 


strikten find dem Leiter der entsprechenden Distriktsab- 
teilung” müsse er sagen, dass die Arbeit bei-der Herren 


soviel Arbeitskraft beanspruche, dass ein Einziger beide 
Arbeitsgebiete nicht bewältigen könne, Darüber hinaus 
sei es wünschenswert, dass eine gewisse Polarität be- 
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stehe. Auch er betrachte es als einen unerwünschten 
Zustand, dass deutsche Betriebsführer polnischen Innungen 
angehörten. In vielen Kreisen gäbe es aber so wenig 
deutsche Handwerker, dass man dafür nicht eine beson- 
dere Organisation schaffen könne, Gelöst sei diese Frage 
an Orten, an denen der Deutsche der Leiter der polnischen 


Innung sei. Man plane die Zusammenfassung aller deutsche 
Unternehmer in Distrikts-bezw.Kreisinnungen. 





Dr.Freiherr von Geregory geht zum Schluss 
noch auf einige kleinere Beschwerden der Gouverneure 
( Anstellung von Untersuchungen der Fachgruppe Steine 
und Erdey Betriebsstillegungsfragen usw.) ein und erklärt 
dabei, dass diese Arbeiten von der Zentralkammer nur 
im Auftrage des entsprechenden Referats der Hauptabtei- 
lung Wirtschaft durchgeführt würden, Die Zentralkammer 
fälle in diesen Dingen keine Entscheidung , sondern 
behandle sie nur vorbereitend und gutachtlich. Mit noch 
nicht 120 deutschen Angestellten müsse die Kammer für 
168 500 Betriebe einstehen, 


Der Herr Generalgouverneur dankt Freiherrn 
von Gregory für seine eingehende Stellungnahme und er- 
sucht die Vertreter der Regierung um Abgabe ihres Stand- 
punktes, 

Ministerialrat Plodeck erklärt, dass die 
Organisation der gewerblichen Wirtschaft grundsätzlich 
zu begrüssen ist, Sie müsse dazu da sein, die Mittel- 
stellung zwischen der rein staatlichen Führung der Wirt- 
schaft und der eigentlichen Wirtschaft hefßtellen. Ver- 
mieden müsse aber, was in dieser Besprechung überzeugend 
zum Ausdruck gekommen sei, das zunehmende Abgleiten von 
behördlichen Aufgaben auf die wirtschaftliche Selbstver- 
waltung, Ansätze dazu müssten radikal beseitigt werden, 
Den Anregungen der Gouverneure werde man weitgehend fol- 
gen müssen. Daher seien Überlegungen anzustellen, inwieweit 





die Gouverneure und ihre Wirtschaftsabteilungen 

mit mehr Durchschlagskraft als bisher in die Ab- 
wicklung der Arbeit der Organisation der gewerbli- 
chen Wirtschaft einzuschalten seien, Er sei der Auf- 
fassung, dass immer noch die Führung bei der staat- 
lich organisierten Wirtschaft liegen müsse und dass 
daher die Organisation der gewerblichen Wirtschaft 
nur ein Hilfsorgan darzustellen habe. Auch von Gregory 
habe die gleiche grundsätzliche Auffassung; er habe 
zugegeben, dass sich Dinge ereignet hätten, die nicht 
seine Billigung fünden, Nach seiner Meinung würden 
sich diese Reibungen in internen Besprechungen besei- 
tigen lassen. 


Ministerialrat Dr.Siebert sieht die 3 
ihm interessierenden Fragen " Strafrecht, Verhältnis 
der Kammer zum Kreishauptmann und Verhältnis der Polen 
zu den Deutschen " als geklärt an, 


Bankdirigent Paersch stellt Vergleiche 
mit der Wirtschaftorganisation des Reiches an und kommt 
zu dem Schluss, dass die im Generalgouvernement gefun- 
dene Form im Grunde richtig sei. Jetzt drehe es sich 
nur darum, die innerhalb des eineinhalbjährigen Ab- 
laufes dieser Einrichtung gesammelten Erfahrungen 
der Organisation anzupassen. Für diese Zwecke schlage 
er die Einsetzung eines kleinen Ausschusses, in dem 
der Regierungskommissar, der Leiter der Hauptabteilung 
Wirtschaft, ein Gouverneur und eventuell andere ver- 
treten sein sollten, vor, 


Finanzprüsident Dr, Senkowsky schliesst 
sich den Ausführungen seines Vorreäners an, Auch er 
habe in der Finanzverwaltung die besten Erfahrungen 
gemacht. Zweckmässig scheine ihm die Herstellung einer 
gewissen örtlichen Nähe und die Verlagerung der Probleme 
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in die Distriktsinstanzen auf dem Gebiete der 
Kammerorganisation, Durch die Zentralkammer könn- 
ten Erfahrungen und allgemeine Richtlinien in die 
Distrikte hinausgegeben werden, Vom Standpunkt 

der Finanzverwaltung müsse er grössten Wert darauf 
legen, dass in der Beitragsleistung nicht zu starke 
Belastungen der Wirtschaft einträten; Man müsse er- 
reichen, dass der Zweck mit den geringsten finanziel- 
len Mitteln erreicht werde, Gleichzeitig müsse er 
aber vor der Gefahr warnen, die darin liege, dass 
Erhebungen zur Erlangung von Entscheiduhgen, was 
kriegswichtig sei, bis nach unten in die Kreise 
gingen. Aus diesem Sektor horaus könnten wertvolle 
Nachrichten an die polnische Widerstandsbewegung 
fliessen. Polnische Organisationen auch im Kbinen 
ohne unmittelbare deutsche Aufsicht und Führung 
stellten immer eine gewisse Gefahr dar. 


Der Herr Generalgouverneur ersucht am Schluss 
der Sitzung Staatssekretür Dr, Bühler, alle beacht- 
lichen Mommente der beiden Parteien, die in der 
vorangegangenen Aussprache vorgetragen worden sind, 
zusammenzuschmelzen und in einer Ergänzung zur 
Zentralkammerverordnung niederzulegen, und spricht 
sein Vertrauen darüber aus, dass eine gesunde Weiter- 
entwicklung des Verháltnisses zwischen Regierungs- 
instanzen und der Kammer stattfinden wird, 


Schluss der Sitzung 129? 
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Staatssekr. Dr. Bühler 
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Beginn der Sitzung 10 Uhr 10 Minuten. 


ver Herr Generalrouverneur leitet die Sitzung 
nit folgender Ansprache ein; 

Meine Herren! Ich freue mich sehr, daß ich Sie 
in der heutigen Sitzung begrüßen kann und mir 
und uns allen Gelegenheit gegeben ist, im Zusammen- 
hang über die großen Fragen, die sich aus der 
allgemeinen Verwaltung des Gene algouvernements 
und der Sicherheitslage ergeben, zu sprechen. 

Die Situation des Generalzouvernements in 
ihrem äußeren Aufbau hat in den letzten wochen einen 
entscheidenden Abschluß dadurch erianren, daß zwi- 
schen dem Reichsführer SS Himmler und mir eine 
endgültige Vereinbarung über die Position des 
Sicherheitswesens im Generalzouvernement getroffen 
wurde, die auch die Billigung des Führers gefunden 
hat. Auf Grund dieser Vereinbarung wird im 
veneralgouvernement ein Staatssekretariat für das 
Sicherheitswesen errichtet, mit dessen Leitung der 
Höhere ŞS- und Polizeiführer Parteigenosse Krüger 
beauftragt worden ist. Im Zusammenhang damit habe 
ich dann mit Reichsführer 5S Himmler eine Verein- 
barung getroffen, die gewisse otreitíraren, die 
öfter aufgetaucht sind, bereinigt. 

(Der Herr Generalgouverneur verliest den Text 
dieser Vereinbarung). 
Wichtig ist in dieser Vereinbarunz vor allem die 
Regelung der Befehlsgewalt: der Reichsführer SS 
kann dem Staatssekretär für das Sicherheitswesen 
Decienle erteilen, vor deren Vollzug allerdings mein 
Einverständnis einzuholen ist. Andererseits habe 
ich mich verpflichtet, rPolizeiverordnungen nur im 
Einvernehmen mit dem Reichsführer 55 Himmler zu 
erlassen, 
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Damit sehe ich nun den Aufbau des General- 
gouvernements als eines Nebenlandes des Großdeutscher 
Reiches äußerlich für abgeschlossen an. Danach 
haben die inneren orranisatorischen Probleme für die 
Dauer des Krieges ganz allgemein hinter die groben 
uns beschäftigenden Probleme zurückzutreten. Diese 
großen Probleme werden in der nächsten Zeit manche 
Schwierigkeiten für uns bringen. 

ich habe nun den Plan gefaßt, die Staatsse- 
kretäre Dr. Bühler und Krürer um die Einberufung 
dieser Sitzung zu bitten, weil es meine Absicht ist, 
eine solche Sitzung mit den unmittelbaren Sachbe 
arbeitern der Distrikte zu wiederholen. Das Maß 
der Arbeit, die auf den Herren der Ámter wie der 
Sicherheit liegt, ist mir wohl bekannt. Ich weiß, 
welche ungeheure Verantwortung sie draußen in den 
Distrikten zu tragen haben; das wissen auch die 
Herren der Regierung und des Staatssekretäriats 
fur das Sicherheitswesen. Ich möchte den Herren 
daher von seiten der Verwaltung und auch der SS-Püh- 
rung meinen herzlichsten Dank für die wirklich her- 
vorragende Arbeit zum Ausdruck bringen, dis sie 
leisten. Damit verbinde ich aber auch die Erwar- 
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tung, daß im Verfolg dieser Neuregelung gewisse 
persönliche Schwierigkeiten, die sich vielleicht 
gezeigt haben, zurückgestellt werden. Trotz der 
oedrohlichen Situation, in der sich doch manchmal 
gewisse Bereiche des Jeneralgouvernements bis jetzt 
befunden haben, ist es geglückt, hier eine Ordnung 
aufzurichten. Wir können feststellen, daß die 
allgemeine Situation im Jeneralcouvernement wesent- 
lich günstiger ist als die in anderen gebieten. 

vem unermüdlichen und tapferen 4ugreifen unserer 
Sicherheitsorgane, dem vernünftigen und logischen 
Gefüge des Regieruhgssystems ist zu danken, daß wir 
die Riesenaufgabe meistern konnten, 18 Millionen 
Fremävölkischer unter deutscher Autorität zusammen- 


zulassen. Ganz allgemein gesehen ist diese Aufgabe 
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bisher von niemandem in einer solchen Form gelöst 
worden. 

Wenn wir die Kriterien und kritischen Stimmen, 
die sich in den letzten Monaten da und dort, etwas 
künstlich aufgebauscht, gerenüber dem veneralzouver- 
nement gehäuft haben, prüfen, so können wir sie auf 
betrübliche Lhinzelerscheinungen zurückführen, die 
liquidiert sind oder liquidiert werden kónnen. 
ich muß aber doch auch feststellen, daß sich die 
weitaus überwiegende Masse der Deutschen im Lande 
wirklich hervorragend bewährt hat. Man muß das 
immer wieder sagen, weil es Ja viel leichter ist, 
von aussen her über uns mit Fehlvorwürfen herzufallen, 
als das nachzumachen, was wir aus Schmutz, Unord- 
nunc und Verwahrlosung aufrebaut haben. Vor allem 
darf ich feststellen, daß hinsichtlich der führenden 
Persönlichkeiten des veneralzouvernements, abge- 
sehen von einer traurigen Ausnahme, doch eigentlich 
in keiner Weise irgendwie der schatten eines Ver- 
Gachtes über uns geworfen werden könnte. Abgesehen 
von jenen Erscheinungen, die mir einige Sorge 
bereitet haben, kann ich doch zu meiner Freéde 
erklären, daß die Gesamthaltung des Staates und 
üleses Landes gerade angesichts dieser Schwierig- 
keiten überraschend gut warem. 

Das Verhältnis zur Wehrmacht ist im allge- 
meinen sehr gut. Allerdings muß ich in diesem 
Kreise sagen, daß sich für uns im Hinblick auf die 
“ehrmacht zur Zeit zwei Umstände sehr unangenehm 
bemerkbar machen. Zunächst einmal mug man bei der 
Truppe eine Schwächung der allgemeinen Disziplin, 
vor allem bei ihrem Verhalten in Loxalen, Gast- 
stätten usw. se4àe$. Ich habe fast den Eindruck, 
dao Offiziere der Wehrmacht eine Scheu haben, unmit- 
telbar einzugreifen, aus der Befürchtung heraus, 
sie könnten sich nicht genügend durchsetzen. Ob das 
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nun alles Frontsoldaten sind, die diese Disziplin- 

losigkeit zeigen, móchte ich noch bezweife eln; ich 
laube beinahe, daß manchmal sehr viel i tappe da- 
ei ist. Auf diese Frage werde ich vielleicht noch 


zurückkommen, weil ich Sie bitten möchte, mir Be- 
richte darüber zu erstatten. 

Der zweite Umstand, der sich unangenehm be- 
merkbar macht, liegt darin, da: wir hier verschie- 


dene Militärbefchlsbereiche haben, einmal in Ge- 
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stalt des Lilitürbefenlshabers im General ouverne- 
ent, zum anderen in Gestalt des eirentlich schon 
Íriedensmügig aufgezorenen luftzaukommandos, end- 
lich in Gestalt der unmittelbaren Iruppenführung 
der durchmarschierender KOlonnen, die weder von der 
einen noch der anderen Stelle abhängig sind und, 
da sie nur kurze Zeit im (X :neralzouvernement blei- 
ben, meistens nicht sc diszipliniert sind, da sie 
tür die Aufrechterhaltung der Ordnung besonders 
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brauchbar wären. Diese sntwicklung macht mir Sorge, 
weil die Anforderunf^ die seite 
Bereitstellung von Ul, Nahr ungsmitteln, Pferden, 
‚nterkunit, Verpflegung an das seneralgouvernement 
tellt werden, ununterbrochen steigen. Trotz 
aller Hinweise auf die völlige zrschüpfung unseres 
sedietes erhalte ich fast jeden lag von einer Ber- 
liner Zentrale einen 3rief, wir sollten mit Pferden 
aushelien oder das und das zusätzlich liefern. 
weuerdings kam wieder ein Hilferuf aus Lublin, wo 
fur die Wehrmacht 4000 t Kartoffeln verlangt wurden. 
ir werden also in den kommenden Monaten in 

rose Schwierigkeiten geraten. Das ist nun aller 
dings auch das Zentralproblem insofern, als Sie 
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ieich nunmehr ganz offiziell mitgeteilt, wie dort 
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ittel ins Reich geschafft werden müßten. Sie 
senen also, vor welchen massierten ocnwlerigkeiten 
vir in den nächsten Monaten stehen werden. Das 
gemütliche Leben im en ist vorbei, 
und Sie, Herr General Decker, werden wohl auch be- 
Statigen, dab es früher hier gemütlich war. 


Ich hatte Gelegenheit, am 25. Mai dieses Jahres 


„u einer en Scheldenden Desprechun- vom Führer 
— — RA. Oe WEB WU ab 


empfangen zu werden und mit dem Führer die gesamten 
Probleme des Generalzouvernements e ingehend zu er- 
örtern. Dabei war die —— sehr beachtlich, 
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des veneralzouvernements ist. Er hat das in schön- 
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sten Worten zum Ausdruck zebracht und gesagt: "Es 


ist doch eine großartize Arbeit, daß es geglückt ist, 
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aus Glesem Lande in zw ljeinhalb yanren einen so 
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vollen Bestandteil des Deutschen Reiches zu ma- 
chen." Und das ist ja auch spürbar. Denken Sie 
nur einmal daran, dai eim halbe Million Liter Vodka 
und 150 Millionen Zigarretten an die Ostfront aus 
dem Generalgouvernement geliefert worde: Sind. jenn 
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weich vermitielt haben, daß die Ostbahn imstande 
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Qr alten 
Alles das wird vom Führer anerkannt, und er 


verpilichtet uns zu weitere: weistungen. ich bin 


stolz und froh über diese Anerkennung des Führers 
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und möchte nicht veriehlen, an Sie den Ihnen ct 
bührenden Anteil an dieser Anerkennung des Führers 
weiterzuleiten. Diese Anerkennung gilt nämlich 
unserer Gemeinschaftsarbeit. Ich nehme hier keinen 
aus, wenn auch manchmal Schwierigkeiten persönlicher 
Art aus der Nervenkrise dieser Zeit emporsteigen. 
Jeder, auch der mit den stärksten Nerven gewappnete 
wird im Laufe der Zeit doch von den dauernden Sorgen 
ind Nöten angegriffen. Wenn man das alles in 
Rücksicht zieht, dann können wir mit Stolz an unsere 
Arbeit denken. 

Devor ich den Herren aus der Distrikten zu 
ihren Berichten das Wort gebe, möchte ich noch eine 
Frage erörtern, die mit der Sicherheitslage im 
Distrikt Lublin zusammenh ngt. Dariber sind mir 
verschiedene Nachrichten 
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Staatssekretär Krüger führt aus, daß die 


Sicherheitslare im seneralrouvernement auf oom 





ersten Blick natürlich ernst erscheine, wenn man 
dle zahlreichen Meldungen von sewalttaten, Raub- 


überfällen und allen möglichen anderen sreignissen 


dieser Art höre, die sich vor allem in den letzten 
“onaten zugetragen hätten. Solche srscheinungen 
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it nur Arlegserscheinungen, 
Sie seien eigentlich im polnischen Raum früher immer 
bekannt gewesen. Man habe ihnen seinerzeit nicht 

so Starke Beachtung geschenkt, sei dazu auch nicht 
genötigt gewesen, da man mit den fruppen der Ord- 
nungspolizei jede laünahme habe ergreifen können. 

sr persönlich bedauere im Rückblick au? diese Zu- 
Stunde, daß man sich seiner Zeit doch wonl zu stark 
nit der Frage der Dislozierung der Gendarmerie be- 
fabt, weniger an die Zukunft gedacht und sich nicht 
ale Polizeibataillone erhalten habe, die heute 
praktisch fehlten. Heute werde jedes Polizeibatail- 
lon üringend gebraucht.  Ostwürts vom veneralrouver- 


nement seien die Verhältnisse noch viel schlimmer 











als im Generalgouvernement. 

Irotz alledem bestehe srundsitzlich kein An- 
laß, infolge dieser schwierigen Sicherhei slage 
im Generalgouvernement überbesorgt zu sein. Er 
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dle Amtscheis der Distri) 
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bitte deshalb vor allem die Distriktschefs bzw. 
te, dafür zu sorgen, daß 
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nicht unnütig Unruhe in das Gebiet hineingetragen 


rde und vor allem durch Gerüchtemacherei nun 
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jel Tage gar nicht mehr irgendwie in dem Gebiet 
bewegen könne. Die nun seit Monaten schon bestehen- 
de Unruhe sei praktisch dadurch entstanden, daß 
im Herbst vorigen Jahres Hunderttausende von rus- 
sischen Kriegsgefangenen in Lagern Unterkunft fanden 
ind die Kräfte der Wehrmacht für die Bewachung der 
“rlegsgefangenen zu schwach waren. Angesichts 
der Tatsache, daß man für die srnähruns der Kriegs- 
gefangenen nich enügend Vorsorge getroffen habe, 
` seien die "re aus den Larern ausg 
Suchen. Diese Elemente hätten sich dann zu vielen 
um erten während des Winters in versenden verzog 
in die man verkehrsmäßig nic! t gelangen könne. 
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; oder die Bevölkerung gezwungen, innen w/hrend des 
D 
inters Unterkunft, Nahrung usw. zı geben. 
im srunjanr sei dann die Unruhe etwas stärker 
eworden. an habe zunächst im Gebiet des Distrikts 
Lublin zugegriffen. Die Partisanen würden nach 
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ıinre Dek: mp lun . ersScnwere, Andererseits Veriuge 
an nicht mehr über die Zahl von Polizeikräften, 
deren es bedürfte, um ein solches Gebiet planvoll 
üurocnzuxammen und die Partisanen mi ‚tumpi und 
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'enrmacnt zu stören. Angesichts der Vorgänge der 
letzten drei Wochen könne man Jedoch zufrieden sein, 
“as es den rartisanen nicht gelungen sei, ob mit 
ocer ohne Hilfe der polnischen Bevölkerung, das 
durchzuführen, was sie geplant hätten. Aan habe 
weiter festgestellt, daß sicr infolge des zingrei- 
fens der Polizei diese Banden und Partisanen, un- 
ruhig geworden, aus dem Lubliner Gebiet langsam 
nacn Süden verzogen hätten. Er habe einige Mel- 
dungen aus dem Distrikt valizien, dai in der Gegend 
von Rawa Ruska und Sokal die ersten Partisanen auf- 


treten seien. Lr habe zunächst als vorbeurende 
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ministerium stehe solchen 








SS- und Polizeiführer Dr. Böttcher sieht die 
Sicherheit im Distrikt Radom als gewährleistet an. 
Ledizlich im Kreise Opatow sei es zu einem Überfall 
gekommen. Der Kreis Opatow sei von jeher auch in 


polnischer Zeit ein Herd der Unruhe ewesen, weil 


CO wv 


em 


man dort seinerzeit Zuchthäusler angesiedelt habe, 
Für den gesamten Distrikt Radom sei die auffallende 
latsache zu verzeichnen, daß innerhalb der ersten 
Hälfte des Monats Juni fast genauso viel Raubüber- 
fälle stattgefunden hätten wie insgesamt im Monat 
“al. Ob das damit zusammenhängt, daß Splitter voa 
Danditencruppen aus Lublin nach Radom gerber- 
gewechselt seien, habe er noch nicht feststellen 


.. u. 
eh n or 


onnen. Neuerdings habe eine Gruppe von 16 Mann 

einen gemeinsamen Überfall auf einen polnischen 

Polizeiposten gemacht. Ob es sich dabei um politi- 
Ra 


sche oder rein kriminelle Beweggründe handelt, stehe 
roch nicht fest. 

Die volksdeutschen Industriearbeiter verdienten 
nach seinen Ermittlungen so wenig, dal sie nicht 
einmal in der Lage seien, ihre Lebensmittelkarten 
voll auszunutBen, und sie deshalb an die Polen ver- 


aulten. Wenn im ;jeneralgouvernement ein ver- 


scniecenes Kecht Tür die Nationalitäten best one, 
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So Sei nicht einzusehen, weshalb dieses unterschied- 


liche Recht sich nicht auch auf die Löhne erstrecken 
solle, 


Staatssekretär Dr. Bühler tellt in diesem Zu- 
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sannenhange mit, daß die Regierung des seneralzou- 
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vernements von der Berliner óentrale wegen ihrer 


Haltung zu einer besserstellung der Volksdeutschen 
Schwer angegriffen worden sei 
De 
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S neichsfinanze 


strebungen offensichtlich 


ablehnend gerenüber. 
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SS- und Polizeiführer Dr. Böttcher bemerkt 
dann weiter, daß sämtliche Jmsiedlungspläne im 
Distrikt Radom vom Gouverneur Kundt vorläufig zu- 

worden seien. Was die Sicherheits- 

und Ordnungspolizei im Distrikt Radom angehe, so 
verfüge sie neben dem Einzeldienst über 4 Kompanien 
und 5 schutzpolizei-Dienstabteilungen in den ein- 
zelnen großen Städten. Man könne feststellen, daß 
weder der Straßenverkehr gefährdet sei noch auch 


sonst irgendein Anlaß zur Deunruhigung bestehe. 


Antschef Dr. Eisenlohr behandelt zunächst die 
Seamtenirage. Die Beamten, so führt er aus, seien 
vielfach angesichts der Verteurung aller Bedarfs- 
artikel in eine Notlage geraten. Die Ustzulage, 
werde als zu gering bezeichnet. 


Staatssekretär Dr unler bemerkt, daß während 
des Krieges eine abschließende Regelung der Ostzu- 
t 


lage nicht werde getroffen werden können. 





Auch der Herr Generalzouverneur verkennt die 
aul diesem Gebiet obwaltenden Schwierigkeiten nicht. 
vorläufig könne man nichts anderes tun als einfach 
die bisherigen Beträge weiter auszuzahlen. Das 
Kelch erhebe auch dagegen scharfe Einwend ingen und 
wolle überhaupt nur eine ulage von lO % des Heimat- 
gehalts als gerechtfertigt ansehen. Im übrigen 
werde ja über die Frage der Ostzulage dauernd 
vernandelt. 


Amtschei Dr. Eisenlohr behandelt sodann im 


Zusammenhang mit dem Problem der Vereinfachung der 


verwaltung die Frage einiger srenzberichtigungen 


in den Kreisen Przemysl und Jaroslau. Die bisherige 
srenzziehung sei vom wirtschaftlichen Standpunkt aus 
nicht tragbar, und eine entsprechende Grenzberichti- 


^ 


zung wäre unso mehr durchzuführen, als es sich hier 














nur um eine kleine Fläche handle, 


Der Herr Generalrouverneur sagt eine wohlwollende 
WE gesteet 
Prüfung dieser Frage zu. 


Antschef Dr. Eisenlohr nimmt hierauf zur Frage 
des Baudienstes Stellung und stellt dabei fest, daß 
die für die Inhaftierung von Baudienstpflichtigen 
eingerichteten Strafläger ihren Zweck nicht erreich- 
ven, da es Angehörigen des Baudienstes vielfach ge- 
linge, trotzdem dienstflüchtir zu werden. Er schlage 
deshalb vor, ganz strenge Maßnahmen zu ergreifen, 
fliichtize Baudienstpflichtige als Desertevre zu be- 
handeln und zu erschießen. 


Oberlandesgerichtsrat Dr. Weh weist darauf hin, 
das ein solches Verfahren bereits nach der Verordnung 
vom l. März 1942 möglich sei. 


Amtschef Dr. Eisenlohr beklagt dann auch das 
Destehen der bpausperre. Sie mache sich besonders 
für die Kreishauptmannschaft Miechow angesichts des 
dort bestehenden grogen Nohnraummangels unangenehm 
bemerkbar. 

Im Distfikt Krakau sei über starke Winterschäden 
zu klagen. - Die Kontinzente der zu erfassenden 
landwirtschaftlichen Prudukte seien entschieden zu 

cn gesetzt. Gleichwohl werde von seiten des 
Distrikts alles geschehen, um ein Höchstmaß an Lei- 
Stungen zu erzielen. Die Allchanlieferung befinde 
sich in einer erfreulichen oteirerung. So seiea 
2.5. im Kreise Jaroslau 3 Millionen Liter gegenüber 
1 Million im Januar 1941 und 500 000 Litern in der 
polnischen Zeit geliefert worden. Entsprechend 
Starx sei natürlich auch die Suttererzeugung. Die 
4 habe sich sogar geweigert, unter Hinweis auf die 





~ 


be 





€? Ces ar e era i ` I M D A+ > ] = 
nsportschwlierigkeiten die Butter abzunehmen. 


| “A Dali pas £1] ) ` e 4 + ^4 lr 
vir una roiliizeiiunrer Schermer gibt einen kurzen 





E l 1 n e e 
richt ber die 
e ` $ i e E. * - ee m“ e ép ` E. r 

uitau., 51e sei im allgemeinen gewährleistet, un 


wi 4 


aor ic L ‘owe "Be ce ` — ono gn T 
besonderen Lewslttaten sei es abresehen von elnem 


94 PP ' 14 T t le ` T u - AT -$ Le " s 1 
i f eine Brücke im Kreise Nisko nicht zekom= 


£e 


le - In Krakau befänden sich 11 ooo Juden, die al 


$ "m 4 e " x : j ` " 
n Teli bisher von Juden ewonnter Wohnunren den 


E s II = et ke ~ ar” 5 l " ] Ah — pP 
n zur Veri"zunzr gestellt worden. Auch könne 


` em l " MN > e 4 4 e B . * " = , em 5 - E e 
2% endlich an die Schaffung eines deutschen Vier- 











bt Le ne n TE ranron terg wien. e V A n ] 1 ] > in "m Y" w 
| iden Juden vona ern letzt in Arbeit. 
i ' müsse man die Arbeit jetzt abst n, d 
1 Ostbahnn keine Transportmittel mehr stellen könnte. 
Von größter Wichtigkeit sei die endgültige Liauidierung 
Jüdischen Lancdbesitzes. In Krakau-Lanä gebe es 
7 isn) e 1 n Lacoste; im RH ecaä ce Dyreamraoal Onn 
4 ' Ai ke J C or , ha iha + \ & o # ke së? ti æ J ke Li 
Lu en ischen Landbesi tzen säßen die Juden- 


" 


emp p , . wm e 8 ^ 1 » g - e LA » = » e » e 2 
miiien mit 19 bis 2o Menschen, und sie seien in 


r Lage, bei den benachbarten Bauern Eier und Butter 








Auf eine Frage des Herrn veneralrouveneurs 
erwidert SS- und Polizeiführer Seherner , daß 
infolge Überfüllung mit Soldaten die unteren Räume 
des Hauses Krakau einfach nicht mehr zu betreten 
seien. 


Staatssekretär ärüger führt die Tatsache, daß 
sämtliche Lokalitäten und Gaststätten Arakaus von 
Soldaten überfüllt seien, darauf zurück, daß sich 
die Soldaten in den für sie bestimmten Heimen nicht 
wohlfühlten; sie wollten eben einmal etwas anderes 
erleben. Das Haus Krakau z.B. sei wirklich zu einem 
unmöglichen Ausschank geworden, stets überfüllt von 
;ehrmaentsangehürigen, die mit allen Mitteln ver- 
suchten, in eine solche Gaststätte hineinzukommen. 


59- und Polizeiführer Scherner führt diese 
Wißstände auch darauf zurück, daß auf der Langen 
Niese zu Hunderten die &raftwaren der Nachschub- 
kommandos ständen. Die Fahrer dieser Kolonnen zeich- 
neten sich vielfach durch besonders rüpelhaftes Be- 
nehmen aus. So komme es auch dauernd zu 4usamen- 
stössen mit der Polizei. Auch das Staatskasino 
sei haufig Schauplatz unliebsamer Szenen, da sich 
die Soldaten den Eintritt einfach erzwängen. Strei- 
fen des Sicherheitsdienstes könnten auch nicht viel 
an diesen Zuständen ändern. 


— 
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ver Herr Generalgóuverneur ist der Auffassung, 
dai Generalleutnant von Héberth als Oberfeldkomman- 
dant bzw. der Stadtkommandant von Krakau für eine 
Beseitigung dieser Übelstände zu sorgen habe. 


Staatssekretär Dr. Boepple bringt einen Fall 
zur Sprache, in welchem ein Beamter oder Angestell- 
ter von einem Soldaten schwer angegriffen worden sei. 
Lr habe sich um Schutz an die Polizei gewendet, die- 
ser Schutz sei ihm aber verweigert worden. 





Der Herr Generalgrouverneur ordnet eine Unter- 
suchung solcher Fälle an. Da das Publikum offenbar 
den randalierendenSoldaten nicht gewachsen sei, müsse 
von der Wehrmacht energisch durchgriffen werden. 
Gegebenenfalls miiiten für die Soldaten entsprechende 
Unterkünfte geschaffen werden. 


AniSchef Engler wirft die Frage auf, ob es 
möglich sei, einem Angestellten, der sich kriminell 
vergangen habe und dsweren verurteilt worden sei, 
die Berechtigung zum Tragen des ihm verliehenen 
“riegsverdienstkreuzes zu entziehen. 


ber Herr Generalzouverneur bemerkt, daß hin- 
sichtlich der Verleihung des Ariersverdienstkreuzes 
leider eine gewisse Inflation eingetreten sei. Da 
diese Auszeichnung nicht entwertet werden dürfe, müs- 
se man mit der Verleihung fürderhin etwas vorsid ti- 
ger sein. 


Befehlshaber der Sicherheitspolizei Schöngarth 
berichtet über den gegenwärtigen Stand der Wider- 
Standsbewerung und stellt dabei fest, daß sich die 
Lage nicht wesentlich geändert habe. In den Monaten 


Februar bis April dieses Jahres seien verschiedene 
große Aufstände vorbereitet gewesen, es sei aber 
immer gelungen, durch Agenten rechtzeitig diese 

Pläne zu enthüllen. Zur Zeit gebe eine kommunistische 
Propaganda und Organisation zu Befürchtungen Anlaß. 
Die nationalpolnische Organisation versuche olienbar, 
dem Kommunismus gewisse Gewalttaten zur Last zu legen, 
um sich selber zu schonen. Durch eine straffe Zu- 
samueniassung in den Ostgebieten habe man es erreicht, 
daB alle Meldungen aus diesem Gebiet zentral nach 
Araxau kämen und so die gesamte Bekämpfung zentral 
gesteuert werden könne. Der Mittelpunkt der gesam- 
ten polnischen kommunistischen Bewegung liege in 





warschau. Er glaube jedoch versichern zu können, 
iab man ernsthafte Störungen nicht zu befürchten 
)orauche. Der Umstand, daß die rein-nationalpolni- 
sche Wlderstandszruppe ineinem gewissen Widerspruch 
zu der kommunistischen gruppe stehe, müsse selbst- 
verständlich ausgenutzt werden. Trotzdem bleibe 

die Lage ernst. So seien zum Beispiel Pläne über 
Attentate auf führende Männer bekannt geworden. 
AuBerste Vorsicht sei deshalb unter allen Umständen 
geboten. Es gebe eben keinen absolut Sicneren 
Schutz für einen Deutschen. Deshalb müsse jeder 
„inzelne der Sicherheitspolizei von irgendwelchen 
Beobachtungen sofort “eldung machen, damit recht- 
zeitig eingegriffen werden könne. Zur Zeit brauche 
nan jedoch keine Sorge zu haben, daß im Generalrzou- 
vernement irgendwelche Aufstände aufflackern werden, 
Die harten Sühnemaßnahmen, zu denen man greifon 
müsse, schreckten doch immer noch einen Teil der 
polnischen Bevölkerung ah. Bei der Beurteilung die- 
ser Dinge dürfe man keine Rücksicht auf die An- 
sichten irrendwelcier Reichsdienststellen nehmen. 
Jer Sicherheitsdienst führe eine sorgfältige Prüfung 
aller Personen durch. Wenn m überzeugt sei, daß 
jemand gefährlich sei, müsse er antfernt werden. 

sr könne nur mit Leuten arbeiten, die dem polni- 
schen Volkstum ablehnend gereniiber ständen. "enn 
Geiseln ergriffen würden, dann blieben sie im Ge- 
wahrsam und alle Linwendungen würden geprüft. Eine 
Anzahl von ihnen sei auch entlassen worden. 


ver Herr Generalrouverneur hält es fir ZWECK- 
— — ————— 


mabig, daß sich der Befehlshaber der Sicherheits- 
polizei mit den Regierungsinstanzen in Verbändung 
setze. Der Befehlshaber der Sicherheitspolizei 

sei ihm unterstellt, und infolge dessen werde er 
nicht davor zurückschrecken, in geeigneten Füllen 


entsprechende Maßnahmen durchzusetzen. Er müsse 
sich dagegen wenden, daß, wenn sein Stellvertreter 





einen Wunsch äußere, dieser Wunsch nicht berück- 
sichtirt werde. 


veneralleutnant Becker teilt mit, daß die 


Frage der Polizeiunterkunft geklürt sei, daß die 
— 1 222.1412? AAT 


Unterkunftsbauten wei ‘ingen und alles, was in 
Gieser Beziehung von der Polizei gefordert werde, 


berücksichtigt sei. 


Abteilungspräsident Dr. Siebert tellt fest, 


` ?1 " r ` 
daß sich der Ubergang der polizeilichen Angolegen- 


heiten auf das taatssekretariat für das Sicherheit 
en A 


wesen glatt vollziehe. Analog dieser 
nun aber auch Bestimmungen fü 
werden, Im Einvers 
Kruger bitte er die A 
vorläufig in dieser Beziehung nichts zu unternehm 
bis eine Weisung des Staatssekretärs für 


neitswesen ergehe. 
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Stockung vermieden sehen. 
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staatssekretariats brauchBST?um nicht in 


keiten zu kommen, das notwendige Personal. Die 
Befehlshaber der Sicherheits- und der Ordnungs- 
polizei seien ersucht worcen, sich mit dem Leiter 
der Inneren Verwaltung in verbindung zu setzen, so- 
dann je nach Können ein Gebiet nach de: anderen zu 
übernehmen. Das würde dann den souverneuren bekannt 
gegeben werden, damit sie Bescheid wüßten, welches 
gebiet übernommen worden sei. Soweit der Munsch De- 
stene, Beamte, die bisher bei den Distrikten Fe- 
arbeitet haben, in das Sachgebiet des Staatssekretärs 
für das Sicherheitswesen zu übernehmen, falls die 
gesetzlichen Voraussetzungen vorlagen, müßte für 
ihre Freigabe gesorgt werden, selbstverständlich 





ihrer Einwilligunr. 


Auf die Frage des Herrn seneralsouverneurs, 
—— CA, E 


wie es mit der Vezentralisation bzw. vereinfachung 
der Verwaltung stehe, erwidert Hauptabteilungsprisi- 
ent Dr. Siebert, es sei damit zu rechnen, daß ein 
wesentlicher Teil der Verwaltung an die Distrikte 


abgegeben werde. selbstverstándlich Jedürfe es 


angesichts der latsache, daß sämtliche einschlägigen 


Verordnungen Seändert werden müßten, einer gewissen 
Vorbereitung. - Im Laufe der nächsten Woche werde 
eine Verordnung über das Dienststrafrecht der Be- 
anten ergehen. Weiter stehe eine Verordn if über das 
anteignungsrecht in Aussicht, über die allerdings 
noch Verhandlungen mit Staatssekretär Krüger zu 
führen seien. - Die dauptabteilunz Innere verwaltung 
werde selbstverständlich darauf sehen, daß die Be- 
lange der Städte gegeniber den Bestrebungen der 
Ustenergie-4.G. soweit als móglich gewahrt würden. - 
Im Oktober firde Voraussichtlich die erste role 
Volkszählunz statt. Die Vorbereitungen dafür würden 
bereits getroffen. Mit dieser Volkszählung könne 

man vielleicht ein klares Bild über die Bevölkerungzs- 


dichte gewirnen. 


schluB der Sitzung 13 Uhr 15 Minuten. 





Te Hauptabteilungsleitersitzung 
im Kleinen Sitzungssaal der Regierung 


am 22, Juni 1942, 


Ausgefertist in 4 Exemplaren: 


Staatssekretär Dr. Bühler, 
OLGR Dr. W e h, 


Z.10.À. d.Kanzlei des General- 
gouverneurs, 


2. d. A. d.Kanzlei des Staats- 
sekretärs. 
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Beginn der Sitzunz 12 Uhr 15 Minuten. 


Der Herr Generalrouverneur eröffnet die Sitzunz 
mit dem Hinweis, daß sie der Behandlune von zwei Te- 


heimen Kommandosachen des Reiches dienen solle. 


Oberregierunzsret Dr.Schepers führt aus, daß der 
Reichsminister des Inneren auf Veranlassune des Ober- 
befohlshabers der Luftwaffe an die hReichsverteidizunzs- 


kommissare folrendes Schreiben zerichtet habe. 


A Betr.: VM-Verteilunz für den Fall des 
Einsatzes von Kampfstoffen 


Um für den Fall des Einsatzes von Kampf- 
stoffen eine rasche und reibunrslose Vertei- 
lung der Volksgasmasken sicherzustellen, ist 
folgendes anzeordnet worden: 


i Falls mit dem bevorstehenden Einsatz 


"Wolke" 


en die in Betracht kommenden Luftgau- 
kommandos unter gleichzeitirer Be- 
nachrichtigung der Reichsleitunz der 
NSDAP-Hauptamt für Volkswohlfahrt und 
des Präsidiums des Reichsluftschutzbun 
des. Die Luftgaukommandos geben das 


— 
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Stichwort unverziizlich an die 
Gruppen und an die örtlichen LS-Lei- 
ter weiter. 


Die Ausgabe der VM geschieht in die- 


sem alle wie bisher durch Verkauf 
eee Gurcn verkaui 


unter Z:insatz einer 
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Bei überraschendem Einsatz chemischer Kampfstoffe 
wird an die in Betracht kommenden Luftcaukommandos 
das Stichwort 


"Gewitter" 


curchgegeben unter ebenfalls gleichzeitiger Benach- 
richtizung der Reichsleitung der NSDAP -Houptamt 

für Volkswohlfahrt- und des Präsidiums des Reichs- 
luftschutzbundes. Weitergabe des Stichwortes wie zu 
Le 


In diesem Fall sind die VM zunächst kostenlos an die 


Bevölkerunz zu verauszaben. 


Die NSDAP -Hauptamt für Volkswohlfahrt- hat 
besondere Anweisungen durch den Reichsminister der 
Luftfahrt unà Oberbefehlshaber der Luftwaffe erhalten 
und wird entsprechende Durchfiihrungsanordnunzen er- 
lassen. 

Abschrift eines Schreibens des Reichsministers 
der Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luftwaffe 
an das Präsidium des Reichsluftschutzbundes füge 
ich bei. 

Auf das vesondere Geheimhaltungsbeädürfnis weise 
ich ausdrücklich hih. Eine schriftliche Weitergabe 


dieses Erlasses kann nicht erfolzen. 


An da 
Sgidium des Reichsluftschutzbundes 
chrift wird mit dem Ersuchen übersandt, folgendes 
veranlassen: 

l. Die RLB-Gruppen sind schon jetzt anzuweisen, 
eine verstärkte Aufklärunes-Aktion hinsichtlich 
der Verwendunz der VM bei der Brandbekämpfung 
durchzuführen. Hierbei ist insbesondere da- 
rauf hinzuweisen, daß mit Rücksicht auf den 
vom Feind verstärkt eingesetzten Abwurf von 
brandstiftender Munition, insbesondere Phos- 

phorbomben, und 
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die Erfahrung, aaß die VM einen besonders wirksamen 
Schutz gegen die Rauchentwicklung bietet, der Er- 
werb der VM dringend empfohlen wird. Diese Aufklä- 
rung ist in Ausbildungslehrsängen, bei Haus- und 
Wiederholunssunterweisungen und Amtsträgerappellen 
vorzunehmen. 


e. In allen für die VM-Verteilung freizerebenen LS-Orten 
sind die in den Wohnhäusern angebrachten LS-Merkblit- 


" 


ter oder Haustafeln des Reichsluftschutzbundes schon 


H 
f 
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jetzt durch einen deutlich erkennbaren Zusatz fol- 


cenden Inhalts zu ergänzen: 
"Nächste Ausgabestelle für Volkszasmasken: ..." 


Diese Hinweise sind in einfachster Form, z.B. durch 
Aufschrift mit roter Tinte oder mit rot unterstriche- 
ner Schrift auf die LS-Merkblátter oder Haustafein 


des Reichsluftschutzbundes zu setzen. 
Diese Anweisunzen zu l und 2 können offen errehen. 


>. Bei Empfang des Stichwortes "Wolke" wird die Aufklärunze 
aktion in verstärkter Form, in beschränktem Umfange 
auch durch entsprechende Notizen in den Tareszeitun- 


gen, durchgeführt. Darüber erzehen zu zerebener 


Zeit besondere Anweisunren. 


4. Es ist dafür Sorge zu tragen, daß bei Eingang der 
Stichworte "Wolke" oder "Gewitter" bei den RLB-Grup- 
pen von Giesen die nötigen Anweisungen zur schnellen 
Durchführung der angeordneten Maßnahmen binnen kürze- 
ster Frist, spätestens in 6-5 Stunden, an die nach- 
zeordneten Dienststellen bis zu den Revier- und Ge- 


meindesruppen gelangen. 


>. Die nachgeoräneten Dienststellen sind anzuweisen, 
nach Durchgabe der Stichworte Molke" oder "Gewitter" 
in jeder VM-Ausgabestelle eine ausreichende Anzahl 


von Amtsträgern zur Verpassunz der VM bereitzustellen. 





Eine oränuneszemäße Verpassung der VM ist in jedem 
Fall, nach Durchgabe des Stichwortes "Gewitter", 
sicherzustellen. 


Vor Abgang ist ein Entwurf der an die nachzeoräneten 
Dienststellen zu erlassenden Durchführungsanweisungen 
dem Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber 
der Luftwaffe (L.In. 13, vorzulegen. 


Oberregierungsrat Dr.Schepers erklärt dann, daß man 
vor längerer Zeit im Generalgouvernement eine sehr beschränk- 
te Anzahl von Volksgasmasken verteilt habe, mit denen höch- 
stens 10 % der Gefolsschaftsmitglieder versorgt seien. Nun- 
mehr müsse man prüfen, wieviel Volksgasmasken für ständig 
im Generalzouvernement anwesende Reichsdeutsche bendtigt 
würden, inwieweit nicht ständig im Generalzouvernement 


anwesende Reichsdeutsche von hieraus zu versorgen seien und 


inwieweit die nichtdeutsche Bevölkerung in die Aktion einzu- 
beziehen sei. Wenn man ernsthaft mit der Anwendunz von Gas 
rechne, würde eine Außerachtlassung der nichtdeutschen Be- 
völkerunr zweifellos zu einem Erliegen der Produktion in der 
Rüstunesindustrie des Generalzouvernements führen. Man müsse 
daher auch prüfen, auf welche Kreise und Gebiete man die 
Versorgung der nichtdeutschen Bevölkerung mit Gasmasken 
personell und räumlich beschränken könne, da eine voli- 
ständige Versorgung unmöglich durchzuführen sei. 


General der Ordnunzspolizei Becker führt dazu aus, daß 
die ganze Angelegenheit in das Ressort des Beichlsbsbers, 
der Ordnungspolizei falle. Es sei gelungen, für das General- 
couvernement 80.000 Gasmasken zu beschaffen, die vom General- 
eouvernement bezahlt würden, da dieses Gebiet einen eigenen 
Luftschutz habe. Die Masken befünden sich zur Zeit im ïe- 
sitze der Polizei. Sie bestünden zu 62 % aus sehr guten 





tschechischem Material, während 30.000 davon Volksgas- 
nasken seien. 


Man habe die Yerbinduns mit der Partei bereits 
aufgenommen, die das Verpassen der Masken , von denen 
es 5 Muster gebe, an alle Reichsdeutschen vornehmen 
werde. Die Kaufanträge müßten jeweils an die Partei- 
dienststellen gerichtet werden, die dann auf Grund die- 
ser Anforderungen die entsprechenden Mengen von der 
Polizei geliefert erhielten. Das Gesamtdepot der Mas- 
ken müsse bei der Polizei bleiben, da die Abnahme der 
Masken längere Zeit beanspruche unä in dieser Zeit eine 
ordnunzsgemá8e Lagerung, Pflege und Bewachune stattfin- 
den müsse. Durch Propazanda würden die Reichsdeutschen 
demnächst angehalten werden, sich eine Gasmaske zuzu- 
leren. 

Eine Versorgung der nichtdeutschen Bevölkerung 
mit Gasmasken halte er für überflüssig mit Ausnahme 
einzelner Kategorien. Wichtig sei zum Beisriel die 
Ausrüstung des LHD mit Gasmasken. Das sei Sache des 
Luft;znues. Vielleicht auch könne man eine gewisse 


Anzahl wichtirew Riistunzsbetriebea vor allem für die 


Facharbeiter zur Verfügung stellen. Eine Belieferung 


würde aber erst nach der Versorgung der Reichsdeut- 
schen infrage kommen können oder wenn man neue Gasmas- 
ken erwerben könne. Das sei aber ziemlich aussichts- 
los. 


Der Herr Generalzouverneur stellt fest, daß alle 
Maßnahmen von den zuständigen Stelien getroffen und 
in Vorbereitung seien. Inwieweit für die deutschen 
Interesseuwichticer Katecorien der nichtdeutschen Be- 
völkerung wie z.B. LHD, Facharbeiter der Riistungsin- 
dustrie, Eisenbahner, Postbeamte usw. mit Masken ver- 
sorgt werden könnten, müsse Einzelverhanälungen der 
zuständigen Verwaltungsstellen mit dem Befehlsheber 


der Ordnunzspolizei überlassen bleiben. 
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Auf die Frage von Oberregierungsrat Dr.Schepers, 
wer über die Stichworte "Wolke" und "Gewitter" zu 
unterrichten sei, erklärt General Becker, daß nur 
der Polizei, den Parteidienststellen und höchsten Be- 


hördenstellen Kenntnis zu zeben sei. 


2. Punkt der Tagesordnung: Denzineinsparung. 


Oberregierungsrat Dr.Schepers erklärt, daß vom 


Reichsminister des Inneren verschiedene Erlässe über 
Einschränkung des Kraftstoffverbrauches ergangen seien. 


Im Reich könnten ab nächstes Frühjahr Personenkraftwa- 
zen kaum mehr mit einer Zuteilung von Benzin rechnen. 
Alle Wagen sollen auf Generatorbetrieb eingestellt 
werden. 

Im Generslgouvernement sei bisher nur eine bestimm- 
te Kategorie von Lastkraftwagen auf Generatorbetrieb 
umgestellt worden. Es frage sich nun, ob mit Rücksicht 
auf die kommenden Ereignisse nicht auch Personenkraft- 
wagen mit Generatorbetrieb ausgestattet werden sollen. 
Da aber im Generalgouvernement kein Umstellunzsverk 
vorhanden sei, auf der anderen Seite im Reich die Lie- 
ferfristen sehr lang seien, müsse man im Reich die Frei- 
gabe eines bestimmten Kontinzents zum Umbau erwirken 
und vielleicht schon jetzt eine Anzahl von aufzebockten 
Personenkraftwagen höheren Zylincerinhalts ins Reich 
zum Umbau auf Generatorbetrieb abgeben. Da im General- 
gouvernement jede Dienststelle einen räumlich größeren 
Kreis als im Reich zu betreuen habe, sei die Frage 
des Mobilbleibens der Verwaltuns ungeheuer wichtig. 

Man müsse Vorsorze treffen, wenn die Benzinzuteilung 
noch stärker eingeschränkt oder gar ganz eingestellt 
werde. 
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Der Herr Generalgzouverneur weist darauf hin, daß 
Reichsmerschall Görinz auf ein drinrendes Fernschrei- 
ben ein zusätzliches Kontingent von 1.000 to für Zwecke 
der Ernteerfassung im Gener=algouvernement bewillirt 
habe, gleichzeitig aber zu äußerster Sparsamkeit aufre- 


fordert habe. 


Der Leiter der Bevirtschaftunzsstelle für Mineralöl 
Dr. Schühle berichtet, daß bei kürzlich in Berlin 
stattcefundenen Verhandlungen das Kontingent des Genera] 
souvernements eine weitere Kürzung erfahren hätte, und 
war um 10 % auf der Diesel- unä 7 % auf der Benzin- 
seite. Die Kontinsente würden von Monat zu Monat 
neu festgelegt und man müsse damit rechnen, daß im 
November eine weitere Einschränkung eintrete. Man 
könne in absehbarer Zeit mit Öl aus den eroberten Öl- 
feldern im Kaukasus nicht wchnen. 

Im Generalzouvernement müsse man äaher vesuchen 
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en PXW von einer Versorgung weitgehend auszuschalten 
und alle verfürbaren Mengen für den I renverkehr 
freimachen. Die Kürzungen, die men durchführe, 
folzten innerhalb des Generalrouvernements nach 
Anweisungen des Reiches. Allmonatlich müsse fest- 
legen, wie man die zur Verfügung stehenden Mengen ver- 
teile. Die von Reichsmarschall Göring bewillirten 
zusätzlichen 1.000 to. würden von den Lieferunren an 
die Ukraine abrezweirt. 


Auf eine Frage von Staatssekretär Dr.Bühler, wie 
es mit Gasflaschen zur Umstellung auf Treibgas stünde, 
weist Präsident Dr.Emmerich auf verschiedene Möglich- 
keiten der Umstellung hin. Aus Erdgas könne Flüssir- 
gas gewonnen werden. Das Erdgas könne man auf Flaschen» 
komprimieren, Da sich der Druck aber auf 30 bis 40 
tmosphärenhalte, könnten nur Flaschen gebraucht wer- 
den, die eine besondere Stahllecierunz besäßen. Die 





Beschaffung dieser Flaschen sei ein Enrpaß. 


Es liege ein Plan vor, für des Treibeas im ganzen 
Generalgouvernement Tankstationen zu schafen. Fin 
Übereinkommen mit der Generaldirektion der Monopole 
bestimme, daß an Stellen, an denen bisher Erdöl ver- 
kauft werde, in Zukunft Flaschen zu haben seien, soda’ 
in bestimmten Entfernungen sich sehr leicht ein Verkehr 
mit Treibgas einrichten lasse. Das treffe 
für die Südstrecke zu, da dort kein weiter 
transport erforderlich TL Schwierig sei ein Verkehr auf 
der Grundlage von Treibgas in Warschau, da die Anfuhr 
sehr viel Tankraum verschlince. 


Im Generalzouvernement werde man sich darauf ein- 
stellen müssen, die verschiedenen Ersatzstoffe zu 
kombinieren. In Warschau werde man vielleicht Flüssir- 
gas, das in Tankwagen herangeschafft werden müsse, ver- 
wenden können; im Süden dagegen dürfte die Verwendung 
von Treibzas infrage kommen, sobalä die Kompressoren 
aufgestellt seien, von denen man im Laufe des Jahres 
drei oder vier bekommen werde. Daneben laufe das 
System der Holzzasrenerstoren. 


Oberregierunzsrat Dr.Wessel führt sus, daß im 
Generalzouvernement die Umstellunz auf Treib- und 
Flüssiggas bei den kleinen Nutzfahrzeuren replant sei. 
Nach den Richtlinien des Generatorstabes des Reiches 
sollen Nutzfahrzeuge nur von 2 bis 21/2 to aufwärts 
auf Generstorbetrieb umgebaut werden. Die bisherize 
Weisung des Generatorstabes gehe also dahin, daß ein 
Umbau von PKW's auf Generatorbetrieb nicht erwünscht 


sei, um einen weitgehenden Umbau der Nutzfahrzeuge er- 


mözlichen zu können. 


linien des Generatorstabes etwa 2500 Fahrzeuge umgebaut, 
von denen der Umbau von 320 Fahrzeugen bereits durchre- 
führt worden sei. Wenn die Wehrmacht im bisherigen 





Umfange die Umbauwerkstätten zur Verftizgune stelle und 
wenn die Umbauteile, auf deren Bezug aus dem Reich 

man angewiesen sei, weiterhin einträfen, könne das 
Umbauprogramm bis Sommer nächsten Jahres fertiggestellt 
sein. 

Der Umbau von Personenkraftwazen sei mit Ausnahme 
von Einzelfällen verboten. Man müsse also prüfen, wel- 
che Personenkraftwagen für die Verwaltung wichtizer 
seien als die Lastkraftwagen für die Wirtschaft. 


Der Herr Generalzouverneur stellt abschließend 
fest, daß im Generalgouvernement die Umstellunz auf 
Generatorbetrieb im Ganze sei im Rahmen der Richtlinien 
des Generatorstabes; eine Abünáerunz des Benzinkontin- 
gents brauche man nicht durchzuführen, da das Kontingent 
für jeden Monat vom Reich selbst dem Generalrzouverne- 


nent bewilligt werde. 
Er weist weiter darauf hin, daß man eine Krweiterug 


ier Produktion aus dem Erdölzebiet im Generalrouverne- 
ment nicht erwarten könne, da in Drohobycz die Ruhr 
herrschte. 

Lbstoffversorcune stehe derart im Vorder- 
zrund, daß ihr gegenüber alle anderen Probleme wie 
Versorgung der Wirtschaft, Landwirtschaft und Rüstung 
zurücktreten müssen. Im Schreiben des Peichsmarschalle 
heiße es, daß alles andere in Kauf genommen werden 
müsse. Aus diesem Grunde müsse auch die Wehrmacht in 
Kauf nehmen, wenn das Generalrouvernement seine Wehr- 
machtslieferungen infolge Treibstoffmanzels nicht durch- 
führen könne; auch das Reich müsse cewirtic sein, daß 
die Ablieferung der Kontinrente des Generalzouvernements 
nicht im vollen Umfance stattfinden könne. 


Schluß der Sitzunz 12 Uhr 45 Minuten. 
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glerungssitzung in 


keglerunsssitzun; natten, 


haben das deutsche ol, an der Spitze des deutschen 
Volkes unser Fiih er, Gle wenrmacht, aber auch unse 
sen@eralzouvernement einen teure toten verloren, zu 
dessen Gedenken wir uns erheben. - Der Heichsminister 
rarteigenosse Dr.Todt, einer der nervorrarendsten 
GHICI aes neicnes Adolf Hitlers, ist in die uWigkeit 
eingegangen.. Das verpflichtet auch die Regierung 


Ges ueneralgouvernem nts und alle Jeutschen im General- 
gouvernement zu einem feierlichen irauergedenxken. 
serade wir im Generalrouvernement können feststellen, 
«as erst durch die geniale Tatkreft und die schöpferi- 
scene Leistung des Parteigenossen Dr.Todt auch unser 
Aulbauwerk im Dienste des Reiches und ler Wenrmacht 
ermöglicht worden ist. - Sie haben sich zu uhren 
4CS verstorbenen erhoben, ich danke innen. 

‚vu Gen roten Zu den Lebenden! Morgen feier 
der Hei minister Pe.Frick seinen Gr veburtstag. 
I al er Regierung des G neralzouvernements, aller 
Deutschen w Fartelgenossen möchte ich diese heutige 
Sltzun ‚nutzen, um ihm unsere Glückwünsche zu über- 
mitteln. Parteigenosse Dr.Frick hat ein.Leben lang 
em Dienst des Führers und des ‚eutschen Volkes auf 
de eblet der Verwaltune "ewidmet. 

oeit der letzten neglerungssitzung haben sic 
einige Veründerui n in den Gouverneurpositionen er- 

2ben . in begrüße in unserer Mitte den Gouverneur 

Jr. Wächter in seiner neuen Eigenschaft als Gouverneur 
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des Distrikts Lemberg, ferner den Parteirenossen 
ur.Wendler in seiner Eigenschaft als Gouverneur des 
Distrikts Krakau. Die heubesetzung dieser Gouverneur- 
posten ist infolge des sehr traurigen Falles des 
früheren Gouverneurs Dr.Lasch notwendig geworden. 





Über diesen Fall und die damit zusammenhängende ge 
wisse Erregungswelle können wir heute schon rückschau- 
end urteilen. Wenn ein Mann über Bord geht, so läuft 
der Kurs des Schiffes in der alten Hichtung weiter, 
ich möchte nur feststellen, daß jeder Versuch, aus 
diesem Anlaß gegen die Allgemeinheit der Führung 

des seneralgouvernements, gegen das dienstliche, 
wirtschaftliche, soziale oder parteirenössische deut- 
scne Leben des Generalzouvernements allgemeine Vorwür- 
ie zu erheben, völlig unberechtigt ist. Ich kann im 
egenteil feststellen - und zu dieser Feststellung 

bin ich auch aufgrund meiner Besprechungen im Führer- 
hauptquartier mit den Parteizenossen Himmler, Bormann 
und Lammers ermächtigt - daß im großen und ganzen 

das Generalgouvernement unter allen besetzten Gebieten 
vorbildlich dasteht. Daß es überall Irrende, $trau- 
chelnde Menschen und auch Verbrecher und Gauner gibt, 
kann niemand verhindern. Eins wollen wir aber aus 
Anlaß dieses Falles mit aller peutlichkeit aussprechen 
unser gemeinschaftliches Bemühen muß es sein, dafür 

zu Sorgen, dab sich der mit der Dauer Jedes Krieges 
zusammenhängende allmähliche Verfall öffentlicher 
“oral im Generalgouvernement nicht auszubreiten ver- 
mag. ich bin allen beteiligten Dienststellen dafür 
dankbar, daß sie durch klares blitzartizges Zus schlagen, 
durch Sicherstellung aller Beweise dafür gesorgt haben. 
daB diese Krisis eingefangen und der Klarle; gung ent- 
E&Eegengeiührt werden kann. 

seit der letzten neglerungssitzung hat die 

Schwieriskeit der Kampfiage des Deutschen Reiches dem 
Führer wiederholt Anla: gegeben, sich an das deutsche 
Volk zu wenden. Wir wollen uns darüber klar sein, 
daß die Kriegslage des Ostens das deutsche Volk, den 
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deutschen Soldaten und alle Energien unserer Nation 
zur höchsten Anspannung zwingen. Wir haben es in 
Sowjetrußland mit einem Feind zu tun, der der größte 
Gegner, defi '*Reutscne Heer Adolf Hitlers, die deutsche 
"ehrmacht bisher gefunden hat. Aber alles an Größe 
der Leistung, was bisher Gie deutsche kriegsgeschichte 
Kennt, ist in heroischstem Naße durch die wahrhaft 
einzigartige Haltung der deutschen 3oldaten in den 
letzten Monaten im Usten übersteigert worden. Unter 
den Genkbareses schwierigsten persönlichen und trans- 
portmäßigen Verhältnissen ist es einer durch Opfer 
dünn gewordenen Frontlinie unseres Volkes gelungen, 
dem gigantischsten 2ASSenangrifíf unausgesetzt heran- 
tobender asiatischer Horden Widerstand zu leisten. 
ich glaube, gerade wir im veneralgouvernement, die 
wir dem Osten und der Ostaufrabe verschrieben sind, 
haben einen besonderen Anlaß, dieses Heldenmutes 
der deutschen 3oldaten dankbarst Zu gedenken, 

5S ist ranz klar, daß man Ariege nicht Cen) EB 
wie man etwa Sportpreise einheimst. Der Krieg ist 
in jedem Fall das Srauhafteste “reignis. Sie wissen 
selber, meine derren, wieoft der Führer gerade aus 
Seiner eirensten Kenntnis des Arieges heraus uns die 
Schrecken dieses Krieges in seinen Reden deutlich 
dargestellt hat. Dë war nicht seine Absicht, diesen 
“rieg zu führen. Nun er uns und ihm aber auicezwunren 
ist, müssen wir alles tun, um den Krieg zu gewinnen. 
Und wir werden diesen Krieg gewinnen. Schon ist 
SG Land im hiedergang. Das kingreifen Japans kam, 
weiß Gott, im richtigen psychžologischen Zeitpunkt. 
Es ist ganz offensichtlich, daß durch die bevor- 
Stehenden militärischen Sreignisse binnen kurzen 
Wochen eine völlige Umkehr der Situation eintreten 
wird. Hierzu bedarf es nun der gesamten geballten 
Lnerrie des deutschen Volkes und damit auch des 
Generalgouvernements. 

Vorweg dieser heutiren keglerumgssitzung möchte 
ich dafür ein Kennzeichen ceben: es hat keinen Sinn, 
Srole Probleme, Projekte, Vorhaben aller Art legisla- 
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tiver, baulicher, erziehlicher, 


ideelier oder 


sonstiger Prägung in einem geschichtlichen Zeitpunkt 


durchsetzen zu wollen, in dem scalechterdings jede 
irrendwie verfügbare persönliche oder materielle 

2nergie dem einen Ziel zu alenen hat, der deutschen 
Ostfront die Offensive zu ermöglichen 


und den Sieg 
herbeizuführen. 


“ir haben uns schon oft über 


dieses Thema 
unterhalten, 


Immer wieder sagten wir: trotz dieser 
Vorrangstellung der militärischen Dinge wird es 
gelingen, dem veneralsouvernement 


es braucht. Heute muß ich sagen, 
darauf, 


das zu geben, was 
daß ohne Rücksicht 


ment das bekommt, was 
der Dienst an der Ustfront a 
En A. 


ob das generalrouverne 
es braucht, 


llem anderen 
voranceht. 


ich sage das vorweg auch deshalb so 
deutlich, weil es uns durch ein 


en sehr erasten und 
tiefschürfend gedachten Erlag 


des Führers über die 
vereinfachunz der Verwaltung, der sottlob auch im 
gerade zur Pflicht gemacht 
ist, diesen wesichtspunkt in den Vordergrund zu rücken. 
Dieser Erlaß kann daher nicht andere 
als 


in dem Sinne, daß generell di 


seneralgouvernement gilt, 


Sehandhabt werden 
e Verantwortung aller 
Führer, aller masgeblichen Pers 
SOnlichkeiten des zeneralgouvernements, ganz 
auf welchem Posten sie stehen, ni 
werden kann als in der "rare; 


daß die Ustfront de 


Dienststellen, aller 


gleich, 
emals anders gesehen 
was hast du dazu getan, 
n notwendigen Nachschub, die not- 
isicherung und die notwendiren 
Pferde bekommt? . oder: was hast du dazu nicht 
Die grundsützliche Verant 
£ouvernement und für a 


wendige Lebensmitte 


getan? 
wortung für das General- 
ie ihm gestellten Aufgaben wird 
in den kommenden Monaten völlig hinter die allgemeine 
Verpflichtung zurücktreten, dafür zu Sorgen, daß wir 
den Krieg im Osten gewinnen. 


Dieses sei deshalb auch so deutlich gesagt, weil 
sich an den vrundsätzen, nach denen wir die Verwa bung 
hier aufgebaut haben, nichts ändert. Die sinheitlich- 

— 


keit der Führung des „eneralgouvernements, die 
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Totalität, die der Generalgouverneur hat, wird nicht 





berührt. Das letzte bis jetzt noch aufzresparte Pro- 
blem des Einbaues der Polizeiorgane in die Gesamtor- 


ganisation des Generalzouvernements unter dauernder 
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Berücksichtigung der Notwendigkeit, dai serade die 
Polizei über das Gebiet des Generalgouvernements 
hinaus einheitlich geführt werden muß, ist in einer 
Besprechung zwischen dem Reichsführer Himmler und mir 
in wesentlichen Grundsätzen festgelegt, und diese 
kegelung wird voraussichtlich schon in den nächsten 
tagen in Kraft treten. Damit wird auch dieses letzte 
organisatorische Problem, das wir uns noch gestellt 
i natten, im Generalgouvernement gelöst, und damit ist 
dann der Aufbau, den wir uns gegeben haben, in Ordnung. 
Dabei möchte ich nun aber das eine deutlich 
aussprechen: die Grundsätze, die wir aufgestellt 
haben, haben sich bewährt und werden sich auch weiter 
bewähren. Einheit veneralgouverneur, Einheit Gouver- 
neur, sinheit Kreishauptmann, - das ist das Fundament, 
aui dem sich unsere Verwaltungskunst betätizt hat. 
Und hier hätte ich nur den einen Wunsch an alle derren 
der Regierung: sorgen Sie immer dafür, daß in diesem 
Zeltpunkt Ihre eirenen aauptabteilungen und Abteilungen 
in Krakau etwas darauf Rücksicht nehmen, daß draußen 
E | die Distrikte und Kreise nunmehr personell auf's 
knappste dastehen und in den kommenden Wochen unter 
keinen Umständen imstande sind, grundsätzlich neues 
allzemein Idealpolitisches, sei es auch verwaltunss- 
theoretischer Art, in die Tat umzusetzen. Ich habe 
beim Staatssekretär Dr.Bühler beantrart, wenn es 
möglich wäre, dafür zu sorgen, das ein größerer Teil 
E der Jüngeren Beamten und Angestellten aus der Zentrale 
Krakau auf jeweils ein Viertel- oder Halbjahr bei 
einen Kreishauptmann Dienst tun würde, damit diese 


derren einmal das Leben im Lande von unten her kennen- 





lernen könnten. Die Klagen wollen nicht enden, daß 
die theoretische Art der sriüllung von Regierungsauf- 
gaben mit den wirklichen Bedürfnissen draußen im Lande 
nichtharmoniere. Gerade wir haben die Möglichkeit, 
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auch hier einen Durchbruch herbeizuführen. Ich habe 
die besondere Form, die ich mir dafür vorstelle, 

etwa aus dem Gleichnis des Generalstabsoffiziers 
genommen; jeder Generalstabsoffizier hat wenigstens 
in normaler Friedenszeit immer wieder zur Truppe, 

zur Kompanie zurückzukehren, um nicht dort oben in 
ein ódes Kriegstheoretisieren zu verfallen, sondern 
in dauerndem Kontakt mit dem Leben zu bleiben. Wir 
kónnen das nun im Generalgouvernement exerzieren. 

ich bin der festen Überzeugung, daß dieser Gesichts- 
punkt nach dem Kriege bei einer allgemeinen Verwaltungs 
reiorm eines der Hauptmomente sein wird, damit das 
Verhültnis zwischen Zentrale und unteren Verwaltungs- 
instanzen im Reich auch etwas günstiger gestaltet 
werden kann, 

vals wir demnach im Generalgouvernement auf 
diesem Sektor in der nächsten Zeit mit gesteigerten 
Schwierigkeiten auf allen möglichen Gebieten rechnen 
missen, werden Sie aus einzelnen kurzen otellungnanmen 
der von mir aufzurufenden Hauptabteilungsleiter ver- 
nehmen. Ich möchte jetzt nur noch zwei Dinge in den 
Vordergrund rücken. Da ist das Völkertumsproblem 
des Generalgouvernements in der kommenden Zeit von 
Nichtigkeit, nämlich unser Verhältnis zu den Polen und 
Ukrainern, - zum anderen die vesamtsituation gegenüber 
dem Heich und der Wehrmacht. 

Das Völkertumsproblem im Generalgouvernement muß 
al lein unter dem Gesichtspunkt gesehen werden, daß 
dieses Gebiet des Generalrouvernements endgültig für 
die deutsche Wiederbesiedelung bestimmt ist. Das 
heißt, daß, ganz gleich, welchen Zeitraum wir dafür 
ansetzen, die Zielrichtung dahingeht, das gesamte 
s»eichselland einschließlich Galiziens der deutschen 
sesiedelung freizumachen. Das ist selbstverständlich 
nur dadurch möglich, daß die fremden Volkstümer der 
Polen und Ukrainer im Laufe der Zeit $R diesem Gebiet 
entfernt werden. Daß sich solche Veranderungen über 
Jahrzehnte erstrecken werden, ist auch klar. Aber 
alles, was in dieser Kichtung liegt, ist richtig, alles 
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was gegen diese Richtung sich wendet, ist falsch. 
Wenn wir heute schon Frieden hätten, dann würde ja 
Gie Situation volkstumspolitischer Art sehr viel 
einfacher sein, als sie heute ist; denn dann könnten 
wir nach freiem Belieben auch volkspolitisch wirt- 
schaften, wie wir wollten. So aber missen wir beden- 
ken, daß im veneralgouvernement, in Oberschlesien, 

in den Reichsgauen Wartheland und Westpreußen, in 
Sidostpreußen-Ziechenau Millionen von Polen leben, 
die heute schon um deswillen nicht ausgesiedelt oder 
beseitigt werden können, weil ihre Arbeitskraft im 
Dienste des Krieges und des oleges unseres Volkes un- 
entbehrlich ist. Es ist klar, daß man demnach die 
arbeitende polnischeBevölkerung ernähren, kleiden und 
dafür sorgen muß, daß sie arbeitsfähig im weitesten 
Umfange bleibe;.. Daß damit zusammenhänsend auch eine 
gewisse Tarnung unseres letzten politischen Wollens 
notwendig ist, ist selbstverständlich. Schlimm wäre 
es bei uns im veneralgouvernement, wenn ein politisches 
Zusammenwachsen der Ukrainer und Polen hier zur Tat 
werden und wir dieses immerhin noch etwas von uns 
geübte Schaukelspiel eines völkerpolitischen Gegen- 
satzes zwischen Polen und Ukrainern verlieren würden. 
Außerdem ist es gut, wenn man auch. mitten im Krieg 
dafür sorgt, daß keine überflüssige Unruhe in ein an 
sich nur von wenigen Deutschen geführtes Land kommt. 
Aus allen diesen Gründen habe ich es seit Beginn der 
Führung im seneralgouvernement für notwendig gehalten, 
diese Mittellinet einzuhalten. Ich habe mich durch 
nichts davon abbringen lassen und gedenke, diese 
Linie auch so lange einzuhalten, wie sie uns Deutschen 
Nutzeh bringt. 

SS ist ganz selbstverständlich, daß die Wider- 
Standsbewegung zunimmt, und zwar deshalb, weil sich 
die Lage der intellektuellen polnischen Schichten 
wirtschaftlich katastrophal entwickelt, weil auch vor 
allem die Sinwirkungen von außen her von uns nicht 
völlig beseitigt werden können, weil zudem der Pole 


in seiner romantischen Widerstanässucht ein alterfahren 
er 
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Organisator im dunklen ist, wie das seine Geschichte 
zeigt. Ich glaube, daß es bei vernünftiren Anschau- 
ungen auf diesem Gebiete möglich ist, in den kommen- 
den Monaten gerade noch durchzukommen. binige sehr 
bedenkliche Fälle sind vorgekommen; sie zwingen uns 
allerdings, zu den schärfsten Gegenmitteln zu greifen. 
48 handelt sich dabei um einige ganz zweifellose 
oabotareakte z.B. in Blektrizitätswerken. Aber selbst 
wenn es sich hierbei nicht um Sabotage, sondern um 
einen Unfall gehandelt hätte, müssen wir doch in den 
kommenden Monaten mit solchen Sabotagefällen rechnen. 
Daher müssen wir in den nächsten “ochen und Monaten 
auch mit größter Entschiedenheit gegen jeden Versuch 
angehen, der in dieser Richtung zu einer Unterwühlung 
unserer inneren Ordnung aus dem vesichtspunkt der 
#iderstandsbewegung heraus führen könnte, 

Die Ukrainer sind in dieser Beziehung noch um 
einen Grad zuverlässiger, wenn auch im allgemeinen 
das Verhältnis nicht gerade sehr klar ist, da ange- 
sichts der sntwicklung in der Großukraine gewisse 
Schwierigkeiten in diese Dinge gekommen sind. Ich 
nenme jedoch an, daß" uns gelingt, mit den Dingen fer- 
tig zu werden, und hofie, daß sich die Ukrainer mehr 
und mehr der Aufbauarbeit zur Verfürung stellen werden 

ich habe mit Lrmáchtigung des Führers vor eini- 


cer Zeit den früheren polnischen Gesandten in Berlin 
— ntpote nn m a 
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Aysocki empfangen, den einzigen Polen, von dem der 





Führer sagt, daß er ihn ausstehen könne, weil er 
seinerzeit in Berlin mit 4 zubeigetragen habe, daß 

die Annäherung Deutschland und Polen geschaffen wurde. 
Ich habe mich mit ihm über diese Dinge ausgesprochen 
und habe ihm vor allem erklärt, daß natürlich ein 
Ansteigen des Widerstandes auch zu einer völligen 
Umkehr unserer bis jetzt noch sehr großzüfeh Anschau- 
ung lihren könnte. Ich habe ihm weiter mitgeteilt, 
da wir die jetzXice sntwicklung der Vinge zenau 
beobachten werden. Ich habe ihm allerdings auch Fe- 
sagt, dal die Loyalität ein “ennzeichen dafür sei, 


dab man in einem sesen Gemeinschaftswesen arbeiten 
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und leben wolle. Er konnte nicht anders als mich 
dieser Loyalität versichern. Zs ist immer ganz gut, 
wenn Solche Aussprachen stattfinden; man kann für 
er immer sagen, daß der gute Wille wenigstens 
aui unserer Seite vorhanden war. 

ich habe dann mit einem Vertreter der Ukrainer 
Professor Kubiowitisch gesprochen; ich nehme an, 


daß er mehr nominell die Dinge fülırt, praktisch aber 
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von den Ukrainern nicht besonders anerkannt wird. 
Aufgabe des Gouverneurs von Galizien wird es wohl 


sein, sich der ukrainischen Frage besonders anzunehmen 





ie Lage im Deutschen Keich zwingt uns, dem 








volksdeutschen Problem eine besondere Bedeutung bei- 
ee i m in 
D „umessen. Ich würde der Partei erneut zu Dank ver- 
E pilichtet sein, wenn sie dafür sorgt, daß die Lace 
d aer Volksdeutschen einer eingehenden betrachtung 
unterzogen und ihnen eine möglichste Förderung zuteil 
werden würde. Ich freue nich, aus den Berichten der 
rarteigenossen Stahl und Kundt lesen zu können, daß 
die volksdeutsche Betreuung zunimmt. Die Fragen, um 
die es sich hier handelt, sind sehr schwierig; sie 
missen aber schon stimmungsmäßir und aus psycholori- 


schen Gründen / von uns ernsthaft erwogen werden. 





Hier kann und muß noch viel geschehen. 

AUS dem Reich sind verschiedene Dinge übernommen 
worden, die für den inneren Dienstbetrieb von größter 
Bedeutung sind, so die Regel ing der Arbeitszeit, 
die Urlaubsbeschränkung, die — 4 des Bau- 
vesens, des Automobilverkehrs usw.. Ich möchte die 
Herren von der Regierung und die Herren Gouverne ure 
Garaul aufmerksam machen, dai es zweckmäßig ist, wenn 
auch sie für ihre eirene Person an diesen kegelunren 
vorbilclich Anteil nehmen und sich in ihren eigenen 
Dienststunden und ihrem eigenen Leben an diese dere- 
lunsen, die aus dem Reich k mmen, angleichen, Ich 
verlange als Ihr Chef nicht gerade von Ihnen, daß Sie 
schon um 72 8 Uhr pünktlich jeden Tag im Büro sind, 
möchte es aber doch als außerordentlich wünscnenswert 


ansehen, dal Sie sich in Ihrer eigenen dienstlichen 
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‚u Möchte wlederhol&®: auch für die itarbeit der 


‘Oindungsotfiziere meinen Dank s gen. 
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Geschäftsführender Hauptabteilungsleiter Naumann: 


Anläßlich der heutigen keglerungssitzung, 
möchte ich wiederum - wie in meinem letzten Bericht 
im Dezember 1941 - einen Überblick über die Versor- 
gungslage im GG und abschließend einen Ausblick auf 
iie den Umständen nach zu erwartende entwicklung 
in den nächsten Monaten geben. 

Auch der dritte Kriegswinter war genau so hart 
in Kälte undSchnee wie die vorhergegangenen zwei 
Ariegswinter. Trotzdem haben wir versorg igsmabBig 
gesehen auch diesen Kriegswinter gut überstanden und 
sind nennenswerte Schwierigkeiten oder sogar die von 
aer Ieindlicher Propaganda wiederum angekündigten 

ıngerkatastrophen nicht nur vermieden worden, son- 
konnten auch - wie ich nachfolgend noch ausfiih- 
werde - die Versorgungsverhältnisse für die 
«Vordneriscaen Schaufenster warschau, Krakau und 
kadomer Industriebezirk durch besondere Zuteilun- 
in den Monaten Dezember, Januar und Februar we- 
sentlich verbessert werden. 


Bedeutung des Generals ‚ouvernements 
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Angesichts der Bedeutung, welche das GGment in 
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augendblicklichen und entscheidenden Phase de 
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vsten nat und noch haben wird, wird es - 


mein Bestreben sein, trotz der 
weraüenaen zríassungs- und — — 
srnährungs- und Vers orgungslare 
ile neue Ernte zu meistern. 
ist die augenblickliche und zukünf- 
gekennzeichnet, dal das GG.ment 
der Kampfenden Ost 
Heimat und Heer darstellt.- 
sinbezienung der Eisenbahn und des 
en Verkehrswesens überhaupt in den Bereich 
ämpfenden Front sowie die für Anlanz April zu er- 
wartende völlige Abdrängung des zivilen Sektors 
insbesondere aus dem u„isenbahnverkehrsnetz lassen 


mich für die Gesamtwirtsc nait, insbesondere für die 
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srnährungswirtschaft, Auswirkungen befürchten, die 
mich mit ernster Sorge erfüllen. 

Als Beitrag des GG.ments in Erfüllung der diesem 
naum gestellten Aufgabe sind auf dem Sektor Ernäh- 
runzswirtschafit in den letzten Monaten Vvorleitungen 


für die kommende Zeit der Zn tscheidungen im Osten 
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seit der Ernte war in 


untlastung des Reichs zekennzeichnet 
2 i" hd ~y "m^ e^ ry RN - gs ry + Ce 
1. durch Übernahme zusätzlicher Versorgung des 
MiG 
2. Gurch Einbeziehung des gesamten Personals 
der Ustbahn in die Zusatzverpflegung I 
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nsmittelbereitstel- 
lung für die Unterhaltung der Werksküchen 
der Ostbann 

4. Lebensmittelbereitstellung für den Unterhalt 
der Werksküchen der Rüstungsindustrie für 
SO OOO Menschen 

>. Lebensmittelbereitstellunrz für den Unterhalt 
von Wwerksküchen der Post für 5 000 Menschen 

o. Bereitstellung von rauschalkontingenten für 
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HAS Arbeltiskraite in der Forstwirtschaft, 


Te Bereitstellung von Lebensmitteln für Durch- 





iunrung eines rramiensystems der Ostbahn 


o. lur 84 500 Arbeitskräfte im unmittelbaren 


neeresgefiolge und von Betrieben im Einsatz 


für die Wehrmacht einschließlich Luftwaffe 
durch Bereitstellung von rauschalkontingenten 
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| iur aie Zusatzverpflegung I 


Je im Rahmen dieser Sonderleistunren die zusätz- 
liche Bereitstellung von Mehl, Zucker, Kunst- 
nonig, 5lern, Ul für 2,3 Millionen Menschen 
der vrokstadte 4Arscnau, „.Zazau, nadonm, 
iscaenstochau, Kielce und das Radomer Industri 
bezirks 
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derart, daß der laufende:.Bedarf einirermaßen gedeckt 


werden Kann. Dis zu peginn der neuen irnte müssen 
"uut 

nit Ausgehen des Frischgemüses aus den Mieten.Sauer- 
kraut, lrockencemüse, Essig- und Salzgemüse, Obst- 
sáften und zusätzlichen Einfuhren von Frischgemüsen 
jersorgunrslücken überbrückt werden. Soviel sei 
in diesem Zusammenhang gesagt, daß die Versorgung 
der veutscnen mit Südfrüchten und Gemüsen als aus- 


relcnena angesehen werden kann. 


Aui dem Gebiet der Zuckerwirtschaft hat sich die 
versorgungslage aufgrund der schlechten Ernte wie in 
ganz Luropa grundlegend geändert. Statt der zu er- 
wartenden und in der Bilanz vorgesehenen 1,5 Millionen 
Doppelzentner Zucker sind bis Januar 42 nur 737 000 dz 
sucker hergestellt worden, und zwar als Folge einer 
durch die anhaltende Nässe schlechten Zuckerrüben- 
ıte, wozu noch außerordentliche Verluste durdh 
den irunzeitig einsetzenden Frost hinzutraten. Als 
Auswirkung dieser schlechten Zuckerernte ergab sich 
zwangsläufig eine Senkung der Rationssitze für Zucker, 
una zwar Ir Deutsche um 200 gr und für Nichtdeutsche 
um JU ee Ausserdem wurden den Betrieben, die Zucker 
benötigen, die Kontingente heruntergesetzt. 


Drauwirts chaft 





Aui dem Gebiet der Brauwirtschaft reichen die 


Jetzt vorhandenen Vorräte an Gerste und Weizen in 


gen prauereien iur eine pilecrversorrPung Dis 4 Liang 
Juni Cileses vanres. 1ll5Ddesondere durch die starken 


nacatsantorderunren und den Mehrverbrauch dure! 
seCnrmacntsangenorige ist die Bierversorgungslare 
im GG.ment wesentlich beeinträchtigt, obwohl die 
Blererzeugung gegenüber dem Vorjahr eine 40 ige 
Steigerung erfahren hat. 
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ehrmacht, SS und Polizei sowie an andere Formationen, 
wahrend die restlichen ca. 20 € nur an deutsche Zi- 


Die Dierlieferung erfolgt zu ca. 80 $ an die 


vilstellen und Gaststätten ausgegeben werden, die 
erdem noch von Wehrmacht und vorerwähnten rorma- 
tionen sehr stark besucht werden. Wenn sich die 
rwartun;, weitere Braugerste zu eriassen, erfüllt, 
wird es gelingen, die Bierve: sorgung bis zur neuen 
srnte sicherzustellen 


Viens. 


in der VieL- und Fleischwirtschaft wurde im 
Rahmen der festgesetzten Ve: sorgungssätze durch die 
Viehaufbringung der Bedarf FE - ein Erfolg der 
sich bereits in einigen Distrikten auswirkenden 
Viehregistrierung. Der Anfang Mai beginnende Weide- 
ganz und die erg werden zweifel- 
los auch die Lage auf diesem Versorgungssextor grund- 
lerend ändern, wenn auch gewisse Vorräte die Lücke 
fur einige Wochen schließen helfen. Auch aus psycho- 
logischen Gründen konnte vor einer Senkung der Hations 
sätze um-25-% für die Deutschen im GG.ment ab 1.4.42 
nicht halt gemacht werden, da mit “irkung vom 6.4.42 
im neich die Rationssätze um 25 % gekürzt werden. 
Analog dieser Kürzung werden die Rationssätze tur 

in 


su.ment um 25 % gekürzt. 


, 


Aui dem Gebiet der Eierwirtschaft ist in der 
vergangenen Woche mit der neuen Erfassungsperiode 
begonnen worden. Statt - wie im letzten ‚rfassungs- 
Jahr - 5/4 kg Zucker als Prämienware kann in der 
kommenden Erfassungsperiode aufgrund der schlechten 
Zuckerversorgungslage nur ¥4 kg Zucker als Prämien- 
ware je l1 kg Eier zur Verfügung gestellt werden. 
hoffe, daß bei der knappen Versorgungslare diese 
geringe Menge ausreichen wird, um als Prämienware 
eine entsprechende Erfassungskraft auszuüben. 
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im vergangenen Frühjahr sind 2904 Mill. Eier 
eriat worden, von denen nach den Ihnen bekannten 
Sätzen im GG.ment selbst verteilt sind 


261.650.000 


wahrend zur Ausfuhr nach veutschland gelangt sind: 





lo, 550. DCD Stck 
in diesem Jahre rechne ich einschließlich 


salizien mit einer s„riassunz von 





0>0.000.000 Stiick Llern. 


Vorgesehen ist eine Ausfuhr nach Deutschland von 


JU Kill. Eiern, eine sahl, die sich gegebenenfalls 
noch vergrößern wird, wenn die „riassung ein besseres 
ebnis zeitizen sollte. Die Zuteilunessätze in 
diesem iirtschaftsjahr sind die gleichen wie 41/42, 
Die Vorschitzung der sriassung 1942 hängt ebenfalls 
von der Überwindung der lransportsohwierirkeiten.vor 
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aus de anüwirtschait zur Verfügung gestellt. 

Für die Sommerretreidesaat wird ausreichend 
Jaa LZ 15 el. OI aner nter rroduktion zur Ver- 
LUSUNG EeSsvellt werden können. Aus dem Reich sind 
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Leider konnte die Versorgung der Landwirtschaft 
mit ‚andelsuünrer nicht zuiriedenstellend erfolczen. 
| man berücksichtigt, daß durch das Hinzukommen 
von Galizien sich die —— iiutzflüche 
von 6%2 Millionen auf 10 “illionen Hektar erhöht hat, 
erkennt man erst die richtige Lage bei der Detrach- 
t lgender ;egenüberstellung: im Reich stehen 
pro Hektar z.B. 17 KE ri und 65 ke Kalk der Landwirt- 
Schaft zur /erfürung. Durch den Rückgang der Stick- 
Stoiiproduktion und die vor einiren Wochen eriolrte 
Stillegung des Stickstofiwerks Woscice stehen nicht - 
"1e im Vorjahre - 15.600 to rN, sondern nur 8.000 to 
rN zur Verfügung. Das bedeutet, daß der — — 
des —J s nur 0,0 kg rN pro Hektar zur Verfügung 
sestellt werden können. 


Auch bei der FG und der 


saliversorgung macht sich die sch ierize iransport- 
lage hemmend bemerkbar. So sind 2.5. für den Distrikt 


1 VOO to inoma masmehl 


zugeteilt, von denen leider bisher erst 10 % im 
Distrikt Warschau eingetroffen sind. 

wu einer ordnungsgemäßen Durchführung der Kalk- 
düngung würden pro Jahr 500.000 to Kalk für das General- 
Spuvernement gebraucht. Leider können — ⸗ Jahr 

ur cae 10 000 to Kalk zur verfügung gestellt werden. 
vas 1st pro Hektar = ] “+ = Allein die Kkaliversor- 
gung ist Zuiriedenstellend. 

Heute steht noch nicht fest, ob die im uG ment 
vornancenen Traktoren für die “rühjahrsbestellung 
eingesetzt werden Können, da die Zuteilung des 3etriebs- 
Stoiis noch nicht gesichert ist. 

Dei serücksichtigung der aufrezühlten erschweren- 
den Umstände, deren 48hl sich noch beliebig erweitern 
ließe, muß mich der Verlauf einer ordnungsgemäßen 


rühjahrsbestellung und die »Izeugung einer ausreichen- 
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den Ernte mit ernster Sorge enxfillen. 


Produktionsmittel zur „rhöhung der Erträge kön- 





nen nicht mehr - wie in den vergangenen Jahren - 





in dem benötigten Umfange der Landwirtschaft Zur 





verfügung gestellt werden. Es muß deshalb der einzi- 
ge Faktor, der noch ausreichend zur verfügung steht, 






100 fig mobilisiert werden; das ist die Arbeits- 





kraft des polnischen Panje. 





Die Hauptabteilung Ernährung und Landwirtschaft 
hat durch Einrichtung eines ausgedehnten Arronomen- 
a»parates Voraussetzungen für die Mobilisierung 






















und Ausrichtung der Landbevilkerung auf das Ziel der 
„rzeugungssteigerung geschaffen. Maßnahmen wie 
onxrautbekámpfung, bessere Pflerearbeiten sind einge- 
leitet. 

4S müssen jedoch auch von anderen Dienststellen 
alle Maßnahmen unterlassen werden, die eine Beunruhi- 
gung der Landbevilkerung zur Folge haben. So würde 
Ze De die Durchführung der beabsichtigten Veroränung 
über Einführung einer 200 %igen „rhöhung der Grund- 
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steuer die Arbeitslust der Landbevölkerung erheblich 
beeinträchtigen. Durch die beabsichtigte Grund- 
steuererhöhung würde außerdem ein weiterer Teil der 
“Tzeugung in den Schwarzhandel abwandern, da der 
polnische Panje, um in den Besitz von veldmitteln 

zu gelangen, mehr Produkte im Schleichhandel verwer- 
ten würde als bisher. 

Als letztes Mittel zur Anfeuerung der polnischen 
Dauern wird eine angemessene zreiserhóhunrg für die 
wichtigsten landwirtschaftlichen Produkte angesehen, 
Diese Maßnahme wird in diesem Frühjahr auch im Reich 
weitgehendst durchgeführt. So sind z.B. die Kartoffel 
kaps- und Schweinepreise vor einigen Wochen stark 
erhöht worden. Schon im August des vergangenen Jah- 
res beantragte ich Preiserhöhung für Getreide, um 
die Produktionskraft des Landes zu stärken. Damals 











wurden diese Preiserhöhungswünsche abgelehnt und der 
nauptadteilung Ernährung und Landwirtschaft entweder 
Preissenkungen für Produktionsmittel oder Subven- 
tionen in Aussicht gestellt. Leider konnte bisher 
beides nicht erfüllt werden. Ich habe deshalb in 
sorge um die Erhaltung der Produktion vor einiren 
ragen dem Amt für Preisbildunz die meiner Ansicht 
nach notwendigen Preiserhöhungen mitgeteilt und 
bitte, Schnellstens diese Preiserhöhungen zu geneh- 
migen, damit sie als Propagandamittel für die Früh- 
Jahrsbestellung und die Fflegearbeiten noch recht- 
zeitig eingesetzt werden können. 

ver Mansel an Produktionsmitteln und die 
sortieren Erschwernisse bei der diesjährige u„rstellung 
der srnte lassen kdnen anderen "eg mehr zu, um 
wenistens d en Stand der Produktion meiner Ansicht 
nach auf der bisherigen Höhe zu halten. 

Nur ein Appell an die materiellen instinkte 
una ein günstiges Mitwirken der Natur wird densel- 
ben oder hoffentlich einen höheren srtrag der kommen- 
aen srnte im Generalzouvernement bringen. 
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das Eisenbahnwesen unà die Lage 


der Ostbann 





berichtet Prüsident Gerteis. Er führt einleitend 

aus, daß das Großdeutsche Sisenbahnwesen seit Monaten 
infolge des Hinzutretens des Ustraumes den schärfsten 
Belastungen unterworfen sei. In diesem Ostraum sei 
das gesamte Eisenbahnwesen völliz verwüstet vorgefun- 
aen worden. Die Russen hätten nicht nur die Schienen- 
wege und Brücken restlos gesp rengt, sondern kein für 
den Betrieb geeignetes Fahrzeug zurückzelassen. Da- 
rüber hinaus sei alles, was zur Betriebsführung not- 
wendig sei, vollkommen vernichtet worden, so die Werk- 
statten für die Instandhaltung der Fahr zeuge, die 
signaleinrichtungen, otellwerke, rernsprechleitunren 
usw.. Dies alles habe in den vergangenen Monaten von 
deutschen Militär- und Zivileisenbahnern neu aufgebaut 
una das dazugehörige Material restlos aus Deutsch land 
wieder herangeschafft werden müssen. Der Winter habe 
das übrige getan, daß der Aufbau der Linien und des 
„isenbahnnetzes sowie die Verbesserung des Betriebes 
im Ostraum nur langsam vorwärts gehen konnte. Aber 
gerade dieser Winter habe gezeigt, daß nur die Eisen- 
bahn imstande gewesen sel, Masse transporte aus dem 
kelch nach dem Osten zu bringen. 

Die Folge des Aufbaues des sisenbahnnetzes im 
Vstraum sei eine ganz scharfe bresselung des Sise 'nbahn- 
verkehrs im Altreich und im Gener "alpouvernement. Die 
"arengestellung sei um ein volles Drittel eingeschrünkt 
worden. 5s handele sich um 60 000 Wagen, die etwa 
täglich weniger gestellt werden könnten. Aus allen 
diesen Gründen könnten nur iransporte durchgeführt 
werden, die absolut kriegswichtig seien. Zur Zeit 
bewege sich ein sehr starker Verkehrsstrom in der 
Richtung vom Westen durch das Generalzouvernement und 
VStpreuben nach dem Süden für die „ehrmacht und für 
die Eisenbahn selbst, nämlich für den Aufbau und die 


versorgung des Zisenbahnbetriebes im Ustraum. Keine 
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Diebstahlsgefahr noch nicht mit Erfolg bekämpft, und 





sei mittlerweile die Zulassungskarte einreführt wor- 
den, aus der sofort ein börsenmäßiges Papier geworden 
sel, das mit 60 bis 80 Zloty bezahlt werde. 

Vie Ustbahn beschäftige zur Zeit mit ihrem 
ganzen Bereich etwa lOO 000 nichtdeutsche und 1 OO 
deutsche Eisenbahner. Die srnährung der reichsdeut- 
schen Beamten gebe zu Bemängelungen keinen Anlai; 
auch die der nichtdeutschen Eisenbahner sei seit 
einigenWochen dank des Entgerenkommens der daupt- 
abteilung Ernährung und Landwirtschaft ausreichend. 
Die Verwaltung der Ostbahn sei auch in der Lage, ihre 
Jerkkantinen zu betreiben und Lebensmittelscheine 
sowie Gutscheine für Schnaps und Zigarretten zu ver- 
teilen. Nach den Ber/ichten aller Dienststellen habe 
sich eine merkliche Hebung der Leistungsfühirkeit 
der polnischen sisenbahnbediensteten gezeigt, 

Auf dem Gebiet der Bekleidung seien inzwischen 
auch große Verbesserungen erzielt worden. Die Ver- 
waltung der Ostbahn sei seit einer halben Jahr in 
dieser Beziehung auf die Hilfe des Heichswirtschafts- 
ninisteriums angewiesen. Bei einer Besprechung sei 
unter energischer Mithilfe der Abeilung Wirtschaft 
für das laufende Jahr eine Bekleidungsquote erzielt 
worden, die ausreichend erscheine und es möglich mache, 
über die Schwierigkeiten hinwegzukommen. Die Winter- 
bekleidung sei leider zu spät gekommen, werde aber 
im nächsten Winter ihrem Zweck zugeführt werden können. 

Über das Verhalten der nichtdeutschen Belegschaft 
er 0stbahn könne im allgemeinen nicht geklagt werden, 
Sie sel unter Derücxsichtigung des Lrnahrungszustandes 
hach wie vor zufriedenstellend. Sabotagefälle seien 
nur in geringer Zahl vorgekommen. Leider sei die 


es sei auch angesichts der aangellage ein ziemlich 
hoffnungsloses Demühen, dieser Gefahr Herr zu werden. 
In einer Besprechung mit Staatssekretär Ur.2ühler, 
Obergruppenführer Krüger und der üuauptabteilung Justiz 
sei anerkannt worden, daß von seiten der Ustbahn in 
dieser Beziehung alle erforderlichen Maßnahmen setrofig 





worden seien. Zur Abschreckung habe er einen Schieß- 
befehl erlassen, der sich auch gegen Frauen und Kin- 
der richtet, doch habe man auch damit keinen nennens- 
werten Erfolge erzielt. 

Anzesichts der Wichtigkeit des Lisenbahnnwesens 
im Osten müßten selbstverständlich beschleunigt 
grosse Sauplanungen durchgeführt werden, die auch die 
Ustbahn selbst angingen, weil 2/5 des Gesamtverkehrs 
aus der Reich nach dem Osten über die Dahnen des 


j;cneralgouvernements liefen. Wenn die Dauarbeiten 


des letzten Jahres uit etwag 200 Millionen Reichs- 
Urs Free? ovfarestt Aes 9 i Wt £A dtl là frm 

mark, so seien die jetzigen Arbeiten ausschließlich 

dafür bestimmt, eine Steigerung des Durchrgan;sver- 

kehrs zu ermöglichen. Das neue bauprogramm sehe 

eine Summe von 250 Mill. keichsmark vor und umfasse 

vor allem auch den Ausbau der besonders notleidenden 

südbahn von Krakau nach Lemberg sowie die Lrweiterung 

der Leistungsfühigkeit anderer Durchgangslinien, 

So von Tenenstochau über Warschau nach dem Osten 

und der Mittellinie über nadom, Kielce und Brest. 

Die Durchführbarkeit dieser Dauvorhaben sei von 

seiten der Arbeitskraft sichergestellt, desgleichen 

eine notdürftige srnährung durch die Bauptabteilung 

srnährung und Landwirtschaft. Nicht sichergestellt 

sei sie allerdings vom Standpunkt des transports 

aus. SS seien allein 50 000 “agen für den Ausbau 

der Südstrecke zum transport der erforderlichen 

“aterialien notwendig. Jedenfalls müsse alles ver- 

sucht werden, wenigstens eine erste oder zweite Linie 

in der Verbesserung der Verhältnisse auf der Südbahn 

zu erreichen. 





Der Leiter der Hauptabteilung #irtschaft Präsi- 
dent e Ster ich beginnt seine Ausführungen mit dem 
Hinweis auf ein Wort des Herrn veneralgouverneurs, 
der von der Verpflichtung des veneralgouvernements 
zum Dienst an der Ostfront und am Reich gesprochen 
habe. Gelegentlich werde versucht, den Dienst des 
Generalgouvernements am Heich und das wirtschaftliche 
Zigenleben descconeralrouvernements in einen Gegen- 
satz zu bringen. Er wolle ein Wort zitieren, daß 
Staatssekretär Landfried anläßlich seiner letzten 
Besprechungen in Krakau gebraucht habe, und der sagte, 
daß er für das Reich den Ausdruck "ziviler Sektor" 
ganz ablehne, Heute stehe das ganze produktive 
schaffen des Reiches direkt oder indirekt im Dienste 
des Kriezes. Wenn diese Tatsache für das Reich zu- 
treffe, dann gelte sie für das veneralsouvernement 
schon längst; denn die ganze Versorgungspolitik 
des Generalgouvernements mit gewerblichen Gütern sei 
Ja seit je ganz darauf eingestellt, aus der bestehen- 
den U ngellage heraus nur diejenigen Stellen zu be- 
günstigen, die Leistungen für diese Zwecke ersteilten, 
also auf dem Gebiet der »rnährungswirtschaft, ler 
Hüstung, des Verkehrswesens arbeiteten. Im General- 
50uvernement habe bis zur Mitte des vergangenen Jahres 
die Rüstung in den Sparten der gewerblichen srzeugung 
absolut an der Spitze gestanden. Alles, was mit 
tustung zusammenhinge, habe in der Versorgungsbegün- 
Stigung die erste Stelle eingenommen. 


. | , QM NP 
in zunehmenden Maße habe sich neben die Rüs tung 
das unmittelbare Sedürfnis der Front gestellt. 
———— E. ent N 


Diese Tatsache könne man aufgrund von Zahlen, die sich 
in einer sesprechung mit dem MiG ergeben hätten, er- 
läutern. In dieser Besprechung seien Forderunzen 
angemeldet worden für 110 000 Arbeiter, die nicht 
in der üstungsindustrie beschäftigt seien - in dieser 
würden ungefähr 9C YOO bevorzuct betreut, - sondern 

5 000 in Vehrmachtsregiebetrieben arbeiteten 
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(in Reparaturwerkstütten für Kraftfahrzeuge, auf 
Flusplätzen usw.) und 45 000 in Betrieben, die, ohne 
Hüstungsbetrieb zu sein, doch unmittelbar für die ehr 
macht scnaiften. Der lLilitürbefehlshaber im GG.ment 
habe für diese Arbeiterka egorie einen absoluten 
Vorrang in der Versorgung beantragt. Ohne weiteres 
misse man anerkennen, daß diesen unmittelbar front- 
orientierten Betrieber 


in Aussicht stellen, dal er zur beiriedigung dieser 
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der Rohstoffe, die im Osten nicht verarbeitet werden 
Könnten, an die Betriebe des veneralgouvernements, 
allerdings unter geringstmóglicher Iransportbe&a- 
Stung, da es wirtschaftlicher Sei, die Rohstoffe 

in nächster Nähe ihres Ursprunes zu lassen, als 

sie bis nach Überschlesien und weiter zu transpor- 
tieren. 

Aui dem Gebiete der Text: | | E sei es 
allen Schwierigkeiten zum Trotz gelungen, bestimmte 
dafür wichtige Betriebe in sang zu halten. Dies 
sei zum Teil nur dadurch möglich Sewesen, daß man 
die Kohlen in zraftwaren herangeführt habe, so vor. 
allem in Iischenstochau, in dessen nächster Nähe sich 
die Kohlenrruben oefünden. Da an dem inganghalten 


LL o 
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bestimmter Fabrikati nsstátten, wie etwa der ell- 
wollefabrikes in Tomaschow so unendlich viel abhänge, 
habe man seiner Ansicht nach diese transporte ver- 
antworten können. 

Durch Verhandlungen mit dem Rein sel eine 

in d | situation 

erreicht worden, die Präsident Gerteis in seinen 
Ausiührunsen bereits angeceutet habe: von dem dem 
seneralgsouvernement zugestandenen sesamtkontingent 
an Textilien von Jährlich 12 000 to seien einzelne 
Verbrauchergrufpen des seneralgouvernements ausge- 
Schaltet und direkt auf aie Versorgung durch das 
“eich verlagert worden. Die Sedarfsträger der Ost- 
oann, der Organisation Todt und des Forstschutzes 
seien auf das Reich angewiesen, das heißt, das Reichs- 
wirtsschaftsministerium nabe über seine Verteilungs- 
stellen die Versorgung auch der iremdvölkischen Ar- 
beiter in direkte Regie übernommen, sodaß diese 
sruppen nicht mehr aus dem "Topf" des zeneralgouver- 
nements befriedirt zu werden brauchten. Auf diese 
Art habe man auch in diesem Jahr für die Ernteerf 5 
aktion eine gewisse Zenge von lextilwaren bereitstel- 
len können. Er könne aber nicht versprechen, ob die 
bisherige Quote durchgehalten werden könne. Das hänge 





































davon ab, inwieweit das Produktionsprogramm des 
veneralgouvernements in den nächsten Monaten durchzu- 
führen sei. 

Ganz allgemein sei also die Lage der Wirtschaft 
SO, daß auch auf Gebieten, auf denen es aussehe, 
als ob die Produktion für das wi irtschaftliche Eigen- 
leben diene, es sich nur um eine 4raftzufuhr für den 
wirtschaftlichen Blutkreislauf €—Á ohne den si 
auch die Wehrmacht in diesem Raum nicht auihalten 
könne. 

Uber die Frage, was eine überflüssira Produktion 
sel, habe er sehr eingehende Diskussionen mit der 
Hüstungsinspektion gepflogen. Der Reichsminister 
für Waffen und Munition habe vor einiger Zeit ange- 
ordnet, das die sogenannten neuste non us. innen, 
die im Reich und in den besetzten stgebieten tätig 
seien, auch im ee arbeiten sollten. 
Diese Kommissionen hätten das Ziel, zusätzliche Ar- 
oeitskráfte, Fachkräfte und zusätzliche “aschinen 
für die Riistungskapazitit auizuspüren. Man müsse 
onne weiteres einsehen, daß sowohl im eich wie auch 
in den besetzten westeebdieten für diese Zwecke noch 
erhebliche Keserven zur Verfügung ständen. Im 
Zeen bestünden solche Reserven größeren 
Ausmaßes nicht; das liege in der otruktur des industric 
körpers dieses Landes. Ein grosser Teil der hiesigen 
industrie sei rückständig und befinde sich auf dem 
untwicklungsstand vom Jahre 1890. Nur einige große 
ma moderne Betriebe seien dann in der polnischen 
eit hauptsächlich mit Hilfe ausländischen Kapitals 
in dieses Land hineingesetzt worden. Die aüeserven 
seien also außerordentlich gering, und er glaube, 

d& bei aller Nützlichkeit der Tätigkeit dieser 
Kommissionen der Erfolg nur sehr gering sein werde. 

Präsident Dr.Emmerich gibt anschließend einen 
kurzen Überblick über die Kohlenversorgunz. Bekannt 
sei, daß von der Kohle die ganze industrielle Wirt- 
schaft abhánre. Gegenüber den guten Kohlen- und 


Koxsbaunverladungen im Oktober (317 000 to), im 
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November (291 000 to.) und im Dezember (248 OCO to) 
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habe sich die Lage in den Monaten Januar und Februar 
erheblich verschlechtert. Die vesamtverlademóglich- 
keit an Kohle und Koks habe im Januar nur 197 COO to 
und im Februar 215 000 to. betragen. Die Narenre- 

stellung in den Oberschlesischen Revieren sei gegen- 
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über einem normalen Durchschnitt von 24 000. O-Wazen 
auf 18 000 O-Wagen zurückgegangen. Damit sei der 
Anspruch des Generalgouvernements bei dieser Wagen- 
sestellung auf 7.500 to Kohle (gegenüber 12 000 to 
bei 24 000 O-Wagen) zurückgegangen. Im allgemeinen 


ei es möglich gewesen, diese reduzierten engen 


| verladen zu lassen, jedoch habe es auch lage gegeben, 
an denen der Anspruch wegen der schlechter Transport- 
j lage bei der Ostbahn nicht habe au Sgenutzt werden 
| können. 


Wehrend in den Monaten Oktober bis Dezember 


die Zufuhrmóüglichkeiten nach 











Wars besonders sche 
gewesen seien, habe man über die eirecke Krakau jede 
4enge verladen können. Mitte vezemoer seien die 
Iransportverhiltnisse auf der Südstrecke außerordent- 
lich angespannt geworden. Die hier zur Verfügung 
stehenden Mengen hätten bei weitem nicht ausgereicht, 
dem dringendsten Bedarf der Versorgungsbetriebe 
und kriegs- und lebenswichtigen Unternehmen zu decken. 
Vie Zufuhrverhältnisse nach Warschau hätten sich seit 
“litte Januar erheblich gebessert, sodaß hier zur Zeit 
von einer befriedizenden versorgung gesprochen wer- 
den könne. Die Westhälfte des G neralrouvernements, 
die an der Strecke Tschenstochau-Warschau liege, sei 
ausreichend versorgt. Die sransportmoglichkeiten über 
die Mittelstrecke seien ständig unzureichend. 

von der Hauptabteilung Wirtschaft, dem MiG. und 
der Riistungsinspektion sei bei den zuständigen mili- 
tärischen Stellen des Reiches &£eiordert worden, daß 
die für die Auirechternaltung des öffentlichen Lebens 
im Generalgouvernement und für die wichtigsten Fer- 
tigungen des Truppenbedarfes und des Schwerpunktpro- 
gramms verladenen Mengen wegen ihres imittelbaren 
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Das wäre das äußerste rFrogramm, das bei völliger 
Abschaltung jeglicher industrieller. Produktion durch- 
Zuiuhren sei. Immer wieder müsse darauf hingewiesen 
werden, dab vor jeder Fertigung die veckung des 
üringendsten öffentlichen Dedarfes ( Versorgungsbe- 
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zu erfolgen habe. Eine Ent Cheidung auf die Anträre 
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im Anschluß an diese Ausführungen gibt Präsident 
Ur. smmerich einen zusammengefaßten Überblick über 
Lage auf dem Gebiete der sisenversorgung. 

Walzwerkserz ugnisse: da die vier otahlwerke 

im Generalgouvernement zur Zeit nicht in der Lage 

seien, die bei ihnen aufgelaufenen Auftragsrückstände 

in normalen Lieferzeiten zu erlediser, sei mit der 

sisenhütten-Gemeinschaft vereinbart worden, die 


rückständigen Aufträge folgendermaßen zu bereinigen: 


29 f würden von den Walz werken noch erledigt, 

29 % würden nach dem neich umgelegt, über dis 
restlichen 

20 % könne erst am 30.6.42 eine endgültige 
ntscheidung getroffen werden. 


Heichsseitig habe man e: n neues System von 
Kontrol lmarken eingeführt. Für das erste Quartal 1942 
hätten der Dewirtschaftungsstelle 20 000 to Kontroll- 
marken zum Bezug von Walzwerks- und aleBGereierzeurnis- 
sen aus dem Reich und dem Protektorat zur Verfüm 
gestanden. Diese Kontrollmarken seien zum leil den 
selbständigen Kontingentsverwaltungsstellen zur Ver- 
fügung gestellt bzw. von der Bev 'irtschaftungsstelie. 
direkt ausgegeben worden. sie seien bis auf einen 
kleinen Rest verbraucht. 

Für das II. Quartal 1942 seien als Vorschu8 
10 000 to eingegangen, von denen vorerst die Riistungs- 
betriebe ebenfalls vorschubweise einen Teil erhalten 
hätten. rch die Einführung der &ontrollmarken 
babe sich die Lieferzeit im Reich auf 1 bis ? Monate 


verkürzt. Sinn dieser Maßnahme sei die lerkürzung 


der bisher bestehenden phantastischen Lieferzeit; 

denn keinem Betrieb sei damkt gediert, wenn er eine 
Lieferzeit von eineinhalb Jahren in Lauf nehmen müsse. 
Hier habe einmal ein Schnitt durchgeführt werden 
müssen, der auch im Sinne einer allgemeinen wirtschaft- 


lichen bereinigung liege, und er bitte die betroffenen’ 
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mittel in der eis 
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Dienststellen um entsprechendes Verständnis. 

besondere Schwierigkeiten ergäben sich zur 
Zeit aus der Beschaffung der erforderlichen Lezierungs 
nschalfienden Industrie. Die Verte 


Kkehrsschwierickei 
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en machten sich bei den eisenschaf- 
fenden Werken sehr ungunstig bemerkbar; vor allem 
ließen die Schrottzufuhren aus iem Ostland viel zu 
wünschen übrig. Die Roheisen- und nohstahlerzeugung 
habe man wegen der ineinandergreifenden schwierigkeitg 
nicht steigern Können; sie sei im vesenteil zurück- 
Segäangen. in Ostrowiec sei das Jniversalwalzwerk 
wegen neparaturbedürftirzxeit des Iransformators auf 
ca. © Monate stillgelegt. 

Sesonders schwierig biete sich die Lage auf 
aem srddlsektor dar. Vor einigen Tagen sei ein Ver- 
treter des aeienswirtschaftsministeriums, Abteilung 
“ineralöl, in Krakau zu Besprechungen gewesen, als 


deren Ergehnis weitere Sinsparungen zu erwarten seien. 


Jer herr Generalgouverneur weist bei Behandlung 
dieses Themas ausdrücklich nochmals darauf hin, daß 
üle Ausführungen des Präsidenten Emmerich streng 
vertraulich zu behandeln seien. Ausführungen, die in 
der degierungssitzung gemacht würden, dürften auf 
«einen Fall in die Außenwelt gelangen. Die 5rdóllage 
des deutschen Reiches sei kriegspolitisch so erast, 
“as Von ihr im gewissen Sinne das Schicksal des krie- 


es abhinge. 


Wie Präsident Dr.Emzerich weiter ausiührt, habe 
das Generalgouvernement im nanmen seiner Produktion 
an iradólerzeugnissen die Aufgabe zugewiesen erhalten, 
im gegenwärtigen Zeitpunkt, da im Osten srddlquellen 
noch nicht zur Verfügung ständen, die Versorgung der 
Ukraine zur srmöglichung der landwirtschaftlichen 
bestellung zu übernehmen. selbstverstündlich müsse mari 


diesen ernährungswirtschaftlichen Anforderungen des 
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keiches in jeder Weise nechnung tragen., Man könne 
im Generalgouvernement Öl nicht allein dadurch er- 
f sparen, dai man sich etwa darauf beschränke, eine 
Anzahl von Personenkraftw gen stillzuleren und über- 
| flüssige Fahrten ausfallen zu lassen, sondern man 
7 
| müsse in erster Linie auf die treibstoffressenden 
Araltwagen zurückgreifen. Jedes einzelne Hessort 
misse sich auf Kürz ‚ungen geiaßt machen. 
ver Hauptabteilung Wirtschaft sei es selbst- 
verständlich nicht möglich, in den letzten Detrieb 
im Lande hineinzuschauen. Das verfahren der Kon- 
tingentierung erfolge aerart, daß der Hauptkontin- 
gentstrárer ein Sammelk ntingent erhalte, das er 
se.nerseits in Ansebung der besonderen Verhältnisse 
am zweckmäßigsten unter seine Anspruchsberechtirzt 
llen müsse. Es sei bekannt, daß die zustä ndisen 
r in den einzelnen Ressorts geneigt 
seien, bei ihren Anmeldunren eher etwas vorsichtiger 
nach oben als unvorsichtig nach unten zu sein. Darauf 
misse bei der Verteilung Bedacht ECnommen werden. 
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Nach der Pause folrt das Referat des rrasidenten 


der Hauptabteilung Propaganda Ohlenbusch. 


Aus 


Abteilung Kultur betreut: 
> deutsche Verlare 
& polnische Verlage 
6 deutsche Buchhandlungen. 
4 deutsche Buchhandlungen in Vorbereitung, 


Verkaufsstellen der Fa. Ruch AeGe in allen 
peceutenden Orten. 


Anläßlich des Jahrestar 28 UGements Buchaus- 
stellung "Deutsch kampf im Osten" in Krakau 
und Warschau mit 

in der Zeit vom 14.6.41 bis heute 575 Varietee- 
und “abarett-Veranstaltungen durchgeführt. 
vom Mai 1941 bis Ende Februar 1942 128 öffent- 
liche Konzerte mit einer Desucherzahl von usnr 

V. mzramhalteste Solisten, Orcheste 
sarmermusikgruppen., Einsatz dieser 
sriegsreservelazaretten. Im 
en der Mozarttage (8. bis 14.12.41) mehr 
'O Veranstaltungen in allen größeren 


aces uu.ments, 


Kunstausstellung des ülliswerks für deutsche 
olldende Kunst. 179 Kunstwerke im betrag von 
100.777 Ril verkauft. - /ergleichsweise brachte 
die nächsterfolgreiche Ausstellung in Berlin 


im vergangenen Jahre nur [5.000 AM. 


500 polnische Suchhandlungen und 600 private 
polnische Leihbüchereien eriaBt. 
Liquidierung von 400 Jüdischen Buchhandlungen 


und 200 jüdischen Leihbüchereien. 
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das Jahr 1942 nicht mehr der Fall sein; 

würden die Zinnahmen und Ausgaben des Dist 

sallzien im ordentlichen Haushalt erscheinen, 
Mit Hücksicht auf den Distrikt ualizien werde sich 
im kommenden Haushaltsjahr die Ziffer der Linnahme 
una Ausgaben beträchtlich erhöhen. 

e tee. Finanzen gehe von der Tat- 
im kommenden 

Haushaltjahr Au asgabeverpflichtunren haben werde, 
die in den übrigen Distrikten Bistrikthdes General- 
ouvernements schon in den Jahren 1940/41 geleistet 
worden seien, d.h. also, dai der Dis trikt Galizien 
cegenüber den anderen Distrikten vieles werde aufí- 
nolen müssen. Die Distrikte des Altgeneralrouver- 
ements müßten sich mit Rücksicht auf die Bedürfnisse 
ces neu hinzugekommenen Distrikts Galizien und dessen 
móglichste rasche Lingliederung ins seneralszouverne- 
ent in ihren Ausgaben da oder dort Abstriche ge- 


fallen lassen. Die dauptabteilung Finanzen sei 


en, die Sachlage vom ganzen her und sehr streng 


zu betrachten. Sie habe die Sitte, daß die angebe- 
nen termine für den Haushalt 1942 wenn móglich nicht 
weitgehend überschritten würden; sie bitte ferner, 
dab jede Ausgabenstelle sich selbst den Verhältnissen 
sprechend Eins nhränkuneren auferlere. Aus den 
eingereichten /orantrüren müsse man leider 
das die Summen gegenüber dem iaushalts- 
erneblich gestiegen seien. Bei den meisten 
und Titeln des aausnaltsplanes würden die 
die Einnahmen übersteigen. Im Haushalt 
1941 hätten nur die Forsten und die Arbeit Überschüsse 
abgellefiert, alle anderen Abteilungen hätten Zuschuß- 
bedarf. 
Die “inanzverwaltung habe ein nach Möglichkeit. 
mit dem ersten EH in Kraft zu setzendes ziehlich 
uerrgiorm-Progrramm in Vorbereitung, 


solle der erste Schritt zu einem nationa- 
len 
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Steuerrecht im veneralgouvernement sein, d.h. 

der liberalistische srundsatz der Gleichheit vor 

aem Steuergesetz solle bewußt fallen gelassen werden, 
un Gen Deutschen gegenüber den Nichtdeutschen 
steuerliche vergünstigunzen einzuräumen. Den 
von Hauptabteilungsleiter »aumann erwähnten Kriegs- 
zuschlag hätten nur die Polen zu tragen. Die An- 
regung zur srunästeuererhöhung sei nicht von der 
iauptabteilung Finanzen, sondern vom Amt für Preis- 
bildung ausgeran en, dé6e in einem außerordentlich 
gut durchdachten Vorschlag gewisse Maßnahmen empioh- 
len 


nandenen ueJdüberfluges dienten. 


5 


1abe, die der Abschöpfung des zweifellos vor- 


Aui eine Frage des Herrn veneralrouverneurs 
erklärt 4auptabteilungsleiter Naumann, daß er von 
diesen beabsichtigten „abnahmen erst vor einigen 
:agen erfahren habe, wihrend der Leiter des Antes 
für Freisbildung O.RR. Schulte-Wissermann dazu 
auSert, daß er die Vorschläge dem Herrn staats- 


Sexretar direkt Ubersendt habe, 


Präsident Dr.Senkowski spricht die Hoffnung 
— — 


d em d A 5 »- ş r 
aus, dab die Grund 





Steuererhdhune die fiir eine Unter- 





zeiecnnunrz der /erordnung durch den Herrn General- 
cOouverneur erforderliche sesamtgenehmigung finde 
möge. Die 4auptabteilung Finanzen sei auf die 
Linnahmen angewiesen. Er habe schon erklärt, daß 
ager Distrikt Galizien für ein ganzes Jahr mur in 
der Ausgabenseite in 2rScneinung trete. Die bisg- 
nerige .ntwicklunz habe gezeigt, daß die direkten, 
die 3esitz- und /erkehrssteuern sich erst nach 


eineinhalb bis zwei Jahren auswirkten; man könne also 











45 





Auch mit Einnahmen aus den “Monovolen könne man 
nn 


in Galizien nicht rechnen; denn sie seien zerstört 


und zudem sei die Kohstoffdecke bei Dranntwein keines- 


wegs gesichert. Hauptabteilungsleiter Naumann habe 
vorhin die Ziffern über die &artoffelerfassung ge- 
oracht. Die “onopolverwaltung habe bei der Abteilung 
srnährung und Landwirtschaft einen Anspruch auf 
Lieierung von 250.000 to Kartoffeln. Von der veran- 
schlagten rroduktionsmenge von 25 Millionen Littern 
seien bis heute erst 2/10 erzeugt. 

Die Monopolverwaltung wolle möglichst viel der 
‚ehrmacht zur Verfügung stellen. Dieses Bemühen 
werde auch von seiten der Wehrmacht voll anerkannt. 
zur Zeit erhalte sie monatlich 400.000 Liter Wodka, 
dazu erhebliche Spritlieferungen, sodaß man ohne 
weiteres auf eine Menge von 200.00 Litern monatlich 
komme., vas sei im Jahr eine Menge von 6 Millionen 


Litern. 


Aui eine Frage des Herrn seneralgouverneurs, 
wieviel Liter davon die «enrmacht im Generalrouver- 
nenent bekomme, erklärt Präsident senkowsxi, daß die- 
se menge sich auf 70.000 Liter monatlich belaufe. 
Alles übrige werde an die Ustiront geliefert. Diese 
“enge stelle einen ganz erheblichen bxport des GG.ment: 
aar, dessen Wert zum Beispiel vom Januar bis Oktober 
1941 einen Betrag von 125 Millionen Zloty ausmache. 
ur sel fest entschlossen, diese Lieferungen an die 
;enrmacht aufrecht zu erhalten. 

“it dem l.Februar habe er daher den Flaschen- 
verkauf an die polnische Bevölkerung eingestellt, Sie 
b2konmme nunmehr nur noch aufgrund des Prämiensystems 
bei der „rnteerfassung Wodka zugeführt. Der Aus- 
schank sei von einem Urspriinglichen 100 izen Kontin- 


20 % ermäßigt worden. Für die deutsche 
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E habe man ab 1.WMärz eine Wodka-Bezueskarte 
eingeführt, die für die Männer 1 Liter und für die 





Frauen über 21 Jahren einen Y2 Liter monatlich 
vorsehe. Diese Regelung sei auch deswegen getroffen 
worden, weil Deutsche den Wodka im Schleichhandel 
abgesetzt hätten; das halte er der Würde des deut- 
schen Menschen nicht für angemessen. 

Der Ausfall im kommenden kechnungsjahr auf der 
sinnahmenseite betraze voraussichtlich 140 “ill.Zloty 
Die Grundsteuererhöhung könne vielleicht diesen 
Ausfall wettmachen. Die Dauernschaft sei der einzi- 
ge polnische bDevolkerungsteil, der mit Wodka noch 
versorgt werde; daher könne sie die zusätzliche 

elastung auch tragen. 

vas weitere Steuerprograum sehe auch einen 


100 #igen Zuschlag zur Einwohnerabrabe fur die 


nichtdeutsche Bevölkerung vor. Im selben Verord- 
nungsentwurf sei die Befreiung der deutschen Be- 
völkerung im Generalgouvernement von der Einwohner- 
abgabe vorgesehen. Der artrag dieser Einnahme werde 
den Gemeinden nicht direkt zufliegen, sondern zum 
Ausbau des Ausgleichsstocks für die vemeinden be- 
nutzt. 

Line umfassende Reform plane man auf dem Gebiet 
des Einkommensteuerrechts einschließlich Lohr- 
steuer. Hier arbeite man mit Steuererhöhungen beim 
polnischen Sektor und mit Steuerermäßigung beim 
deutschen Sektor. Er stelle aber von vornherein fest, 
daß in den untersten Lounsteuersätzen sehr vorsichtig 
Vor5eranrcen werde. Die 5rhóhung betrare in diesen 
Stufen nur einige rosenen, sodaß die breite Masse 
der Lohnarbeiter von dieser Steuererhöhunz 


gering betroffen werde. Dabei könne festgestellt 


nur ganz 


werden, daß eine indirekte steuerbelastung der 
nichtdeutschen Devölkerung aus verschiedenen Gründen 
nıcht eintretes von Hauptabteilungsleiter Naumann 
habe man gehört, daß an die polnische Bevülkerung 
«ein Dier abgegeben werde. Weiter sei der Wodkaver- 


kaul an die polnische Bevölkerung äußerst minimal. 
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n Zigarettenverbrauch treffe auf die polnische 

männliche Bevölkerung nur 1 Zigarette täglich. Die 
Produktiong steige zwar und er hofie, daß sie gehalter 
weraen könne, wenn die Verkehrsverhältnisse dies 


zulieBen. Die Reichsregierung sei aber an die Monopol 
verwaltung mit dem Vorschlag herangetreten, die 
ólgarettenzuteilung an die nichtdeutsche Bevölkerung 


zugunsten der Lieferungen an die Wehrmacht um 20 % zu 


kürzen. 55 % der Produktion stelle man seit Inkraft- 
treten dieser Regelung für die Bedürfnisse der Wehr- 
nacht zur Verfügung 


(ev 
= Ta eg "A ms n KL De 7 > TE az sme , EL 
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man von einer steuerlichen Belastung der polnischen 
Bevölkerung in diesen Dingen nicht sprechen könne. 

548 Sei daher begründet, diese auf eine andere Art und 
“else durchzuführen, vor allem aucn, um aus der bäu- 
erlichen Bevölkerung zusätzliche veldmittel herausholg 


“u KONNEN, die man dringend benötir: 


Se 
ae. Ger Zinkommen- und Lohnsteuer sei elne 
weitgehende steuerliche Dezunstizunz der deutscher 


Bevölkerung vorgesehen, wie sie auch im Jarthegau 


Geltung habe. Er könne heute noch Nicht mit Ziffern 
hoffe aber, der Abteilung Gesetzgebung in 


'n sagen einen entsprechenden Entwurf vorzu- 


iur bei Ausschöpfung aller dieser kinnahmen werde 
ein Ausgleich des nächst jahrizen naushaltsplanes 
mözlich sein. sr wi 


or wiedernole noch einmal seine Ditte, 


a 7 "pe y ‚Er "m ee em en db em = k m - ` l one eo Le 1 ` CH ep ks ~ 
vei Gen Ausgabenansätzen möglichst selbstkritisch und 
streng vorzugehen, um einen Ausgleich des Haushalts 
im kommenden Jahr zu ermicliche lamit die Uauntah 
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teilung Finanzen allen Distrikten die Mittel zur Ver- 
gung stellen könne, die sie billiserweise ftir ihre 


verlangen könnten. 






































E 
Nach längeren Vorarbeiten sei es nunmehr Doe 
a 
1 a a = , C» "m e ] 182 1*5 i E `] GA 01 ang in 
ul di, ALi hi Jenal OOA Ill D — i d Old ^ Ak A wf Ad wr iD 
e — ns — - m 
4 VLLACTILLICNen L Lat auronzusetizen. Leider el man 
d 
KL ! E E. - ] u a m de 7 , - ox 2 — E ev 9, WE rs d» es K os 
> lt dieser Mabmanme nicht auf das ricntigze verstänü- 
K Kt 
$ nis gestoßen., Man dürfe diese Frage aber nicht vom 
d e 
ngen kessortstandpunkt aus betrachten, handele es s.c 
e ah BEALI > > wf Do0 io i ke AIS i Lë AAA, au au il v “eo ^9 LIicll — c uo - 
| Slcn nier doch um das Problem der Festigung und 
b ke LA iii, — m bet: CSG d CH A. 4% Adak id — + Ab JC LAU LALEUU v einement, 
" i + d e i " "- E 27 > d 
45 nacn den worten des Generalzouverneurs deutsches 
- GO LO: Oi OQDI As GL: 
| ke O Be P , - ed e m 
lef shes dh 21l - 4 L U Q no ; i 4 4 e P ra e , i at K ran LI uli» Q 
* » ` n e [| ` P m KE ^ PE od e d 1 HM 
a LOLIODZ A C. SÉ H LE LA AE dr oli .SUSUT: LUS A AA e éÄ kk A LVUIST 
LE eee 
` . + - ^ ] è em — ed ` ~ i ' — — em mp 8 = J^ 1 Da 
dër wë ens kd DI > Lel d ; ^3 au ww aui KA AE Volks Quis ‚len ALI 
r pri Vat 2LÀ Vienst ausde — i nn 2n ROT De AUC n adal - W Ir G Oad 
wonl, weil die Wirtschaft die Belas ‚un? nicht razen 
we BA e 4 7 Sg e - e e 2 » i — . , A . 44 
RULLUC, ZUSENBSSe des bene a150uVernements erforderlich 
i 2A. 
AUureraem sei nunmehr auch e ine Verordnun upper 
71 j , a ke ' " - ` T | " | ^ 
> A E den e dod dio Urun; (GI RAIS Tr ol 1111 — — <- nac LU B > E ster 
——— — —— MNA 
aes neicnes erlassen word Wiese Verordnunrkg er- 
strecke sich auf die kinderreichen Familien von 
lolksdeutschen. 
3 TW Z _ " = " * 
‚ui ale SO Schwierige Kunstdiincerversor ung 
Ee — 
aco wenerälgouvernements spiele das Stickstoff werk 
I 
yscice, das von der Monopolverwaltung mit Salz 
= ` EH a ek , y | CN er; 25 1j E n ke 7 1 “ |] w^ " $ NA h O 
w de ww ode Ww A A — , v 4 ^ Ne t LAU ALL til + AW e a de ër matic hen 
JEREDUSn Ges y cralzouvernements herrsc iS Zur Zei 
Le 3 . ` — Te 7 ot r° > A r e ow 
uw dA bd A E QI t C ue ad ALL, 24 $ üuor ^V. A. PO LG we LL id „Zange 
ando n p p" 4 A -— — 24 | ^ 
= A LSC A3 Lt QI ke KC EA vA A. UCKzUu)3 nr 21i Ka wd © Jas C rope 
= D - € F- en Ze 2 ca ka en ohhh m T Sti] wä | 
54 LU Add " A = ae ws Ah, G 7 ke ii cul &. DIL - -———9 ke A dh c 
gend ond 7 | > heal y” 1 nusd ee "2 ` , 
` > we dh A Aë KO] 1 " L napi > Vic In LLC rrovi aoe E AE ten 
y ` e PN . "a ` s. P - e " x J " A a D i _ e 
A, al =< QI selen aui Sura C ve Ander - "Sel T" nave 
k 
| 12 L vielleieht auch sein gutes. weil 
ede — S wr ae 24 Pé Lari — vy i - ae d. ke ën, ke LA ke auc o. d C - wo, n C * 
E em y® ' e re? ! e E - u. ] B " 2 se à ! - " 
oe LA EC Uas DG L2 KS GE * Zë erne |J A ACDIHGOI Lauscıaweıy 47 ke 
Wu bade © 
wer nerr seneral:ouverneur richtet der ring en- 
é — — — -— P —— — 
un 2 PTT dech Le Hauptabteilunraleiter Le VER, 
A KSE: PE » — 4 C A al LG - eu, tad Ke ok All lf om G ok Vol > inre OT. ` we 
>. e ] >$ * 2 m meh m D e he a * 
S naitsvorschlage entsprechend de Wwunsche des Präsi- 


















— 
agg sari 


^ -—s ms Sy V 











wt — 


























E _ 





















Senkowski möglichst präzise und beschleunirt einzu- 
reichen. Die Klarheit, Sauberke it, — 
und möglichste Praktizität des Finanzgebarens im 


GG.ment seien die urundsaulen aes Staatlic Cnen Lebens. 


Lr bitte also, die Ausführungen des Präsidenten 


Senkowski als eine ernste “ahnung — cc und 


sei gewillt, seine Bestreb mgen nach Möglic 
unterstütze 


hke it zu 


as 


Der err Generalrzouverneur begrüßt sodann den 
EEE 


A 1 m ` Agas ` 2:4, 
A0teilunpzsprüsidenten Ur.siebert 
—'— — — — 


and gibt seiner 


eude — Ausdruck, daß dieser wieder in den 


Dienst des seneralzouvernements zurückgekehrt sei. 








jouverneur Dr.Fischer berichtet über die Lage 
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"arsenau. Gegen alle Erwartungen sei 


gemeine Lage im rgangenen Winter durchaus 
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nave eriüllen können. Die Hüstungsindustrie in War- 
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ausschließlich im Zeichen der Rs ung. Dazu 
Cv. 

kamen die unzähligen direkten wehrmachtbetriebe, die 

ur Frontbedürfnisse arbeiteten. Auch hier sei Warschau 

zum Zittelpunkt geworden. 58 müsse dafür Besorgt wer- 

n, Gal bei den ki 


künftigen Le bensmittelzuteilunrzen die 
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Sätze für die küstungsarbeiter unter allen Umständen 
gehalten würden; denn das sei die Voraussetzung für 
das weitere Funktionieren der Arbeit in der Stadt 
arschau, 

Die politischen Verhältnisse hätten sich ver- 
schlechtert, Die “iderstandsbewezun; sei zweifel- 
los rühriger geworden. Er sei deshalb) gezwungen ge- 
wesen, scharfe Maßnahmen zu ergreifen, und habe vor 
14 Tagen hundert Polen erschießen lassen müssen, weil 
sie tatsächlich schwere ierrorakte verübt hätten. 

Vie Masse der Bevölkerung stehe diesem Treiben nicht 
freundlich gegenüber, sie sei vielmehr froh, wenn 
auf diesem Gebiete nichts gescnene. Zweifellos hande- 
ie es sich bei den Urhebern solcher Terrorakte um 
lemente, die von außen kämen. Man nehme an, daß doch 
viele dieser Terroristen durch Fallschirme abgesetzt 
würden, dann nach Warschau strömten und dort den 
“iderstand organisierten. Es sei aber mit Sicherheit 
zu erwarten, daß bei Anwendung entsprechend scharfer 
“asnahmen zrößere Schwierigkeiten nicht entstehen 
würden. 

Das Verhältnis zur Wehrmacht sei nach wie vor 

ausgez — man arbeite Wear pon zusammen. 
Aber im 


letzten Monate eine une rfreuliche sntwicklung einge- 
treten. Leider müsse fast Jede Veroränung oder 
Jeder Verordnungsentwurf von der Distriktsverwaltung 


irgendwie kritisiert werden. Die einzelnen Haupt- 
abteilunrzen der neigierungen seien im steigenden 
“ase dazulibergegangen, rein verwaltungsmäßige Angele- 
— die ohne weiteres in den Distrikten erledigt 
erden könnten, an aich zu ziehen und dadurch einen 
— zu schaffen, der angesichts der heutigen 
Lage nicht verantwortet werden könne. Er sei des- 
halb dem Generalgouverneur sehr dankbar, daß er sich 
für die Aufrechterhaltung der Binh eit der Verwaltung 
mit solcher Energie ei ingesetzt habe. 





souverneur Dr.Wächter spricht zunächst den Mitgliederr 
der Regierung den Dank für die tatkräftige Hilfe 

aus, die sie ihm in seiner neuen Stellung geleistet 
hätten. Den schwierigen Verhältnissen in salizien 
könne man ja auch nur mit einer echten Gemeinschafts- 
leistung entgegentreten. Man müsse bedenken, daß 

die Entwicklung des Distrikts @lizien ganze zwei 
Jahre hintangehalten worden sei und daß die Sowjets 


während, (ta Süch1 lich alles von oben nach unten gekchrt 


hátten. Auch in psychologischer Hinsicht hätten die 
Sowjets zroße Schwierirkeiten herbeigeführt, wae 
besonders für den wirtschaftlichen Sektor gelte. Er 
danke insbesondere dem | Oberregierungsrat UT e SChepers 
ir seine vorbildliche Arbeit. Prädident Schepers 
habe aufgrund genauer Kenntnis der Verhältnisse auch 
in allen praktischen Dingen den Aufbau der Verwaltung 
in Galizien stark gefórdert. 
Die größte Schwierigkeit biete in salizien immer 
noch das Personalproblem. Da walizien erst nach 
vanren zum gGeneralcouvernement gekommen sei, sei 
Fundus an Beamten und Angestellten, der im Jahre 
für das veneralzouvernement zur Verfügung ge- 
standen habe, inzwischen schon völlig erschöpft worden 
445 noch tibrigreblieben sei, sei nicht immer das 
este Menschenmaterial Sewesen. Umso dankbarer sei 
er für die Hilfe, die ihm in diesem personellen Dingen 
zuteil reworden sei. 
Aui allen Sektoren stehe man im Distrikt Galizien 
ch im Anfangsstadium der Arbeit. Auf dem Gebiete 
5rn&áhrung sei die hotlage besonders in den Berg- 
Kreisen so Eros, daß man zum Teil von einer gewissen 
oun5gersnot sprechen könne. An diesem Zustand werde 
aber vorab angesichts der 4angellage und der schwie- 
riren iransportverhältnisse kaum etwas geändert werden 
können. Er bitte die zuständigen Abteilungen der 
“eglerung, die mit Hilferufen aus der ukrainischen 


Bewohnerschaft überschüttet würden, nicht zu glauben, 
daß die Verwaltung des Distrikts Galizien dort “Mensche ` 


Mm ëlo TURIS, —N 











e». o geg 








— — — — ———X————M— 


r 


dag 


mo er dën UM alio! ee lt 
i 








n | ddl ru mide — 
0 4 punt La 


e 11 
wa «he 











“Ommende Jahr als recht un unstiz an. 
nicht uber Ges anne, iraktoren, )aatgut 
USW.. +250 Situation wirke sich Iso 
425 Gas wichtigste irungzsmittel für à 
455€ Qer Bevölkerung, die “artoliieln,n 
Sei. Die Sowjets hätten bekanntli ] 
angau mit allen Zwan -nasnannen unterdr 
tten ihn hoc vesteuert, weil sie aus 
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Gebiete kommey man aber wegen der schwi.erigen Trans- 
portlage nicht heran. 


Der besoheidenst errechnete Lonatskohlenbedarf 
doe S 


betrage für den Distrikt Galizien 24 000 to. Davon 
babe man aber im Januar nur 5 600 to und im Februar 
sogar nur 557 to erhalten. Man sei deshalb auch 
nicht in der lage, die Räume der Dienststellen eini- 
germaßen zu beheizen, was naturgemäß eine starke 
srschwerung der Verwaltungsarbeit mit sich bringe. 
Wenn nach den Worten des Präsidenten Ur. kumerich 
die Rüstungsindustrie Galiziens für eine Woche be- 
vorratet sei, so schlage das kaum zu Duche, da die 
Hüstungsindustrie Galiziens verhältnismäßig gering 
sel. Das zwischen der Kohlenbewirtschaftungsstelle 
und der Reichsbahndirektion Kattowitz getroffene 
Abkommen, nach welchem der Distrikt Galizien vier 
Kohlenzüge in der Woche erhalten sollte, sei nicht 
eingehalten worden bisher. 

Was die Heprivatisierunz angene, so komme es 
der Distriktsverwaltung nicht so sehr auf den Inhalt 
cer von der Regierung zu treffenden Entscheidung als 
vielmehr darauf an, daß man überhaupt endlich eine 
klare Entscheidung erhalte. Für die Mittelinstanz 
wie für die untere Instanz der &reishauptmünner und 
Landkommissare bedeute es eire Eroe Erschweru: 
ihrer Arbeit, wenn sie auf Anfragen der Reggie 
zeinen Bescheid geben könnten, weil sie noch keine 
klaren Richtlinien von der oberen Instanz hätten. 

Die Verhältnisse auf dem politischen Gebiet 
seien gerade im ukrainischen Sektor deshalb so 
schwierig, weil man nicht nur das wegräumen müsse, 
was im Jahre 1941 nach der Sowjetkerrschaft ange- 
troffen worden sei, sondern auch das, was in der 
“„nterimszeit zwischen dem Abziehen der Sowjets und 
dem Aufbau der veneralgouvernementsverwaltung von 
den Ukrainern selbständig aufgebaut worden sei. Das 
nabe naturgemäß unangenehme politische Erscheinungen 
im Gefolge. Er sei aber überzeugt, daß man auch dig- 
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Problem meistern werde; denn auch die Ukrainer be- 
gännen einzusehen, daß sie einfach nicht in der Lage 
seien, i | altungsorganisationen entsprechend 
ee eg ‚u halten. 

enarbeit mit den anderen Dienststellen 
laufe sich gut ei Mit der Wehrmacht sei sie sehr 
gut. Man habe insbesondere von der “ehrmacht weit- 
Zehende Zusagen hinsichtlich einer ilfe bei 


Terdegestellung a Auch habe sich die 
e 
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macht bereit erkli ir die Frühjahrsbeste lung 
und andere landwirtschaftliche Arbeiten Mannschaften 


Zur Veri ugung zu Stellen. 
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Eine Lösung dieser letzten Frage sei dringend 
notwendig. Die Volksdeutschen, die sich draußen 
auf ihren Katen nicht halten könren „ drängten in 
die Stadt. Sie ließen ihre Bauernwirtschaften im 
Stich, vervachteten ihren geringen Grundbesitz und 
verdingten sich in der Stadt als Lohnarbeiter bei 
irgendwelchen gewerblichen Betrieben. So ist z.B. 


der Kreishauptmann von Tomaschow genötigt gewesen, 


den Industriekreisen Anweisungen zu geben, Volks- 
deutsche, die vom Lande kämen, ohne seine Genehmi- 

gung nicht einzustellen. Es müsse unter allen Umständen 
vermieden werden, daß sie sich in der Staót niedrige 
Lohnarbeit suchten. 


Die Prechheit der Banditen sei in der letzten Zeit 
immer stärker geworden und habe die Volksdeutschen 
auch stimmungsmäßig zu berühren begonnen. Der Distrikt 
Radom mache scheinbar den Einiruck, da? er der politisch 
unsicherste Distrikt werden wollte; vielleicht hänge 
das mit den dort konzentrierten Rüstungszentren zu- 
sammen. Das Bandenunwesen sei vor allem in den Kreis- 
hauptmannschaften Starachowice und Pruskow sehr lebhaft: 
Gemeindekassen würden eusgeraubt, Überfälle auf öffent- 
liche Gelder ereigneten sich, In einem Fall hätten 
Banditen sogar in den Versammlungsraum einer volks- 
deutschen Kundgebung hineingeschossen. 


Wie auch der Polizeiführer des Distrikts Radom 
habe er ebenfalls den Eindruck, daß man in der 
nächsten Zeit bis nach dem vollen Lauf der Offensive 
im Osten steigend mit Schwierigkeiten und Sabotage 
rechnen müsse. Die Direktoven der Widerstandsbewegung 
an diese Kreise lägen scheinbar in einer größeren 
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Herr seneralrouverneur ist damit einver- 
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ager Herr veneralrouverneur mit dem 
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eno I nel n 


In diesem Zusammenhang kommt Gouverneur Kundt 
auf die Tatsache zu sprechen, da2 die Wehrmachtsange- 
hörigen im seneralzouvernement, das als 5tappengzebiet 
gelten müsse, noch in sehr starkem Maße Autos benützter 
Auch wäre die Arbeitszeit gewisser militärischer Ver- 


e ) | | 0T . * 
waltungsstellen im Gerensatz zu Ger/zivilen Dienststel- 


en meen vielfach noch sehr kurz. Die deutschen Ver- 
waltun&gsangehüriren verträten den Standpunkt, daß sie 
für den Frontsoldaten alle Opfer bringen müßten, daß 
aber auch die Soldaten in der utappe das gleiche zu 
tun hätten. Die Ansprüche des stappensoldaten dürften 
nacht höher sein als die Ansprüche des „tappenverwal- 
tungsmannes. Forderungen, die an den verwaltungsmann 
gestellt würden, müßten für den Etappensoldaten die 
G.eicne Geltung besitzen. | | en Zeit machten 
sich bei der Wehrmacht Atappenerscheinungen in sehr 
starkem Maße bemerkbar. 
souverneur Kundt führt ein Beispiel an: aufgrund 
Jeienls aus Spala, in dem angeordnet worden sei, 
nichtdeutsche Bevölkerung mit Nachrichten zu 
sel, habe man sämtliche Hadioapparate aus den 
Lazaretten herausreholt mit der Begründung, daß sie an 
der Front benötigt würden. Er habe daraufhin den 
srundbeiehl des OKW's nachzesehen. In ihm werde aber 
von der nachrichtlichen Betreuung der Bevölkerung im 
Operationsgebiet gesprochen. Man betrachte also un- 
richtirer Weise das veneralsouvernement immer noch als 
Uperationsgebiet. Der Verbitterung, die sich infolze 
Gisser Maßnahmen unter den Verwundeten in den Lazaret- 
ven verbreitet habe, habe er durch Zurverfüzungstellung 
neuer aadioapparate Abhilfe verschafft. Gleichzeitig 
habe er Vorsorge getroffen, daß diese Apparate nicht 
wieder das gleiche Schicksal träfe. Er wolle diesen 
/oriall erwähnen, um auizuzeigen, daß es den Anschein 
habe, daß in Wehrmachtskreisen noch eine zu milde Ein- 


stellung gegenüber den Polen vorhanden sei. Die Härte, 





die von der deutschen Verwaltung den Polen gegenüber 
erlangt werde, müsse auch von der Wehrmacht geior- 
Gort werden. 
vas Personal der Verwaltung erfülle freudig die 
immer höher geschraubten Anforderungen, werde aber 
dauernd beunruhigt durch Gerüchte, die von einer 
Kürzung der Ostzulage und der Trennungsentsch adigung 
wissen wollten. Man habe den Beamten und Angestell- 
ten im letzten Vierteljahr durch Kürzung des Urlaubs, 
Vermehrung der Dienststunden und Drosselung der 
„rnährung immer stärkere Anforderungen gestellt. Da- 
tur sollte man ihnen die Beruhigung geben, daß keine 
(elteren Kürzungen zu erwarten seien. Die in der 
/erwaltungsfront arbeitenden Männer und Frauen wür- 
den durch solche Gerüchte ständig in Deurrunigung ver- 
setzt. 
weiter sollten endlich einmal in den Krakauer 
Kaffeeháusern die Diskussionen über eine beabsichtig- 
te icilung des Distrikts Radom, die in letzter Zeit 
wieder stark zugenommen hátten, aufhüren. Er bitte 
den Herrn Generalgouverneur, den Führererlaß, der 
Jede Grenzveründerung während des Krieges verbiete, 
so ins Gedächtnis zu rufen, daß auch in den hiesizeı 
Dienststellen die Gespräche über eine leilung von 
Jistriktsgrenzen verstummten. Man werde auch jen- 
der Grenze, in Litzmannstadt bereits unruhig. 
Jer warthegau würde unliebsame Elemente über die 
vrenzen nach seinem Distrikt abschieben. In dieser 
Richtung betätige sich vor allem ein Staatsanwalt 
in Litzmannstadt. Er habe seinen Kreishauı ptmännern 
cen Auitrag gegeben, diese Elemente wieder in ihr 


uerxunftsland abzuschieben. 


„ouverneur Kundt kommt dann auf das Verhältnis 


zwischen Distrikts- und &reishauptmannschaftsverwaltung 


und Teilen der Regierung, bzw. einzelnen Referente 





mancher ———— zu sprechen. Er habe bereits 
dem Herrn Staatssekretär Vortrag gehalten und auch 
um einen Termin beim Herrn Generalgouverneur gebeten. 
in der Angelegenheit der Kammern, an der er sehr 
axtiv beteiligt sei, müsse er sich den Ausführungen 
des Gouverneurs Zörner anschließen. Frhr von Gregory 
sehe seine Aufgabe falsch an; er nehme den Behörden 
immer mehr Zuständigkeiten ab und entwickle sich zu 
einem Wirtschaftsdiktator. Hier werde in aller Stille 
vieles gemacht, das der Präsident der Hauptabteilung 
iirtschait gar nicht erfahre. Er sei dafür, dag - 
wie in den Hauptabteilungen Forsten unà Ernährung 
und Landwirtschaft - alle Leiter der Abteilungen der 
Distriktsbehörde gleichzeitig die Leiter der entspre- 
end Hauptgruppe der Distriktskammer seien. Er 
sene nicht ein, daß bestellte Leiter und Geschäfts- 
führer fungieren müßten. Außerdem werde dadurch die 
fahr ausgeschaltet, dai zwischen der entsprechenden 
Hauptgruppe der Distriktskanmer und der entsprechenden 
ruppe der Distriktsbehörde ein Zuständigkeitsstreit 
entstehen könne. In seinem Distrikt habe er den 
der Abtdlung Wirtschaft zum Leiter der Haupt- 
gewerbliche Wirtschaft bestellt. Er halte 
zweckmäßig, daß alle Angelegenheiten, die in 
ledigt werden könnten, nach 
unten abgetreten würden. Dadurch könne mm die viele 
pericnterel und umständliches Arbeiten vermeiden. 
in diesem Zusammenhang berichtet Gouverneur kundt 
einige unerquickliche Vorfälle in der gegen 
nenarceit und kritisiert die vielen 
keiten. Man müsse vor allem den unteren Ve 


pt. 


stellen mehr Bewegungsfreiheit gewähren, damit die 


Regierung den Kopf für die großen Richtlinien freihal- 


ten könne. Mit den Polen werde die unterste verwaltung 


ront schon fertig werden. 
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gouverneur Dr.Wendler kann angesichts der 
kurzen Dauer seiner Tätigkeit als wouverneur des 
Distrikts Krakau keinen ausführlichen Bericht über 
die Lage in diesem Distrikt geben. Er sei zunächst 
bestrebt, die Verhältnisse jeder/Hauptmannschaft 
kennenzulernen, um dann zu den maßgebenden Problemen 
Stellung zu nehmen. Vor krzem hätten die Goralen 
ihr von der Regierung genehmigtes Statut erhalten, 
und diese Maßnahme werde sich Sicherlich gut auswir- 
ken, da nunmehr der Volkstumscharakter der Goralen 
anerkannt worden sei. 


Hauptabteilungspräsident Ministeraldirizent 
Jr.ià&mmerich halt es für notwendig, die von den Gou- 
verneuren Zörner und Kundt erörterte "rage der Haupt- 
ruppe gewerbliche Wirtschaft einer »onderbesprechung 
zu unterziehen, Die beiden Gouverneure hätten offen- 
bar ihre Ausführungen in Unkenntnis wichtigster Um- 
Stände gemacht. Wenn im Reich heute die entsprechende 
Urganisation für die kriegswirtschaftliche Verfeinerung 
Gerartiz in den Vordergund geschoben sei, daß das 

;anze Programm der Kriersindustrie mit seiner Reali- 
sierung bei dem Leiter der keichsgruppe Industrie 
liege, wenn besondere Anlässe hinzu gekommen seien, 

daß unbeschadet der scharfen Dest..mmungen über die 
Einziehung diese Organisation zusätzliche große Auf- 
gaben zu übernehmen habe, dann könne man diese Vor- 
Gänge angesichts der Politik der Angleichung an das 
Reich im Generalrouvernement nicht übersehen. Bei 
den eingehenden Besprechungen mit Staatssekretär 
Dr.Landfried habe über diese Frage absolvt 
nehmen geherrscht. 


os Linver- 


„eschäftsführender dauptabteilungsleiter Naumann 
nimmt kurz zu der Frage einer godenoränung für die 
/olksdeutschen Stellung. Er habe dem Staatssekretär 
Ur. Buhler bereits Vortrag darüber gehalten, wie sich 


dle Hauptabteilung srnährung und Landwirtschaft eine 








Vergrößerung des Grund und Bodens für die volksdeut- 
scnen Bauern denke. Er weise im übrigen darauf hin, 
daß nicht die Liegenschaftsverwaltung, sondern das 
seneralzrouvernement Eigentümer des Bodens sei und daß 
alle Gewinne in die Kasse des Generalgouvernements 
ilössen. Wenn es bestritten werden sollte, dann sei 
zu bedenken, daß zahlreiche Ausgaben, die sonst die 


Kasse des Generalrouvernements belasten würden, von 


der landwirtschaftlichen Zentralstelle getragen würden 


Hauptabteilungspräsident Dr.Siebert führt aus, 
dab im Zuge der nunmehr einsetzenden Verwaltungsre- 
torm, die vor allem der Vereinfachung 


d 


gelte, die 
Zuständigkeiten im Laufe der nächsten Zeit weitgehend 
nach unten verlagert werden würden. Er hoffe, da 
nan aui diesem Gebiet zu großen Lrg2bnissen kommen 
könne. Ferner werde es wohl der Grundsatz der Re- 
gierung sein, eine Verwaltungsstetickeit herbeizu- 
iühren und alle Beunruhizungen auf verwaltunzstech- 
nischem Gebiet auszuschalten. Er habe deshalb auch 
dem otaatssekretüf Dr.Bühler den Vorschlag gemacht, 
künftighin Grenz- und Gebietsver änderungen nur noch 
dann zu renehmigen, wenn das die Lebensnotwendigkeiten 


des veneraigouvernements erheischten. 


Staatssekretär Ur. Bühler ergreift hierauf das 
Nort zu folgenden Ausführungen: ich bin zufrieden, 
festzustellen zu können, daß sich nur 2/5 der Herren 
aus den Distrikten in einer abfälliren Kritik der 
Kegierungsmaßnahnmen, wenn ich so sagen dari, gefallen 
vas Froblem liegt meines Erachtens anders, 
von dort aus gesehen wird. Die Herren scheinen 
zu verxennen, dab es gegolten hat, hier eine ganz 
neue Verwaltunesgrundlage zu schaffen, daß von pol- 
‚scher Seite nichts unternommen werden konnte, daß 
es daner notwendig war, alle Zuständigkeiten in diesem 
Dei innen versammelten Arbeitsstand, aus dem sich die 





Regierung, später die Distrikte und Kreise entwickelt 
haben, zu vereinen. Daß die Ausgeglichenheit, wie 
sie in einem seit Jahrzehnten spielenden Staatsme- 
chanismus besteht, in diesem zweieinhalb Jahren 
angesichts der bekannten sonstizen Schwierigkeiten 
nicht erreicht werden konnte, ist wohl selbstver- 
tändlich. Wenn uns aber der Führer heute den Auf- 


S 
trag gibt, unseren gesamten Apparat aus einer zwin- 
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Notwendigkeit heraus nochmals daraufhin zu 
rüfen, was wir nach unten legen, was wir tun 
Können, um Menschen einzusparen, so ist es ganz 
selbstverständlich, daß wir diesem Auftrag des 
Führers in allem pflichtzemäß entsprechen. Ich 
nn ihnen, meine Herren  Distriktsohefs und Kreis- 
tmänner, ankündigen, daß Sie sich nicht darüber 
beklagen brauchen, was Sie in den nächsten Wochen 
roeit erhalten. 
rouverneur Dr.Fischer seine 
substantiiert. 
RER zwischen Distrikt und 
er anderen Warte auss ich sehe 
gemeinsame Aufgabe und weiß, daß jeder 
von uns alles daransetzen muß, ein gemeinsames Zr- 
gebnis zustande zu bringen, - die Regierung als 
Dach der Verwaltung, die Mittelinstanz als die ört- 
liche Stelle. Daß hierbei naturgemäß Spannungen 
auitreten, ist klar, und das ist schließlich auch 
das Moment, das zur Fruchtbarkeit der Arbeit führt. 
kann innen, nerr generalzouverneur, melden, da" 
in den letzten Monaten in jeder Hinsicht einen 
sen Kontakt mit den Gouverneuren gehalten, auch 
‚aeut habe, in minder wichtigen 
‚heiten sachliche und persönliche Differenzen 


^ 


iszuschalten. n glaube, annehmen zu können, da 
bescnwerden des Gouverneurs Dr. Fischer darauf 
zuführen sind, daß er in grauer Xorgernstunde 


dem linken | us dem Bi gestiegen ist. 
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Beginn der Sitzung 9 Uhr 40 Minuten. 








Generalgouverneur Dr Frank: 


Meine Herren! Ich habe Sie nach längerer Zeit wieder 
zu einer üeglerungssitzung zusammen gerufen, um mit 
Ihnen einige Themen zu erüriern, die zeitgemäß und 
zeitbedinst sind, 

Seit unserer letzten großen Hegierungssitzung 
hat sich nun im wesentlichen das ereignet, was wir 
erwartet haben. Der gewaltige Angriff im Osten ist, 
aufs intensivste vorbereitet, losgebraust, und der 
Krieg hat damit, wie wir alle hoffen dürfen, die 
entscheidende Schlußphase erreicht. Für das General- 
gouvernement ist festzustellen, daß, wie schon zur 
Vorbereitung des beginnenden und vorauszusehenden 
Abwehrkampfes gegen die Sowjetunion im Jahre 1941, 

SO auch diesmal für die Vorbereitung der kriegerischen 
Ereignisse in diesem Sommer das Generalgouvernement 

im weitesten Umfange herangezogen worden ist. Ich 
kann auch weiter feststellen, daß den seitens der 
‚ehrmacht an das Generalgouvernement gestellten Anfor- 
derungen in jeder Weise hat entsprochen werden können. 
Die Transport-, »rnährungs-, Unterkunfts-, Bauanfor- 
derungen sind e nschlieSlich der finanziellen Anfor- 
derungen vom Generalzouvernement vollauí gedeckt wor- 
den. So hat also das jeneralgouvernement als Staat 
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wie als Einheit deutscher Energien die Aufgaben er- 
füllt, deren Erfüllung man von ihm verlangte. Das 
mas uns mit einer großen Genugtuung erfüllen; denn 
die Schwierigkeiten, diesen stets steigenden Anfor- 
derungen des Reiches zu entsprechen, wachsen leider 
auch. 

Die Lage des Generalgouvernements ist heute so, 
daß von einer eigenen Wirtschaftspolitik, eigenen 
Verkehrspolitik, eigenen Lrn/hrungspolitik in diesem 
Lande selbstverständlich nicht mehr gesprochen wer- 
den kann, sondern daß in Cen wesentlichen unà umfang- 
reichsten Voraussetzungen des Binnenlebens dieses 
Nebenlandes das Reich und seine Bedürfnisse den to- 
talen Vorrang besitzen. Das hat zur Folge, daß bei 
einem Binnenblick ins Generalgouvernenent, bei einer 
kritischen Würdigung der Binnensituation unseres 
Landes dieser Gesichtspunkt nicht deutlich genug 
betont werden kann. 

Es ist ganz selbstverständlich; daß, wenn sich 
etwa die Verkehrslage des Generalgouvernements so 
ehtwickelt, daß fir ĉie Eigenbedürfnisse unseres 
Nebenlandes kaum mehr kaum bleibt, wenn sich die 
Srnährungslage unseres Gebietes und seiner Bevölkerung 
angesichts der Anforderungen aus Kriegs£ründen weiter- 
hin kritisch gestaltet, so muß die Regierung des 
Generalgouvernements die Verantwortung dafür ab- 
lehnen. Die Er.üllung der Reichsobliegenheiten und 
der Heichsauflagen, die weit über das eigentliche 
Substanzvermögen dieses Raumes hinausgeht, ist nur 
möglich, wenn demgegenüber die Eigenbedürfnisse die- 
ses saumes rücksichtslos reduziert werden. Daraus 
ergibt sich auch die stete Notwendigkeit, jenen sinn- 
losen Kritisierereien an dem Binnenzustand im Gene- 
ralgouvernement seitens aller Kegierungsstellen mit 





` 3 — BH y" 








Beginn der Sitzung 9 Uhr 40 Minuten. 


Generalgouverneur Dr Frank: 


Meine Herren! Ich habe Sie nach längerer Zeit wieder 
zu einer iegierungssitzung zusammen gerufen, um mit 
Ihnen einige Themen zu eröriern, die zeitgemäß und 
zeitbedinst sind, 

Seit unserer letzten großen Hegierungssitzung 
hat sich nun im wesentlichen das ereignet, was wir 
erwartet haben. Der gewaltige Angriff im Osten ist, 
aufs intensivste vorbereitet, losgebraust, und der 
Krieg hat damit, wie wir alle hoffen dürfen, die 
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kann auch weiter feststellen, daß den seitens der 
‚ehrmacht an das Generalgouvernement gestellten Anfor- 
derungen in jeder Weise hat entsprochen werden können. 
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derungen vom Generalzouvernement vollauf gedeckt wor- 
den, So hat also das veneralgouvernement als Staat 
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wie als Einheit deutscher Energien die Aufgaben er- 
füllt, deren Erfüllung man von ihm verlangte, Das 
mus uns mit einer großen Genugtuung erfüllen; denn 
die Schwierigkeiten, diesen stets steigenden Anfor- 
derungen des Reiches zu entsprechen, wachsen leider 
auch. 

Die Lage des Generalgouvernements ist heute so, 
daß von einer eigenen Wirtschaftspolitik, eigenen 
Verkehrspolitik, eigenen Ernihrungspolitik in diesem 
Lande selbstverstindlich nicht mehr gesprochen wer- 
den kann, sondern daß in den wesentlichen und umfang- 
reichsten Voraussetzungen des Binnenlebens dieses 
Nebenlandes das Reich und seine Bedürfnisse den to- 
talen Vorrang besitzen. Das hat zur Folge, daß bei 
einem Binnenblick ins Generalgouvernenent, bei einer 
kritischen Würdigung der Binnensituation unseres 
Landes dieser Gesichtspunkt nicht deutlich genug 
betont werden kann. 

Es ist ganz selbstverständlich; daß, wenn sich 
etwa die Verkehrslage des Generalgouvernements so 
ehtwickelt, daß für die Zigenbedürfnisse unseres 
Nebenlandes kaum mehr kaum bleibt, wenn sich die 
Ernährungslage unseres Gebietes und seiner Bevölkerung 
angesichts der Anforderungen aus Kriegsgründen weiter- 
hin kritisch gestaltet, so muß die Regierung des 
Generalgouvernements die Verantwortung dafür ab- 
lehnen, Die Er.üllung der Reichsobliegenheiten und 
der Keichsauflagen, die weit über das eigentliche 
Substanzvermögen dieses Raumes hinausgeht, ist nur 
möglich, wenn demgegenüber die KEigenbedürfnisse die- 
ses saumes rücksichtslos reduziert werden, Daraus 
ergibt sich auch die stete Notwendigkeit, jenen sinn- 
losen Kritisierereien an dem Binnenzustand im Gene- 
ralgouvernement seitens aller Regierungsstellen mit 
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Energie entgegenzutreten, jener Kritik, die ohne 
Rücksicht auf diesen dauernd betonten Vorrang der 
Reichsinteressen an Zuständen geübt wird, für die 
nicht die Regierung des Generalgouvernements die 
verantwortung trägt, sondern die eben die notwendige 
Folge des Reichsvorranges darstellen. Ich werde 
künftig solche Kritiken - als da sind mangelnde 
Ernährung der Arbeiter in den Rüstungsindustrien, 
mangelnde Kohlenversorgung in den verschiedensten 
Wirtschaftsbereichen, mangelnde Verkehrserfüllung in 
den verschiedensten Gebieten, mangelnde Unterkunft, 
mangelnder Wohnraum usw. - mit Keulenschlügen zurück- 
schlagen. Ich denke nicht daran, mir dauernd von 
Reichsstellen, die keinen Dunst und keine Ahnung von 
den Dingen haben, Kritik in den Veg schmeißen zu las- 
sen für Folgen, die als zwangsläufig anerkannt werden 
müssen, weil das Generalrouvernement nicht imstande 
ist, wirklich das alles aus Eigenem zu leisten, was 
von ihm verlangt wird, und man daher zu mehr Leistun- 
gen schreiten muß, die auf Kosten der Binnensubstanz 
gehen, 

Ich möchte das nur am Rande feststellen, Ich 
glaube, jeder Vernünftire - und es soll ja auch in 
den Berliner Zentralen noch einige Vernünftige geben - 
wird auf die Dauer einsehen, daß in einem Gebiet wie 
diesem nicht ununterbrochen die Auspowerung betrieben 
werden kann, wie es jetzt geschieht, ohne daß das 
zu ernsten Folgen führt. 

Verglichen mit anderen Gebieten ist die Lage 
des Generalcouvernements immer noch verhältnismäßig 
gut: wir stehen sicherheitsmäßig, ernährungsmäßig 
und auch der Gesamtlage nach immer noch wesentlich 
besser da als andere Gebiete, Das darf uns aber nicht 
beruhigen, weil doch immerhin einige ernste Anlässe 
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gegeben sind, die eine innere Umwandlung auch in 
diesem Gebiet erkennen lassen, In einigen Teilen des 
Generalsouvernements, vor allem in den Distrikten 
Lublir und Galizien, hat sich angesichts des Eindrin- 
gens fremder aufrührerischer und die Sicherheit zer- 
störender Elemente eine merkliche Unruhe gezeigt. Es 
ist gar kein Zweifel, daß hier die Sicherheitskräfte 
des Gonerslgouvernemente in einem schweren Abwehrkampf 
stehen, Es ist meine gern geübte dankbare Pflicht, 
in diesem Augenblick derer zu gedenken, die aus dem 
Chorwdes Sicherheitswesens des Generalgouvernements 
im Dienste für Führer und Reich das Leben hingegeben 
haben. Eine ganze Reihe hervorragender tapferer 
Polizei- und 3S-Mánner und auch sonstiger Deutscher 
ist im Kampf mit minderwertigen Subjekten gefallen. 
(Die Sitzungsteilnehmer erheben sich 
von ihren Plätzen). 

- Ich danke Ihnen. 

Im Mittelpunkt der heutigen Erörterung soll die 
Verkündung des 

Ernteausnahmezustandes 

stehen, Es ist ganz klar, daß in diesem schwersten 
Jahr des Krieges mit allen, aber auch allen Mitteln 
zur Verfügung der deutschen Dienststellen, also 
der Regierung des Generalgouvernements hereingebracht 
werden muß, was nur irgendwie vom Felde weggehoit 
werden kann. Wir können heuer nicht irgendwie mit 
normalen Mitteln rechnen, etwa mit dem normalen Aus- 
gleich von Ware und Preis, von Ware und Entgelt, 
sondern wir müssen unter allen Umständen, notfalls 
unter Anwendung der härtesten Methoden, dafür sorgen, 
daß wir unsere Scheunen in einem Zeitraum, in wel- 
chem allein es möglich ist, nämlich spätestens bis 
November dieses Jahres voll bekommen. Wir werden 
auBerordentliche Magnahmen ergreifen. Ich habe am 
Sonnabend auf Vorschlag meiner Staatssekretüre eine 











Verordnung über den Ernteausnahmezustand unterzeich- 
net. fe stellt eine völlige Neuerung in der Verwal- 
tungsgeschichte des Großdeutschen Reiches dar, bedeu- 
tet aber, daß heuer auf diesem Gebiete äußerst ernste 
Naßnahmen zur Anwendung kommen werden. Wir werden 
vor nichts zurückschrecken, um den Ertrag der Ernte 
in unserem Sinne sicherzustellen. 

Im übrigen dar? ich die Erwartung hagen, daß die 
Ernte einigermäßen erträglich wird, Wir können durch- 
aus damit rechnen, daß wir den Anforderungen, die 
schon jetzt von allen Seiten an uns herantreten, wer- 
den entsprechen können, Eins sei auch deutlich ge- 
sagt: ich werde auch diesmal meinem Prinzip treu 
bleiben und dafür sorgen, daß abgesehen von dem Eigen- 
bedarf des General ouvernements, der unter allen Ume 
ständen gesichert werden muß, die Wehrmacht dieses 
Raumes einschließlich der Lazarette und einschließlich 
der durchzichenden Truppen vom Generalgouvernement 
ernährt wird. Darüber hinaus wird aber eine weitere 
Leistung an das Reich selbst wohl kaum möglich sein, 
Inwieweit wir dieses Programm angesichts der sehr 
ernsten und täglich ernster werdenden Ernährungssitua- 
tion und Verkehrslage unseres Landes werden durchhalter 
können, steht dahin. Sicher ist, daß, bevor die Deut- 
schen im Reich verhungern, die Polen verhungern, Das 
heißt, daß ich vor nichts zurückschrecken würde, um 
allenfalls mit den äußersten Mitteln des Generalgou- 
vernements unserer Heimat zu helfen. 

In zunehmenden Mage beschäftigt man sich mit dem 

nehmen der Deutschen im Lande. Es ist kaum mehr 
erträglich, wie sähr das Gewinnstreben der herein» 
strömenden deutschen Menschen zu charakterlichen und 
anderen Schwierigkeiten führ6s. Hier wird ein ziem- 
lich radikales Durchgreifen notwendig sein. Diesen 
Leuten muß nunmehr auch klar gemacht werden, daß die 
Zeit des Sturmes und Dranges im Generalgouvernement 






















wie überhaupt im Osten vorbei ist. Sie belieben sich 
offenbar immer noch an die seligen Zeiten von 1939 
und 1940 zu erinnern. 

"ir planten ursprünglich die Durchführung einer 
großen Volkszählung im Generalgouvernenent, Sie ist 
notwendig geworden, damit wir einigermaßen zuverläßige 
Grundlagen erhalten können, Ich nehme an, daß infolge 
dieser Ernteausnalmesituation und der damit gehäuften 
Arbeit der Außenbehürden es erwünscht sein wird, wenn 
wir den Termin dleser Volkszählung vom l.Oktober auf 
den l.Dezember dieses Jahres verlegen. Wir wollen dam 
diese groSe Volkszählung im Generalgouvernement vor- 
bereiten und durchführen, und wir werden damit endlich 
dnnal eine Grundlage für die Fülle der Verwaltungs- 
und Behördenarbeit erhalten,hinsichtlich deren man 
bisher mehr oder weniger auf Schätzungen angewiesen 
war. 

Meine Herren, ich wollte Ihnen diesen knappen 
Überblick geben, Sie sollten aus dieser knappen Fas- 
sung meiner Ausführungen vor allem aber auch eines 
entnehmen; trotz der Schwierigkeiten der Zeitlüufe 
und der ungewöhnlichen Situation, in der wir das 
Generalgouvernement begründet haben, beginnen sich 
die verwaltungsmiigiger Zinrichtungen ebenso wie die 
Führungseinrichtungen allmählich einzuspielen. Ich 
stelle ganz allgemein fest, daß sich die Autorität 
der Staatsorgane in unserem Gebiet zunehmend gefestigt 
hat, Auch ist für unsere winrichtuag’ 4 in diesem Neben- 
lande des Großdeutschen Reiches eine wesehtliche Au- 
toritätssteigerung feststellbar. Sie bedeutet eine 
Normalisierung des behördlichen Lebens einerseits, 
bringt allerdings andererseits auch die große Gefahr 
mit sich, daß infolge dieser Normalisierung eine immer 
wieder spürbare Einlahmung der Initiative und anderey 
Erscheinungen zu beobachten sind. Wir dürfen daher 


























trotz dieser Normalisierung der Behördenstruktur und 
des behördlichen Arbeitens nie vergessen lassen, d&g 
wir hier als eine zahlenmäßig ganz kleine Minderheit 
Millionen fremden Volkstums zu beherrschen haben. 
Dab dieses Experiment bis jetzt geglückt ist, ist 
kein Beweis dafür, daß es in alle Zukunft hinein wei- 
ter glücken wird, Mit aller Härte und intschiedenheit 
mus daher auch von den Herren draußen bei ihren Be- 
hürcen immer wieder verlangt werden, daß das Verhalten 
gegenüber dem polnischen und auch den anderen Fremd- 
völkern sich nicht etwa abschwücht und abweichelt. 
Wir müssen absolut dafür sorgen, da8 dieser Abgrund 
zwischen Deutschen und Polen aufrechterhalten wird, 
Es mus daher daran festgehalten werden, daß nur 
schärfstes Durchgreifen und intensivstes Vertreten 
des Großdeutschen Machtstandpunktes allein imstande 
sind, die Autorität der Macht aufrecht zu erhalten. 
Einige sehr ernste Sabotagefälle der letzten Zeit 
haben gezeigt, daß es angesichts der Versuche, die 
immer wieder unternommen werden, unser Land in Uns 
ruhe zu bringen, nur mit schwerster Mühe möglich ist, 
die allgemeine Ordnung grundsätzlich aufrecht zu 
erhalten. Ich bitte Sie, das nicht zu vergessen. 
wenn Sie daher in Ihren eigenen Bereichen immer wie- 
der die Erfahrung machen, daß Sie mit den Polen und 
anderen Fremdvülkern zufrieden sein können, weil sie 
brav arbeiten, dann vergessen Sie nicht, daß Tag und 
Nacht in zunehmenden Wage gerade auf das General- 
gouvernement stimmungsmäßig ein verzweifelter Angriff 
beabsichtigt ist, weil ja die Tatsache, daß Hundert- 
tausende von Polen ihre Dienstleistung im Interesse 
des Deutschen Reiches erfüllen, für die Feindpropagan- 
da eine Belastung darstellt. In diesem Lande eine 
beständige Unruhe, eine Häufung von Sabotageakten 
herbeizuführen, ist ja eines der merkbarsten Ziele 
der Feindpropaganda. Deshalb müssen auch alle Re- 
gierungsinstanzen die Bemühungen unserer Sicherheits- 
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faktoren unterstüken. Es muß durch restloses Durch- 
greifen dafür gesorgt werden, daß das Minimum an 

Zahl durch ein Maximum an Energie ausgeglichen wird. 
Das soll nun nicht bedeuten, daß wir einen brutalen 
Ausrottungsfeldzug gegen alles beginnen werden, was 

im Lande polnisch ist. Aber wir müssen es durchsetzen 
daß jeder Versuch einer Obstmktion oder einer Sabotage 
an unserem Gemeinschaftswerk im Keime erstickt wird. 
Für unsere Wehrmacht, die draußen weit im Osten auf 
den Nachschub in diesen Lande angewiesen ist, könnte 
das geradezu tödlich wirken. Es hat sich erwiesen, 
daß durch einen einzigen Sabotageakt auf einen Zug 
eine Verspätung des Militärtransports um viele Stun- 
den herbeigeführt wurde. Sie sehen daraus, wie wich- 
tir es ist, dai die Schärfe dieser Aktion unmittelbar 
und spürbar einsetzt, 


ich erteile nun zunächst dem iauptabteilungs- 
prasidenten Naumann das Wort zu seinem Referat über 
den 
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neierat des Hauptabteilungsleiters Naumann über 
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den „rnte-Ausnahmezustand: 
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srunjahrsbestellune trotz erheblic er Schwierizke 
— — " —'—Y— —— — 
zuiriedenstellend erledirt. | gewissem Umfang 
1intersen&áden durch günstiges Wachs- 
sommergetreide steht zufriedenstellen 
telernte bei Kartoffeln und Hackfriichten zu 
semüseanbau soweit ausgedehnt, daß heute 
in manchen Gebieten an „assenzemise Angebot 


abgenommen werden kann. 


„niwicklung der Erfassung 
1952: Lieierte das Reich an das „eneralgouvernement 
aus dem Zartnerau und dem Regierungsbezirk 4ichenau. 


340: Keine Lieferungen mehr vom “eich, aber auch 


keine Lieferungen vom genLeralrouveruement. 


Lieferung bedeutender “engen von Goneralrouver- 


„Ioke Forderungen des Reiches vom veneralgou- 
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serucksichtigung der Ichrnashtalieferungen: 


irischaft sind umgelegt auf die 
Distrikte ......... ee ev 660.000 t Brotgetreide 
üezentrale Bedarf der fünf Distrikte an orotmehl 
‚aushaltsmehl LOS oe e eeeee 4382, (OO t 
Jer Gezentrale Bedarf mit Einschlu$ von nehrmachts- 
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etze, d.h. 20 pigen Abzug des “ahlzutes der 
Jelbetfürepmsbé; sollen 160.000 t zusätzlich erfaßt 
“eraen. Kationssätze für Nichtdeutsche Normalver- 


bzaucaer pro Monat vom l.August 1942 bis Ji Juli 1945 
4,2 SE grot. 


veutschen und A- und ö-sarteninhaber werden 
aie alten Kationssätze OZW. 2uSatzrationen aufrecht- 
erhalten. Die nLriassun; muß also mit sinschluß der 
weize mit 85 % mindestens durchgeführt werden, wenn 
es gelingen soll, allen verpilichtungen nachzukommen. 


> 


rutter- und Inüustriez eireide: 


| aier Sind unzelegt: "^9 Sg gg e » e e 100.000 t 
aer vesamtbedarf oetrágt Sg gg ge ege e 153.500 t 
Sodab eine Yo aire „Ila55ung zur Abdeckung des Be- 


darfs durchzeführt werden muß. 


für Gerste sind umselests ... 150.000 t 
Ger gesamtbedarf beträgt ........... (0.000 t 
“ler ist eine gewisse Reserve Vornanden, die aber - 
aa wahrscheinlich die hotwendirkeit sich einstellt, 


e mit ins Brot zu verbacken ist -, weitge- 


verhandlungen in Berlin ist der im Ge- 
Heicn sehr hohe Stammwürzesehalt des Bie- 
worden. Nach länzeren /ernandlui AC CI 
lcu das “e_chsernährungsministerium davon 
dab die technischen und .ransportvoraus- 
uerstellunp eines niedri ger prozen- 
veneralzouvernement nicht Eege- 
HS bleibt infolge dessen bei Bier bei 
“m Stammwürzegehalt von 8 bis 9,2 % auch im Yiatexr 


“irtschaftsjahr 1942/45. Alle Anstrenpgpuncen müssen 


Jedoch gemacht werden, die versteerfassung weitgehend 


Sicherzustellen, um diesen Plan auch wirklich durch- 


luaren au Können. 
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Kartoffeln sind umgelegt z 1.200.000 t. 
sebraucht werden in den fünf Distrikten 


142.000 t Speisekartoffeln 


UNG soo, 000.0..:+-321.000 t Fabrixxartofíeln 
men 
insgesamt l.003.000 t 


Jer zentrale Bedarf für die Wehrmacht ist mit 

150.000 t e.ngesetzi, sodaß auch hier eine 100 sige 
srrassung nötig ist, wenn Rationssätze aufrechterhal- 
ten werden sollen. 


natloussätze für Deutsche: 200 kg pro Kopf und Monat 
A-Aarteninhaber und sonstige 

im Interesse der „rlegswirt- 

schaft wichtige Personen: 220 kg pro Kopf und Monat 
&robstádtiscne Verbraucher- 


schaft LOO kg pro Kopf und Monat 


Sei den A-Karteninhabern werden deshalb 550 kg 
ausgegeben, um deren Familien etwas besser zu ver- 
Sorgen, als die nichtdeutschen hormalverbraucnher, 


ale nicht im deutschen Kriegsinteresse arbeiten. 
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Die augenblicklich etwas propagandistisch gehal- 
tenen “Uckererzeugungserwartungen für das General- 
eouvernement nach dem Stand der Zuckerrüben und 
des Anbaues belaufen sich auf 

150.000 t Gesanternte. 
/erbraucht werden für die Bevölkerung der fünf 
Distrikte 40.000 t. 
4entralbedari mit Einschluß von Lieferungen an Wehr- 
macht, Süußwarenindustrie, chemische industrie, Mar- 
j;eladennerstellung und Prämienversorgung beträgt: 
oU.Q00 t 


Ger vesantbedarf somit 
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.ngelegt sind an Gemüse in aen luni Listrikten 


220.000 t 


jCDraucnu werden in den luni Distrikten 


c+ 


CO. JA oi 
n |." N ge !3* /^ 34 | 
dh, Ki 3» CILEZIIACHL Jraucuuu 0. | t 


uber 100 % erfolgen muß, 
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bei der Zlerwirtschaft ist die iauptabteilungz 
„rnährung und Landwirtschaft vor groben inttäuschun- 
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wurde deshalb vor kurzer Zeit noch Zigaretten als 

Prämienware mit eingesetzt. 

Jer zentrale bedarf, hier insbesondere für “ehrmacht 

und Ausfuhr ins Reich, beträgt ....... 117 GIL, ier 

ver Bedarf der fünf Distrikte beläuft sich auf 
eec. 198 Will, " 


va die Erfassung nicht die von mir gewünschte 
senge von 550 Mill. Stck. Eier ergeben wird, habe 
ich ab 1.7.1942 die “atlonszuteilung herabsetzen müs- 
Sen, und zwar: 
bei Deutschen pro Monat von 20 auf 12 Stück 
Dei nichtdeutschen Nor- 
nalverbrauchern von 2 auf - Stück. 
Vie A- und 5-Larteninhaber werden von der Kürzung 
nicht betroffen. Diese “aßnahme war notwendig, da 
wir für die Deutschen und A= und b-harteninhaber 
infolge der schlechten „riassung Wintervorrat noch 
nicht ansammeln könnten. 


Jiehwirtschaft; 


zesamtumlage an die fünf Distrikte; 110.200 t 
vezentraler bedarf der Distrikte: 21.000 t und 
zentraler Bedarf mit Linschlu&g 

der Lieferungen an 4enrmacht, ss 

und zZolizei sowie sonstige Forma- 


tionen """»95n90600000252058645€00b5b05802422 253.000 t 
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natlonssätze pro Monat: 

fiir ile Deutschen s eesseeeee 2.400 
tür deutsche Kinder e eeeeeee 1.50% 
i.nichtdeutsche Normal- 
BT Aa e 8 AER 400 
Le 5uSatzkarteninhaber T 

(zu nichtd. SOrmalverbraucher- 
karten) bis cecocecceccecececees DOC 
i. Zusatzkarteninahber il 

(zu nichtå. kormalverbraucher- 


karten) DIS e un ua ua aan 400 
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Fettwirtscha?t: 
Fi HA US 


in der Fettwirtschaft ist durch das 90 bis 95 
fige Auswintern der Winterdlfriichte das /ersorgungs- 
problem auSerordentlich verschärft worden. Die 
nauptabteilung srnabrung und Landwirtschaft Sah sich 
deshalb gezwungen, auf die fünf Distrikte :rfassungs- 
kontingente an Butter unzulegen, und zwar in Höhe 
von 2.200 t für alle fünf Distrikte. 
ver vwesamtbedarf der fünf Distrikte beträgt 8.700 t 
dazu kommt noch ein 4entralbedarf mit Ein- 
schluß von “ehrnachtslieferungzen von 2.025 t 
sodai selbst bei 101 Sizer Lrfüllunrg der Kontingente 
ein Fenlbetrag bleibt. 

Katlonssätze pro Kopf und Monat an Butter 
i. deutsche Erwachsene und deutsche Kinder 1.200 EY 
cusatzkarteninhaber ] Itl. 977749 me 240 Er 
óusatzkarteninhaber II cba EGGe 668.66 06608i 240 rr 
ver zu erwartende Fehlbetrag wird hoffertlich 
durch eine Erfassung der geringen Winterrapsernte 
und der teilweise zum „rsatzangebauten Sommeröl- 
irüchte wettgemacht. 

Aus meinen Ausführungen Seht hervor, daß bei 
ailen Produkten eine fast lOO *ige Lrifassunz der um- 
gelegten Kontingente notwendig ist, um die Versor- 
gung sicherzustellen. Die hohen Schleichhandels- 
preise und die in einigen Teilen des veneral;ouver- 
nements vorhandene unsichere Lage (Banditenüberfälle) 
lassen die Befürchtung aufkommen, daß es mit normalen 
Mitteln nicht gelingen wird, dieses Ziel zu erreichen. 

Dei der allgemeinen LIrnnrungslage des Reiches 
sind «ie Lieferungen fiir Wehrmacht und teica als die 
vorüringlichsten zu bezeichnen. Falls daher die um- 
Selegten Kontingente nicht aufgebracht werden können, 
missen weitere dationssatzsenkun;zen im Generalgouver- 
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nement in Erwägung gezogen werden. 

,esnalb hat sich der Herr veneralzouverneur 
am 11.7.1942 entschlossen, folgenden Lrlag herauszu- 
geben, den ich hiermit der neglierungssitzung zur 


repe. 


- 


Kenntnis 


Hauptabteilunsspräsident saumann gibt darauf 


aen ‚sortlaut des zrlasses über den 


LInte-Ausnanmezus tana 
— — — nn — — — 


und die dazu ergehende verordnung bekannt: 


Jer kommende vierte Lriegswinter ist für das 
Schicksal des Deutschen Volkes von entscheidender 
Deüeurunz. Die intscheidunr wird vor allem davon 
abhängen, daß es gelingt, die zrnähruns der Deut- 
scenen und Ger für das Deutsche nelch arbeitenden Be- 
voOlkerung der Curopaiscnen Staaten Sicherzustellen. 
Aui die planmäßige restlose sriassung der kommenden 
„route sind daher sämtliche staatlichen Maßnahmen ein- 
heitlich auszurichten. sanrand die deutschen Männer 
an aen Fronten für die srnaltung der europäischen 
Kultur bluten, ist es die Pilicht der landwirtschaft- 
lichen sevölkerung im Generaler uvernement, den ihnen 
von den deutschen Behörden aulerlerten Ablieferungs- 
verpilichtungen hundertprozentig nachzukommen. 

Für die deutsche ‚verwaltung ergibt sich die 
Otwendigkeit, alle ihre “nergien und Kräfte auf die 
rnteerfassung abzustellen. ich erkläre daner, be- 

st 1942, einen Ernte aus 
. wanrend dessen Dauer sind 
alle sonstigen Staatlichen Aufgaben, die nicht der 
Lrnteerfassung ülenen, im größtmöglichen Umfang zu- 
rückzustellen. Alle .rälte, auch die anderer rach- 
verwaltungen als der landwirtschaftlichen sind auf 


Anloruerunz für die landwirtschaftliche „rnteerfassung 
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serelistellung der fiir den Bedarf der Ernte- 
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Lrnte zu verhindern sowi 
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eingebrachte Ernte 
una uer Laserbestände Sorge zu tragen. zr 
ist in Durchführung dieser Aulgabe insbeson- 
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aere ermächtigt, eine vesamthaftung von Ge- 


weinen oder bestimmter sZupren von bemeinde- 


mitgliedern anzuoränen. Diebstähle oder Sa- 
Dotage an Lagern oder .ransporiwegen werden 
standserichtlich &geanndet, í 


lie Urteile sofort 





4. Ja die Einheitlichkeit der s„riassung, 
der Sinbringunz und die Sicherheit der Lrnte 
zu gewährleisten, werden jelenlsstübe gebil- 


det 
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b) in den Distrikten durch den Leiter 


ei | der Abteilung Lrnahrung und Landwirt- 


schait und den SS- und Polizeiführer. 


cf Für die srnteeriassung und binoringung 
werden nachstehende Termine bestim:t: 
2) Lagerung oder Abtransport von 60 % der 
srnte vom l.August 1942 bis 20. Sept. 
i 1942 


b) Lagerung oder Abtransport der rest- 


lichen 40 % der Ernte bis spätestens 
50. NOV mber 1942, 
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2 
er aer Pflicht zur Ablleierung landwirtschaft- 
licher Erzeugnisse bösı illig nicht nachkommt, wird 
LE gem Tode oestrait. 
| > 2 
‚er Gurch Diebstahl erhebliche “engen landwirt- 
Scnaitliche Erzeugnisse behördlicher verfügung ent- 
zieht, ird mit d 


a lode bestraft. 
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y 4 
wer zu den in den $5 1 und 2 unter otrafe ge- 
stellten Verbrechen auiiordert oder anreizt, wird mit 
dem lode bestraft. 


? 2 
Aourteilung und die Vollstreckung des Urteils 
durch Standgerichte. Das Urteil kann sofort 


Streckt werden. Im übrigen gelten für das Ver- 


I 
> Il Abs. 2 und 2 und der $ 12 der /erord- 


Sekämpfung von Gewalttaten im Generalzouver- 
2l.Ü0xtober 1959 (VBlGG. 3.10) in Ger Fas- 
Sung Ger zweiten Verordnung zur Bekämpfung von Ge- 
walttaten im seneraigouvernement vom 20. ovenber 1941 
(V310U. S. 065) 








l 
` 
’ 





r 
= 


;eneralgouverneur Dr. Frank: 


ich habe großes Gewicht darauf gelegt, daß die- 
Se neuordnung heute bekanntgegeben wird. Meine Her- 
ren, Sie dürfen daraus den Lrnst und die Entschlossen- 
heit entnehmen, mit denen ich und meine Organe in 
diesem Jahre an die „rnteerfassung herantreten werden. 
ich darf vor allem auch die “ehrmacht bitten, uns bei 
ger Einbringung der Ernte zu helfen. Sie möge der 
nauptabteilung srnährung und Landwirtschaft auch mög- 
lichst im Wege einer srleichterung des uespanndienstes 
and in sonstiger Art entgegenkommen. Wir haben ja 
alle das größte Interesse daran, daß die Ernte heuer 
unter allen Umständen so intensiv wie nur möglich 
erfaßt und eingebracht Wird. 

im übriren werden Sie aus der Fassung meines 
srlasses erkannt haben, daß ich die Dinge diesmal 
ganz durchgreifend und zentral geregelt wissen will. 
ich bitte besonders die derren ;0uverneure, in ihren 
bereichen dafür zu Sorgen, daß ohne jede Voreinvenom- 
menneit oder jede ülstriktbedinrte Vorbeziehung irrend- 
welcher eigener aotwendigkeiten dei „emeinschafts- 
interesse des General vuvernements der Vorrang gege- 
sen wird, wie das ja schon so vielfach in bewährter 
“ulse geschehen ist. Es ist gar kein Zweifel, daß 
Wir vom eich angegangen werden, unsere Verpflichtun- 
gen ihm gegenüber zu eriüllen. Deshalb muß auch die 
arniteerfassung einheitlich von aer obersten Instanz 


dieses Gebietes Gurchgeführt werden. 
ver Herr generalrouverneur erteilt darauf das 
ö— — a —rá—À fn—MÀ— 


wort dem Fräsidenten der nauptabteilung Wirtschaft 


“inisterialdirigenten Dr. „mmerich. 
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“inisterialdirirent Dr. smmerich knüpft an die 
Ausführungen des sauptabteilun:spräsidenten Naumann 


an und erklärt, daß vom gerwerberlichen Sektor aus 


im wesentlichen die Voraussetzungen hätten geschaf- 
fen werden können, die das gelingen der urnteerras- 


Sungsaktion in dem bisher üblichen Verfahren sicher- 
stellen sollen. Im seneralgouvernement habe sich 
die srnteerfassung auf dem "ege des Prämienschein- 
systems fest eingebürgert und ein Abgehen von diesem 
System hätte zweifellos eine erhebliche Minderung 
der ırfassung zu bedeuten. Eine Kräftekonzentration 
auch von seiten des gewerblichen Sektors sei ein un- 
bedinstes Erfordernis. Auch in diesem Jahr habe man 
das rrümiensystem weiter verfeinert. An der spitze 
stehe naoh wie vor die Überlegung, daß dem Bauern 


neben dem Zwang zur Ablieferung ein gewisser Anreiz 
e7ECDen werden solle, der darin bestehe, da er auf 


Grund von Prämienscheinen Waren seines täglichen Be- 
darfs zu erträglichen Freisen beziehen könne. 

uch in diesem Jahre sei die Zuteilung gewerb- 
licher Güter an den landwirtschaftlichen Sektor von 
Januar bis Juli nur mit größter 4grückhaltung erfolgt, 
so daß sich jetzt zur Zeit der Lrnteerfassung ein 
Eestauter Bedarf zeige, der den Anreiz zur Ablieierung 
erhóhen solle. Es gebe aber auch für diesen Anreiz 
gewisse Grenzen: wenn der Sauer für sein abgelie- 
fertes Getreide 20 ^ des Wertes an Textilwaren SET 
komme, so bilde sich für ihn ein bestimmter Kurs die- 
ser Prámienscheine. Dabei bestehe die efahr, daB 
der Schleichhandelspreis, den er für sein Getreide 
erziele, für ihn einen günstigeren Kurs darstelle. 
varaus ergebe sich, daß Anreiz und Zwang in einem ge- 
wissen Verhältnis zueinander stehen müßten und daß, 
Je höher der Kurs des natürlichen Anreizes sel, um so 


schärfer die Schraube des Zwanges angezogen werden 
müsse , 
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In der Kohlenbelieferung an die Landwirtschaft 
habe man Vorsorge getroffen, daß sie als bevorzugter 
jegarfstrürer mit Vorrang versorgt werde. In diese 
“aßnahme hättan sich die anderen Dedarfstráüger, vor 
allem die xüstungsinspektion einsichtsvoll gefügt. 
Aul dem Sektor des Mineraliéls werde in Rahmen des 


“rreichbaren alles geschehen, um der Landwirtschaft 


zu helfen. 

Bezüglich des gewerblichen Sektors im General- 
Ssouvernenent müsse er zunächst einmal auf das Ge- 
Scheaer im Reich verweisen, denn die kriegswirtschaft- 
lichen Maßnahmen des “eiches, die im Laufe des dritten 
Kriezsjahres eine Steigerung der Arälteanspannung und 
damit eine gewaltige Steigerung der šingriffe in das 
irtschaftsgefüge veceuteten, machten sich auch im 
seneralgouvernement sehr stark bemerkbar. Um die 
Leistungen zu erhöhen habe man im Reich Betriebe zu- 
sammenrelegt, die Aufträge auf die wirtschaftlichsten 
Betriebe verlagert und nicht kriegswichtige Produk- 
tlonszweige ganz oder teilweise geschlossen. Alle 
kücksichten auf eine seschäftigung von mittleren oder 
kleineren Betrieben oder auf regionale Wünsche müßten 
hinter dem Gesichtspunkt des rüstungswirtschaftlichen 
sesanteffekts zurücktreten. Auch in den kriegswirt- 
schaftlichen Behörden und Urzanisationsformen seien 
im Reich entscheidende Änderungen vorgenommen. Ein 
Srla8 des Führers über die einheitliche Steuerung der 
ius tungswirtschaft vom {Mai 1942 Konzentriere die 
Zuständigkeiten auf Heichsminister opeer. Durch den 
Einbau des nelchsministers für Bewaffnung und Munition 
in die Behörde des Beauftragten für den Vierjahresplan 
sei eine weitere vereinheitlichung und Zusammenfassung 
erreicht worden. Auch auf dem Gebiet der Rohstoff- 
lenkung und -bewirtschaftung habe es durchgreifende 
Neuerungen gegeben. In die Urganisationen der Wirte 
schaft sei eine sehr weitreichende Verwantwortung für 
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<riegswirtschaftliches schaffen gelegt worden. 

Schon seit Ende des vergangenen Jahres werde 
die Wirtschaft des veneralgouvernements ausgekammt, 
d.h. die Betriebe wi: irden von Konmiss slonen, in denen 
neben den naup tadteilunren Wirtschaft und Arbeit 
weitere H auptabteilungen der kegierunrg, ein vertreter 
aes Distriktschefs und der küstungsinspektion zu- 
Sanmengelaßt seien, nach entbehrlichen Arbeitern über- 
prüft. Vorläufige srgebnisse lägen bereits VOI: 

Von 008 überprüften oetrieben liefen 180 unverändert 
weiter, bei 299 Detrieben habe ein teilweiser untzug 
von Arbeitskräften stattgefunden, während 9 Betriebe 
zusammenzelegt und 12C > stillgelegt worden selen. 

Dei dem anscheinend hohen Prozentsatz der Stillge- 
legten Betriebe handle es sich um kleine und überal- 
terte Deiriebe, die keine wirtschaftliche Leistung 

im Kriegssinne bieten könnten. von den 42 000 in die- 

sen überprüften Betrieben beschäftigten Arbeitern 

seien 8 000 zur Umscaulung vorgeschlagen worden. 

Die kationierunz auf dem Gebiete der Kriegsver- 
waltung des Reiches bedinse eine generelle Überprüfung 
und Aostimmung der nezlerung des Ge eneralgouvernements 
mit den heichsinstanzen. Einzelabreden müßten ge- 
troifen Werden, wie dies bereits auf aem Gebiete des 
isens geschehen sei. Dadurch solle verhindert wer- 
aen, daB die allgemeine Vrganisationsumbau-Freudigkeit 
zu summarisch auf das seneralgouvernement ausgedehnt 
werde ohne serücksichtigung aus der besonderen Ver- 
hältnisse dieses Landes. Dabei könne er feststellen, 
daß eine gewisse Organisatorische Parallelentwicklung 
ces veneralsouvernements zum neich sich als außer- 
ordentlich erwünscht erweis IB: Die im Jahre 1941 ein- 

‚eleitete „Diwicklung der Sogenannten wirtschaftlichen 
Selbstverwaltung sei gerade angesichts der Organisa- 
tionstendenzen der üriegswirtschaft des ieiches sehr 
segensreich. Es handle sich Jà nicht um eine Selbst- 
verwaltung im eicentlicnen Sinne, sondern nur um 





eine die verwaltung entlastende instanz. 

ver Siete Beitrag des veneralgouvernements zur 
deutschen ius tungsleistung in den vergangenen drei 
Jahren habe bewirkt, daß das seneralsouvernement als 
Industriegebiet im Reich nicht mehr umstritten sei. 
ver Führer habe die Ustgrenze des “eneralzouvernements 
als Grenze der industrialisierung jestgelegt. Durch 
dle Entwicklung der &riegslage und die Verstärkung 


der Luftangriffe auf den («esten würden die Verlagerung 


tendenzen zweifellos bestärkt und die Blicke der 
deutschen Industrie richteten sich im verstärkten 
waBe auf das Jeneralcrouvernement. Bei dieser Ent- 
wicklung entstehe für das veneralzouvernement die 
Frage, inwieweit es ein solches zusätzliches Industrie 
potential im Lande unter den derzeitigen Verhältnis- 
sen verkraften könne, denn Jeder neue Betrieb bedeute 
zusätzliche “nergieanforderunsen. Auf den sebiete 
der knergiewirtschaft müßten darum die Hauptanstren- 
Suugen des Generalzouvernenents liegen, da die we- 
sentlichste /oraussetzung für den wirtschaftlichen 
Auischwung des 'eneralgouvernements ein Ausbau der 
Lnerglewirtschaft sei. 

“inisterialdirirent Dr. 
energiemäßiren Jinge auf und erstattet einen Bericht 
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1. Zweck der Leitung: 
Die Leitung dient einerseits zum Abtransport 
er im Kraftwerk Nisko zur verfügung stehenden 
Leistung von 26 000 &W, andererseits zum Ab- 
sransport von „asserkraitstrom oder oberschle- 
Sischem Steinkohlenstrom über die Leitung Mos- 
cice-Starachowice bei Ausiall der Kohlentrans- 


porte iur das Kraftwerk Nisko. “it der Leitung 





“erden die Rüstungsbetriebe 
vstrowiec and nasag, die das 
-roduktionsprogramn heute nhicny 
“u, &0gestutzt und ausreichend 
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seneral Ouvere 


nicht Auslieferung ist 





überhaupt infrage gestellt, weil das veneral- 
Souvernement keine 9- oder SS-kennzeichnung 
vornehmen kann. Es wird trotzdem versucht, die 
„eiltung noch in diesem Jahre fertigzustellen. 


se nwierigkeiten: 


Liestransporte we den z Zeit mit Last- 
raitwarzen bewältigt. Der Iransport ist auker- 
raentlich Kostspielis und 
venig Fahrzeuge zur verfügung 
ringe Lengen transportiert werden. Wegen 
AuSwalzung der Profile wird erneut mit der 
ius tungsinspektion weren /orverlegune verhandelt 
“ecen Ger Isolatoren ist Ger von Heich 
ster Speer ernannte Aingführer Dr. 

»inschaltuns Sebeten worden, Aller voraussicht 
nach kann nunmehr mit einer termingemäßen An- 
Lieferung gerechnet wercen. Auch bezüglich der 
Armaturen sind “asnäahmen eingeleitet worden. 


e Leitun Starachowice-Warschau 
ee ND 
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des /erbrauchsschwerpunktes Nar- 
r sohlentransporte durch Was- 


Serkraft- und Kohlenstrom. Stand der Sauarbei- 
"reegen 


ten; 

Die Leitung ist trassiert, “astausteilung 
ist bis auf 30 kn fertig. Das Daubüro der 
USt-Energie befindet sich in Skarzysko, das- 
Jenize der Starkstromanlaren Essen in Grojec. 
Kles wird mit Lastkraftwaren angefahren. Rund 
40 km der Leitung sind vollkommen fertiggestellt, 
‚alzeisen zu </> abgewalzt. 4ASte befinden sich 


in "anrikation bei VStrowiec und iadomsko. 





Schwierigkeiten; 

Schwierigkeiten und deren Behebung siehe 
unter l. Durch verstärkten Einsatz von Last- 
kraftwagen wird versucht, die eineinhalb wonate 
/erzógerung wieder auizuholen, sodaß heute noch 
mit einer inbetriebhahme der Leitung in diesem 


Jahre gerechnet werden kann. 


>. Leitung L,emberg-Boryslaw: 
— LT E-LDSOIySIlaws: 


Zweck der Leitung; 
Leitung dient zur Versorgung des Erd- 
Ölgebietes Doryslaw. 
stand der Bauarbeiten: 


Leitungstrasse ist jestgelegt; vorläufige 
“astausteilunz ist iertig. Zur beschleunigten 
Fertigstellung der Leitung wird die Imprägnierung 
an Urt der Auistellun; durchgeführt. iolzmaste 
werden geschlagen und zu ihren Aulstellun;sort 


abgelahren. Baubüro befindet sich in Lemberg. 


schwierirkeiten: 


-cnwierigkeiten und ihre Behebung siehe 
unter 1. Termin 1.10.1942 kann genalten werden, 
wenn Armaturenfraze gelós 


4. Leitune Nisko-Lublin: 
ROW LUO LING 


der Leitung: 

Die Leitung dient zur Stromversorgung 
des verbrauchsschwerpunktes Lublin, insbesondere 
aer setriebe der Waffen-ss (Kriegsgefangenenlager, 
KZ usw.). Die Stadt soll vom Transport der Kohie 
eur Stromerzeugung entlastet werden. 





Stand der Bauarbeiten: 
LM 2: EE A CH 


Irassierung der Leitung und Zastausteilung 
sind fertig; die Kleineisenteile befinden sich 
in Fabrikation. “astaufstellung wurde in An- 
griff genommen; Holz ist bereits geschlagen 
und zum zroßsen Teil imprügniert. Die Ost-Lner- 
Ele hat das Personal des £lektrizitätsverbandes 
Lublin zur Durchführung des Baues herangezogen. 
Saubüros befinden sich in Lublin und Ni&ko. 


Schwierigkeiten; 
schwierigkeiten und ihre Sehebung siehe 
unter 1. Termin 1.11.1942 kann gehalten werden, 

wenn Armaturenfrage amidst. 


2e Leitung Zoscice-Heichshof: 


Zweck der Leitunge 
— ——— M S 
Leitung dient zur Stromversorgung der 
Yatfen-SS in Debica und der Stadt Heichshof, 


insbesondere des Flugmotorenwerks. 
Stand der Dauarbeiten: 
RR An A 


Leitung ist trassiert; “astausteilung ist fer- 
tig; Holz wird geschlagen und zum Imprägnieren 
abgefahren.  Baubüro befindet sich in tarnow. 


schwierijkeiten: 


Schwierigkeiten und ihre Behebung ziehe 
unter 1. Termin 1.11.1942 kann gehalten werden 
wenn Armaturenfrage gelöst. 


D, Leitung “OSCice-Jaworschno: 
4weac der Leitung; 

Leitung dient zum Abtransport oberschle- 
sischen Steinkohlenstromes in das veneralrou- 
vernement. Reichslastverteiler hat bis Mitte 
nächsten Jahres 35 ooo k” statt bisher 8 ooo ky 
zugesagt. 





Stand der Bauarbeiten: 
zn Ze: a Dei ten: 


Leitung wurde von Landesgrenze bis 
4oScice vortrassiert; vorläufige Nastausteilung 
wurde durchgeführt. 4astfabrikation befindet 
Sich bei Metallurgia in Radomsko. Baubüros 


befinden sich in &renau, Krakau und Tarnow. 


Schwierigkeiten; 

vas Leitungsstück Jaworschno-Landesgrenze 
wurde bereits im Januar dem veneralinspektor 
fur Wasser und Energie auf Grund des Energie- 
virtschaftsgesetzes angezeigt. Eine Antwort 
ist bisher trotz vieler “„annungen nicht erteilt 
worden. Ende Juni erhielt die Ust-inergie die 
Mitteilung, daß sie erneut eine Anzeige ein- 
reichen solle, was inzwischen geschehen ist. 
Zustimmung liegt noch immer nicht vor. Es be- 
steht die Gefahr, daß die durch den Reichslast- 
verteiler dem Generalgouvernement zugedachte 
Leistung aus Oberschlesien auf absehbare Zeit 
überhaupt nicht abtransportiert werden kann. 
Durch das Hinauszögern der Genehmigung ist Fer- 
tigstellung in diesem Jahr nicht mehr móglich.- 
Zusammenfassung Ger Schwierigkeiten: 

Le iransportlage, 2. die Auswalzung, 
>. die im Reich getätigten Bestellungen auf Ar- 
naturen und Isolatoren und 4. das geringe Ver- 
Standnis, das vom Amt des veneralinspektors für 
"asser und Energie dem seneralzouvernement ent- 
gegengebracht wird. Eine Behebung der Schwie- 
rigeiten ist nur durch Unterstützung aller Diens 


stellen des veneralgouvernements möglich. 





il. Zrdgasleitunren:; 
1. Ost-West-Erdgasleitung 
Zweck der Leitung: 

Die Leitung dient zur Verbindung 
der ostgalizischen srdgasfelder mit dem Rü- 
stungsdreieck. Sie mut gebaut werden, da im 
Spätherbst mit einem nrschópfungszustand der 
bisher das Industrieäreieck Speisenden West- 
salizischen Erdgassonden zu rechnen ist. 


Stand der Dauarbeiten; 
— 284 VELLVER 


von der erforderlichen nohrmenge 

mit einem Gesamtgewicht von 15 600 t sind be- 
reits l200 t abgewalzt und foo t an Ort und 
Stelle. Die angelangten Rohre werden ausge- 
jahren. Sämtliche Schieber sind bereits fertig. 
nenn man bedenkt, daß die verzabe der Leitung 
erst am 22.Mai 1942 eriol5te, so ist die außer- 
ordentliche veschwindigkeit, mit der das Bau- 
Vorhaben vorzetrieben wird, erkennbar. Jen 
engsten Querschnitt bildet das iransportproblem. 
Jurch persönliche verhandlunsen mit Staats- ` 

ar or. Ganzenmiiller wurde erreicht, daß 


jeschlossene SS-Warenzüre von den alzwerken 


in das Gener ilgouvernement rolien. 58 handelt 


un ra. [50 Waggons. Die Leitung ist in 
- 
acnt Baulose aufgeteilt, wobei die eingesetzten 
autirmen unter der Oberbauleitunrk der Deutschen 
verewerxks=- und Hüttenbau G.m.b.H.-Berlin stehen. 
saudüros befinden sich in Nisko, Lezaisk, 
ei vaszawa, kAuanik, s0rzyce, Jaros- 
law, Radymno und Sambor. c40 Stammarbeiter und 
ein großer Gerätepark sind bereits an Ort und 
Stelle. 


den davon anterrichtet, daß mit soiortizer 





Airkung 1700 Mann sonal erforderlich sind. 
ig Daracken sind auf d strecke aufgestellt, 
einige weitere folzen in den nächsten Tagen. 
ver zügige Baufortschritt hängt davon ab, daß 
ale angeforderte Arbeiterzahl sofort zur Ver- 
fügung steht und daß die /erpflegung sicherge- 
stellt wird. 

Schi wleriz. cel ten; 


jas .sransportproblem und Sicherstell lung 
der Verpflegung. Azetpylenbeschaffung; die 
4uteilung der Gasflaschen ist nur zum Teil ge- 
löst. Mit der Inbetriebnahme der Leitung im 
november dieses Jahres kann Berechnet werden, 
wenn alle Dienststellen des :neralrouvernements 
helfen und keine neuen Schwierigkeiten auftau- 
Cuen,., 


Behebung der Cchwierirgkeiten: 


sinschaltung des /erkehnrsministeriums 
des lransportproblems und des GD-Bau in 
oerlin. Von diesen wurde die Kennzeichnung 


samtlicher ‚Transporte unter dem Kennwort 


"Mineralöl" ie Der Vorstand der Osag hat ver- 
anlaöt, daß ein in Landshut Stilistehendes 
Amy lenwerk wieder in Betrieb genommen wird, 
sodaß der gesamte Azstylenbedarf sichergestellt 
ist. Die Flaschen wurden durch Linschaltung 
aes OKW zum Teil Sicnergestellt. 


y- Lemberg : 


zweck der Leitung: 


Versorgung der Stadt Lemberg, da die bis- 
nerige Leitung bei weiten nicht mehr ausreicht. 
insbesondere ist sie notwendig, um den Strom 
fur das Erdölgebiet in Soryslaw erzeugen zu 
können. 
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Stand aer Sauarbeiten: 





ven Auitrag erhielt die Osag von der 
idegierung am 13.7.1942. Die vergabe erfolgte 
am gleichen Tage an die Nordböhmische „asserbau- 
A.«G. Der Bau der Leitung ist eine 


7 ` 
C 


sehr undank- 
oare Auizabe. Das Erbe, das von den tussen über 
uommen wurde, ist mehr als zweifelhaft: die 
cnwellbung ist undicht, die isolierunz restlos 
vercorben. srotzcem besteht begründete Aus- 
Sicht auf Fertigstellung noch in diesem Jahr, 
fails die Anerkennung des pauvorhabens durch 

aen wS-oau sofort erfolgt und die eriorderlichen 
Arbeitskräfte (30x Mann) umgehend zur verfürung 
restel werden. Dazu kommt die rasche Lie- 


ferung der Baracken und die Sicherstelluns der 
lerpíflerunr. 





Aumpressorstationen für Drei besse 





Die Ost-Energie hat die Jnstellung von 
ilüssigen Treibstoffen auf ¿ragas im General- 


V. 


- D wy 3 Y^ - ~ » * | - w— wi - ] ` d. p e gë 
Zouvernement vorreschla en und ic daiur ere 
ou Kë? 

7 F^" y= ` " es 


Lorderlichen Pläne entwickelt. nlernach sind 


etwa 50 ooo t Denzin und DieselUl einzusraren. 


WP 

hach untscheidunz der negierung soll die 
vst-ınergie das komprimierte 2rdcas an die 
staatlichen Monopole verkaufen und diese es 
an die “onopol-Vertriebsgesellschaft zum ver- 
trieb weitergeben. Sobald der ‚st-Energie der 
Aultrag zur Errichtung der &ompressorstationen 
für die Verdichtung von rd. >> Millionen Kubik- 


ver pro Jahr erteilt wird, kann die Vergabe 


twerk Zakopane: 





weexsS ZLinsparung von Dieselöl baut die 
VStenergie für das in 4aKopan e befindliche 


Jieselkraftwerk ein Wasserkgraffverk. Mit Hilfe 





hervorragender Sachverständiger wurde ein 
Frojekt ausgearbeitet, Das Kraftwerk soll über 
die Stadt Zakopare hinaus auch die Umgebung mit 
strom versorgen. Nach er Entscheidung des 
derrn Staatssekretärs, daß die USt-Energie den 
Sau durchführen soll, sind von ihr alle zur 
Verleihung de asserrechte eriorderlichen Vor- 
arbeiten veranlaßt worden. 
srweiterung Von Jampikraftwerken:; 
Lemberg 
vor- 
vie Ost-Energie 
stellt daher mi Ero r Sescnoleunigung die 
Von den Polen begonnenen "esselbauten, die seit 
aer ceutschen Besatzung runen, fertig., - 
uas Gesamtprogramm der unter I bis V auf- 
Selührten Bauten stellt einen Gesamtwert von 


rd. 140 eee Willionen Zloty dar. Alle Bauten 


legen nicht im Rahmen der sriedensplanung, 


SonGern sie tragen zu einer Stützunz und Ver- 
Starkung der &Kriegswirtschaft des seneralrou- 
vermuents bei. Ihre Außaben sind in lolgenden 
Punkten zusammenzufassen: 
i. Entlastung der ochienenwege von den 
Ko& entransporten 
ochaffung ausreiche 


für die Kriegsproduktion 


ausreichende sasbelieferung der Rü- 
Stungsbetriebe 


4. Einsparung von llüssigen Treibstoffen. 





“inisterialdirigrent Jr. Smmerich schließt seine 
eter 


usiührungen mit dem Hinweis, daß damit ein umfang- 
reiches Problem in Angriff genommen worden sei, das 
dazu beitragen werde, das seneralgouvernement zu 

einem wirklich zuverlässigen und widerstandsfiihicen 
seluge zu machen, das immer enger an das ne.ch her- 


anceiünri werden könne. 


haa ptabteilungsprisident Dauder weist darauf 
hin, daß sich auf dem ‚Zansportsektor erhebliche 
-chwierigxeiten erräben. Von aer Hauptabteilunz Bau- 
sei alles in ihrer Kraft stehende getan "orden, 
um aie Bestrebungen der vst-Energie zu fördern. 
AUS Gen Worten von Dr.Emmerich könne man entnehmen, 
dab die Belieferung mit armaviren und Isolatoren aus 
em eich einen groben ınspaß darsislie. Man müsse 
Sich auch darüber kiar sein, daß man ohne persón- 
liche Verbindungen zu den Lieferfirmen und vor allem 
“um generalinspektor für Wasser una anergie, der die- 
Firmen in der Eand habe, schlecht weiterkommen 
Verde; die Situation des meiches sei zu sehr ange- 
4r glaube aber, daß der ;eneralinspektor 
^usbauplàne weitgehend fürdere und daß man durch 
Zusammenarbeiten und persönliche Ausspra- 


lormelle cnwierigkeiten aus dem Nege 


neralzouverneur erklärt Hier, daß 
Speer in verbindung set- 
näheren Einzelheiten will er mit den 
*. umerich und Bauder noch besprechen, 
ver Antrag auf /erlegung der industrialisierun-sgren- 
ZC an die UStgrenze des ucneral OuVernements sei Vom 


nelchsministeriun peer ausgegangen. 
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Präsident Bauder fügt noch hinzu, daß die Be- 
schaffung der nötigen Arbeitskräfte große Schwierig- 
keiten bereiten werde. Im Generalgouvernement sei 
man jetzt so weit, daß Arbeitskräfte für weitere Bau- 
vorhaben an anderer Stelle abgezogen werden müßten. 
Lr rege daher eine ähnliche Aktion, wie man sie in 
diesen Tagen gegen die Juden durcnfüLre, auch gegen 
dje Polen an. Es habe sich nämlich gezeigt, daß die 
Judenaktion einen großen Andrang der Juden zur Arbeit 
nit sich gebracht habe. Man könne daher die berech- 
tigte Hoffnung hegen, daß die gleichen Bestrebungen 


sich auch bei den Polen zeigen würden. 


dauptabteilungsprisident Gerteis erklärt ein- 
gangs seiner Ausführungen, daß in der lIransportlarze 
augenblicklich eine gewisse srleichterung zu ver- 
spüren sei, da die großen Iransporte nach der Ost- 
front nacngelassen hätten. Diese vorübergehende Er- 
leichterung werde von der Ostbahn nach Kraiten ausge- 
nützt. Für das Programm der geplanten Strom- und 
‚asleitungen, deren Bau als vorcringlich anerkannt 
sel, könnten die “aterlaltransporte aus dem Reich 


Gurcugeiührt werden. Jedoch erweise sich dieses Bau- 


me 


A ke 
Program neben dem Sauprogramm der Ostbahn als groe 


ar. 
Vom 


Belastung. Die für das Sauprogramır der Ostbahn be- 
notigten Transporte seien so umiangreich, daß außer 
transporten für die Ernährung und Landwirtschaft für 
andere Zwecke wenig Aussicht bestehe. 

Auch die Wagengestellung sei augenblicklich 
nicht groß. Nachdem sich die Gesamtzahl der zur Ver- 
iügung stehenden Wagen bereits um 10 » erhöht habe, 
müsse er jetzt eine weitere dringende Erhöhuns um 20 7o 
erreichen. Das genüge aber immer noch nicht, um den 
jonnagemangel zu beheben. Die Zahl der täglich mehr 

wagen müsse das zwei-bis dreifache über- 
steigen, da man täglich 180-bis 190 000 sagen benö- 
tlze, um die Bedürfnisse der srnährung und Kriegs- 


wirtschaft befriedigen zu können. Bei dem Umfang 





des Lok- und Wagenbauprogramms und den schwierig- 
keiten der Fertigung werde es Jahre dauern, bis eine 
„rleichterung eintreten könne. ian sei deshalb ge- 
zwungen, den letzten Jagen und die letzte Lokomotive 
einzusetzen. Wenn es gelänge, ien Wagenumlauf noch 
un einen lag zu senken, dann wäre alle Not behoben. 
Die xeparatur der Wagen sei stark beschleunigt worden, 
ung auch bei der Keparatur der Lokomotiven bestehe 
dazu Aussicht e 

Aui dem Dausektor gehe es trotz zroßer Schwie- 
rigkelten voran, da auf direktem Befehl des Führers 
hin nur Mineralöltransporte in ihrer Dringlichkeit 
vor den Transporten f aumaterial rangierten. Den 
ingpa bilde augenblicklich die Arbeiterírare. Täg- 

lieien 10 bis 50 % der Arbeiter von den Baustel- 

inre Qualität sei schlecht, sodaß man keine Re- 
Korüleistungen vollbringen künne.  Dankbar müsse er 
anerkennen, daB der polnische 3audienst senr wertvolle 
Dienste leiste. Leider reiche die Zahl des polni- 

audienstes nicht aus; die Ostbahn benötige noch 
lO ooo Mann. 


3 
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rste Bauabschnitt 1942 mit einem Gesamt- 

fwan von 400 Millionen Zloty müsse am l.Okt. 

eschlossen sein. Dann werde sofort ein neues rro- 
anlauien. 


Jer Herr Generalzouverneur gibt dann seinen 
me 

beiden Staatssekretären Dr. Bühler und Kruger den 

Auftrag, auf dem Gebiete der Arbeiterbeschaffung in 


gemeinschaftlichen Besprechungen mit den zuständigen 


sauptabteilungen ein rigroses Programm zur „riassung 


aer unbeschäftisten Arbeiter auszuarbeiten und ihm 
vorzulegen. Er unterstreicht die Festetellunr, daß 
die srfassungsaktion gegen die Juden gute Ergebnisse 
gezeigt habe und daß man eine ähnliche Maßnahme gegen 
die Polen in Erwägung ziehen könne. Das ilache Land 


sei stark übervölkert und es müsse gelingen, aus den 





kleinen Landstädten zusätzliche Arbeitskräfte heraus- 
zuziehen. 


Finanzpräsident Dr. seukowsky berichtet, daß 
die statvorarbeiten voraussichtlich Ende August 
abgeschlossen sein werden. Besorgnisse wegen (er 
Jeckung gerechtiertigter dringender Bedürfnisse der 
verwaltung seien nicht vorhanden. Produktionsaus- 
fälle infolge Ssetriebseinschränkungen oder -stille- 
gungen im vergangenen Winter könnten Jetzt wieder 
wettgemacht werden, sodaß keine Einnahmeausfälle 
einträten. 

Jas veneralrouvernement sei staatsíiaanziell 
gesehen in der anrenehmen Lage, einen ganz geringen 
cnuliaenstand zu besitzen. Die naushalteatwicklung 

Olgendes Bild: Einnahmen und Ausgaben im 
223 = 500 Millionen, iz kechnungsjahr 194C 
Millionen und im nechnungsjahr 1941/42 
ohne #ehrbeitrag rd. 2 Milliarden Zloty. 
Bei den Saushaltsverhanälungen habe sich ge- 
dab bei der Erstellung der Voranschläge nicht 
ait der nötigen Sorgfalt vorgegangen werde. Die 
seisten Dienststellen seien mit ihrer 4usbautütirkeit 
|: die Einrichtung der Büros, die Deschaffung 
«Obel für Angestellte seien durchgeführt und 


seinere Anscnaiiungen seien noch nöt ge irotz- 


i 
dem habe die Bauptabteilung Finanzen aber festrestell! 
, 


lab die für diese Zwecke oenótigten Beträge in den 
/oranscnlügen auch jetzt noch die gleiche Höhe auf- 
wiesen, Bei den letzten Verhandlungen habe sich 
nerausgestellt, daí hne weiteres möglich sei, 
ilese Ansätze auf ein vernünftiges Maß zurückzuschrau- 
oen. Dabei könne eine Einsparung von 20, 30 und 40 
Millionen erzielt werden. 

le aus den Ausführungen von Dr. Emmerich her- 

benötige die J8t-zsnergie-A.G. für die näch- 


e 4eit einen Finanzbedarf von rd. 140 Millionen. 





Uber das normale Investitionsbedürfnis hinaus seien 
bk” das seneralzouvernement finanzielle Anforderungen 
deshalb notwendig, weil der notwendige Linsatz von 
Privatkapital nicht möglich sei. Die Finanzsituation 
des Generalgouvernements könne als nicht ungünstig 
bezeichnet werden. Die dauptabteilung Finanzen sei 
in der Lage, das abrollende ohnungsbauprogramm zu 
finanzieren; auch der Ost-Energie-A.G. werde man die 
notwendigen Kapitalien zur Veriügung stellen können. 
Jer nauptabteilunz „rnähruns und Landwirtschaft 
habe die “onopolverwaltuns die geforderten Kontinzen- 


te an labak und Branntwein bereitgestellt, sodaß ein 
ëmer, e 


selingen der „ruteeriassung zu hoffen sei. 


iler müsse er insbesondere den Dienststellen der Wehr- 
acht danken, die auf seinen Vorschlag hin während 

aer Sommermonate ihre Anforderungen an Branntwein Zu» 

gunsten der Lrnteerfassung zurfückgeschraubt hätten, 

Bacnaem er versprochen habe, in den Wintermonaten 
"ieder verstärkt an die Front zu liefern. 

vie Versorgun; der veutscnen mit “onopolartikeln 

abgesehen von örtlichen verkehrsschwierigkeiten, 

sin Liter Wodka monatlich und 20 ólgaretten 

g seien ausreichend. Leider würden die Jeut- 
schen mit den ihnen zugeteilten Waren lauschhandel 
treiben. 

Für die Zoll- und &onopolverwaltung sei von 
auberordentlicher iichtigkeit, daß ihnen die einge- 
arbeiteten Arbeitskräfte erhalten blieben. Es sei 
“ine bequeme Methode, von einem festen Arbeiterbe- 
stand einfach 50 % für andere Zwecke abzuziehen. So 
sei es vorgekommen, daß von den Arbeitern eines Be- 
triebes,der 80 % seiner Lrzeugnisse an die Wehrmacht 
liefere, 50 4 der nichtdeutschen Arbeiter und Ange- 
stellten kurzfristig zu anderem sinsatz angefordert 
worden seien. Das Ergebnis einer solchen Aktion sei 
immer ein radikaler Froduktionsrückgang, bis neues 
-ersonal eingestellt und eingearbeitet sei. 





süunstig entwickelt hätten sich die Einnahmen 


aus den im Frühjahr erhöhten Ee, OE 


— m LA A i rn a — 
erste Hälfte im Juli fällig ge and glatt bezahlt 
worden sel. Auch im Tabakmonopol seien die Einnahm>- 
entwicklungen durchaus günstig. Der KaSsenbestand, 
‚er noch durch eine Schatzanleihe von 60 Millionen 


rstärkt werden solle, sei befriedirend. 


‚ouverneur kundt trifft für die Lrnteertí: assung 
im Distrikt Hadom die Feststellung, daß sämtliche 
vorarbeiten beendet seien. In einer vor kurzem 

uncenen Krelshauptleute-Besprechung seien 

Anweisun; * gegeven worden. zr habe verfügt, 

über die Kontingenthöhe nicht debattiert werden 
ole n r aulerlegten Kontingente 
unbedingte Notwendig darstelle, 

Bezüglich der Lage erräume solle man mit der Wehr- 
macht darüber verhandeln, inwiefern leer-stehende 
sebäude für diese Zwecke von ihr zur  verlüzung ge- 

it werden könnten. Gerade in den sebleten, in 
JiStrikt kadom die besten landwirtschaft- 
„rzeugnisse geerntet würden, herrsche der 
„agerraummangel; infolge des Nichtvorhanden- 


von „isendbannlinlien könne auch dei sewunschte 


solortizge Abtransport nicht aurchgelührt werden; 


auch ein Abtransport mit Kraft agen sei infolge der 
Jrosselung des Benzinverbrauchs schlecht móglich. 
Tose Sorgen bereite daher die fatsache, wie man aus 
diesen Gebieten die 9; ich erfaBte Ernte werbringen 
könne. Auf dem Lande unde | e grolle Anzahl von 
Llitärbaracken leer, während in den sebäuden inner- 
nalb der Städte unterbringungen von Soldaten statt- 
Auch viele Schulen seien für die im letzten 


-iwarteten Linquartierungen noch beschlagnahmt. 
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Über das Prämienscheinsystem zur Ernteerfassung 
wolle er auf Grund einer zenauen Prüfung folgende 
Bemerkungen machen; schon bei der letzten srnate- 
eriassung habe das Främienscheinsystem für Textilien 
eine geringe psychologische irkung gezeitirt, und die 
gleiche sriahrung werde wohl auch diesmal wieder ge- 
macht. Die Textilien seien Knapp, sodaß der Landwirt 
trotz seiner Prämienscheine wenig oder nichts ein- 


saufen könne. Zu überlegen sei daher die Frage, ob 


bei Textilien nicht eine Jeränderung des jetzigen 


Systems Platz greifen solle, indem man vemeinden, 

die hundertprozentig abgeliefert hätten, bestimmte 
“engen zuteile; es solle also im ‚egensatz zu bisher 
nicht jeder für eine bestimmte abgelieferte Menge Prä- 
mienscheine erhalten. Man könne bestimmte Mengen von 
lextilien den semeinden, die mindestens 90 ^ des 
auierlegten Solls abgeliefert hätten, zur eitervertei- 
lung zuleiten. Auf den anderen webieten sei eine Ver- 
änderung des jetzigen Systems nicht nötig. Auf dem 
sextilsextor trete ein Engpag auf, der auch nachtei- 
lige Wirkungen auf das schulwesen ausübe. Die primi- 
tivste Ausstattung der volksdeutschen Kinder und der 
internate, tiber deren zinrichtungsnotwendigkeit nir- 


gends Zweifel vestene, sel mit dem Hinweis aogelehnt 


worden, das die Textilien für die „rnteerfassung be- 
notigt würden. Alle 4reishauptleute des Distrikts 
Hadom vertráü£en die Auffassung, daß das Prümiensystem 
fur Textilien abgeändert werden müsse. Man habe 
diese Verteilungsart zu Beginn der deutschen Verwal- 
tung als Lockmittel benutzt, um einen Überblick über 
iie Leistungen der einzelnen Kreise zu gewinnen. Die- 
sen Überblick besäßen Jetzt die „reislandwirte, sodaß 
polnischen sanübevölkerung eine Ablieferung 
iordern könne. schwieriger sei die Er- 
von anderen Waren wie Z.B. von Eiern. Jazu 


das rramiensystem immer notwendig sein. 





Jas Leben der Deutschen; in der letzten Zeit 
habe er mit Hilfe des Parteiapparates einen scharfen 
geiüuhrt, daß gewisse Elemente noch an 
der iatsacne des Krieges des deutschen Volkes vorü- 
oergenen. Gerade durch die Partei könne auf diesem 
‚ebiet vieles erreicht werden. Aber auch auf ge- 
ricntlichem Wege werde gegen unsaubere deutsche Ele- 
mente vorgegangen. Er schlage vor, Urteile und Be- 
strafungen von Deutschen im inneren Jienstwege be- 
«anntzugeben. Das Sondergericht in Radom habe vor 
surzem gegen einen Deutschen, der sich durch den Auf- 
bau einer deutschen Scheinfirma widerrechtlich Lebens- 
mittelkarten verschafft/ünd diese von einem Juden 
im Ghetto zu Schleichhandelspreisen weiterverkaufen 
ein Todesurteil gefällt. In einem der nächsten 
Appelle habe er diesen Fall erzählt und er sei über- 
zeugt, daß dieses Patsecete abschreckend wirken werde. 
Zur Versorgung der Ernährung und Landwirtschaft 
nit benzin habe er angeordnet, daß für die nächsten 
drei Monate 60 % des Benzins für die Distriktsbe- 
horde aussenliegbich dieser Abteilung zur Verfügung 
standen., Diese Menge werde aber nicht ausreichen. 
‚ur Sicherheitslage des Distrikts Radom könne 
er die Feststellung treffen, daß das Auftreten von 
rartisanen nicht zu berichten sei. Die Lage sel im 
allgemeinen günstig, wenn auch eine gewisse Verstim- 


mung Platz greife. In der unruhigsten Kreishaupt- 


mannschait Opatow habe man alle Vorkehrunrzen getroffen 


im Generalsouvernement bestehe nunmehr Arbeiter- 
knappheit. Man dürfe sich nicht täuschen lassen, 
wenn an vielen Orten Leute herumliefen, und nicht 
annehmen, daß diese lauter Nichtstuer seien. Von 
entscheidender Wichtigkeit für solche srscheinungs- 
bilaer seien die Markttace. 





ver Herr Generalrouverneur erklärt, daß dies 
alles berücksichtigt werde, daß aber noch mindestens 
Bine Million Arbeitskräfte erfaßt werden könnten. 
Bei einer Bevölkerung von 18 Millionen könne man sich 
mit 750 ooo vermittelten Arbeitskräften nicht zufrie- 
den geben. 


' Gouverneur Kundt ersucht zum Schluß bei Verglei- 
Chen der Ausgaben in den früheren Jahren mit den An- 
forderungen für jetzt um Berücksichtigung der rreis- 
erhöhungen für gewisse Ausristunrgsgererstünde; nach 
seiner Meinung sind auch die amtlichen Preise auf 
ein Mehrfaches gestiegen. 


Oberregierungsrat Dr.Schulte-Wissermann wendet 
sich gegen diese Meinung. Bei der Bescaaffung werde 
jedoch die Dringlichkeit so in den Vordergrund gerückt, 
dab Cer Preishthe nicht mehr die richtige Beachtung 
geschenkt werde. Man verzichte, die geforderten Prei- 
se der Freisbehörde zwecks Überprüfung zu übergeben. 
vas Amt für Preisüberwachung sorge in jedem Fall da- 
für, daß Überpreise zurückgezahlt werden. 


souverneur Kundt erwidert, daß die Dienststellen 
dle Preise oft nicht einhalten kónrfn, da sonst die 
gefahr bestehe, daß sie überhaupt nichts erhielten. 


Ur. Senkowsiy rugat die Tatsache, daß die deut- 
schen Dienststellen in der Ausstellung von Dienstzut- 
Bescheinigungen sehr freigebig seien. So habe ein 
polnischer Händler ochreibmaschinen, die auf Grund 


dieser Bescheinigungen zollfrei ins zeneral;ouverne- 
nent eingeführt werden könnten, nach Belieben beziehen 
kónnen. 





gouverneur Dr. Wäckter wendet sich gegen die 
Auffassung, als herrschten im Distrikt Galizien 
die größte Unruhe und Unordnung. Die kleine Unruhe, 
die da und dort herrsche, sei teils durch die Par- 
tisanenverhältnisse im Lubliner-Distrikt und t;ils 
durch gewisse Vorgänge im Reichskommissarat Ukraine 
in der Nähe der Grenze in den Distrikt hineingetragen 
worden. Was die bodenständigen Teile der Bevölkerung 
angehe, so sei im Distrikt Galizien eine ruhige und 
stete Arbeit festzustellen. Im ersten Jahre des 
Bestehens des neuen Distrikts Galizien sei immerhin 
allerhand geschehen. So habe der Distrikt an Kontin- 
genten mehr abgeliefert als das ganze Generalgouver- 
nement im ersten Jahre der deutschen Verwaltung. 
Ferner seien fast 200 000 Arbeiter ins Reich vermittelt 
worden. Sowohl die Stimmung wie die Mitarbeit der 
Bevölkerung seien im ganzen gesehen durchaus zufrie- 
denstellend. Zu bedenken sei, dai man ja auch smerst 
am Anfang der Entwicklung stehe. Er und seine Mit- 
arbeiter seien bemüht, mit allen Mitteln dafür zu 
sorgen, dab bereits im zweiten Jahre dank der Tütig- 
keit aller deutschen Dienststellen ein vielfaches 
des Ergebnisses des ersten Jahres erreicht werde. 

antscheidand sei nach seinen Feststellungen für 
die Arbeitsfreudigkeit der Bevölkerung die Ernährungs- 
situation. Möge man auch die Menschen mit schärfsten 
Zwangsmaßnahmen zur Arbeit heranholen, sie würden nur 
dann zufriedendtellende Leistungen vollführen, wenn 
sie einigermaßen ernährt seien. Das zeige das Bei- 
spiel der Judenarbeitslager, die vorzüglich da funk- 
tionierten, wo es gelinge, die Menschen einigermaßen 
satt zu machen. Das gleiche gelte für den polnischen 
Baudienst und die freie Wirtschaft, wo die Arbeiter 
vielfach wegliefen, weil ihre Ernährung nicht im ge- 
ringsten gesichert werden könne. Er hoffe, eine Bes- 
serung der Ernährungssituation nach der Ernte trotz 





der Ablieferungen an das Reich herbeiführen zu 
können. Hand in Hand mit etwa notwendig werdendem 
harten Zugreiien müsse eine förderliche Dehandlung 
der Bevölkerung gehen. 


In diesem Zusammenhang weist der Herr General- 
Gouverneur Staatssekretär Dr. Bühler an, in den 
£rlaß über den Ernte-Ausnahmezustand einen Passus 
des Inhalts aufzugehen, daß der Schutz der Bevöl- 
kerung bei loyaler Beachtung der in diesem Erlaß vor- 
eesenenen Lananmen gewährleistet wird. 


Gouverneur Dr. Wächter hofft, für die Ernte- 
erfassung eine entsprechende Menge von Prämienware 
zu erhalten. Auch er gedenke die Methode anzuwenden, 
daß den Bauern, die ihren Verpflichtungen hinsicht- 
lich der Gespanndienste und der sonstigen Arbeit 
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nachkämen, Sonderkontingente, wenn auch geringen 
Umianges, belassen würden. Das werde bei der Zevél- 
kerung eine sehr gute Wirkung erzielen. Daß dabei 

in einzelnen Fällen hart durchgegriffen werden müsse, 
sei klar. Die Zwangsarbeitslager, die der SS- und 
Polizeiführer in Galizien errichtet habe, zeigten eine 


gute Wirkung, weil die dort inhaftierten Menschen nach 
einiger Zeit als gebessert entlassen werden könnten. 


Die Einrichtung dieser Lacer werde auch von den Vógten 
dankbar begrüßt, weil die Bevölkerung dadurch in- 
zwischen disziplinierter geworden sei. In Gezenden, 
in denen ein Zwangsarbeitslager unter einem tüchtigen 
Leiter gut funktioniere, habe die Gespanndienstver- 
weigerung auffhört. 

Auch er sei der Auffassung, daß hier allein 
zentrale Maßnahmen eine Wirkung haben könnten. An- 
dererseits sei aber auch die Leistung des Kreisland- 
wirts und sogar des Bezirkslandwirts von gro8ter Be- 





deutung, ebenso wie die gute Arbeit des Gendarmerie- 
führers und Polizeileiters. Er bitte deshalb die 
kegierung, für den Ausbau der Verwaltung in den unteren 
Instanzen Sorge zu tragen. Leider habe man von einer 
praktischen Auswirkung ies Führererlasses vom Närz 
dieses Jahres über die Personalverringerung nóch nicht 
viel zehört. 


Hauptabteilungspräsident Dr. Siebert gibt die 
Erklärung ab, daß in etwa 14 Tagen die Gouverneure 
das „Material in Händen haben würden. Ihre Wünsche 
könnten weitgehend berücksichtigt werden. Leider sei 
die Durchführung dieser Maßnahmen nicht von heute auf 
morgen möglich; denn es müßten etwa 40 bis 50 Verord- 
nungen abgeändert und Verhandlungen mit sämtlichen Haupt 
abteilungspräsidenten geführt werden. Er hoffe aber, 
daß Ende Juli diese Sammelverordnung dem Herrn General- 
gouverneur vorgelegt werden könne. 


In diesem Zusammenhang gibt Gouverneur Dr.Wächter 


seinem Befremden darüber Ausdruck, daß in einer seit, 
in der der genannte Führererlaß noch nicht einmal 
praktisch durchgesetzt sei, schon wieder an eine neue 
geseilscnaftsgründung herangegangen werde. 


Hauptabteilungsprüsident Dr. Emmerich weist da- 
rauf hin, daß es sich bei derGründung dieser Gesell- 
schaft um die jüdischen Grundstücke handle, für deren 
Verwaltung bzw. Erfassung eine weitgehende Dezentrali- 
sation in Aussicht genommen worden sei. Darüber habe 
zunächst ein Einvernehmen mit der Hauptabteilung Fi- 
nanzen herbeigeführt werden müssen, um den Gesamtkon- 
plex dieser rund 50 000 Objekte, der einen Milliarden- 
wert darstelle, richtig aufteilen zu können.‘ Die Re- 
gierung des Generalzouvernements habe ja beispielsweise 
aui Gem Gebiete des außerordentlichen Haushalts große 
verpilichtungen zu übernehmen. Es werde nun geprüft, 
was an Vermögenswerten für die Regierung vorbehalten 
bleiben solle, und was einer dezentralisierten Verwal- 
tung, für die er eine weitrehende deranziehung der 





Gemeinden vorschlage, zuzufükren sei. Nach diesem 
Plan behalte sich die Regierung selbst nur die Ver- 
waltung von großen Objekten vor, währenä 42 000 kleine 
Objekte in die dezentralisierte Verwaltung gegeben 
würden, ohne daß die hegierung Ansprüche auf die Er- 
tragswerte stellen werde. 


- Gouverneur ur. Wächter kann nier die Durchführung 
einer Zentralisierung nicht anerkennen, da man ja 
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ähnlichen Gebieten schon die Dezentralisierung habe 


Die Wirtschaftsleiter der Kreise seien solchen Aufga- 
ben in durchaus Zufriedenstellender Weise nachgekommen. 
enn tüchtige Fachleute zur Verfügung ständen, dann 
solite man sie den Distrikten und Kreisen zur Verfü- 
gung stellen. 


Finanzprásident Dr. senkowsky gibt zu bedenken, 
daß es sich um einige größere Objekte handle, die 
Staatseigentum würden und praktischerweise schon wie 
oisher direkt von der Treunandstelle verwaltet würden. 
im übrigen seien die Besprechungen über diese Frage 
noch nicht abgeschlossen, er habe auch den endgültigen 
Entwurf noch nicht kennengelernt. 


dauptabteilungsprüsident Dr. Zmmerich stellt 

fest, dab die treuhänderische Verwaltung dieser Grund- 
stücke nicht befriedigend gewesen.sei, und deshalb 
eine endgültige Verwaltung herbeigeführt werden solle. 
in den Gesamttopf würden 50 ooo Grundstücke kommen, 

42 000 würden von der Regierung gewissermaßen an die 
vemeinden verschenkt, die im Zuge ihrer Siedlungsvor- 
haben und ihrer städtischen Sanierung mit diesen Ob- 
jexten etwas anfangen könnten. Die Regierung könne 
aber unter keinen Umständen jene 8 ooo Objekte großen 
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Ausmaßes an die Distrikte su verschenken, weil das den 
Rahmen vollständig sprengen würde. Wenn die Treuhand- 
verwaltung abgelöst werden würde, dann bedeute das, daß 
die bisher dort tätigen Mitarbeiter in eine dezentrali- 
sierte Verwaltung übergeführt würden; es bedeute nicht, 
daß damit eine Zentralisierung einsetze. Für die 8000 
Großobjekte solle nur ein ganz kleiner Apparat in der 
Spitze gehalten werden, während Distriktsgesellschaften 
faktisch die Dinge in der Hand behielten. v 


Gouverneur Dr Wächter befürchtet, daß es sich 
bei dieser neuen Organisation nicht um einen kleinen 
Apparat handeln werde; denn für Krakau allein würden 
40 bis 45 Räume für die zu gründende Aktiengesellschaft 
angefordert. Nach alledem halte er es für zweckmäßiger, 
daß man es bei der bisherigen Methode belasse und nach 
wie vor die Treuhandverwaltung unter Führung der Haupt- 
abteilung Wirtschaft für die Dinge verantwortlich sei. 


Hauptabteilungspräsident Dr Emmerich betont, 
daß die Verwaltung und Erhaltung der Gebäude eine Ande- 
rung des bisherigen provisorischen Zustandes notwendig 
mache. Eine etwaige Vernichtung von Werten könne unter 
keinen Umständen verantwortet werden. 


Auch Finanzpräsident Dr Senkowsky hält die Schaf- 
fung eines endgiltigen Zustandes für dringend geboten. 
In diesem Zusammenhange werde - selbstverständlich im- 
mer unter Berücksichtigung der Wünsche der einzelnen 
Distrikte - entschieden werden müssen, ob ein jüdischer 
Grundbesitz, mit dem ein Betrieb verbunden sei, aus dem 
Staatsvermögen abgestoßen werden solle. Wenn ein solcher 
Grundbesitz Staatseigentum werden würde, dann müßte er 
praktisch zur Hauptabteilung Finangen kommen, un-abhängig 
von &er Betreuung durch einzelne Hauptabteilungen. Die 
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Frage, wie diese Regelung am zweckmiSigsten zu treffen 
sei, könne später berücksichtigt werden, wenn sich her- 
ausstelle, daß das eine oder andere Objekt besser auf an- 
dere Weise verwaltet werde. 


Gouverneur Dr. Wächter ist der Auffassung, daß 
auch nach Gründung der Aktiengesellschaft hinsichtägk der 
mit dieser Frage beschäftigten Personen kaum ein Wecks el 
eintreten werden, Schließlich müsse bei der endgültigen 
Regelung auch daran gedacht werden, daß solche Grundstücke 
gegebenenfalls für Frontsoldaten bereitzustellen seien, 





Der Herr Generalzouverneur bemerkt, daß Judenver- 
mögen Staatseigentum werde, alsodiese Frage mit der Ver- 
sorgung des Frontsoldatentums nichts zu tun hat. 


Gouverneur Dr. Wächter kommt sodann auf die Erdgas- 
leitung zu sprechen, die nach Lemberg geßegt werden soll, 
und bittet, den Bau dieser Leitung mit allen Mitteln zu 
fürdern, Ihre endgültige Fertigstellung würde vielleicht 
in zwei bis drei Monaten möglich sein, da die Rohre be- 
reit lägen und der Graben schon gezogen sei, während für 
die Rohrieitung nach Sandomiercz große Eisenkontingente 
vom Reichgangefordert werden müßten, Die Verlegung dieser 
Erdgasleitung sei um so notwendiger, da Lemberg kaum über 
Konlenvorkommen verfüge und angesichts der Verkehrsver- 
hältnisse ein Bezug von Kohlen aus dem Reiche nicht in- 
frage komme, Die sowjetischen Kohlenvorräte vom vergange- 
nen Jahre seien aufgebraucht, Man stehe also vor einem 
Nichts, Diese zweite Erdgasleitung werde es ermóglichen, 
wenigstens das Llektrititütswerk von Lemberg voll auszu- 
nützen und damit dem Ülgebiet von Drohobitsch Strofm zu 
liefern. Das dortige Elektrizitütswerk sei vollkommen ver- 
nichtet, und man sei deshalb auf den Strom aus Lemberg 
angewiesen, 





Hauptabteilungspräsident Dr. Emmerich weist darauf 
hin, daß zwar die einzelnen Rohre der Leitung von den 








Russen schon geschweißt worden seien ) *. 
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aber so unvollkommen, daß diese Arbeit zum größten Zeil 


wiederhol£4werden müße. Daß diesefleitung fertiggestellt 
werde, sei nur seinen Bemühungen zu verdanken; denn die 


Dienststelle des Vierjahresplans habe die Leitung von 
dieser Trassierung abbrechen und als Teilstück aufyder 
Linie von Ostgalizien zum Industriedreieck verwenden wollen, 
Er habe Professor Dr. Benz davon überzeugt, daß die von den 
Russen gente Leitung trotz einer angeblichen Überkapazi- 
tät, die für Lemberg entstehe, fertiggebaut werden mße. 


Gouverneur Dr. Wächter teilt weiter mit, daß das 
Elektrigitötswerk in Lemberg vor einigen Tagen in die Ver- 
waltung der Ostenergie übergegangen sei, Bei allem Ver- 
ständnis dafür, daß der wichtige Grundstoff der Elektri- 
zität einer Verbundwirtschaft überlassen werden müße, könne 
er sein Befremden darüber nicht verhehlen, daß das gepde 
in einem Zeitpunkt geschehe, in welchem man kurz vor den 
Reprivatisierungsmaßnahmen stehe, ohne daß der Stadt irgend- 
ein Gegenwert für den Ausfall ihres größten Vermögensträgers 
zugesichert und ohne daß ein Übereinkommen getroffen werde, 
nach welchem auch die örtlichen Stellen hier eingeschaltet 
würden, Er bitte, auch die örtlichen Interessen zu berück- 
sichtigen . 


Sauptabteilungspräsident Dr. Emmerich weist demgegen- 
über darauf hin, daBmes sich hier úm primitivste Maßnahmen 
handle, die sofert hätten ergriffen werden müssen, Im Hin- 
tergrunde stehe der Ausfall von zweihunderttausendTonnen 
Mineralöl, Es habe sofort ein Verbund nach Borislaw ge- 
schaffen werden müssen; denn man dürfe in einem solchen Fall 
nicht das Kraft.er gende Elektrizitätswerk von der Her- 
anführung dieses Stromes nach Borislaw trennen, um so we- 
niger, als sich in Lemberg eigentlich nur eine Veredlungs- 
státte des Erdgases befinde, Wenn sich die Gemeinde Lemberg 
bisher aus dem Elektrizitätswerk trotz seines völlig unzu- 
reichenden technischen Zustandes bezahlt gemacht habe, dann 





seien jetzt solche Entnahmen unter Zufückstellung von 
Investitionen nicht mehr zu vertreten, sondern das komu- 
nale Finanzinteresse müsse hinter die Kriegswirtschaftli- 
chen Notwendigekiten zurücktreten, Übrigens seien schon 
vor vier oder fünf Monaten Besprechungen über diese Dinge 
geführt worden, in denen der Standpunkt der Hauptabteilung 
Wirtschaft klar zu Tage getreten sei. Jetzt sei nur noch 
der Schlußstein gelegt worden. Er glaube nicht, daß irgend- 
welche Gesichtspunkte unberücksichtigt geblieben seien. Er 
selber habe mit dem Stadthauptmann eingehend über die Frage 
gesprochen, Das Elektrizitütswerk werde in seiner Organi- 
sation so gestellt bleiben, daß die Gemeinde Lemberg es 
nach wie vor als ihr Eigentum betrachten können, auch die 
energiewirtschaftlichen Gesichtspunkte von der Staätver- 
waltung immer zur Geltung zu bringen seien, 


Hauptabteilungsprüsident Dr. Siebert mist dieser 
Frage deshalb größte Bedeutung bei, weil sie präjudiziel- 
ler Natur sei, Er habe in der letzten Zeit an verschiedenen 
Besprechungen teil-genommen, die auf seine Veranlassung 
bei Staatssekretär Dr. Boepple stattgefunden haben. Selbst- 
verständlich könnten solche Werke mur dann hergegeben werder 
wenn die Finanzverwaltung sich bereiterklären würde, den 
Städten einen Ausgleich zu gewähren, Die Städte seien im 
größten Umfange auf die Gewinne dieser Werke angewiesen, 
Sọ habe z.B. die Stadt Warschmin einem Jahre nicht weniger 
als 48 Millionen Zloty aus dem Elektrizitätswerk geschöpft, 
Andererseits müsse aber auch die Frage eines gewissen Ein- 
flusses des Stadthauptmannes bereinigt werden, Der Stadt- 
hauptmann von Lemberg oder Krakau habe selbstverstándlich 
das größte Interesse an einer Einflußnahme auf die Gestal- 
tung der Tarife, Das sei sichergestellt. In einer dem- 
nächst stattfindenden Besprechung bei Staatssekretär Dr. 
Bühler werde die grundsätzliche Seite der Sache erledigt 
werden, und dann werde man auch darüber verhandeln, was die 
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Stadt Lemberg erhalten solle. Zu bedauern sei allerdings, 
daß der Stadthauptmann von Lemberg über den Schlußakt 
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über die Abfindung gesprochen habe. 


Der Herr Gencralgouverneur wendet sich gegen die 
Art und Weise, in der hier von Seiten der Zentralinstanz 
vorgegangen worden sei. Gerade wenn die Zentrale ihren 
Vorrang betone, müsse sie schon in Fragen der Verhand- 
lungsführung gewisse Rücksichten walten lassen. Fr wünsche 
deshalb dringend, daß in so wichtige Akte die Gouverneure 
vorher rechtzeitigf eingeschaltet würden, Es dürfe nicht 
wieder vorkommen, daß ein Gouverneur in solchen Fragen 
vor eine vollendete Tatsache gestellt werde. 


Gouverneur Dr- Wächter geht dann auf die im Distrikt 
Galizien herrschende Bausituation ein.. Trotz singen. 
ner Meinungsverschiedenheiten sei dem Distrikt insbesonde- 
re hinsichtlich des Staßenbaus und des Brückenbaus von 
Seiten der Bauverwaltung geholfen worden. Er habe aller- 
dings selbständig mit seinen Kreisbauämtern starken Ein- 
fluß auf den Ausbau des Straßennetzes genommen, 

Der polnische Baudienst stehe im Distrikt Galizien 
im:.allgemeinen in einem recht guten Ruf. Auch die Eisen- 
bahn bediene sich seiner in steigendem Maße und könne chne 
ihn kaum noch auskommen, Die Nutzbarmachung des polnischer 
Baudienstes hänge von der weiteren Steigerung des Ein- 
satzes deutscher Arbeitsdienstführer zusammen; denn man 


könneg nicht mehr als 400 oder 500 Polen bezw. Ukrainer 
unter einen deutschen Arbeitsdienstführer stellen, 


Er bitte, angesichts der Sonderlage des Diestriktr 
Galizien ihm möglichste Fürsorge angedeihen zu lassen. 
Die Tatsache, daß dieser Distrikt erst zwei Jahre später 
zum Gen ral;ouvernement gekommen sei, mache sich stark 
fülbar. Trotzdem der Distrikt größer sei als die anderen, 
arbeite er mit zweißrittelndes Personals der übrigen Dis- 
trikte. Angesichts der Schwierigkeiten des Transportpro- 





blems sei es beinahe unmöglich gewesen, manche Gegenden 
2.5. in den Karpaten ausreichend mit Lebensmitteln zu ver- 
sorgen, sodaß dort oft richtiger Hunger geherrscht habe, 
Trotzdem habe die Bevölkerung auch in diesen armen Gebie- 
ten besser gearbeitet als diejenige der reichen Gebiete, 
Einer der schönsten Erfolge deutscher Verwaltungsarbeit 
in diesem Gebiete wäre es, wenn es gelänge, die Bevölke- 
rung immer mehr in die Arbeit für die Wirtschaft des Dis- 
trikts einzuschalten. Leider sei unter den Ukrainern 
vielfach die Meinung vertreten, daß sie schlechter be- 
handelt würden als die Polen. Dies hänge wohl in der 
Hauptsache damit zu-sammen, daß in der Frage der Repriva- 
tisierung immer noch keine endgültige Lösung gefunden sei, 


Der Herr Generalgouverbeur gibt dem Wunsche Ausdruck 
daß mit dem Staatsakt am 1l. August irgenäwie die Repriva- 
tisierungsfrage verbunden werden móge. 


Regierungsrat Braun teilt mit, daß die Entwürfe für 
die Verordnung bereits fertiggestellt seien. Auch seien 
bereits die Einspruchsfristen festgelegt. Am 21. Juli 
solle noch eine abschließende Besprechung über diese 
Frage stattfinden. 


Der Herr Generalgouverneur ordnet an, daß ihm über 
das Ergebnis dieser Sitzung unverzüglich Bericht erstattet 
wird, Er werde dann seinenEntscheidung so treffen, daß 
er am l. August etwas über die Frage der Reprivatisierung 
verkünden könneg, 


Gouverneur Dr. Fischer berichtet, daß der wirtschaft 
liche Aufbau im Distrikt Warschau trotz aller Schwierig- 
keiten unbeirrbar weitergehe. Die Heichsindustrie zei ge 
ein großes Interesse, Betriebe nach Warschau zu verlegen, 
Allerdings sei dem in der Möglichkeit der Stroßmlieferung 
eine Grenze gesetzt. Man versuche aber Z.Zt., diese 
Schwierigkeit dadurch zu überwänden, daß man zur Schicht- 





arbeit übergehe, Damit hoffe man die Arbeitsleistung, 

die ausschließlich rüstungswirtschaftlich und heeres- 
wichtig sei, fast verdoppeln zu können, Voraussetzung 

sei allerdings, daß man sichere Aufträge für längere 

Dauer und die notwendigen Arbeitskräfte erhalte, Man ver- 
suche mit allen Mitteln, daß äußere Bild Warschaus zu 
ändern, indem man die Herumlungernden von den Straßen 
bringen wolle, Man habe mit Hilfe der Waffen-SS und unter 
Einsatz starker Polizeikräfte verschiedene Aktionen durch- 
geführt und dabei leider feststellen müssen, da) das Er- 
gebnis dieser Aktionen den Erwartungen nicht entspreche, 
Man habe z.B. zweitausend Menschen auf der Straße fest ge- 
nommen, unter dem Vorwande, es handle sich bei dieser Ak- 
tion um eine Bekämpfung des Devisen- und Goldschmuggels. 
Diese zweitausend Menschen seien eingehend geprüft worden, 
und das Ergebnis sei gewesen, daß man 80 Menschen erfasst 
habe, die nicht in Arbeit standen. Alle übrigen hätten 
ihre Beschäftigung nachweisen können. Weiter sei durch 
die Abteilung Arbeit eine Prüfung des Beschäftigungsstandes 
im Vergleich zu früher durchgeführt worden. Dabei habe 


Sich herausgestellt, daß es für Warschau Stadt und Land 
290 000 Sozialversicherte gegenüber ungefähr 350 000 

vor dem Kriege gäbe. In dem Bericht sei der Überzeugung 
Ausdruck gegeben worden, daß z.2t. in Warschau vielleicht 
noch 30 ooo oder höchstens 40 ooo freie Arbeitskräfte vor- 
handen seien, 


Die Juden seien ebenfalls sehr stark beschäftigt: 
in llo Arbeitsstätten,+die sich im Ghetto befánden, seien 
TT 000 beschäftigt, davon 22 ooo in Rüetungsbetrieben, Man 
sel auch dazu übergegangen, die gesamte Privatproduktion, 
die zum Zeil noch im Ghetto vorhanden gewesen sei, auf 
kriegswichtige Aufgaben umzustellen, Von 30 ooo Juden 
seien jetzt bereits größere Mengeken außerhalb des Ghettos 
beschäftigt. Dieser Arbeitseinsatz werde noch vermehr t 
werden, jedoch bedürfe es unbedingt einer besseren Er- 
nährung dieser Menschen, 





Die Lebensmittelpreise in Warschau seien im Ver- 
gleich zu denjenigen des vergangenen Jahres wesentlich 
niedriger, sie seien auch noch vom Mai bis zum gegen- 
wärtigen Zeitpunkt gesunken, Darin liege offenbar ein 
Erfolg der Schleichhandelbekämpfung vor allem auf dem 
Gebiet der Kartoffeln und Getreideerzeugnisse. Mit dem 
ersten August ds.Js. solle auch in dieser Richtung wieder 
ganz scharf vorgegangen werden. Jeglichey Hereinbringung 
von Lebensmitteln im Schleichhandel nach Warschau werde 
mit allen Mitteln unterbunden werden. 

Die srntecrfassung sei gut vorbereitet. Günstige 
Wetterverháltnisse vorausges.tzt, hoffe er, da8 im Dis- 
trikt Warschau die Kontingente zu 100% erfüllt würden. 
Der S&atenstand sei günstig. Die Bauern seien durch die 
getroffenen Maßnahmen bereits so erzogen, daß man mit 
großen Schwierigkeiten bei der srnteerfassung nicht rechne, 
In jedem Kreis seien Zwangsarbeitslager eingerichtet, und 
sie hátten schon eine segensreiche Wirkung gezeigt. 





wouverneur Dr. Wendler berichtet eingangs 
von Gen Vorbereitungen zur „roteerfassung im Distrikt 
„Takau. Die Kontingente seien in pesprechungen mit 
I 
Gen &reishauptleuten an Ort und Stelle lestgelert 
worcen und jeder Ablieferungspflichtige werde in 
kürzester Frist im Besitze einer schriftlichen Mit- 
teilung über sein Ablieferungskontinrent sein. Dei 
den geplanten strengen Maßnahmen dürfe man die ver- 
schärfte Schleichhandelsbek kämpfung nicht vergessen. 
heute würden Milch, Sutter, sier usw. in rauhen 
engen in die Stadt Beschmuggelt. Da man vor mehreren 
ocnen gewisse polizeiliche Maßnahmen eingestellt 
nape, bestehe die Gefahr, daß heute riesige ienrcen 
4er Eriassung verlorenringen, da sich ihr Absatz auf 
den Schleichhandelsweg 'ingespielt habe. Weiter müß- 
ten für die Zeit der „r’nteerliassunz vom l.Auzust bis 
»ovember vor den Dienststellen draußen im Lande 
nderen Dirge mode | erngehalten werden, 
ch voll & 4ssung widmeten könnten, 
der — einer neuen Aktiengesellschaft 
-zwertunz | jüdischen Vermü;e vertrete er 
ıle5e5 Vern 
Sverwa. ig übergehen solle, die Finanzverwaltung 
geeignete Stelle dafür sei. An. ihn sei für diese 
neue Stelle ein iaumbedarf von 45 bis 20 Räumen heran- 
getragen worden. ‚lese Anforderun.en Eingen zu Lasten 
Ges an Sich schon sehr stark besch nxten wohnraums. 
Ilipunkt, in dem die Lebensmittelerfassung ein so 
ndes Problem darstelle, solle man doch aie Schaf- 
lung einer solchen Stelle zurückstellen. 
Uzlic er .Arbeitskräf teeriassung könne er 


ng der Éetzten "OCcnen folgendes mitteilen: 


"u 
auie eine große „andarbeitererfassung für 


"anh. Sr Sei in der Lage, ohne Arbeits- 
à 2 


nane brgendeine Zi aupsmabnanme in einem Kreis 


sann auizubringen, Dabei werde aus iolzenden 





Jberlegungen heraus vorgegangen: im vorgenannten 
Kreis (Miechow) befünden sich GC ooo kleine Bauern- 
schaften. Der Kreislandwirt erkläre, daß hier zuviel 
Leute vorhanden seien und ohne weiteres 40 oco Kräfte 
abgestellt werden könnten. Den Vögten und Schulzen 
sei nun von den deutsc.en Verwaltungsstellen in 


Versammlungen für jedes Dorf eing gewisses Kontingent 


von Arbeitskräften zwecks Freistellung genannt worden. 
“an habe auch versprochen, das Lebei.smittelkontingent 
der Polen, die sich zur Arbeit im Reich meldeten, 

beim Hof zu belassen. Auf der anderen Seite sei ge- 
sagi worden, daB das Anwesen, aus dem ein im Reich 
arbeitender role stamme, dem Staat verfalle, wenn der 
oetreffende Pole seine Arbeitsstätte im Reich wide:- 
rechtlich verlasse. 

Die Juden drängten sich seit Beginn der Juden- 
aktion nach jeder Arbeit. Im Zuge dieser Maßnahmen 
habe der Kreishauptmann von Reichshof seinen ganzen 
&reis judenfrei gemacht. Als Folge davon habe sich 
ein Fallen der Schleichnandelspreise um 70 % gezeict. 
Von den dort erfasten 22 ooo Juden seien die Steuern 
bis zur Mitte des Jahres 1943 in Höhe von über 5 
“Millionen hereingebracht worden. Insgesamt hätten 
die Juden innerhalb von 4 Tagen 5 Millionen Zloty an 
Steuern, Strafen usw. bezahlt. Auf Grund dieser 
„riahrungen plane er, in den übrigen Kreisen die 
Juden nach Möglichkeit in einen, zwei oder drei Orten 
zusammenzulassen; sie müßten vom flachen Land unbe- 
dingt verschwinden. 

Außerordentlich gut bewährten sich die óWAngS- 
arbelislager; ein Aufenthalt von einem Monat bewirke 
Wunder. 

wenn aie Ostbahn für ihre großen Bauvorhaben 
Arbeitskräfte benötige, dann solle man einen weiteren 
Jahrgang Ger Polen zum Baudienst aufrufen. 





Seim jetzt eingerückten Jahrgang 1922 hätten sich 
Jedem Lingezogenen mindestens fünf Gesuche um 
Freistellung ergeben. Man solle darum als nächsten 
Jahrgang vielleicht den vorhergehenden, nicht aber 
en Jahrgang 1925 nehmen, da diese Leute sich darauf 
eingestellt hätten und auf Arbeitsplätzen tätig seien, 
an denen sie sich als unabkömmlich betrachteten. 


Oberstarbeitsführer Hinkel erklärt, daß er be- 
reits einen anderen Jahrgang als den von 1923 zur 
Einziehung vorgeschlagen habe, da von diesem Jahrgang 


schon viele Polen weggezogen worden seien. 


souverneur Lr. Wendler glaubt, daß noch eine 
srose Arbeitskraftreyserve ohne geordnete Beschäftizug 
nerumlaufe. Er verpflichte Sich, an einem schönen 
socnentag auf der Langen Wiese in Krakau ein paar 
vausend Menschen aufzugreifen. Das schlimmste sei, 
dab die vermittelten Arbeitskräfte ihre Arbeitsplätze 
wieder verließen. Das sei eine staatliche Pleite, 
denn darunter leide die Staatsautorität. Lr würde 
darum bitten, den Erlaß über den Einsatz von Arbeits- 
kräiten so zu formulieren, da auch einmal Abschrek- 
Kunzsmaßbnahmen (Todesstrafe) ausgesprochen werden 


— — 


Könnten. 


Der Herr zeneralzouverneur ordnet an, daß vor 
Herausgabe eines solchen urlasses die Gouverneure 
durch Staatssekretär Dr. Bühler verständigt werden 
sollen, damit sie auf die vestaltung des Erlasses 
ihren Einfluß geltend machen können. 


Voerregierungsrat Dr. Engler (i.V. des iouverneurs 
4ó0rner) berichtet, daß im Distrikt Lublin für die 
ZisbEiKt LubDlin 


rnteeríiassunrz alle Vorbereitungen getroffen seien. 





wan werde mit der nötigen Energie und dem nötigen 
h&chdruck vorgehen und erhoffe sich eine mindestens 
30 wenn nicht gar 100 žige Erfassung der Kontingente. 
Der Abteilungsleiter der Ernährung und Landwirtschaft 
habe die Kontingente an Ort und Stelle mit den Kreis- 
und Bezirkslandwirten durchgepriift. Ein Organisations- 
plan sei aufgestellt worden und er zweifle nicht, 

aab aie Aufbringung der Ernte zur Zufriedenheit aus- 
tallen werde. Er bitte, daß man diejenigen Leute, 
die ihrepAb]ieferungspflicht genügten, auch ent- 
Sprechend behandle. Auch er vertrete die Ansicht, 
dab die Prümien erst gewührt werden sollten, wenn 

20 % der Kontingente abgeliefert seien. 


uauptadteilungsleiter Naumann weist in diesem 
4usammenhang darauf hin, daß die Hauptabteilung da- 
rüber längere Überlegungen angestellt habe. Die 
bittere Erfahrung der slererfassung habe sie aber be- 
wogen, das Prämiensystem auch in diesem Jahr wie im 
vergangenen zu handhaben. In einigen Kreisen werde 
mah aas neue System durchprobieren. Man könne aber 
aie Lrnieerfassung des ganzen veneralrow ernements 
auren EZinführunz einer neuen Prämienverteilung nicht 
gefährden, 


Oberregierungsrat Dr. Lngler erklärt dann, daß 


man g£roze Bedenken hinsichtlich der 3icherheitslage 


4 


im Distrikt Lublin hege. Selöstverständlich werde 
Zah BLL 


stark übertrieben. 50 sei es vorgekommen, daß eine 
rresseianrt in den Distrikt mit der Begründung ausge- 
fallen sei, daß zu große Gefahren bestünden. In den 
abgelegenen Orten trieben sich aber banditen, ent- 
laufene Krliegsgefangene, abgesetzte mussen, Angehörige 
des Baudienstes und andere unzufriedene Menschen herum. 
Jer 55- und Polizeiführer glaube Jedoch, die Lage 
meistern zu können. Die freishauptleute driickten sich 





— 
d 


in ihren Lageberichten zurückhaltend aus. Man müsse 
auf größere Sabotageakte nach Einbringung der Een- 
te gefaßt sein. Wichtig sei die sofortige Erfassung 
und die Beschaffung des benötigten Lagerraumes. Auch 
er bitte, dab die Wehrmacht Baracken, die sie nicht 
brauche, zur Verfügung stelle. 

Die Neuorganisation des Straßenbaues sei schein- 
bar noch nicht durchgeführt. Die StraBenbauümter 
seien noch nicht so an die Distrikte angegliedert, 
wie das nach dem Prinzip der Einheit der verwaltung 
winschenswert wäre. 


“inisterialrat Dr. Siebert erklärt, daß die 
verhanälunren noch nicht abgeschlossen seien. 


Auch Oberregierungsrat Dr. Engler ist der 
“einung, dab noch viele junge Menschen unbeschäftigt 
nerumlieien, die für eine Erfassung zur Arbeit in- 
trage kämen. Die Landarbeitervermittlung im Di- 
strikt Lublin habe gut funktioniert. In einem Durch- 
Sangslager würden jetzt russische Kriegsgefangene 
gesichtet und je nach ihrer Qualität ins Reich ver- 
mittelt. Beim Entlaufen eines Baudienstpflichtigen 
nade man sich an die Familie des Betreffenden gewandt 
und einen der Angehörigen bestraft und damit gute 
„riolge erzielt.  Allerdinzs müsse gesagt werden, 
dab in Fällen, in denen viele Baudier stpflichtire 
Gavongelaufen seien wie z.B. an der Strecke pemblin, 
aie Unterbringung und Verpflegung nicht ganz in 
-rünung gewesen seien. Auch habe es an genügend 
Auisiecnitspersonal remangelt. 


Jer Schleichhandel habe nachgelassen, seit die 


15 
n. Immer noch wer- 
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Juden aus der Stadt entfernt sei 
de jeaoch geklagt über einen enormen Schleichhandel 
aul der Ustbahn. 





































Vie Treuhandverw Ltungs-Angelegenheit jüdischen 
Vermögens habe man im Distrikt Lublin den 
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Diesen Wunsch nimmt der Herr Generals ouverneur 


T zur Kenntnis und beauftragt die Präsidenten ür.Siebert 
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Beginn der Sitzung 16 Uhr. 


Der Herr Generalgouverneur leitet die Sitzung mit 
folgenden Ausführungen ein: 

Meine Herren! Mit besonderer Eile und mit beson- 
derem Nachdruck habe ich Sie heute zusammengebeten, 
um Ihnen eine ausserordentlich wichtige und für die 
gesamte Arbeit des kommenden Jahres im Generalgouver- 
nement ungewöhnlich entscheidende Massnahme bekannt zu 
geben. Was ich Ihnen sage, das sage ich unter den 
Siegel strengster Vertraulichkeit. Ich mache darauf 
aufmerksam, dass jedes Wort, das heute aus dieser 
Sitzung nicht amtlich weitergegeben wird, eine unge- 
heure Schädigung unseres Landes bedeuter könnte. 

Vor wenigen Tagen hat beim Herrn Reichsmarschal! 
in Berlin eine Sitzung stattgefunden. Dem Herrn Reichs- 
marschall haben die Berichte aus dem gesamten Reich 
über die geradezu katastrophale Entwickung der Er- 
nährungslage im Deutschen Reich vorgelegen. Nach allen 
vertraulichen Berichten der Polizei sowohl wie der 
Gauleiter, die, wie er sich ausgedrückt hat, auch 
aus seiner eigenen Erfahrung bestätigt werden, sieht 
die Situation so aus, dass wir binnen kurzem, wenn 
nicht eine wesentliche Aufbesserunz der Lebensmittel- 
lage im Deutschen Reich stattfinden kann, vor schwer- 


sten gesunäheitlichen Schädigungen, vor allem des 








deutschen arbeitenden Menschen stehen. In Hunderttau- 


senden von Krankheitsfällen zeict sich bereits die 
erschütternde Auswirkung nicht nur dieser Beschränkung 
der Lebensmittel, sondern auch vor allem der zesund- 
heitsgefährdenden Verschlechterung der Lebensmittel. 
Das gilt besonders für die Qualität des Brotes, das 

in den letzten Wochen an die deutsche Bevölkerung ver- 
teilt worden ist: sie führt zu grössten zesundheit- 
lichen Störungen., 

Eine ernste Situation ist daher insofern einge- 
treten, als das Deutsche Reich ja nicht nur sich selbst, 
sondern auch einen grossen Teil der europäischen Völ- 
ker mit zu versorgen hat und dafür zu sorgen ist, dass 
in den kommenden Monaten und im nächsten Winter durch 
aurverfügungstellung genügender Lebensmittel die deut- 
sche Bevölkerung so gehalten wird, dass sie vor allem 
auch den Nervenanspannungen der kommenien Monate 
in jedem Fall gewachsen sein wird. 

Unter diesen Umständen wird es Sie nicht verwun- 
jern, dass nunmehr das Wort wahr zu werden beginnt: 
Ibevor das deutsche Volk in eine Hungerkatastrophe kommt, 
sind die besetzten Gebiete und ihre Bevölkerung dem 
Hunger auszuliefern. In diesem Augenblick muss uns 
daher auch hier im Generalgouvernement die eiserme 
Entschlossenheit erfüllen, dem grossen deutschen Volke, 
also unserer Heimat zu helfen. | 

Die Heimat hat zwar auf dem Gebiete des Roggens 


knapp den Anschluss an die neue Ernte gefunden, nicht 
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aber auf dem Gebiete des Weizens. Daher kann in grös- 
seren Gebieten des: Deutschen Reiches in der nächsten 
Zeit kein Weizen mehr ausgegeben werden. Wir müssen 
daher bis zur neuen Weizenernte der Heimat helfen. 

[Für des Generalgouvernement hat sich daraus folgen- 
de Schlussfolgerung ergeben: das Generalgouvernement 
hat sich verpflichtet, zuzüglich zu dem, was wir aus 
dem Generalgouvernement an Lebensmitteln zur Entlastung 
der Heimat und für die hier stationierten Verbände der 
Wehrmacht, Polizei und 55 liefern, noch 500 000 Tonnen 
Brotgetreide ins Vaterland abzuführen. Wenn Sie damit 
das Mass unserer Gesamtleistungen vom vorigen Jahr 
vergleichen, so können Sie daraus etwa eine Versechs- 
fachung der für das Generalgouvernement sich ergebenden 
Leistung schliessen. 

Die Folgerungen werden ausschliesslich auf Kosten 
der fremdvölkischen Bevölkerung gezogen. Sie müssen 
eiskalt und ohne Mitleid gezogen werden; /denn dieser 
Beitrar des Generalgouvernements ist heuer umso not- 
wendiger, als die besetzten Ostgebiete - Ukraine, 
Ostland usw. = noch nicht imstande sein werden, etwas 
irgendwie Nennenswertes zur Entlastung der Heimat bei- 
zutragen. Selbst wenn eine Million Tonnen Brotgetreide 
aus Ostland und Ukraine geliefert werden könnten, so 
wäre auch das nur angesichts der Gesamtlare des Reiches 
ein Tropfen auf den heissen Stein. 


Deshalb wollte ich Sie, meine Herren, hier im 


SEN ET TEUER EBENE LAT TE LEN 








Regierungsgremium mit den Entschliessungen bekannt 


machen, die ich heute dem Parteigenossen Naumann ge- 
gentiber getroffen habe. Sie sehen im wesentlichen eine 
nachträgliche Erhöhung des abzuliefernden Kontingents 
und eine Neuregelung der Versorgung der Bevölkerung, 
insbesondere der Juden und der polnischen Bevölkerung, 
unter möglichster Aufrechterhaltung der Versorgung 
der arbeitenden und vor allem der für das deutsche 
Interesse sich hier betätigenden Bevölkerung vor. 

Der Schritt, den wir heute gemeinsam tun, ist 
insofern einer der entscheidenbten, weil er für die 
innere Ordnung dieses Landes ganz bestimmt im Januar 
und Februar nächsten Jahres gewisse Auswirkungen haben 
wird. Diese Auswirkungen müssen in Kauf genommen wer- 
den; denn bevor irgendvie das deutsche Volk verhun- 
gert, müssen selbstverständlich andere daran glauben. 

Ich erteile zunächst das Wort dem Parteigenossen 
Naumann, der Ihnen einen allgemeinen Bericht über 


diese Frage erstatten SEN 


Präsident der Hauptabteilung Ernährung und Lanäwirt- 


schaft Naumann: 


Herr Generalgouverneur! Meine Herren! In der 
letzten Regierunessitzung Anfang Juli hatte ich die 
Ernährunesbilanz des Jahres 1942/43 vorgetragen. Ich 
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hoffte, diese Ernährungsbilanz auch durchhalten zu 





Bem tony vr» VIGMP «Blow i un 2 T om 


können. Der Herr Generalgouverneur hatte zur Errei- 
chung des hohen Zieles, das sich das Generalgouverne- 
ment gesteckt hatte, den Ernteausnahmezustand ver- 
kündet, um die letzte Möglichkeit für die Durchführung 
der Erfassung auszuschöpfen. 

Vorher hatten wir mit dem Reichernährungsmini- 
sterium die Verhandlungen abgeschlossen. Wir hatten 
die Lieferungen, die nach der damalizen Lesart vom 
Generalgouvernement zu übernehmen waren, mit in die 
Ernährungsbilanz einkalkuliert, und durften hoffen, 
reibungslos bis zur Ernte 1943 hinzukommen. In der 
Zwischenzeit sind sowohl ein Schreiben des Herm 
otsatssekretürs Backe als auch ein Schreiben des 
Herrn Reichsmarschalls Göring eingetro?fen, unä der 
Herr Generalgouverneur hat angeoränet, dass nunmehr 
die Forderungen des Reiches unter allen Umständen be- 
vorzugt zu erfüllen sind. 

Aus dieser Situation ergeben sich nun folgende 


Notwendigkeiten: 
l. Getreide 


Nach genauen Überlegungen wird das Getreidekontingent 
um 25 % erhöht, d.h. von 960 000 Tonnen auf 1,2 Millio- 


nen Tonnen. Die Metze der Selbstversorger, die bisher 


20 kg pro Kopf und Jahr betrug, wird auf 50 kz pro 
Kopf und Jahr erhöht. Das heisst: der Selbstversorger - 
das sind insgesamt im Generalgouvernement 8,8 Millio- 


nen Menschen, die bisher einen Doppelzentner 20 kg 





je QUE RETTEN 


Brotgetreide pro Jahr essen durften, - wird in Zu- 
kunft einen Doppelzentner pro Jahr essen. Mit dieser 
Massnahme wird es mözlich sein, das Aufkommen bei 

der Metze von 16) 000 Tonnen au? 264 000 Tonnen zu 
erhöhen. Das ist die Belastung, die wir der polnischen 
und ukrainischen Landwirtschaft zumuten und zumuten 
müssen. 

Auf der anderen Seite habe ich in der Ernährungs- 
bilanz von Anfang Juli einen Gesamtbedarf von 670 000 
Tonnen Brotgetreide für das Generalgouvernement ange- 
geben. Die Anforderungen des Reiches machen es notwen- 
dig, dass aussercrdentliche Einsparungen im Interesse 
der restlosen Erfüllung der Reichslieferungen durch- 


geführt werden. 


Die Versorgung der bisher mit 1,5 Millionen Juden 
angenommenen Bevölkerungsmenge fällt weg, und zwar bis 
zu einer angenommenen Menge von 300 000 Juden, die 
noch im deutschen Interesse als Handwerker oder sonst- 
wie arbeiten. Für diese sollen die jüdischen Rations- 
sätze zuzüglich gewisser Sonderzuteilungen, die sich 
für die Aufrechterhaltung der Arbeitskraft als not- 
wendig herausgestellt haben, beibehalten bleiben. 


Die anderen Juden, insgesamt 1,2 Millionen, werden 


nicht mehr mit Lebensmitteln versorgt. 


Die nichtdeutschen Normalverbraucher erhalten 
ab 1.1.1943 bis 1.3.1943 statt 4,2 kg Brot pro Monat 
2,8 kg; vom 1.3.1943 bis 30.7.1943 wird für diese nicht- 





7 
deutschen Normalverbraucher die gesamte Brotration 
v gtrichen. 

Die Versorgungsberechtigten setzen sich folgender- 
massen zusammen. Wir rechnen, dass für die Rüstungs- 
arbeiter, die A-und B-Karteninhaber und deren Ange- 
hörige ca 5 Millionen Personen in Frage kommen, und 


dass etwas über 3 Millionen Personen nichtdeutsche 


Normalverbraucher sind, die nicht im deutschen Interes- 


se unmittelbar oder mittelbar arbeiten. Die Riistunzs- 
arbeiter, die A-und B- Karteninhaber und ihre Familien- 
angehörigen, etwa 3 Millionen Menschen, werden -aber 
weiter bis zur Ernte 1943 zu den jetzt giltizen Sätzen 
versorgt. 

Ferner werden Einsparungen auf dem S 
dadurch herbeigeführt, dass Saatgut für den allgemeinen 
Saatzutbedarf nur dann herausgegeben wird, wenn der 
Betrieb über sein Kontingent hinaus dafür die gleiche 
lenge Brotgetreide oder Puttergetreide abliefert. 

Die Zuteilungen von Futterhafer an die zewerbli- 
chen Pferdehalter müssen weitcehendst gedrosselt wer- 
den. Leider wird auch hier ein zewisser Teil des Ha- 
fers wegfallen, der bisher für die Pferde, mit denen 
die dringende Holzabfuhr durchgeführt werden musste, 
der Hauptabteilung Forsten zur Verfügung gestellt 
worden ist. 

Bei den Be-und Verarbeitunzsbetrieben werden 
weitgehende Kürzungen durchgeführt, die sich auf don 


Nährmittelsektor auswirken werden. Auch Sonderzuteilun- 








gen, wie wir sie im vergangenen Jahr in den Winter- 


monaten in Warschau, Radom, Krakau usw. durchgeführt 
haben, können in diesem Winter nicht durchgeführt 
werden, Durch diese Massnahme wird eine Erspvarung von 
115 000 Tonnen Brotretreióe erzielt. 

Wenn die oben erwähnte Kontingentserhöhuns 100 
%ig hereinkommt, wird es mörlich sein, die neue Er- 
nährunssbilanz auf dem Getreidescktor aufrecht zu er- 
halten. Jede Menge, die von einer 100 %izen Erfassung 
des Gesamtkontingents fehlt, wirkt sich in einer zu- 
sätzlichen Kürzung zunächst für die 3 Millionen nicht- 
deutscher Norm-lverbrsucher aus, die nicht im deut- 
schen Interesse arbeiten. Falls die Erfassung und 
das Hereinholen der letze auch dann noch gewisse 
ochvierizkeiten bringen würden, muss sich das auf die 
Familienangehörigen der im deutschen Interesse arbei- 
tenden Rüstungsarbeiter und A-und B-Ksrteninhsber aus- 
wirken. Die Hauptabteilung Ernährung und Lendwirt- 
schaft wird aber versuchen, diese letztere Massnahme 
nicht durchzuführen, wenn die Erfassung einigermas- 
sen cas Ergebnis zeitigt, das vir alle von ihr erhof- 


fen. 


a 


2. Kartoffel. 


o ` —— 





Auch hier muss das umgelegte Kertoffelkontingent um 


25 % erhöht werden, d.h. von 1,2 Millionen Tonnen auf 


1,5 Millionen Tonnen. Vorgesehen ist, dass die Rüstunzs- 





arbeiter und die A-und B-Karteninhaber wie im vorigen 


Jahre wieder 5,5 Dorpelzentner Kartoffeln erhalten, 
Lë 














dio sie für sich und ihre Familienangehérigen ver- 
brauchen können. Für die Deutschen sind 2 Doppelzentner 
pro Kopf und Versorgungsjahr vorgesehen, für die 7 
Grosstääte des Generalgouvernements 1 Doppelzentner 
pro Person. Vor der Versorgung der Grosstädte mit Kar- 
toffeln sollen in erster Linie der Bedarf und die Kon- 
tincente an Fabrikkartoffeln sichergestellt werden. 
Erst dann, wenn diese Sicherstellung erfolgt ist, wer- 
den Kartoffeln an die grosstäätische Bevölkerung in 
einer Menge von einem Doppelzentner pro Kopf herausge- 
reben. Diese Vorsichtsmassnahme hat den Zweck, vor 
allem dafür zu sorgen, dass genügend Sprit erzeugt 
werden kann, um erstens die Prämienmengen zu erhalten 
und zweitens auch noch Sprit für andere wichtige Dinge 


zur Verfügung zu haben. 





Auch auf dem Gebiete des Fleisches erfolgt eine 25%ige 
Kontingentserhöhung, damit die neuen Reichsleistungen 
erfüllt werden können. Die jetzt fast restlos durch- 
reführte Viehregistrierung begünstigt die Erfassung. 
Wir hoffen, es mit an sich erheblichen Eingriffen 
erreichen zu können, dass für die nichtdeutschen Nor- 
malverbraucher die 400 Gramm Fleisch pro Monat ausge- 
reben werden können. Jedoch kann der Fall eintreten, 
dass zu bestimmten Zeiten und hier und dort einmal 


Lë 


die 400 Gramm je Monat nicht gegeben werden können, 


sondern weniger gegeben werden muss, da auch hier 
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die Lieferungen an die Wehrmacht und die Reichsleistun- 
gen immer den Vorrang haben. 

Diese einschneidenden Massnahmen können nur gelin- 
sen, wenn folgende Voraussetzungen geschaffen, bezw. 
öurchgehalten werden können. Jede kationserhthung 
für Rüstungssrbeiter, A-und B-Karteninhaber oder ihre 
Femilienangehtrigen muss abgelehnt werden. Erst vor 
kurzem hat die Rüstungsinspektion mich gebeten, die 
Rationen zu erhöhen. Weiter sind gerade für das Droho- 
byczer Ülgebiet Wünsche gekommen, die ungenügenden 
Rationen zu erhöhen. Angesichts der ernsten Ernährungs- 
situation, in der sich das Generalgouvernement befindet, 
können Rationssatzerhöhungen für diese Gruppen von Ar- 
beitern und auch ihre Familiena gehörigen nicht durch 
geführt werden. 

Neue Bedarfsträger können unter keinen Umständen 
mehr zugelassen werden. Das heisst: neue Industrien, 
neue Bauvorhaben oder Grossmassnahmen können nicht 
mehr mit Nahrungsmitteln zusätzlich befriedigt werden, 
soweit ein Bedarf durch neue Arbeitermassen hervorge- 
rufen wird, es sei denn, dass das Reich von den Lie- 
ferungen, die wir an das Reich durchführen müssen, eine 
dem Bedarf der zusätzlichen Arbeitermassen entsprechende 
Menge zur Verfiicune stellt und abzweiren lässt. 

Die zugesegten Prümienmengen der Hauptabteilunzen 
Wirtschaft und Monopole müssen restlos geliefert werden. 
Darüber hinaus müssen infolge der Erhöhung der Kontin- 


gente der Hauptabteilung Ernährung und Landwirtschaft 
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neue Prämienwaren zur Verfügung gestellt werden. 


Wenn es nicht möglich ist, Zigaretten, Schnaps, Tex- 
tilien und bisherige Prämienwaren zu erhalten, denn 
bitte ich darum, dass nunmehr auch das Salz in die 
Prämienaktion voll mit eingeschaltet wird, d.h. dass 
ab sofort die gesamte Salzzuteilunz in den Stääten 
über Lebensmittelkarte, auf dem Lande nur über den 
Prämienschein erfolgt, 

Beabsichtigte Umsiedlunssprojekte, wie sie nach 
Meläung der Abteilungsleiter von Lemberg und Lublin 
vorgesehen sind, miissen meines Erachtens zurückgestellt 
werden, und zwar im Hinblick auf eine reibunsslose 
Erfassung und Erstellung der Ernte für das kommende 
Jahr. 
schaftlichen Betriebe sowie ihrer Transportwege muss 
gewährleistet sein, ds sonst uneinbringbare Verluste 
entstehen, die eine weitere Belastung ier Ernährungs- 
bilanz bedeuten. Ich habe mir für sämtliche Kreise 
Karten herstellen lassen, in denen überall die Läger 
eingezeichnet sind. Ich bitte, dass von Seiten. der 
Polizei die notwendigen Massnahmen ergriffen werden, 
damit diese Läger, die ja vor allem in den Zeiten, 
in denen die Kürzungen durchgeführt werden, im Blick- 
punkt der hungernden Massen stehen, scharf bewacht 
und die wenigen Vorräte, die vir bis zur neuen Ernte 
heben, nicht durch Branästiftung oder Sabotage ver- 


nichtet werden. 
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Die noch ausstehende Preisangleichung verschie- 
dener Produkte im Distrikt Galizien an das Preisniveau 
dee alten Generalgouvernements muss so^ort durchgeführt 
werden. Weiter bedeuten die nunmehr durch die Kontin- 
sentserhöhung eintretenden starken Eingriffe in die 
Substanz der lanäwirtschaftlichen Betriebe zweifellos 
eine Schädigung, die sich auf die Erstellung der Ernte 
1945 schr ungünstig auswirken wird. 

Endlich muss Anfang November geprüft werden, ob 
der Ernteausnahmezustand, der bis zum 30.November ver- 
kindet ist, bis zum l.Dezember verlängert werden muss. 
Der Ernteausnahmezustand ist auf alle zu erfassenden 
Erzeugnisse ausgedehnt worden. 

Die beabsichtigte Kontingentserhöhung unà Rations- 
satzkürzung muss unter allen Umständen zeheimzehalten 
unc darf erst zu dem Zeitpunkt veröffentlicht werden, 
den die Hauptabteilune Ernährung und Lanäwirtschaf 
für richtig hält. Falls die Rationssatzkürzuns oder 
Kontingentserhóhung früher bekannt werden würde, würden 
eusserordentlich empfindliche Störungen in der Erfas- 
sung eintreten. lie Masse der polnischen Bevölkerung 
würde sich dann aufs Land hinausbegeben und als zusätz- 
licher Konkurrent unserer Erfassungsorgane in Wirksam- 
keit treten, Fells die Kontingentserhöhung vorzeitig 
bekannt werden würde, würden die Wintersaat und die 
Bestellungsarbeiten empfindlichen Schaden leiden. Wir 
haben uns deshalb entschlossen, erst die Wintergetreide- 


saat in den Boden zu bringen und dann die Kontinczents- 
> - 
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erhöhung b^kannt zu geben. 

Auf dem Ernährungssektor hat das Generalgouver- 
nement in den letzten 3 Jahren ernste und harte Zeiten 
durchlebt. Ich glaube aber, d spe das kommende Jahr 
194°/43 auf dem Ernährungsgebiet das härteste sein 
wird. Meine Mitarbeiter und ich werden alles tun, 
um die Situation unter den gegebenen Umstänien zu 


meistern. 


Der Herr Generslzouverneur: 


Meine Herren! Sie haben die sehr ernsten Ausführungen 
des Präsidenten Naumann vernommen. Sie werden daraus 
such entnehmen, dass jede Debatte über die von ihm 
verkündeten Zahlen oder Massnahmen völlig überflüssig 
und eigentlich gänzlich sachwidri¢ wäre. Denn jede 
Debatte würde den Anschein erwecken lassen, als ob 
vielleicht noch ein anderer Weg möglich wire. 

Ich muss darauf aufmerksam machen, dass einige 
Sektoren der Verwaltung das deutlich spüren werden. 
In erster Linie wird es die Polizei spüren; denn sie 
wird mit einem erhöhten Umsichgreifen des Schleich- 
handels und der Ver ahrlosung der Ernéhrungssitten, 
wenn ich so sagen darf, zu rechnen heben. Ich werde 
der Polizei gern ausserordentliche Vollmachten geben, 
damit sie mit diesen Schwierigkeiten fertig werden 


anc 
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Die Wirtschaft wird es spüren: Das Absinken 


der Arbeitsleistung wird in allen Sektoren,Sparten 





und Bereichen deutlich spürbar werden. Ich nehme 





auch an, dass es unser Transportwesen spüren wird. 


Auch für die Eisenbahnsrbeiter und die anderen Kate- 





gorien wird, da die bisherigen Ernährungssätze schon 


nicht ausreichend waren, angesichts der Verschlech- 


terunz der Lebenslage der Familien eine ausserordent- 





liche Erschwernis eintreten, Die Monopole werden 





es durch eine Verringerung ihrer Einnahmen spüren, 





weil die für die Erzeugung von Wodka zur Verfügung 





stehende Kartoffelmenge geringer sein wird. 





Nicht spüren sollen es die Deutschen dieses Rau- 
mes. Wir wollen trotz dieses neuen Planes daran fest- 
halten, dass die Sätze für die Deutschen durchgehal- 
ten werden können. Ni-cht spüren sollen es die Wehr- 
macht unä die sonstigen kasernierten Verbände in die- 
sem Raum. Wir hoffen, dass es uns möglich ist, hier 
die vollen Kontinzente aufrecht zu erhalten. 

Mit dieser Notwendigkeit, zu helfen, fällt nun 
eine Massnahme zusammen, die dahin lautet, dass die 
Überwachung der aus dem Generalgouvernement ins Reich 
reisenden Personen, vor allem der militärischen Per- 
sonen daraufhin, ob sie Lebensmittel aus dem General- 
zouvernement ausführen, eingestellt werden soll. Das 
bedeutet also, dass zu alledem, was wir nun aus dem 
Lande herauswirtschaften müssen, noch eine völlige 


Aufhebung der Kontrolle über des stattfinden soll, 
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was zweifellos illegal und gegen unsere Regierungs- 
massnahmen von Tausenden und Abertausenden aus dem 
Lende herausgeschleppt wird. 

Deraus erkennen Sie, wie ernst sich die Lage 
gestalten wird. Vergessen Sie dabei aber nie, dass 
die Ernahrungsl:.ge des Reiches ungünstiger ist. Bei 


———— 


allen Schwierigkeiten, die Sie hier irgendwo in Gestalt 
von Krankheiten IhrerArbeiter, beim Zusammenbrechen 
ihrer Genossenschaften usw. feststellen, müssen Sie 
immer deren denken, dass es noch viel besser ist, 

wenn ein Pole zusammenbricht, als dass der Deutsche 
unterliegt.[De S wir 1,2 Millionen Juden zur Hungertod 
verurteilen, sei nur am Rande festgestellt. Es ist 
selbstverständlich, dass ein Nichtverhungern der Juden 
hoffentlich eine Beschleunigung der antijüdischen Mass- 
n-hmen zur Folge haben wird, | weg? 

Das endererseits aber nun von allen Beteiligten 
erwartet wird, dass sie für diese Rerierunzsmassnah- 
men Verständnis 2ufbringen, sei auch nur am Rande be- 
tont. Die ursprüngliche Forderung des Reiches an das 
Generalgouvernement betrug 1 Million Tonnen. Es ist 
aber doch geglückt, diese Forderung auf die Hälfte zu 
réjuzieren. 

Wenn Sie daran denken, dass ein Lend wie das Pro- 
tektorat mit einer Grösse von knapp 50 000 okm und ei- 
ner grossen Inäustriebevölkerung verpflichtet wurde, 
über 200 000 Tonnen Brotgetreide abzuliefern, dass Län- 


der wie Frankreich und Holland gezwungen werden, bis 
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das Letzte an das Reich zu liefern, dann können 


Sie ermessen, wie ernst die Ernährungslage des Reiches 


angesehen wird. 


Ich wollte nicht verfehlen, Sie von diesem 


Erlass, den ich nunmehr in Kraft setze, in Kenntnis 


Lë 


Auf eine Frage vom Präsident Gerteis erklärt der 
Herr Generalzouverneur, dass bei der kommenden Neu- 
recelunz die Versorgung der Angehörigen der Ostbahn 
unter die Kategorie der Riistungserbeiter, A-und B- 
Karteninhaber falle. 


Der Herr Generalzouverneur ersucht dann die 


— — — 





Vertreter der Wehrmacht, angesichts der Ernährungs- 


situation des Generalzouvernements der Regicrunz noch 


intensiver zu helfen, ein Aufkaufen von Lebensmitteln 


n ? 5 $ P - rn 3 — * aah A ur em 
Bitte richte er auch an Staatssekretär Krüger wegen 


- 


= m ry 


der SS und Polizei. Es sei vollkommen ausgeschlossen, 


dass im Generalzouvernement weiterhin Aufkäufer cus 


>». 


irgendwelchen anderen Bereichen. tätig sein könnten. 
Wehrmacht und Polizei müssten im eigenen Interesse 
für sorgen, dass das Generalgouvernement nicht mehr 


ein Nachschub - oder Aufkaufgebiet für andere Berei- 


che oder Truppenteile darstelle, es sei denn im Rah- 


men der Kontingentsverpfilichtungen des Generalgouver- 





ir die weiteren Ostzebiete zu verhindern. Die gleiche 
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Ministerialrat Reis (MiG) weist darauf hin, dass 


der Öbernuartiermeister beim Generalruartiermeister 










einen diesbezüglichen Befehl herbeiführen werde. 





Der Herr Generalgouverneur erklärt dann, dass 
es einer kommenden Besprechung der massgeblichen 
Faktoren der Regierung des Generslzouvernements über- 


lassen sei, Massnahmen gegen die Folgen aus dieser 


















heutigen Entscheidung zu treffen. Die Folgen würden 
wohl erst Anfang des nächsten Jahres zur Auswirkung 
kommen, da bis Ende dieses Jahres die alten Rationssätze 


Geltunz hätten. 


Anschliessend setzt der Herr Generalsouverneur 





den neuen Erlass in Kraft und ermächtist Hauptabtei- 
lungspräsident Naumann, im Rahmen seines Vorschlages 
die Ernährungspolitik des Generalgouvernements zu 


führen. 


P Le O 


Staatssekretär Dr. Boepple weist darauf hin, 
dass auf Grund der Anwesenheitsliste die Namen eller 
| Sitzungsteilnehmer festzestellt seien. Sollten even- | 


tuell Gerüchte über die heute beschlossenen Massneh- 


— Ó— 


men vor Erlass der jeweiligen Veroränungen an die 
Öffentlichkeit dringen, werde er sie als Vertreter 
der Regierung bis an ihre Quelle verfolgen lassen und 


die Schuldigen zur Rechenschaft ziehen. 


V. 


Schluss der Sitzung 16 Uhr 40 Minuten 
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Bezinn der Sitzung 11 Uhr. 


Staatssekretär Dr. Bühler: 


Herr Generalgouverneur! Verehrte Gäste von Partei 
und Wehrmacht! Meine lieben Kameraden! 

Das deutsche Volk steht in seinem schicksalhaften 
Kampf um die Befreiung und Erneuerung Europas an der 
Schwelle des vierten Kriesswinters. Nachdem die Deut- 
sche Wehrmacht in den vergangenen drei Jahren auf 
allen Kriegsschauplützen dieser Welt unvergänglichen 
Ruhm an ihre Fahnen geheftet und damit die Voraus- 
setzung für einen deutschen Sieg geschaffen hat, hat 
der Führer in diesem Jahre unter Weiterführung der 
militärischen Auseinandersetzung mit dem Bolschewismus 
und seinen Verbündeten England und Amerika ein zizanti- 
sches Arbeitsprogramm für den Osten verkündet: der 
von den deutschen Truppen eroberte Ostraum, die mit 
deutschem Blut getrünkte Erde, soll nach dem Willen des 
Führers die Ernáührunzszrundlage für alle Völker eines 
künftigen Europas abgeben. Es ist klar, daß das Gene- 
ralgouvernement als erstes der von den deutschen Trup- 
pen erobertenGebiete auch in der Erfüllung dieses 
Führerbefehls mit invorderster Reihe steht. 

Wir blicken auf ein Jahr mühevoller, unermüdlicher, 
aufopfernder, aber auch erfolgreicher Arbeit im Dienste 
des deutschen Sieges. Es ist das wunderbare, da8 sich 
unter dem Bewußtsein, daß es sich bei diesem Kampf 
nicht etwa um die Verbesserung der materiellen Lage der 
einen oder anderen Schicht des deutschen Volkes, son- 
cern um Sein oder Nichtsein des deutschen Volkes, um 
die Erkümpfung eines Schicksals handelt, dem sich kein 
Einzelner entziehen kann, die Kräfte der in diesem Raum 
eingesetzten deutschen Menschen verzehnfacht haben und 
in diesem Bewußtsein diese deutschen Menschen zur Her- 





"` 








gabe ihrer äußersten Energien angespornt werden. 

Ich bin glücklich, Herr Generalgouverneur, als 
Ihr Gefolssmann auf die Erfolze zurückblicken zu können, 
die die deutsche Verwaltung im vergangenen Jahre erzielt 
hat, Erfolge auf allen Gebieten, sei es auf dem Ge- 
biet der Ernährung, sei es auf dem Gebiet der Holzwirt- 
schaft, der gewerblichen Wirtschaft, der Rüstung, sei 
es auf dem Gebiet der Verbesserung der Verkehrsver- 
hütlnisse oder auf vielen anderen Fachgebieten., Trotz 
der großen Schwierizkeiten und der oft widerlichen Um- 
stände und Begleiterscheinungen ist es gelungen, Vor- 
bildliches und Erstaunliches zu leisten. 

Herr Generalgouverneur, Sie haben mir den Auftrag 
gegeben, zum Jahresende nochmals die Mitglieder der 
Regierung, die Gouverneure der Distrikte und sämtliche 
Kreishauptmänner zum einem Jahresschlußappell in der 
Hauptstadt des Generalgouvernements zusammenzufassen. 
Ich begrüße die hier erschienenen Gäste aus Partei 
und Wehrmacht aufs Lerzlichste. Ich freue mich ganz 
besonders, daß sich in dieser einmalizen Weise sänt- 
liche staatlichen Hoheitsleiter zur Ausrichtung durch 
den Herrn Generalgouverneur zusammengefunden haben, 

Ich erkenne in Ihrem Auftrag, Herr Generalgouverneur, 
nicht nur eine Uaterstreichung des Ernstes und der 
Bedeutung der künftig von uns zu leistenden Arbeit, 

ich sehe in dieser Zusammenfassung vielmehr einen Ap- 
pell zur Einigkeit, zur Geschlossenheit, zur Aufrichtig- 
keit der Gesinnuig bei der Lösung der uns bevorstehen- 
den Aufgaben. In dieser Zusammenfassung glaube ich 
ferner eine Bestätigung unserer bisherigen Arbeits- 
methode erkennen zu können. Kein Befehl soll vom 

grünen Tisch aus erlassenwerden, Jede Maßnahme soll 
durch Besprechung, durch echte sachliche Erörterung 

mit den Männern der AuSenverwaltung, der ersten Instanz, 
der Front der Verwaltung und der Mittelinstanz in ihren 





————ÀÀÀÁ 


Grundlagen, Auswirkungen und Voraussetzungen geklärt 
werden. 

So wollen wir auch weiter arbeiten, und ich darf 
Sie bitten, Herr Generalgouverneur, uns für diese 
künftige Arbeit die Ausrichtung zu geben. 


Generalgouverneur Reichsminister Dr. Frank: 

Kameraden! Ich freue mich sehr, daß wir uns 
hier einmal alle zusammenfinden und Gelegenheit haben, 
uns ins Auge zu sehen. Die gewaltige Zeit, die wir 
durchleben, hat für jeden von uns eine solche Fülle 
nicht nur amtlicher, sondern auch geistig-seelischer 
Probleme gebracht, daß wir uns immer wieder von Zeit 
zu Zeit im Wege gegenseitiger Piihlunenahme darauf be- 
sinnen müssen: nicht der Tag ist das Wichtigste im 
menschlichen Leben, sondern der Glaube an die Ewigkeit 
dessen, was über dem Einzelnen steht. Jeder Einzelne 
von uns kann noch so weit den Marsch in sein Dasein 
antreten, wir könnten noch so sehr versuchen, bei dem, 
was jeder Einzelne an Hoffen und Planen für sein Leben 
in sich trägt, uns frei zu machen von jeder Bezozenneit 
auf die Umwelt, auf die Zeit, auf die Politik und die 
Geschichte, - es würde doch alles scheitern, wenn sich 
nicht andere bereit erklären würden, für den Einzelgän- 
ger die Lebensnotwendigkeiten zu schaffen. 

So kommt es, daß durch die Geschichte gerade 
unseres Volkes auch immer wieder spürbar diese Auseinan- 
dersetzung zwischen der Persönlichkeit und der Ge- 
meinschaft der Nation, zwischen dem individuellen Lebens- 
erfüllen und den geschichtlichen Notwendigkeiten der 
nationalen Gemeinschaft geht. Dieser Krieg bedeutet 
in geradezu idealer Synthese aber nun die Verbindung 
dieser beiden Weltanschauungselemente, des Ichs mit dem 
All des Volkes. Jeder Einzelne von uns kann seinem 


























Schicksal daher gar nicht innig genug dafür danken, 





daß wir hier im Generalgouvernement an einem der 
schlechterdings bedeutsamsten historischen Brennpunkte 






inmitten der Ereignisse dieses Krieges eingesetzt sind. 





Jeder Einzelne von uns war einmal zu Beginn unserer 
Arbeit ein Spezialemissär der Nation, jeder wurde schnd. 
an irgendeinen Platz gesetzt, und er sollte nun irgend- 






etwas, was ihm völlig neu war, übernehmen, organisie- 





ren, aufbauen, retten, sichern. Das alles wäre schlie3- 





lich in ein chaotisches Nichts zerlaufen, wäre nicht 
allmählich aus dem Einzelhandeln der verschiedenen 





Sonderbeauftragten, Sonderkommissare, Verwaltungschefs 
usw. ein Gebilde entstanden, das sich eine Eigenge- 





setzlichkeit der Beharrung und der Bewährung aneiznete, 
Unter diesem Gesichtspunkt gesehen, ist die Ge- 
schichte des Generalgouvernements völker- und staats- 
rechtlich bekanntlich ein Unikum. Sie können alle 
Handbücher und Kompendien des Völker- und Staatsrechtes 
durchblüttern, sofern Sie sich heute diese müde Zeit 
überhaupt nehmen wollten, in den Pandekten früheren 
Staatsdenkens zu blättern, Sie würden kein Vorbild 
und auch keinen Vergleich zu dem finden, was heute das 
Generalgouvernement ist, 










Die Geschichte des Generalrouvernements erkennen 
Sie am besten in einem dreifachen Entwicklungsprozeß,. 
Ich möchte Ihnen heute in dieser Beziehung einige 














grundsätzliche gedankliche Einstellungen einprägen. 
Der erste Punkt der Entwicklung lag darin, daß nach 
Abschluß der kriegerischen Ereignisse im ehemaligen 
Polen vom Führer der Oberverwaltungschef beim Militär- 
befehlshaber eingesetzt wurde, Das war etwa die Zeit 
von Mitte September bis annähernä zum letzten Drittel 
des Monats Oktober 1939. Der Bereich des damaligen 
Militärbefehlshabers Ost - es war bekanntlich General- 
oberst von Rundstedt, dem ich als Oberverwaltunzschef 
beigegeben war, - das gesamte von den deutschen Truppen 


besetzte polnische Gebiet.) Es gehörten damals zum 
Bereich des Oberverwaltunzschefs ebenso Gdingen wie 
Posen, ebenso die hernach zu Ostpreußen geschlagenen 
Orte Ziechenau wie Warschau und das, was dann später 
das Generalzouvernement wurde. Diese erste Periode 

der rein militärischen Verwaltung des Gebietes war die 
eigentliche Aufrüume- und allererste linare Ordnunzs- 
epoche, Damals waren die staats- und vólkerrechtlichen 


Grundlagen noch nicht genügend festgelegt. [rine 


irgendwie geartete gemeinsame Verwaltungsapparatur be- 
stand nicht, die technischen Voraussetzungen für den 
Aufbau einer solchen Apparatur waren auc^ noch zar 
nicht wieder zegeben. Der Krieg mit allen seinen Fol- 
gen für Land und Leute hatte die Transportverbindun- 
gen ebenso zerstört wie die postalischen Verbindungen, 
wie Häuser, Straßen, Brücken und vieles Andere, Die- 
se ersten sechs Wochen unserer Arbeit hier waren 
schlechterdings ein kaum Aufbau zu nennendes Schwimmen 
inmitten der alltäglichsten Notwendigkeiten. Es war 
eine völlige Atomisierung der Arbeit hier gegeben. 

ft wußte ein C.d.Z. nichts vom anderen; erkonnte 

sich kaum auf irgend jemand berufen. Jede Stadt, jeder 
Kreis, jeder Bezirk, der kühn und vage irgenäwie 
abgegrenzt war, war auf sich selbst angewiesen. Des 
war eigentlich die wilde Periode des Ostens, für die 
nicht ohne weiteres nachgeprüft werden kann, was da 
alles hin und her getan unà gearbeitet wurde. Sie 
entsinnen sich alle dieser Zeit noch. Emausgeprig- 
tes Kriegsbild zeigte sich den Blicken; überall, auf 
allen Straßen lungerten die Flüchtlinge herum, überall 
gab es Hungersnot, es ärohten Seuchen und andere 

atastrophen. 

Diese Periode mußte sehr schnell zu Ende gebracht 
werden, denn sie hätte für Deutschland nichts Posi- 
tives erbracht; sie würe für die weitere Kriegführung 
nur ein Schaden gewesen. Immerhin ist diese 








Periode typisch für die erste Entwicklunsszone der 
Verwaltungsübernahme in jedem kriegsmäßig unter här- 
testen Waffenbedingungen und härtesten Schlachtvorgän- 
gen übernomenen neuen Gebiet. 

Mit der Ernennung des Generalgouverneurs für die 
besetzten polnischen Gebiete am 26.0ktober 1939 begann 
die zweite Periode der Entwicklung des Generalgouver- 
nements. Damals, also nach Auflösung der eigentlichen 
Militärverwaltung, wurde - und das ist charakteristisch 
- zum ersten Mal der zivile Sektor in diesem Raume füh- 
rend, Das militärische Element zog sich aus der ei- 
gentlichen Verwaltungsarbeit völlig zurück. Die Gebiete 
wurden übergeben. Die einzelnen Punktionen des Ver- 
waltens, Befehlens, Führens, Ordnens, Organisierens 
gingen auf mich über. Ich selber unterstand schon 
damals nur dem Führer direkt und unmittelbar. 

Diese zweite Periode des Ceneralgouverneurs für 
die besetzten polnischen Gebiete dauerte allerdings 
auch nur eine gewisse Zeit, nämlich nur bis zum Juli 
1940. In ihr wurden für das Gebiet, das später Gene- 
ralgouvernement wurde, aber schon damals die Grenzen ge- 
zogen. Nach Ausscheidung der zum Reichsgau Danzig - 
Westpreußen, zum Reichsgau Wartheland, zu Ostpreußen 
und Oberschlesien gekommenen Gebiete wurde damit das 
Generalgouvernement ein Begriff, den wir damals aber 
noch nicht anwenden konnten; denn die Landesbezeichnung 
war die der besetzten polnischen Gebiete. Der Staat 
firmierte unter der Bezeichnung "Der General.couverneur 
für die besetzten polnischen Gebiete." Das Gebilde 
wurde vom Amt des Generalzouverneurs geführt. 
Allerdings gab es damals schon die Distriktschefs, auch 
die einzelnen zentralen Suter, wie damals auch schon 





die Kreis- und Stadthauptmänner erschienen. 

Diese zweite Periode war die Periode der Grund- 
legung für das, was nun einigermaßen endgültig sein 
sollte. In diesen Monaten zwischen dem Oktober 1959 - 
am 7.November 1939 hielt ich meinen Einzug auf die Burg 
zu Krakau - bis Juni 1940 wurden alle jene grundlegenden 
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Verordnungen fiir den Aufbau der Instanzen erlassen. | 
Sie entsinnen sich, daß damals die schwierige Frage 
der Grenzziehung allüberall brennend war, daß wir im 
Wesen in jeder Weise bedroht waren, daß man im Osten 
zu verhandeln hatte, daß im Süden die Slowaken auf 
Zakopane spekulierten, daß man im Norden Warschau das 
Hinterland nahm, kurz, daß überall der Versuch gemacht 
wurde, dieses Gebilde der besetzten polnischen Gebiete 
gerenzmäßig möglichst so festzulegen, daß ein etwa 
neu erstehender polnischer Rechtsstaat, den man damals 
noch für möglich gehalten hatte, heute aber für völlig 
unmöglich hätt, in jedem Fall auf Grenzen reduziert 
würde, die keinerlei Gefährdung des deutschen Lebens 
aus diesem fiktiven Zukunftsgebilde erwarten ließen., 

Diese Fragen beschäftigten uns damals ebenso wie 
die ersten organisatéorischen Aufbauten. Sie alle 
wissen, was damals hieß, die neuen Begriffe überhaupt 
zu prägen, sie einzuführen, denn wieder die Grenzen 
zwischen den Distrikten und innerhalb der Distrikte 
zwischen den Kreisen festzulegen, die Kreis- und 
Stadthauptmannschaften zu bilden, die Distrikthaupt- 
städte einigermafen in Betrieb zu setzen. 

In dieser Feriode setzte sich aber bei uns zum 
ersten Mal so etwas wie ein Gemeinschaftsarbeitsgefühl 


durch. Diese Periode war nur von der notwendig klaren 
endgiilticen Bestimmung des Schicksals dieses Raums 


völlig überschattet. Zwei sich völlig e£ konträr 
gecenüberstehende Richtungen gingen damals durch die 
Reichspolitik. Man vermeinte auf der einen Seite, 
dieses Gebilde der besetzten polnischen Gebiete als 
eine Art Ecke oder Loch im Großdeutschen Reich ansehen 
zu können, um dorthin alles, was im Deutschen Reich 
asozial, antisozial oder rassisch untauglich war, abzu- 
schieben. Damals entstanden die Phantasien von der 
Umsiedlung vieler Hunderttausender von Juden und Folen 
ins Generalgouvernement. Sie entsinnen sich dieser 
Schreckensmonate, in denen Tag um Tag Güterzüge ins 
Generalgouvernement hineinrollten, voll beladen mit 





Menschen, manche Waggons waren bis obenhin mit Lei- 
chen gefüllt. Das war eine furchtbare Zeit, in der 
jeder Distriktschef, jeder Kreis- und Stadthauptmann 
vom frühen Morgen bis zum Abend zu tun hatte, um mit 
diesem Hereinwogen von im Reich unliebsam gewordenen 
Elementen, die man plötzlich abschieben wollte, fertig 
zu werden. 


Hand in Hand mit dieser Tendenz, das Generalgou- 
vernement als einen Misthaufen zu betrachten, auf den 
man allen Dreck des Reiches abkehren und abschieben 
konnte, ging die Tendenz, uns wirtschaftlich völlig zu 
vernichten. Man sagte sich, es sei sehr nützlich, 


wenn dieses Gebiet überhaupt keine eigene Wirtschaft 
habe, - holen wir also alle wertvollen Maschinen aus 
diesem Land, brechen wir alle wertvollen Fabriken ah, 
zerstören wir, wenn irgend möglich, alle wertvollen 
Verbindungslinien und Leitungen. Man ging damals so- 
gar mit dem Plan um, alle Telefon- und Telegrafenkabel 
herauszuholen, die Eisenbahnstrecken nur notdürftig 
eingleisig aufrecht zu erhalten und alles übrige Ei- 
senbahnmaterial wie Schienen und dergleichen ins Reich 
zu führen. Man sagte weiter, man sollte keine irgend- 
wie geartete Lebensoränung in diesem Raum mehr aner- 
kennen, man sollte sozusagen das ganze Generalgouver- 
nement als ein einziges Konzentrationslager behandeln, 
in dem nur noch die Wachposten die einzigen wären, die 
den freien Schritt tun könnten. 

Y. Dies alles mußte von uns übestanden werden. Ich 
entsinne mich noch meiner furchtbaren Verbandlungen mit 
dem Pührer im Dezember 1959, als ich einfach erklärte: 
so geht das nicht. Der Führer zeigte damals wie immer 
als der erößte Mann unserer Zeit sofort vollstes Ver- 
ständnis. Und dann kam das, was ich den neuen Plan 
nannte. 











Man sah ein, daß man ein solches Gebilde von 


fast loo ooo qkm Flache nicht ganz sich selbst tiber- 
lassen konnte, Damals war offensichtlich noch nicht 
von der Gefahr der Sowjetunioh zu sprechen, und so 
konnte unsere Ostgrenze als einigermaßen gesichert 
und befriedet afiSehen werden. Und so war es möglich, 
ein Verwaltungs- und Stabilisierungsprogramm auch 
hinsichtlich der Wirtschaft in die Tat umzusetzen, 
Ich habe damals beim Führer darauf hingewiesen, daß 
im Interesse der Kriegführung und gerade auch wegen 
des Drüngens des Reiches, Arbeitskräfte aus diesem 
Raum zur Verfügung zu stellen, daß angesichts der 
Notwendigkeit einigermaßen Ordnung in dieses Be- 
schlagnanmewesen, in dieses Wegholen von Betriebs- 
einrichtungen hineinzubringen, eine georänete Wirt- 
schaft auch im Interesse des Reiches lägen, Es war 
- man muß sich heute darüber wirklich wundern - 
ein ungeheur schweres Problem, wenigstens nach aus- 
sen hin diese Anderung herbeizuführen, Wenn man 
heute daran denkt - und ich gehe nun blitzartig 
auf den jetzigen Verwaltungsstand des Generalgou- 
vernements ein, - so ist das eine Wendung von der 
absolut verachtetsten Bedeutungslosigkeit zur Zen- 
tralposition der Verbindung zwischen Reich und Osten 
wie sie in monumentalererGegensätzlichkeit in einer 
Entwicklung von wenigen Jahren überhaupt nicht ge- 
dacht werden kann. 
Diese Zwischehperiode war für Euch alle, meine 
Kameraden, auch die schrecklichste, Sie war ebenso 
schlimm für die Männer, die im Amtes des Generalgou- 
verneurs saßen, wie für die Gouverneure, die Kreis- 
und Stadthauptleute, Es war die Zeit, wo wir mit 
den notwendigsten Bedürfnissen des Lebens fertig 
zu werden hatten, darüber hinaus uns noch mit dem 
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Kehricht beschäftigen mußten, der aus dem Reich 

zu uns kam, Damals spürten wir auch die Auswir- 
kungen der neuen Grenzziehung. Plötzlich fehlte 

es an cen notwendiren Lokomotiven im Lande; die 
wenigen, die vorgefunden wurden, waren durch den 
bei uns immer noch in lieber Erinnerung stehenden 
General Bührmann weggeholt worden. Ich habe damals 
den technischen Begriff des Ausbührmannens erfunden 
und habe festgestellt, daß dieser Begriff dort 

in Anwendung kam, als General-Bührmann drüben er- 


schien. 
Diese zeit war die Sturm- und Prangperiode 


des Generalgouvernements. Wir haben sie überstan- 
den, und gottlob hat sie auch das Reich überstanden. 
m Im Juni 1940 habe ich mich dann entschlossen, 
mit dem Führer in eingehenden Besprechungen in Ber- 
lin die endgültige Form des Generalgouvernements 
zu erörtern, Erst seit Juni 1940, seit nämlich 
der Führer mir genehmigte, dieses Gebiet nicht mehr 
als besetztes polnisches Gebiet zu bezeichnen, son- 
dern ihm den eigentlichen Namen des Generalsouver-  , 
nements zu geben, haben wir staatsrechtlich und 
begrifflich das Generalgouvernement gebildet.  Die- 
ser Begriff schwebte mir als Bezeichnung neutraler 
Art vor, die keinerlei Rückerinnerung an frühere 
Zustánde in diesem Raum ermóglichte. Wir konnten 
nunmehr von diesem Lande als vom Generalgouvernement 
sprechen, ohne kücksicht darauf, ob hier Polen, 
Ukrainer, Juden, Russen oder sonstige Menschen leb- 
ten, Dieser Begriff war eine sehr gute Vereinfachung 
für die allgemeine staatsrechtliche Diktion, Br 
trägt auch der charakteristischen Unterscheidbarkeit 
zu den eingeglieđerten Ostgebieten, zum Protektorat 
und zu den echten neuen besetzten Gebieten des Nor- 
dens und Westens Rechnung. Mit der Einführung die- 
ses Begriffes "Generalsouvernemant" war eber mehr 
als eine Begriffsfunktion vollzogen; denn nunmehr 
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war dieses Gebilde alls völlig eigenartig, als selbstän- 
dig und autark in seiner Entwicklung anerkannt. 

5s war im gleichen Atemzug, daß ich dem Führer die 
Einführung des Begriffes "Generaägouvernement*, Neben- 
landdes Großdeutschen Reiches" vorschlug. Von diesen 
beiden Begriffen leitet nun die gewisse Selbständigkeits- 
entwicklung des Generalgouvernements her. Wir konnten 
nunmehr sagen: "An die Bevölkerung des Generalgouver- 
nements" - ganz gleich, welche Sprache sie spricht, 

Wir konnten den Begriff des Generalgouvernements in 
klaren eigenartigen Aufgabepositionen dem Einzelnen 
voranstellen, Mit diesem Segriff konnten wir auch 
eine ganz besondere Ostpropaganda entfalten. Schließ- 
lich lag in dem Begriff "Generalgouvernement® auch das 
völlig Eigenartige und Neugesetzliche dieser Entwick- 
lung; denn es gab in der Geschichte des Deutschen 
Reiches früher niemals ein ähnliches Gebilde. 

Hand in Hand mit dieser Umstellung von den besetzten 
Polnischen Gebieten auf das Generalgouvernement gingen 
nun einige wesentliche Anderungen an der Spitze des 
Generalgouvernements. Aus dem ‚Ant des Generalgouver- 
neurs als einer rein persönlich aufgezogenen Behürde 
wurde die Regierung des veneralgouvernements, also 
eine überpersónliche, sachliche Behörde, Diese Umbil- 
dung war für die Durehsetzung des Nebenlandes, also’ 
des Staatscharakters dieses Bereiches von entscheiden- 
der Bedeutung. In dieser Hegierung des generalgouver- 
nements fommte sich die Einheitsbehörde in der Zentrale, 
von ihr ausstrahlend gingen die gesamten staatstechnisch 
notwendigen Regularien ins Land. In ihr sammelte sich 
die Gesamtpotenz des Fachlichen, so, wie wir im seneral- 
Souverneur die Gesamtpotenz des Persönlichen sehen. 

Die Vollmachten des Generalgouverneurs wurden dadurch 
nicht berührt, Er ist nach wie vor Repräsentant aller 


Verwaltungszuständigkeiten, die bei ihm zusammengefaßt 
sind, 
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Diese dritte Periode des Generalgouvernements, 
in der wir uns jetzt befinden, wird eine weitere Ent- 
wicklung nicht mehr erfahren. Als weiteren Entwicklungs- 
punkt des Generalgouvernements könnte ich mir eigent- 
lich nur die endgültige völlige territoriale und sta:ts- 
rechtliche Eingliederung dieses Gebietes in das Deutsche 
Reich denken, Also jenseits des Generalgouvernements 
würde es demnach als denkbares Vorstellungsbild nur 

den Reichsgau oder die Aeichsgaue geben, die aus dei 
diesem Gebiete bestehen werden. Ich möchte gleich sa- 
gen, daß von dieser Möglichkeit zur Zeit im Ernst nir- 
gendwo die Rede ist; alles, was darüber gesagt wird, 

ist Geschwätz, ist entweder Wunschtraum oder auch Habe 




























bild, muß uns aber in unserer ernsten Arbeit völlig 
gleichgültig lassen, Wenn Jemand die Nerven zuletzt 
verliert, dann bin ich es, dann sind es meine Männer, 
E Das Generalgouvernement, wie es sich bisher und 
besonders in diesem letzten Jahre bewührt hat, ist ein 
fester Begriff von hoher Leistungsqualität, Daran ver- 
mögen weder Neid noch MiBgunst, weder persönlicher noch 
sachlicher Verfolgungswahn das geringste zu ändern. 
50, wie die Lage heute ist, ist das seneralgouverne- 
ment das festeste Oränungsbläckgebäude im Osten.  Zwi- 
schen der Front und der Heimat stellt es heute das wich- 
tigste Verbindungsglied dar, Vierfiinftel des Gesamt- 
verkehrs zwischen Osten und dem Reich gehen über das 
Generalgouvernement, Zwischen dem Reich und den Reichs- 
kommissariaten des Ostens liegt hier eine durchgeführte 


| Verwaltung, völlig in den Händen der Deutschen, f Hier 
fügt sich die Funktion eines eigenstaatlichen Apparats l 


in die Bezugsetzung zu den Notwendigkeiten des Daseins. 
Hier lebt ein neues Stück werdender deutscher Heimat, 
Dieses ;eneralgcuvernement,wie es sich nunmehr seit 
1940 herausgebildet hat, ist uns allen miteinander in 
diesem Kriege als Kameradschaftsaufgabe gestellt worden. 
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Diese Kameradscheftsaufgabe habe ich, wie Sie wissen, 
wiederholt mit dem Begriff "Einheit der Verwaltung" 
bezeichnet, Ich nahm die Legitimation für diese Be- 
griffsbestimmung und -anwendung auf unseren Bereich 

aus der grundlegenden Pührerveroränung, durch die der 
Generalgouverneur für die besetzten polnischen Gebiete 
eingesetzt worden war. Dort heist bekanntlich, daß 
säntliche Verwaltungszweige beim Generalgouverneur zu- 
sanmengefaßt sind. Da es ja unmöglich ist, daß ein 
Wann in einem solchen Riesenbereich alles allein macht, 
habe ich meinen Nitarbeitern in der Einheit der Ver- 
waltung das persönliche Substrat der Verwaltung in die- 
sem Ostraum vermittelt. Ich wollte mit dem Begriff 
"Einheit der Verwaltung" sagen, daß es hier keinen 
krankhaften Ressortpartikularismus, kein sinnloses 
Gegeneinanderwüten von Stastszustündigkeitehrügern ge- 
ben soll, sondern daß hier schließlich der verantwort- 
liche Pührer in einem bestimmten Bereich zugleich auch 
der Repräsentant der Kommandogewalt des Generalgouver- 
meurs in seinem Gebiet ist, Der Begriff der Einheit 
der Verwaltung ist daher sowohl ein staatstechnischer 
wie ein persönlichkeitsbedingender, Diese Lehre wird 
mehr und mehr an Wichtigkeit gewinnen, Ich sehe in 

der heutigen Veranstaltung ein siegreiches rchge- 
setzthaben dieses meines Prinzips. Ich habe heute hier 
die Herren der Regierung zusekmengerufen, jene Herren, 
die die Fachgebiete, nach denen nun einmal erfahrungs- 
gemäß die große Staatsarbeit ausgerichtet werden muß, 
&ls Präsidenten der Hauptabteilungen leiten, Soweit 
Bereiche allgemeiner Bedeutung nicht von einem Haupt- 
abteilungspräsidenten geleitet werden, sind sie beim 
Staatssekretär der Regierung zusarmengefaBt, so etwa 
die Ämter für Gesetzgebung und Raumordnung usw.. Diese 
Regierung des Generalsouvernenents entspricht vóllig dem 
Aufbau der Regierung in einem anderen normalen Lande, 
Wir sind auch hier über die berühmte klassische Pünfzahl 
der Ressorts weit hinausgegangen. Die ursprüngliche 
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Pünfzahl, die die wesentlichen Ressorts unfasste, ist 
“sand sowieso für uns nicht maßgebend. Wir brauchen 
weder ein Außenministerium noch ein Kriegs- oder Wehr- 
ministerium, Diese beiden Bereiche scheiden in unseren 
Lande schon um deswillen völlig aus, weil für diese 
Ämter keinerlei Tätigkeit vorhanden wäre. Aber die 
verbleibenden drei klassischen Ressorb des Inneren, 

der Finanzen und der Justiz haben wir selbstverständlich 
auch, 

Wenn Sie die Verwaltungsgeschichte durchsehen, 
so werden Sie feststellen, daß da s Ressort àes Innern 
seit über hundert Jahren im Deutschen Reich - und nicht 
nur im Deutschen Reich, sondern auch anderswo- ununter- 
brochen Abteilung um Abteilung als Sonderministerium 
abgibt, Was heute als Hauptabteilung Wirtschaft, als 
Hauptebteilung Bauwesen oder eine sonstige Hauptabtei- 
lung in der Regierung über diese klassische Dreizahl 
hinausgeht, war ursprünglich einmal in der Verwaltungs- 
geschichte Bestandteil des Innenministeriuns, 

Es ist klar, daß diese Entwicklung der Aushohlung 
der Inneren Verwaltung durch Aufbau neuer zentraler 
Zuständigkeiten noch lange nicht abgeschlossen ist, 
sondern deß wir hier und auch im Reiche vor gewaltigen 
Entwicklungen stehen. Wenn ich heute die Zahl der 
Hauptabteilungen der Regierung des Generalgouvernements 
überschaue, so ist im allgemeinen ein Entwicklun:sbild' 
gegeben, das befriedigen kann. Ich ne&ge nicht dazu, 
einer weiteren Verselbstündigung von Abteilungen zu 
Hauptabteilungen zuzustimmen. Das würde eine Erschwe- 
rung des Gesamtapparates bedeuten unc auch rein staats- 
technisch und staatspolitisch nicht ohne weiteres erträg- 
lich sein. 

Diese Regierung des veneralgouvernements muß nun 
im Lande draußen auch au? das vollste Verständnis rech- 
nen, Sie darf nicht, wie mir manchmal draußen gesagt 
wurde, ihre tägliche Freude allein darin erblicken, 
den armen gequülten couverneuren, den Kreis- und Stadt- 


hauptleuten durch, weiß Gott, wieviele Verordnungen und 


Erlasse das Leben schwer zu machen, Sie ist für Euch da, 
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sie ist in den Distrikten und Kreisen das Organ, das 
Euch den Kampf atnimrt, den Ihr sonst zu führen hättet, 
Diese Regierung und die Männer dieser Regierung haben 
die unendlich schwere Aufgabe, Euch den Rücken freizu- 
halten, Euch Eure Arbeit zu ermöglichen, Euch die Ein- 
heit der Verwaltung zu sichern, Euch Eure persönliche 
Bewährung dadurch zu ermöglichen, daß auf Euch nicht 
das Chaos des Verwaltungsdurcheinanders hereinprasselt, 
das auf die Mitglieder der Regierung dauernd aus dem 
Reich hereinstrémt. So klar, wie wir hier georänet 
sind, kann ein Riesenreich wiedas Deutsche Reich nicht 
sein. Ich sehe ein, daß es notwendig war, neben die 
Reichsministerien eine Fülle von Sonderbeauftragten und 
Sonderbevollmächtigten zu setzen. Der Krieg hat leider 
die Notwendizkeit gezeitigt, manche genau diametral 
entgegengesetztem Vollmachten zu vermitteln, Wir haben 
heute im Reich eine Fülle von Zuständigkeiten, die sich 
gegenseitig aufs engste bekriegen. 

Es ist klar, daß sich diese Erschwerungen, die von 
draußen hereinströnen, bei uns in der Zentrale durch 
dauernisich gegensätzlich gegenüberstehende, voneinander 
völlig abweichende Soncerwiinsche von Reichszentralen 
auswirken, die sich alle auf Sondervollmachten berufen. 
Die eine Stelle im Reich will Arbeiter ins Reich gebracht 
wissen, die andere Stelle im Reich beruft sich auf ihre 
Vollmacht und sagt, es müßten Rüstungsbetriebe ins Gene- 
raleouvernement gelegt werden, und dazu würden die not- 
wendigen Arbeiter gebraucht, Die eine Stelle sagt: 
alles Getreide, das zur Verfügung steht, muß irs Reich 
gebracht werden, - die andere Stelle sagt: es muß unbe- 
dingt dafür gesorgt werden, daß die Arbeiter, die im 
Lande tätig sind, ob Polen oder Juden, gut ernährt werder, 
Die eine Stelle sagt: es ist vollkommen gleichgültig, 
wie der Transport in diesem Lande verläuft, wir brauchen 
nur die Durchgengslinien, sie allein sind für uns wichtig, 
Die andere Stelle sagt: um Gottes Willen, wie brauchen 
die Kohle bis in den letzten Bereich des Generalgouver- 
nements für unsere Rüstungswerke, wir müssen die Kohlen- 
züge haben und brauchen auch zen Verkehr auf den Neben- 
lienien, 
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Die eine Stelle sagt: Ihr müßt finanzpolitisch voll- 
kommen selbständig arbeiten, keinen Pfennig bekommt ihr 
vom Reich, - Bekommen wir auch nicht, und es ist unser 
Stolz, daß wir selbständig sind, daß wir sogar die aus 
dem Reich kommenden Beamten vom ersten Tag an bar dem 
Reich vergüten können, - Aber die andere Stelle sagt: 
nein, das genügt nicht; ihr müßt ohne Rücksicht auf eure 
Finanzordnung oder Währung einen "ehrbeitreg ans Reich 
zahlen, ihr müßt darüber hinaus ohne Rücksicht auf eure 
Wahrungssituation und eure Notenpresse der Wehrmacht S0- 
undsoviel Geld geben, 

So könnte ich Ihnen, meine Kameraden aus den Di- 
strikten und den Areisen,unausgesetzt Beispiele vortragen, 
um Ihnen zu zeigen, was die Herren der Regierung jeden 
Tag ununterbrochen unter Leitung des Chefs der Regierung, 
meines altbewährten Parteigenossen Bühler, zu leisten 
haben, Eine der geoBen Aufgaben der heutiren Zusammen- 
kunft ist es, zu erreichen, daß sich die Herren aus den 


Kreisen und den Distrikten nicht nur in sehr billigen 


und sehr bequemen Kritizismen über das angeblich büro- 
kratische und verordnungsstichtige Treiben der Regierungs- 
stellen auslassen, sondern daß sie erkennen, mit welchem 
Ernst und ungeheuer sich steigender Schwierigkeit von der 
Regierungsstelle aus die notwendige Gemeinschaftsgefügtheit 
dieses Gebietes durchgesetzt werden muB, l 
selgstverstándlich muß nun auch die Regierung des 
Generalgouvernements in ihren fachlichen Zuständigkeiten 
auch vom ganzen Lande unterstützt werden, Wir können 
heute angesichts der an uns zentral &elangenden Bedürf- 
nisse des Reiches nicht die übergroßen Rücksichten auf dei 
einzelnen Teile des Generelgouvernements nehmen; denn das 
Reich kenn nicht einmal Rücksicht auf sich nehmen, ge- 
shhweige denn natürlich auf die eroberten Gebiete, Wir 
haben einfach die Aufgabe, der Lage des Reiches in jeder 
Form Rechnung zu tragen und mit Aufwand unserer letzten 
Kraft für das Reich zu Sorgen, Wir dürfen nicht an die 
Zukunft des Generalgouvernements denken, sondern nur an 
die Zukunft des Reiches, Denn wir Sind hier gar nichts, 
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Wir können hier nicht ein Eizenleben aufbauen und irgend- 
wie stolz darauf sein, was wir hier hätten, wenn alle 
diese Erschwerungen für das Generalgouvernement nicht 
wären, Das Eigenleben bauen wir nur auf im Rahmen der 
Bedürfnisse des Reiches, und so Let Buch von uns allen 
vom ersten Tage an gesehen worden, Ich möchte ausdrück- 
lich feststellen, daß die Distrikte und die Kreishaupt- 
mannschaften des Generalgouvernements in Erfüllung der 
uns dem Reich gegenüber auferlegten Verpflichtungen 
wiklich diese absolute Selbstlosigkeit durchgehalten 
haben, Wir haben es mit angesehen unä ansehen müssen, 
was hier alles durchtransportiert worden ist unà wird, 
zuweilen in einem MaSe, daß die Bunker ohne Kohle sind, 
daB es an Holz, Steinen, Zement, Eisen und jeglichen 
Rohstoffen mangelt, Wir haben unseren internen Verkehr 
im Interesse der Wehrmacht und der Kriegführung auf ein 
Minimum reduziert, Vir liefern heute nicht nur nach dem 
Westen, sondern auch nach dem Osten, Gerade aus den 
Ostgebieten kommen die dringendsten Hilferufe nach 
Pferden, nach Gespannen, nach Wodka, nach Tabak, nach 
Holz. In allem und jedem wird das Generalgouvernement 
von West und Ost als ein Aushohlungsgebiet ersten Ranges 





angesehen. 

d Gerade für die Regierung des Generalzouvernements 
besteht daher immer wieder die Notwendigkeit, an jenen 
Grundsatz ernsthaft zu appellieren, der da lautet: 
man soll die Kuh, die man melken will, nicht schlachten. 
Das Reich will aber unter dem Drang und Druck der Ver- 
hütlnisse die Kuh Generalgouvernement sowohl melken wie 

i schlachten. 

Hier liegt nun die schwere Aufgabe, immer wieder 
das einzig Mögliche zu tun,durch Appell an die Vernunft, 
durch persönliche Rücksprache, durch Darlegung oder 
Darstellung der wirklichen Lage die Dinge einigermaßen 

' in Ordnung zu halten. Das wäre sehr einfach, wenn die 
Reichsfunktionen genau so klar gegliedert würen wie die 
des Generalgouvernements, Aber man verhandelt mit eincr 
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Reichsstelle, und am anderen Tage kommt die zweite mit 
der gäeichen Vollmacht, Und nicht nur das; es ist be- 
greiflich, daß wir im vierten Kriegsjahr nicht mehr 

in allen Bereichen des Staatslebens über jene Zahl 

von Fachleuten in der Verwaltung verfügen wie zu Beginn 
des Krieges, | Sie werden draußen im Lande auch spüren, 
daß durch die Wegholung der jungen Elemente, der jün- 
geren wehrdiensttauglichen Mitarbeiter aus unseren 
Bereichen - das gilt sowohl für die Regierung wie für 
die Gouverneure und die Yreishauptmänner - ein unend- 
licher Schaden entsteht. Denn die Intensität der Ver- 
waltung sinkt danit ab. Das ist ja gerade der Typ, den 
wir brauchen, der junge noch bürokratisch unverzogene, 
noch Abr dn ie verweichlichte Typ, den wir hier gerade 
lebensnotwendig brauchen. Und gerade der wird uns nun 
angesichts des dringendsten Ersatzbedarfs der Wehrmacht 
unausgesdzt weggeholt. Daß das die Verwaltungsarbeit 
bei uns und im Reiche erschwert, ist klar. Trotzien 
müssen wir es schaffen; wir können uns nicht darauf 
hinausreden, sondern müssen versuchen, das beste mit 
den uns verbliebenen wenigen Kräften zu leisten. 
Gleichwohl muß es unsere Aufgabe sein, den Personal- 
bedarf zu lenken, es muß dafür gesorgt werden, daß 
irgenówie doch noch etwas Ersatz kommt. Wo wir die 
Nöglichkeit haben, muB dieser Ersatz aus dem Lande ge- 
holt werden, es müssen Schulen in Gang gesetzt werden, 
in denen eine eigene Erziehung für den Dienst im Gene- 
ralgouvernement entsteht, Sie müssen sich vor allem 
auf die eigene Kraft verlassen. Uns hilft niemand, wir 
sind völlig auf uns gestellt und müssen uns den veg 

im Rahmen unserer Verantwortung selber freimachen. Das 
gilt für die Regierung ebenso wie für die Gouverneure 
unc Kreishauptrünner, 

Das ist es ja, was ich vorhin die steigende Bedeu- 
tung des Persönlichkeitselements innerhalb der Einheit 
der Verwaltung nannte, Ich bin stolz darauf, daß sich 
die Männer der Regierung, der Distrikte und der Kreise 
schon so als ein Stamm von Persönlichkeiten herausgebil- 
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haben, die nicht nur kraft der papiernen Bevollmächtigung, 
die sie besitzen, sondern schon durch den Eindruck ihrer 
eigenen Persönlichkeit etwas leisten und etwas sind, 

Wir müssen grundsätzlich davon abgehen, immer nur mit 
dem Legitimationspaß in der Hand aufzutreten und zu sa- 
gen: hier bin ich, ich habe die und die Vollmachten, 
seien Sie so gut und tuen Sie das und das. Nein, wir 
müssen sagen: hier bin ich, weil ich etwas aufgebaut 
habe, weil ich mir das hier geschaffen habe, deshalb 

bin ich etwas und bestehe darauf, daß man mir gehorcht, 
Das ist die Formel des Mannes des Ostens. Und dann wer- 
den Sie sehen, daß dieses Persönlichkeitselement der 


Einheit von Führung und Verwaltung mit einem zanzen Xeer 
von kämpferischen Gegensiitzen aufzuräunen vermag. 


Auch in der Verwaltung gibt es dieses persönlich- 
keitsbildende Element, Es kommt nämlich aus dem koloni- 
alen System, dieses persónlichkeitsbildende Element, 
von dem der Osten abhängt, von dem auch wir abhüngen, 
Sie kennen ja den von mir seit 1939 durchgehaltenen 
Grundsatz, daß ich jedem meiner Gouverneure, meiner 
Kreishauptleute, auch Jedem Mitglied meiner Regierung 
das ich als genau so an der Front stehend ansehe wie die 
Gouverneure und Kreishauptleute, - daß ich ihnen allen 
in ihren Bereichen die Vollmachten gebe, soweit sie ir. 
gendwie noch erträglich und mit der Gesamtheit der Ver- 
waltung vereinbar sind, Heute können, glaube ich, ein 
Gouverneur des Generalgouvernenents, ein Kreis- oder 
Stadthauptmann mit Stolz darauf sehen, was ihnen anver- 
traut ist, was von ihnen abhängt und wofür sie einstehen 
können, dürfen und müssen. Sie wissen aber auch, daß 
sie über sich einen Schutz spüren, 

Dieses persönlichkeitsbildende Element der Einheit 
der Verwaltung ist überhaupt das Rückgrat der Zukunft 
im Schatten unserer Gemeinschaft, Es bietet aber auch 
allein die Möglichkeit, mit alldem Unverstand, mit allem 
Neid und mit dem in allen kolonialen Perioden auftau- 
chenden Kampf &egen uns fertig zu werden, Davon redet 
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man nicht, was ein Kreishauptmann zu tun hat, was ei- 
nem Gouverneur auferlegt ist. Wohl aber spricht man 
davon im Reich, daß jeder Kreishauptmann hier auf einem 
Schloß wohnt, um sich zweitausend Mameluken und 60 
Janitscharen, daß er sozusagen dort herumstolziert und 
gockelt und daß er eigentlich ein großer Nichtstuer 
wäre, der dicke Gelder einzieht, ein fabelhaftes Essen 
hat und auch sonst ein wohl gesegneter Herr ist, Das 
ist so etwa die Auffassung, die sich jetzt aus den 
Greuelpropagandaberichten über das Generalgouvernement 
herausgebildet hat, Das gilt auch für die Gouverneure 
und fiir den Gene algovverneur, Wir sind sozusagen 

alle das gleiche Opfer einer Einstellung, die nichts 
davon weiß, daß ein Volk eine lange Erziehungsarbeit 
braucht, bis es vom Nationalstaat zum Weltreich sich 
emporringt. Es ist leider so, daß in allen großen 
imperialen Entwicklungsstufen die heimische Zentrale 
zuerst immer die Leute hineusschickt, sie dann aus dem 
Dreck draußen etwas machen läßt, ihnen alle Vollmachten 
gibt. In dem Augenblick aber, wo der Mann dreuBen et- 
was geschaffen hat, sagt man: es ist doch eigentlich 
eine Unverschàmtheit, daB dieser Kerl so selbständig 
geworden ist, das ist doch unerhört im Vergleich zu 
unserer eigenen Position, So kommt dann das Neid- 
gefühl. Sie entsinnen sich, welche gewaltigen Wogen 
les Hasses gegen das Generalgouvernement unter dem Be- 
griff der Generalgouvernementszulage entfesselt wurden. 
Nun wissen Sie aber alle, meine Herren Kreishauptleute 
und Gouverneure, daß mittlerweile das Leben im General- 
gouvernement für den Deutschen fast unerschwinglich 
teuer geworden ist, Die Preise auch der dringendsten 
Lebensbedürfnisse betragen ein Vielfaches dessen, was 
im Reich dafür anzulegen ist, Das werden Sie mir alle 
bestätigen. In einer Zeit, in der, unter uns gesagt, 
die reine Geldsumme an sich, also die Zahl der Geldschei- 
ne, die auf den Tisch gezahlt werden, immer bedeutungs- 
loser gegenüber dem Realwert dieser Scheine, nämlich dem 
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Kaufwert dieses Papiergeldes, wird, - ausgerechnet 

in dieser Zeit sollen die Zulagen im Generalgouverne- 
ment herabgesetzt werden, und zwar in einem Umfange, 
der alles, was hier noch Lebenskraft bedeutet, vernich- 
tet, 

Ich habe deshalb gestern auf dringende Vorstellung 
der Gouverneure und aufh in Besprechungen mit den Haupt- 
abteilungen der Regierung verfügt, daß wir von einer 
Kürzung der bisherigen Bezüge im Generalgouvernenent 
grundsätzlich absehen. Diese Regelung kann unmöglich 
durchgeführt werden. Ich habe alles versucht, und ich 
werde auch weiter versuchen, ob es móglich ist, durch 





Errichtung von werkstätten, durch Mietsenkungen, durch 
sinrichtung von Kaufhäusern für die deutschen Beamten 
und Angestellten einen irgendwie zgearteten realen Aus- 
gleich für die Summenminderung des Gehalts herbeizufüh- 
ren, is läßt sich jedenfalls darüber sprechen. In 
einer Zeit aber, in der ich die entsprechenden Einrich- 
tungen nicht schaffen kann, kann ich unserm Angestellten 
und Beamten, die in zunehmenden Maße in diesem Gebiet 
unter persönliche Lebensgefahr kommen, nud Bueh noch 
ihre Bezüge kürzen, Das müßte dann über mich hinaus 
geschehen, Ich halte mich jedenfalls für verpflichtet, 
nich f r das Los der Angestellten und Beamten in diesen 
iaum schon als Kamerad und auch als derjenige,der die 
Hauptverantwortung trägt, mit meiner letzten Kraft ein- 
zusetzen. 

Dieses Persönlichkeitselement der Einheit der Ver- 
waltung aber bedingt nun, daß Sie sich, meine Herren 
Kreishauptleute, aber in jedem Fall als Repräsentanten 
dieser großdeutschen Schicksalsgemeinschaft zeigen. 
ss ist kein Persönlichkeitselement, wenn einer den 
Herrenmenschen markiert, Der Herrenmensch ist einer der 
geiährlichsten Begriffsbildungen, die wir haben.  Be- 
kanntlich wird ein Herrenmensch nicht ohne weiteres 
dadurch gekennzeichnet, daß er mit der Peitsche herun- 
fuhrwerkt, wie auch das Kennzeichen nicht die Gewalt- 
anwendung oder kaum verhüllte Tobsuchtsanfälle sind, 














rn oo nn ee fir wt o a NUMER Fu o ena ee A e 


aa = Fa ze 


2 ie NR, At eee. e 


" à — — — —ÀÀ rn — e -- has — in — —À - —— 8 c — ee — — — 





22 


Das ist eine charakteristische Fehlentwicklung, Der 
wahre Herr wirkt mit den einfachsten Mitteln, er verläßt 
sich eben auf die Wirkung seines Herrentums. Wenn jemand 
diese Selbstsicherheit nicht beseitzt, dann ist er eben 
auch kein Herr, Wir dürfen dem polnischen Volkstum 
gegenüber, das gerade auf diesem Gebiet eine besondere, 
man könnte fast sagen, blutmüBig bedingte Empfindun 
besitzt, nicht den falschen Typ des Herrenmenschen her- 
vorkehren; denn über den lacht er nur. 

wenn Sie Angestellten und Beamten, die neu aus dem 
Reich zu uns kommen, ein gutes Auftreten, eine starke 
bewußte Haltung gegenüber den Polen empfehlen, dann wer- 
den die zunächst einmal 150%ig und glauben, nur mit der 
Peitsche, nur mit Gewalt oder Drohungen arbeiten zu kön- 
nmn, Aber die Persönlichkeit, die das Großdeutsche Reich 
heute repräsentieren will, muß eine totale sein, sie 
muß in ihrem Erscheinungsbild, in ihrem Auftreten, in 
ihren Anordnungen, in ihrer kedeweise, ihrer Lebensfüh- 
rung und in allem anderen offenbaren, daß dieses deut- 
sche Reich kein von zimperlicher Bürokratenangst üurch- 
zıtterter und von Hockneid verfinsterter Bereich eines 
zentralen Instituts ist, sondern daß dieses Deutsche 
Reich, das wenigstens wir im Herzen tragen, einmal die 
Heimstätte der größten Nation der Welt sein wird, daß 
dieses Reich vor allem die Eigenschaft hat, vor nieman- 
ien Angst zu haben, und daher auch in Fleer Weise jene 
souveräne schnodderige Gleichgültigkeit gegenüoer man- 
chen Dingen &n den Tag legt, die andere aus dem Häuschen 
jagen. Diese Kunst müssen wir Deutschen noch lernen. 
Wir sind manchmal noch so etwas die kleinen Parvenüs. 
Wir sind der Meinung, es gehe in den fremden Gebieten 
nur mit Gewalt, nur mit ErschieBungen, mit Verfolgungen, 
mit Hinrichtungen usw, Ich bin der Meinung, es ginge 
sehr wohl mit der still wirkenden Autoritätsvermittlung 
eines selbstsicheren Weltreiches. Dieses Problem ist 
sehr schwierig, es ist geschichtlich, psychologisch und 
politisch von mir gestreift worden. Ich erwarte mir aber 
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von den Gouverneuren und Kreishauptleuten, daß sie 
sich darüber klar sind, daB ich in zunehmenden MaBe 
an ihr Persónlichkeitsempfinden appelliere. Die Einheit 
cer Verwaltung muB organisch in die Persönlichkeiten 
hinübergeleitet werden; denn davon hängt viel ab, um 80 
mehr, je mehr das Vollmachtenchaos der Neichsinstanzen 
zunimmt, 


Pür uns iu beneralrouvernement ist es im Verlauf 


-— 


dieser drei Jahre ein großes Lreignis gewesen, daB wir 
it der Eingliederung Galiziens eine der wesentlichsten 


ler-róBerungen unseres Gebietes erfahren haben, 
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kann. Dieses Arbeitsvolumen ist aber durch 4i 
vorhandenen Arbeitskräfte bedingt., Und hier stehen 
wir vor dem Dilemma, dass wir Arbeitskräfte so= 

wohl ins Reich abliefern sollen, als auch unsere 
industrie im Lande in Gang halten sollen. 

Es dürfte Sie interessieren, dass das Generals 
gouvernement nach autendisch einwandfreien Unter= 
lagen, die auch von Sauckel anerkannt wurden, seit 
Dezember 1939 960.000 Arbeitskräfte ins Reich aere 
mittelt hat. Diese 960.000 Arbeitskräfte sind auch 
für Ihre Arbeit, meine Herren Gouverneuee und Kreis= 
hauptleute, ein stolzes Zeichen; denn wenn Sie 
iraussen nicht mitzeholfen hätten, diesen Arbeits- 
einsatz für das Reich herbeizuführen, hätte keine 
Stelle der Regierung und keine Reichsstelle mit 
noch so viel schwätzerischen Behauptungen und 
Drohungen etwas e reicht, Mit diesem Kontingent 
steht das Generalgouvernement absolut und relativ 
an der Spitze aller Länder Europas, die Arbeits= 
«r&ite nach dem Reich geschickt haben. Diese stolze 
Leistung wird ja auch intern anerkannt, wenn sie 
auch nicht nach aussen dringt., Mit diesen Arbeits= 
kraften ist aber nur ein Teil derer, die aus dem 
Generalgouvernement stammen und im Reich arbeiten, 
aufgezählt; hinzu rechnen müssen wir die fast 
l 42 Millionen Xriegsgefanzene der früheren pols 
nischen Armee, die ebenfalls im Arbeitsprozess des 
Reiches stehen, sodass insgesamt 2,46 Millionen 
Männer und Frauen, die in das Generalgouvernemen 
zuständig sinä, zur Zeit in den Arbeitsprozess des 
Reiches eingeschaltet sind. 

Das Reich war so grosszügig und lässt und die 
Unterstützungssätze für die Familienangehörigen 
dieser Menschen aus unseren Staatsmitteln bezahlen, 
Die Behandlung der Polen im Reich entspricht in 
keiner Weise dem, was wir hier im Namen des Reiches 
den Polen versprochen haben. Ich habe von Pg. Sauckel, 
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| der wirklich ein hervorragender und aufgeschlossener 
I Mann auf seinem Gebiete ist, anlässlich seiner letzten 
Anwesenheit in Krakau die feste Zusage erhalten, dass 
mit dem Skandal der fortgesetzten Polenmisshandlung 
im Reich aufgeräumt wird. Es geht nicht an, dass man 
unsere Werbemöglichkeiten, die wir hier im Lande 
noch besitzen, dauernd dadurch belastet, dass man 
die Polen mit den Juden auf eine Stufe stellt. Das 
widerspricht auch unserem rassischen Grundsätzen 
S und ist deshalb auch abzulehnen. lm übrigen kann ich 
feststellen, dass nach allgemeinen Stimmen aus dem 
Reich die Polen da und dort sich schon sehr gut bez 
währt haben; dass sie natürlich nicht ias hochwertig= 
ste Material sind, müssen wir zugeben; wir können 
das im eigenen Lande feststellen. Wir hätten min= 
destens um 50 % mehr freie Arbeiter ins Reich ver= 
mitteln können, wenn die Behandlung der Polen im 
Reich besser wäre. So gross ist für mich der Unter= 
schied zwischen Tschechen und Polaken auch nicht. 
Im übrigen soll man auch hier daran denken, dass wir, 
wenn wir dieses Land mit allen seinen Potenzen dau= 
ernd behalten wollen, auch nicht hinter jeden Polen 
einen Schutzmann stellen können, dass darum eine 
vernünftige Behandlung der von uns beherrschten Yöl= 
ker eintreten muss und wird. 
Die Wirtschaft des Generalgouvernements ist 
also ein schwer sich fortmiihender Apparat, Bei Gem 
dauernden neuen Anforderungen, bei dem Hereinlegen= 
wollen von neuen grossen Werken aus luftgeführdeten 
Gebieten des Reiches wirä die Wirtschaftsintensität 
zunehmen, also ein zweites grosses Arbeitsprogramm 
des Generalgouvernements stattfinden, Für diese neuen 
Betriebe müssen wir die Arbeitskräfte zur Verfügung 
haben. Im Reich scheint man sich aber nioht ganz klar 
zu sein, ob hier Fabriken aufgebaut oder das Gebiet 
als Arbeiterreservoir für das Reich betrachtet werden 
Soll. Reichskommissar Sauckel steht auf dem Stands 
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punkt, dass die hiesigen Rüstungswerke nicht 
volltátig sein sollen, bevor die Rüstungswerke 
des Reiches volle Beschäftigung aufweisen, Er 
erklärt, dass ihm das der Führer rit auf seinen 
Weg gegeben hahe. Mit Recht kann aber General 
Schindler darauf verweisen, dass er die Voll= 
macht hat, hier im Generalgouvernement die 
Rüstungswerke aufzubauen. Auf diesem Gebiete 
herrscht also ein unausgeglichenes Dilemma. 

“ir können hier nur helfen, wo es möglich 
ist. Ich möchte auch von dieser Stelle aus an 
die Kreishauptleute, denen ich nun auf Wunsch 
der Gouverneure den Arbeiterprozess im wesentz 
lichen übertragen habe, den leidenschaftlichen 
Appell richten: räumen Sie mir die Dörfer aus, 
in denen das Volk nichts tut, suchen Sie, wo 
immer möglich, Arbeitskräfte herauszuziehen. Yir 
können aus einer Bevölkerung von über 14 Milli- 
onen nochmals die gleiche Anzahl Arbeitskrüfte, 
die wir jetzt schon haben, finden, Ich erwarte 
mir, von Ihrer Elastizität alles und bitte Sie, 
sich nicht auf Unklarheiten von Wirtschaftspro= 
grammen hinauszureden, Für Sie gilt die, klare 
Weisung, in jedem Palle Arbeitskräfte herbei= 
zubringen, wo es immer geht, 

Nicht unwichtige Arbeitskräfte hat man uns 
in unseren altbewährten Judenschaften genommen. 
Es ist klar, dass der Arbeitsprozess erschwert 
wird, wenn Mitten in dieses Arbeitsprogramm 
des Krieges der Befehl kommt, alle Juden sind 
der Vernichtung anheim zu stellen. Die Verant= 
wortung hierfür trifft nicht die Regierung des 
Generalgouvernements, Die Weisung der Judenver= 
nichtung kommt von höherer Stelle. Wir müssen uns 
nur mit den Schlussfolgerungen abfinden und 
können auch den Re&chsstellen nur mitteilen, 
dass die Wegholung der Juden arbeitsmässig zu 
ungeheuersten Schweirigkeiten geführt hat. Ich 
habe neulich Staatssekretär Ganzenmüller, der 
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füllen mich mit größter venugtuung. Es ist ein ein- 
zigartiger Vorgang, wie die heurize Ernte geborgen wur- 
de, Ich möchte an dieser Stelle meine höchste Aner- 
kennung den Herren Gouverneuren und Kreishauptleuten 


und allen Organen, die in die 











in die Ernteerfassung eingeschaltet waren, ins= 
besondere auch unseren Polizei- und Sicherheits= 
organen für die hervorragende und geradezu einma= 
lize Leistung dieses Ernteablieferungsvorganzes 
1942 im Generalgouvernement zum Ausdruck bringen. 


Dass dies möglich war, ist einer der schönsten und 
evidentesten Beweise für die Richtigkeit unseres 
Pührungs- und Verwaltungsprogramms im Generals 
&gpuvernement, Man kann nicht ein System immer nur 
preisen und loben, Wenn dieser fast loofige Ablie= 
ferungsvorgang im Generalgouvernement móglich war, 
ist das einer der grossartigsten Leistungsbeweise 
für unsere Verwaltung. Das Reich war so grosszügig 
und hat bei seiner Verlautbarung in der Rede des 
Staatssekretärs Backe das Generalgouvernement über= 
sehen, Auch das gehört zu der Methode des Reiches 
dem Generalgouvernement gegenüber. Ich möchte in 
diesem Kreise feststellen, dass die Leistung des 
Generalgouvernements für die Ernährungswirtschaft 
des Reiches an der Spitze steht, selbst bei einem 
Vergleich mit der Ukraine und dem besetzten Osten. 
“ir liefern an die Heimat und für die Truppen im 
Lande 780,000t Brotgetreide und auf allen Gebieten 
der Nahrungsproduktion dieser Zahl entsprechende 
Mengen. Es muss Sie mit Ingrimm erfüllen, wenn 

der massgebliche Mann des Reiches auf ernährungs= 
wirtschaftlichen Gebiet ungerechterweise diese Zah= 
len verschweigt. Wir müssen uns eben daran gewöh= 
nen, dass man uns wohl gebrauchen kann, uns aber 
nicht lobend erwähnt, Wir liefern allein 600.000 
Brotgetreide unmittelbar ins Reich, das sind zwei 
Drittel des Bedarfes für die Jüngste Erhöhung der 
Brotration im Grossdeutschen Reich, Daraus können 
Sie ermessen, welche Bedeutung diese Leistung des 
Generalgouvernements für das Reich und die Heimat 
besätzt, Begnügen Sie sich vorerst mit meinen 
Dank. Man kann durch noch so raffinierte Prppa= 
ganda die Leistung des Generalgouvernements auf 
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die Dauer nicht vertuschen. 

Meine Herren Gouverneure und Kreishaupt= 
leute! Ich kann für die Erfolze dieses Jahres 
auf dem Ernährungsgebiet immer wieder nur aus 
über-vollem Herzen danken, Damit haben Sie mir 
und meiner Arbeit im Osten einen der grössten 
Erfolge vermittelt, 

Diese Nahrungsablieferung an das Reich und an 
die Wehrmacht hat natürlich zur Folge, dass die 
Ernahrungssituation im Generalgouvernement selbst 
zusehends schlechter wird. Wir werden in Schluss= 
verhandlungen mit dem Reich wieillülont unter 
Prüfung des enägültigen Ablieferungsergebnisses 
Wege finden miissen, um von der notwendigen Ab= 
schaltung eines grisseren Teiles der Bevölkerung 
von der Ernährung absehen zu können. Ich selbst 
werde mit allen Regierungsdienststellen versuchen, 
von dieser Notwendigkeit absehen zu können. Trotz= 
dem wird sich aber die Ernährungssituation zu= 
nehmend ausserordentlich verschlechtern. Damit 
zusanmenhängend wird ein Absinken der Leistungen 
des fremden Volkstums, die Verschlechterung der 
Sicherheitslage in unserem Gebiet eintreten. Die 
Arbeitslust wird zurückgehen und die Besundheit= 
liche Situation der Bevölkerung wird in schwerste 
Mitleidenschaft gezogen, Die Folgen jedenfalls 
sind sehr ernste, Wenn wir auch diese ungeheuren 
Anforderungen des Reiches an uns erfüllt haben, 
so ist damit nur die Verantwortung für die Situ= 
ation in diesem Gebiet verbreitert. 

Ich habe damals schon auf diese Folgen hinze- 
wiesen und angekiindict, dass ich mir rechtzeitig 
vom Reich den notwendigen Sukkurs verschaffen 
will, Hinzu kommen noch die steigenden Anfordez 
rungen für die A- und B-Karteninhaber von allen 
Seiten der kriegswichticen Unternehmen, der Rüs= 
tungsindustrie, der Ostbahn, Transportunterneh= 
mungen usw,. Alle diese Betriebe müssen ständig 
Arbeiter einstellen. Angesichts dieser zunehmenden 
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Erschwerungen muss es unsere oberste Pflicht sein, 
ein Minimum an garantierter Nahrung der gesamten 
fremdvélkischen Bevölkerung zur Verfügung zu 
stellen, Dies geschieht nicht, wie ich gleich 
betonen muss, im Interesse der Polen, sondern 
ausschliesslich im deutschen Interesse, Wenn ich 
die Beamten und Angestellten polnischer Nationa= 
lität an der Ostbahn nicht ernähre, dann bleiben 
die Züge stehen und so ein gescheit Redender aus 
dem Reich kann sie dann selbst in Gang bringen. 

Es ist ein blödes Geschwätz, wenn man sagt, dass 
wir die Polaken mästen, Wir haben über 120.000 Po= 
len bei der Ostbahn, die Tag für Tag den Nachschub 
nicht für Polen, sondern für die Ostfront fahren. 
Insgesamt sind hier nur 6000 deutsche Fisenbahner 
beschäftigt. Die Anforderungen werden bei der Ver= 
grósserung des Tätizkeitsvolumens kriegswichtig- 
ster Art immer grösser, Aber auch das werden wir 
meistern, ich habe hier gar keine Bange, ich zähle 
Ihnen auch nicht deswegen die vielen Schwierigkei= 
ten so ungeblümt auf. Dase soll nicht heissen, dass 


wir irgendwie vor diesen Schwierigkeiten kapituliez 
ren, Die Ernührungssituation des Generalgouver= 
nements für die Premdvölkischen muss irgendwie gez 
meistert werden und wirdgemeistert werden, Ins=- 
besondere für die Versorgung der städtische Bevölke= 


rung wird aber eine ungewöhnliche Erschwerung ein= 
treteri, 


Auf allen anderen Gebieten wird ebenfalls 
gearbeitet. Das merken Sie, Den Vorwurf, dass ich 
zu viel Verordnungen unterzeichne, dürfen Sie mir 
nicht machen, Ich habe damals erklürt, dass das 
Übermass an Verordnungen auf allen Gebieten not- 
wendig war, um die grundlegenden Institutionen 
und Zinrichtunzen zu schaffen, Angesichts dieser 
Anstrengungen und Leistungen auf allen Gebieten 
gebührt der deutschen Beamten- und Angestellten= 
schaft das weiterste Lob. Ich kann ruhig sagen, 





dass die Worte, die Reichsbeamtenführer Neey un= 
längst, nachdem er wiederholt im Generalgouvernement 
war, in den Reichsbeamtenblättern offiziell ver= 
kündet hat und in denen ausgedrückt wird, dass der 
deutsche Beamte und Angestellte des Generalgouver= 
nements eine hervorragende Leistung vollbracht hat, 
ein völlig richtiges Anerkenntnis darstellen. Im 
zunehmenden Masse gehört auch Kraft persönlicher 
und nervenmässirer Art dazu. 

Gestützt auf dieses Staatsbild vollzieht sich 
das Leben im Generalgouvernement. Die Deutschen 
im Lande nehmen zahlenmässig in erfreulicher Weise 
zu, ihre Qualitäten leider nicht immer, Man kann 
s.e gruppenweise einteilen: die Volksdeutschen, die 
schon hier waren, die wir allmählich auf das Niveau 
der reichsdeutschen Welt emporentwäckeln wollen. 
sie erfreuen sich der ganz besonderen Fürsorge des 
Staates und der Partei und erfreuen sich unter den 
Regiémtdes Generalgouvernement einer zunehmenden Ent- 
wicklung ihres Lebens, Die zweite Gruppe der Deut- 


schen sind diejenigen, die man als die Kolonialpis 
oniere dieses Raumes bezeichnen kann. Es sind starke 


mutige Persönlichkeiten, die nicht lange nach links 
oder rechts schauen, sondern vorwärts schreiten, 
fachlich tüchtig sind. Sie sind uns die liebsten. 
Dann gibt es noch eine kleine Gruppe von Kolonials 
praten, die versuchen, hier nach altbewährter Metho= 
de schnell reich zu werden, Sie werden wir im zu= 
nehmenden Masse unter die Lupe nehmen. Die häufig 
an uns gestellte Frage, ob es nicht möglich ist, 
Werke, Industriebetriebe oder Geschäfte in Form von 
endgültigen Rechtstiteln an Deutsche schon jetzt 
abzugeben, kann nur mit nein beantwortet werden. 
Was auf diesem Gebiete möglich ist, muss zurückge= 
stellt bleiben, bis der Krieg beendet ist und die 
Prontsoldaten, die dafür die ersten Anwärter sind, 
zu ihrem Recht gekommen sein werden, Unterstützen 
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" Sie bitte die Regierung in jeder Weise, um diesen 
Ansturm abzustoppen. 

Die Deutschen verfügen in unserem Gebiet tiber 
eine schon sehr ansehnliche Kultur. Mein Dank gez 
bührt allen Regierungsstellen, Gouverneuren und 
Kreishauptleuten dafür, dass sie allüberall für 
das Emporbliihen des deutschen Lebens Sorge tragen; 
dass sie bemüht sind, deutsche Gemeinschaftshäuser 
zu schaffen, Gastspiele aus dem Reich zu holen, 
Theaterveranstaltungen machen und vor allem das 
deutsche Schulwesen aufgebaut haben. Sie bemühen 
sich in jeder Porm, das deutsche Leben mit Niveau 
zu erfüllen. Sie haben auch dafiir gesorgt, dass nicht 
im Wodkarausch das Leben gesehen wird, sondern in 
der treuen Pflege, kameradschaftlicher Zusammenge= 
hórigkeit, und dass den deutschen Geistes- und 
Seelenwerten gehuldigt werden kann, Mit Genugtus 
ung erfüllt es mich, dass Exzesse auf ein Minimum 
zurückgeschraubt sind und ich nehme nicht an, dass 
das allein eine Folge des wen.ger vorhandenen 
Schnapses ist, Trotz aller Schwieriskeiten des 
Krieges und trotz aller Erschwernisse auf allen Ge= 
bieten müssen Sie, meine Herren Kreishauptleute, 
den Deutschen, die hier im Lande weilen, dieses 
Gebiet als endgültige Heimat gewinnen. Es darf 

trotz aller Schwierigkeiten nicht die Auffassung 

Platz greifen, dass man nur vorübergehend im Gene= 
ralgouvernement sei. Im zunehmenden Masse muss es 
gelinzen, die Deutschen hier heimisch zu machen. 

| Ich bitte Sie sehr darum, alles für die Heimischs 

| werdung der Deutschen in diesem Lande zu tun. 

| Ich habe mich beim Vortrag des Stadthauptmanns 

Pawlu gefreut, als"kehört habe, dass in Krakau schon 

50.000 Deutsche leben, und ich nehme an, dass in 

ien übrigen Distriktshauptstädten die Zahlen ent= 

sprechend liegen, Für sie muss durch die Partei das 

nationalsozialistische Leben gepflegt werden; auch 

die Pflege des Sportes und die Pflege des Wehr= 

geistes gehört dazu, Jeder von Ihnen, die Sie ja 
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Persónlichkeiten sein sollen, muss auch Trüger 
einer geistigen Haltung sein, an der sich die 
Deutschen aufrichten können, Sie müssen immer 
am siegegsichersten, am führertreuesten sein 
und müssen jede Form von Skepsis auch in den 
privatesten Gesprächen vermeiden. Auf Sie muss 
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ich mich verlassen können, Sie müssen das Rück= 
grat geistig-seelischer Art sein. Wir sind etwas 
verwöhnt durch den bisherizen Verlauf des Krieres, 
denn bis jetzt ist es immer strahlend vorwärts- 
gegangen, enn nun einmal entsprechend der Führers 
parole, sich auf die Defensive zu beschränken, 
das nicht mehr der Fall ist, geht schon zleich 
ein Gemecker los, Hier müssen Sie sich einschalten; 
eine solche Stimmung gibt es nicht. Von Ihnen 
| muss äusserste Entschlossenheit ausstrahlen. Sie 
müssen alle Beamten und Angestellten und alle Welt, 
auch Besucher aus dem Reich, immer wieder aufz 
klären und als Reprisentaénf den Ostens totalste 
oclegeszuversicht bekunden, 
Jie Deutschen im Lande müssen immer wieder 
darauf hingewiesen werden, dass ihre gewisse 
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Besserstellung in der Lebensführung nicht ein 
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Entgelt Tür das Opfer, das sie durch ihren Aufent= 
halt im Generalgouvernement bringen, sein soll, 


sonderr ein Ausgleich dafür, dass soviel andere 


Vinge, die man im Reich hat, hier nicht zu bekoms 
nen sind, Sehen Sie auch darauf, was für Deutz 
sche ins Land kommen. Ich werde die Gouverneure 
bitten, bei den Stadt- unà „reishauptleuten dahin 
zu wirken, dass die Zu anderung von Deutschen, 
lie nach Krakau z.B. im Monat looo Menschen bez 
vrärt, abgedrosselt und suf das notwen igste 

Kass zurückgeführt wird. Unter den Neuzuwanderery 
sind néhmlich viele, die sich irrendwelchen 
unliebsamen Verpflichtungen im Reich entziehen 
wollen. Nehmen Sie jeden Meuzucereisten Deutschen 


rn. Srst wenn Sie sich von seiner 
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Ansténcigkeit überzeugt haben, dann nehmen ^ie 
ihn allmählich in die Aspirantenrärde 


auf, die im Generalgouvernement bleiben dürfen, 
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damit es nicht einmal im Reich ein grosses Ge= 


ich habe zu diesem Zweck auch die Philhar= 
monie des Generalzouvernements gegründet. Ich 
'el185, dass man sagt, dies ist für die Polen ge= 
schehen. In Wirklichkeit aber ist es aber ein 
Zuckerbrot,. Ioh bin der Meinung, dass die Tat= 
sache, dass sie Tausenden von deutschen Yerwundeten 
Musik machém, genau So wichtig ist, wie die Yerz 
wendung der vielen Polen bei der Ostbahn. Ich 
habe auch durch meine Kirchenpolitik eine Fülle 
von Schwierigkeiten weggeräumt. Freilich kann ein 
vescheiter sagen, den Pfaffen traue ich nicht. Ich 
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auch nicht! Wenn sie mir aber von der Kanzel herab 
helfen, die Ernteablieferung durchzuführen, dann 
ist das ein positiver Nutzen nicht des Polentuns, 
nicht der Kirche, sondern allein des Reiches, Das 
muss man verstehen! Mon muss über die Jinge und 
die Räume hinweg sehen. 

Das ist es, meine Herren kreishauptleute, 
was uns die Behandlung des fremdvélkischen Elements 
irgendwie in die Hände hat spielen müssen und was 
wir nicht abdrehen äürfen. Daher immer wieder mein \ 
Hinweis, auf alle Zeichen der Lojalität zu achten, 
denn hier ist ein spürbarer positiver Kern vorhanden. 
ir können ja auch nicht unseren deutschen Rüstungs= 
betrieben das Leben dadurch unmöglich machen, dass 
wir im ganzen Land einen Aufruhr en fachen., All= 





mählich wird im Generalgouvernement eine stabile 
Kasse von zuverlässigen Leuten übrig bleiben. 

Auf dem Gebiete der Sicherheit sehe ich trotz 
aler skeptischen Mommente keine Gefahr. Wir haben 
die Lare völlig in der Hand und werden sie auch 
in der Hard behalten. Wir sind wehrmachts- und po= 
lizeimü sig in unserem Gebiet so stark, dass wir 
keine Sorgen zu haben brauchen, Pest steht natiir= 
lich, dass der einzelne Deutsche draussen in immer 
grössere Gefahr kommt, Es wird sich empfehlen, eine 
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in der Grossukraine nach Prinzipien zu behan= 
deln sind, die noch schlimmer sind, als die, 

nach denen man die Polen behandelt. Wenn Sie 

daran denken, dass ärüben alle ukrainischen Volks= 
schulen über die vierte Klasse hinaus geschlos= 
sen sind, und wenn Sie dazu in Vergleich setzen, 
dass wir ukrainische Gymnasien haben, werden Sie 
erkennen, dass hier eine politische Diskrepanz 

der Behandlung eines Volkstums durch ein und 
dieselbe Macht vorhanden ist, Wir stehen daher 

auf diesem Gebiet vor Schwierigkeiten, die geradezu 
von weltgeschichtlicher Bedeutung sind, 











Ich hoffe, daß es angesichts der Entwicklung auf 
den verschiedenen Gebieten möglich sein wird, die Frage 
einer günstigen Lösung entgegenzuführen, Bis die end- 
gültige Lösung gefunden ist, werde ich wenigstens von 
neiner Seite aus die zuständigen Gouverneure ermüchti- 
gen, an unserer bisherigen Ukrainerp§litik in vollem 
Umfange festzuhalten. 

Line Versteifung des ukrainischen Elements ist 
spürbar, Infolge der Fehlbehandlung im östlichen Raum 
ist da und dort zwischen Ukrainern und Polen schon eine 
Verbindung hergestellt worden. Es ist sehr bedenklich 
und führt zu einer ganz bestimmten Schwächung unserer 
politischen Stellung hier im Lande. 

"enn man so die Volkstumsfragen grundsätzlich über- 
schaut, so kann ich auch nur in diesem Zeitpunkt Ihnen 
sagen: soweit ich die Dinge übersehe und durchdenke, 
soweit ich sie von meinem Platz aus reguliere, sie in 
der Hand habe, kann ich feststellen, daß allerdings mit 
der Entwicklung des Krieges, mit dem Entstehen von Wider- 
Standsorganisationen aller Art, mit dem Ausbau eines 
Propagandanetzes unserer Gegner, das weit in unser Gebiet, 
hineinstrahlt, mit dem Ausbau eines eigenen Meldewesens 
der Widerstandsbewegung Segen uns, mit der Tatsache, daß 
auch hier im Genehlgouvernement in der letzten Zeit eini- 
ge Morde an Deutschen mit zweifellos politischem Ein- 
schlag stattgefunden haben, daß überall im Lande diese 
Vorgänge gemeldet werden und auch ihre Bestätigung fin- 
den, - daß mit allen diesen Dingen eine Welle der Gefahr 
auisteigt, die uns zwingen wird, auf allen Gebieten 
schärfere Maßnahmen zu ergreifen, was wiederum rückstrah- 
lend die Widerstandsenergie steigern kann. 

So werden wir denn auch bei diesem Schlußappell 
dieses Jahres mit ernsten Sorgen für den Volkstumssektor 
in das neue Jahr eintreten. 

Wenn ich mich $e$s$ in meinen Ausführungen mit all- 
gemeinen Dingen beschäftigt habe, so darf ich jetzt noch 


auf einige spezielle Dinge eingehen, Da ist zunächst 

















der Sonderdienst, Die Herren Kreishauptmänner haben 
mir wiederholt darüber berichtet, und auch die Herren 
Gouverneure haben es bestätigt, daß der Sonderdienst 
eine ihrer wichtigsten Einrichtungen ist. Ich gebe 
Ihnen amtlich die Erklärung ab, daß ich an der Regelung, 
insbesondere eaf ar der Aufrechterhaltung des Sonder- 
dienstes nicht das geringste geändert wird. Sie können 
nach wie vor mit Ihrem Sonderdienst rechnen, den ich 
übrigens als eine nicht mehr wegdenkbare Einreichtung 
des Generalgouvernements ansehe, 

Eine zweite Spezialität des Generalgouvernements 
ist der Baudienst, jener Einrichtung, die auf den Vor- 
schlag des Gouverneurs Dr. Wächter geschaffen worden ist. 
Ich kann ruhig sagen, daß er gegen den geheimen Wider- 
stand verschiedener Spezialisten auf diesem Gebiet 
durchgesetzt werden mußte, Er hat sich jetzt zu einem 
wahrhaften Segen für das Generalgouvernement entwickelt. 
Der Baudienst wird in diesem Jahre eine ungeheure Er- 
weiterung erfahren, nachdem er schon unter der hervor- 
ragenden Führung unserer Reichsarbeitsdienstführer, an 
ihrer Spitze des Parteigenossen Hinkel,eine großartige 
Entwicklung genommen hat, Er ist heute eines der nicht 
mehr weg denkbaren Bauelemente des Generalgouvernenents, 
Wir wollen in diesem Jahre zwischen 50- bis 60 000 Bau- 
dienstmänner einziehen, Wir werden auch die Distrikte, 
indenen der Baudienst noch nicht offiziell tätig ist, 
mit dem Baudienst versehen, Es stellte sich heraus, 
daß große Bauvorhaben insbesondere der Ostbahn ohne 
die Tausende und Abertausende von fest in unserer Hand 
befindlichen Baudienstmännern gar nicht mehr zu leisten 
sind. 

Ein weiteres Charakteristikum des Generalgouverne- 
ments ist der Zloty, unsere Wahrung,. Er ist trotz 
aller Sorgen, die wir um ihn haben, völlig gesichert, 
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Sie können überzeugt sein, daß wir von der Regierung 
alles tun, um einigermaßen die Fiktion einer Währung auf- 
recht zu erhalten, Sie werden mir Recht geben, daß diese 
Währung hier genau schon dieselben Schädigungssmomente 
aufweist, wie sie sich im Reich zeigen. Mir wurde in 
Berlin berichtet unlängst, daß dort unter der Hand für 
eine Gans bis zu RM 200,-- gezahlt werden, Demgegenüber 
befinden sich unsere Preise eigentlich noch geradezu 
im Anfüngerstadium. Der Zloty ist, wenn man ihn mit der 
Mark vergleicht, eigentlich genau so gesichert oder ge- 
führdet wie de Währung des Reiches. Da die Wührung des 
Reiches sicher ist, ist auch der Zloty völlig sicher. 

Eine der wichtigsten Spezialia war die Zollsituation. 
Sie werden gemerkt haben, iaß wir unsere Tür gegen den 
Westen auch offiziell durch Beseitigung der Zolischranken 
geöffnet haben, Wenn das auch nicht bedeutet, daß ent- 
sprechend mehr Ware aus dem Reich zu uns kommt, so bedeu- 
tet es doch sicher, da8 desto mehr Waren von uns ins 
Reich gehen werden. Es ist merkwürdig, daß man einfach 
glaubt, das Generalgouvernerent sei ein unerschópflichesg 
Reservoir von Waren und Gütern. Man kann diese Meinung 
nicht ausrotten, Was die Aufhebung des Zolles für prak- 
tische Folgen haben wird, wissen wir nicht, diese Frage 
möchte ich zunächst auch nicht untersuchen, Ich wollte 
das in diesem Kreise nur mitteilen. Vielleicht gelingt 
es Ihnen, "CC persönliche oder sonstige Beziehuncen den 
Warenzustrom aus dem Reich ins Generalgouvernement zu för- 
dern, Im übrigen ist ja die finanzielle Verquickung der 


Zölle nicht so wichtig wie die wirtschaftspolitische Seite, 


Wenn jetzt die Wehrmacht einen Erlaß herausgegeben hat, 





nach welchem neben allem dem, was wir schon an Brotgetreide 


usw. geleistet haben, nun der freie Aufkau? von Waren al- 
ler Art und das zollfreie Wegschicken von Päckchen und 


Paketen - allerdings mit der Einschränkung, daß jeder 
nur soviel mitnehmen darf, wie er tragen kann, - erlaubt 





ist, so wäre es doch vieleicht zweckmäßig gewesen, 

wenn eine solche Bestimmung vorher mit uns besprochen 
worden wäre und man uns davon Kenntnis gegeben hätte, 
Wohin die Entwicklung führen wird, kann ich nicht sagen. 
Inwieweit durch die völlige Aufreißung der Grenze unsere 
Gesamtversorgung mit Lebensmitteln auch fur die Wehr- 
macht in Schwierigkeiten verstrickt werden wird, kann 
ich nur andeuten, Ich muß allerdings pflichtgemäß da- 
rauf hinweisen und tue es gerade in Ihrem Gemium, meine 
Herren Kreishauptleute,daß uns jede Macht genommen ist, 
dem wilden Aufkauf von Lebensmitteln durch Soldaten und 
Polizisten usw, entgecenzutreten. Dadurch wird natür- 
lich der Schleichhandel wieder mit allen Mitteln vor- 
warts getrieben. 

Daß unsere Briefmarken im Reich ein bezehrtes Handels 
objekt sind, werden Sie wissen, Daß wir damit eigentlich 
eine der schönsten Briefmarken geschaffen haben, wissen 
Sie auch, und daß mir der Führer selber unsere Pührer- 


marke als seine schönste Marke bezeichnete, mag Sie mit 
einer gewissen Genugtuung erfüllen. Ich bitte Sie alle, 
gerade auf diese frage ein besonderes Gewicht zu legen: 
überall da, wo Sie mit einfachen Mitteln den Hinweis 
auf unsere Arbeit durch Zurverfügungstellung von Brief- 
marken verstärken, tuen Sie es, 


Eine besondere Bedeutung verdiens die Oberste 
Rechnungsprüfungsstelle des Generalgouvernements. Es 
stellte sich als notwendig heraus, eine solche Stelle zu 
schaffen, da ihre Arbeit in aller Interesse liegt, Auch 
wenn unsere Finanzgebarung unverändert gut ist, so darf 
sie doch nicht dazu führen, daß sie irgendwie verunklart 
wird, Die Herren der Finanzverwaltung haben meinen be- 
sonderen Befehl, in jeder Weise auf die Eristallklarheit 
unserer Finanzgebarung Bedacht zu nehmen bis herab zu den 
untersten Stellen. Helfen Sie alle dazu mit, Ich werde 
berechtigte Wünsche in jeder Form erfüllen, ich werde 
Ihnen auch helfen, die Mittel, soweit sie irgenäwie nicht 
kriegsnotwendig sind, zu erlanzen, 





| Ich werde Ihnen auch in jeder Form helfen, z. 

B. Ihrer Dienstwohnung zu lösen. Sorgen Sie mir aber 
auch in jedem Fall dafür, daß das, was Sie selber an 
Vorteilen dann genießen, auch Ihren Beamten und Ange- 
stellten zugute kommt. Es darf nicht sein, daß das 
Herrenmäßige, des persönliche Element des Kreishau»t- 
manns 80 herausstrahlt, daß er allein etwa als der 
Prominente auftritt, während sich seine Anrestellten 
und Beamten mit kleinen Baracken oder sonsttzen Be- 
hausunren begnügen müssen. 

Die Bauvorhaben des Generalcouvernements auf dem 
Gebiete des Wohnungswesens und der Dienstwohnunren 
unterliegen zur Zeit selbstverständlich den unzewóhn- 
lichsten Schwierigkeiten. Die Hauptabteilunz Bauwesen 
tut, was sie kanr. Ich bedauere ja selber, daß wir 
nicht elle Bauvorhaken zur Zeit durchführen können. 
Legen wir uns daler selber eine Beschränkung auf, 
Hätten wir uns demals diese Beschränkung auferlegt, 


dann hätten wir roch zanz andere Bauvorhaben verwirk- 
lichen können, Immerhin ist es doch im weitem Umfange 


geglückt, dmu%en im Lande den deutschen Bedürfnissen 
entsprechende Dienstgebäude zu errichten. Aber große 
Bauvorhaben jetzt durchzuführen, ist vollkommen ausge- 
schlossen, und nicht einmal ein in dieser Beziehung 
gestellter Antrag kann bearbeitet werden, sei er noch 
so dringend begründet. Damit will ich selbstverständ- 
lich nicht sagen, daß Sie immer noch das tun können, 
was im Rahmen der jetzigen Regelung möglich ist. Wenn 
Sie z.B. eine alte Baracke erneuern können, damn tun 
Sie es stillschweigend. Wie ich Sie kenne, machen Sie 
es auch, und wir wollen darüber den Schleier der Ver- 
gessenheit breiten. Es darf aber nicht so peinlich 
auffallen, daß dann mir eine Beschwerde auf den Tisch 
gelegt wird. 

Ich möchte mich nur noch mit zwei Dingen kurz be- 
schüftigen. Ich nenne da zunächst den Polizeihilfdienst 





Er hat eine gewisse Unruhe in die Beamtenschaft ze- 
bracht und zum Teil bei mir auch zu Schwierigkeiten, 
Beschwerden und Anfragen geführt. Ich halte es aber 
gleichwohl für wichtig, daß die deutschen Männer hier 
im Lande den Gebrauch der Waffe richtig erlernen. Wenn 
sich die Polizei für diese Aufgabe zur Verfügung ge- 
stellt hat, so kann ich das nur begrüßen. Begrüßen 

Sie es auch! Man soll bei der Einrichtung des Polizei- 
hilfsdienstes nicht von Schikanen oder ähnlichen Din- 
gen reden; denn es muß auch eine gewisse Disziplin 
gehalten werden. Sie müssen daher von Ihren Beamten 
verlangen, daß sie sich diesem Dienst zur Verfiizung 
stellen. Andererseits werde ich in zunehmenden Maße 
dafür sorgen, daB jegliche dienstliche Beshhwerden 

im Hinblick auf den Polizeihilfsdienst, soweit es mög- 
lich ist, für Ihren eigenen Bereich ausgeschaltet wer- 
den. 

Meine Herren! Ich habe Ihre Geduld vielleicht 
sehr lange in Anspruch genommen. Aber ich wollte den 
Anlaß unseres Zusammenseins einmal benutzen, üm Ihnen 
stichwortartig einen Einblick in meine Gedanken und 
Sorgen zu gewähren, Wir stehen im vierten Kriegsjahr, 
einem Nervenjahr sondergéé@ichen. Was in dem letzten 
Jahr auch an Gerüchten über das Generalzouvernement 
hinweggebraust ist, brauche ich im einzelnen nicht vor- 
zutragen. Daß wir hier in einem ungeheur schweren 
Ringen stehen, wissen Sie selber besser als ich. 

Sle haben es vielleicht noch viel schwerer als ich; 
denn ich sitze wohlbehütet auf meiner Burg, während 

Sie draußen ununterbrochen die Sorgen und Nöte dieses 
Landes spüren. Seien Sie bedankt für den Mut, mit 

dem Sie sich diesen Aufgaben unterstellt haben! Sehen 
Sie in mir den unermüdlichen Vorkämpfer auch Ihrer 
eigenen Position, Ihres eigenen Wirkens. Wir sind zu 
einer merkwürdig einmaligen Aufgabe angetreten und wol- 
len sie, wenn es unser Schicksal ist, auch gemeinsam 


einmal abschließen. Dann soll der Dienst im General- 





gouvernement für Sie eine der schönsten Erinnerung 

des Lebens sein. Selten war es ja einer Generation 
von Verwaltungsdienstträgern unseres Volkes beschieden, 
so schöne und selbstsichere Aufgaben in einer so ernsten 
Zeit zu erfüllen. Die Zeit ist ernst; Sie wissen wel- 
che Sorgen die Reichsrerczierun-z bewegen. Sie wissen 
auch, daß wir gegen die tatale Potenz einer wirtschaft- 
lichen starken Welt anzetreten sind. Sie wissen aber 
auch, daß gerade daraus die Entschlossenheit zum End- 
siege härter denn je erstehen muß. Wenn wir die Ner- 
ven behälten, dann ist alles gut. Was aber sind diese 
Nerven? Man redet darüber sehr häufig und macht sich 
eigentlich nicht klar, worin das liegt. Wenn die Ner- 
ven anfangen schwach zu werden, dann dringt automatisch 
das persönliche aggressive Element hervor gegenüber 
der sachlichen Objektivität. Sie werden, wenn die 
persönlichen Reibeungen von einem zum anderen, vom 
Vorgesetzten zum Untergebenen, zwischen den Unterge- 
benen zunehmen, immer irgendwie auf Nervenschwäche 
schließen können. Ganz selbstverständlich wird im 
vierten Kriegsjshr des zweiten Weltkrieges unserer Ge- 
neration diese Nervenanspannunr ungeheuer sein. Rei- 
chen Sie sich daher in dieser Zeit immer wieder die 
and, sehen Sie zunächst in dem kameradschaftlichen 
Verhältnis selbst zu Leuten, die Ihnen persönlich nicht 
liegen, die Sie vielleicht persönlich nicht einmal aus- 
stehen können, doch irgendeine Mörlichkeit, die Zusam- 
menarbeit sicherzustellen. Wenn Sie an führender Stel- 
le in diesem Raume tätig sind, dann können Sie gar 
keinen größeren Fehler begehen, als den, daß Sie Ihren 
Nerven freie Bahn lassen. Verstehen Sie die Stimmun- 
gen Ihrer Untergebenen, ertragen Sie sie,so weit es 


geht. Wir können Ihnen nicht eine Elite von Menschen 
hinstellen, denn die gibt es überhaupt?” Es gibt auch 
keine Sorgloskigkeit in einer Zeit wie der jetzigen, 
wir kónnen sie nicht anstreben. Wir kónnen niemals 


damit rechnen, daß wir in der kommenden Entwicklung 
Deutschlands keine Sorgen haben werden. Aus diesem 
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Krieg werden neue Sorgen aufsteigen. Und wenn wir 
hundert Jahre alt werden, dann werden wir am Vorabend 
unseres hundertsten Geburtstages noch vor schweren Sor- 
gen stehen. Lassen Sie also dem Persönlichen, soweit 
es nur geht, freien Spielraum. Es ist eine der übel- 
sten Erscheinungen einer Zeit, wenn man geger irgend- 
einen persönlich eingestellt ist. Wenn der andere 
nicht auf einen beeseren Weg gebracht werden kann, 80 
liegt darin unter Umständen ein schwerer Verlust für 
die Gemeinschaft. 

Sọ müssen Sie sich auch immer Ihr Verhältnis zu 
Ihren Mitarbeitern und Untergebenen vorstellen, so 
müssen auch die Gouverneure zu ihren Kreishauptleuten 
und Stadthauptleuten stehen, Ich verlanze von den 
Gouverneuren, daß sie sich das absoluteste Entgegen- 
kommen, das absoluteste Zusammenarbeiten und die abso- 
luteste Aufgeschlossenheit zum Prinzip machen. Von 
den Kreishauptleuten und den Stadthauptleuten muß ich 
verlangen, daß sie in völliger Loyalität zu den Gou- 
verneuren und zu den Regierunzsorganen stehen. Leben 
Sie das Leben auch dem Deutschen vor! 

Die Nervenanspannunz ist groß, sie ist absolut 
spürbar, aber auch begreiflich. Aber die große Linie 
muß immer die sein: wer führen will, muß klar und 
entschieden sein, er muB ein totaler Mensch sein, muß 
Sinn haben für Humor und für die kleinen Schwächen der 
Menschen, er muß es verstehen, sie zu erziehen, ohne 
daß sie es merken. Das alles verlange ich von Ihnen. 
Ich verlange nicht, daß Sie mit dem normalen Kleinkram 
zu mir kommen. Ich habe die Hoffnung, daß Ihr Euch 
alle verstehen werdet. Wenn wirklich ein Außenseiter 
vorhanden sein scllte, dann fällt er allgemein schon 
so auf, daß er sich mehr oder wenicer von selber aus- 
schaltet. Wir müssen auch ein Vorbild sein und müssen 
deshalb alles vermeiden, was den persönlichen Klein- 
krieg ausmacht. Es ist immer das Zeichen eines ganz 
kleinen Charakters, wenn jemand den persönlichen Kampf 
gegen einen anderen als höchstes Ziel seiner Träume 


ansieht. Persönlichkeiten, die echt sind, kann man 





überhaupt nicht ändern. Wer wirklich ein Kerl ist, 
trägt etwas in sich, was er nicht umbiegen läßt, Man 
muß froh sein, daß er sich in eine Gemeinschaft fügt. 
Nehmen Sie nicht jeden sachlichen Widerspruch gegen eine 
Maßnahmen, die Sie empfehlen, für eine Widersätzlich- 
keit. Verlangen Sie von Ihren Untergebenen immer, 

daß sie ihre freie Meinung äußern, wenn Sie auch zehn- 
mal wissen, daß es ein Schmarren ist, was der Unter- 
gebene erzählt. Glauben Sie nicht, daß es ein Gewinn 
ist, wenn Ihre Untergebenen vor Ihnen zittern und win- 
seln; Sie werden betrogen. Dulden wir noch die freien 
schöpferischen Persönlichkeiten in unserem Bereich; 
sonst sinken wir für alle Zukunft ab. Darin liegt 

das charakteristische Element des Deutschtums. So, 
wie die einmal geschichtliche Figur des Führers uns 
allen voranleuchtet, so müssen außer ihm die Persön- 
lichkeiten sein, die wir alle ertrazen müssen. Wenn 
wir gemeinsan marschieren, ist alles gut. 

Ich habe einmal das Generalgouvernement als das 
Laboratorium der Verwaltungsschule unseres Reiches be- 
zeichnet, Auch Ihre gewaltigen Leistungen sind ein 
stolzes Merkmal deutscher Kraft, wenn nan bedenkt, 
daB es gelungen ist, mitten in der schwersten kriege- 
rischen Auseinandersetzung hier überhaupt etwas Se- 
gensreiches aufzubauen. 

Meine Herren Gouverneure und Kreishauptmänner! 
Ich danke Ihnen für Ihr Erscheinen. Ich bitte Sie, über. 


zeugt zu sein, deß ich mich nicht nur al& Ihren Chef, 
sondern auch als Ihren Kameraden ansehe und daß ich 


stolz bin, an der Spitze dieses Korps von Ehrenmännern 
stehen zu dürfen. 





Staatssekretär Dr. Bühler: 


Herr Generalgouverneur! Ihre Ausführungen, mit 
welchen Sie uns einen stolzen Rechenschaftsbericht für 
die Vergangenheit und gleichzeitig die Ausrichtung 

unsere künftige Arbeit nahegebracht haben, haben 

bis ins Innerste aufzewühlt und beeindruckt. Ich 

dessen sicher, daß von dieser Veranstaltung ein 
gewaltiger Strom der Energie in die Verwaltung àes 
Generalzouvernements fließen und daß dieser Energie- 
strom für lange Zeit bis in die kleinsten Verásteiungen 
der Verwaltung spürbar sein wird. Herr Generalzouver- 
neur, Sie haben in uns das heilize Feuer und den 
heiligen Eifer, der heute vom Führer angefangen bis 
zum letzten Volksgenossen vorhanden sein muß, entfacht, 
einen Eifer, den wir brauchen, um die zroße Aufgabe 
der gesamteuropäischen Befreiung zu bewältigen, Wir 
wissen, daß unsere Arbeit in dem Vertrauen ihre Grund- 
lege hat, das Sie mit der Person des Führers verbindet. 
Sie haben uns dieses Vertrauen weitergegeben. Ich möch- 
te Ihnen als Sprecher Ihrer Gefolgschaft dafür herz- 
lich danken, daß Sie uns in den verganzenen drei Jahren 
dieses Vertrauen geschenkt haben. Wir werden diesen 
Denk dadurch abtragen, daß wir bei der kommenden Ar- 
beit überall treu an Ihrer Seite stehen, wohin Sie 
uns auch immer abordnen mögen. 

Ich schließe die heutige Sitzung mit dem Gedanken 
an den Mann, dessen Name für uns dss Symbol des Reiches, 
das Symbol des deutschen Volkes und des neuen Europas 
bedeutet. Wir grüßen unseren Führer Adolf Hitler. 

Die Regierungssitzunz ist geschlossen. 


Schluß der Sitzung 13 Uhr Ae Minuten, 
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Staatssekretär Dr.Boepple begrüßt als Vorsitzer 
die Teilnahme des Herrn Generalgouverneurs bei einer 
der zwanglosen l4tägizen Hauptabteilungsleiter-Be- 
Sprechuncen. 


Zu Beginn der Sitzung weist der Herr veneralzou- 
verneur darauf hin, daß von den Reichsinstanzen eine 
Entwicklung ausgehe, die in der theoretischen Negie- 
rung jeder Form von Eigenverwaltung des veneralgou- 
vernements liege. Man wolle das weneralgouvernement 
auf das Niveau eines Heichsgaues herabdrücken. In 
diesen von Berlin erlassenen Anordnungen heiße es 
Z.B., daß die und die Anordnung oder die und die Er- 
nennung auch für das Generalgouvernement Geltung be- 
sitze. Nach seiner besprechung mit Reichsminister 
Dr. Lammers am 5.März 1942 könne er feststellen, daß 
sich nach dem Willen des Führers an der staatsrecht- 
lichen Struktur des Generalgouvernements nicht das 
geringste geändert habe. Diese Einbeziehungen des 
Generalgouvernements bei Anordnungen des Reiches 
kónnten daher in der Hegel nur bedeuten, daß ein to- 
tales Zusammenwirksamwerden von Kriegsnotangelegen- 
heiten gesichert bleibe, daß es aber den einzelnen 
Instanzen überlassen sei, wie sie sich im einzelnen 
einzuschalten hätten. Vor dieser Entwicklung, die 
von Berlin ausgehe, warne er eindringlich. Es bestehe 
für das Generalgouvernement kein Grund ihr nachzuge- 
ben. Für das kommende deutsche Weltreich seien sol- 
che Bestrebungen fehl am Platze; die Schuld liege an 
einem Nichtaufgeklärtsein der Berliner Stellen. Er 
ersuche die Hauptabteilungsleiter, die Selbständigkeit 
des Generalgouvernements ihren zentralen Behörden in 
berlin gegenüber immer wieder zum Ausdruck zu bringen. 

Der zweite Punkt, den er an den Anfang der Sitzung 
stellen wolle, sei die Etatfrage. 
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Dazu macht Finanzpräsident Dr.Senkowsky nähere 
Ausführungen. Der ordentliche Haushalt für das Jahr 
1941 sei mit einer Summe von 1.767.626.000 Zloty 
ausgeglichen; der außerordentliche Haushalt betrage 
114 Millionen, sodaß sich Einnahmen und Ausgaben in 
Höhe von 2.481.626.000 Zloty ergüben. Zur Aufnahme 
von einer evtl. Anleihe in Hóhe von 200 Millionen 
habe er bei Bankdirigent Dr.Paersch die nötigen Schrit- 
te unternommen. Im außerordentlichen Haushalt seien 
die Ausgaben für den Distrikt Galizien, für Wasserbau- 
aufgaben und ein Wehrbeitrag von 400 Millionen Zloty 
enthalten. Weitere 100 Millionen Zloty Wehrbeitrag 
seien im ordentlichen Haushalt aufgeführt. Von den 
>00 Millionen Wehrbeitrag seien bereits 225 Millionen 
bezahlt, 25 Mill. Zloty würden durch Wehrmachtsaus- 
gaben im Generalgouvernement kompensiert, und der 
Rest von 250 Mill. müsse im April noch aufgebracht 
werden, 

In einem persónlichen Schreiben des Herrn General- 
Souverneurs an den Reichsfinanzminister sei dargelegt, 
daß das Generalgouvernement für das Haushaltsjahr 1942 
vorerst keine bindenden Erklärungen über die Höhe 
des Wehrbeitrages für das Jahr 1942 abgeben könne, 
weil man die kommende Entwicklung in keiner Weise 
übersehen könne. Immerhin beständen Kompensations- 
möglichkeiten mit dem Guthaben des Generalgouvernements 
beim Reich in Höhe von 250 Mill. 

Für das Etatjahr 1942 seien die Vorschläge der 
einzelnen Abteilungen noch nicht eingereicht worden. 
Begründete Nachfristen seien genehmigt worden. Die 
Ausgaben für Galizien in Höhe von mindestens 500 Mill. 
Zloty müßten im Jahre 1942 aus dem außerordentlichen 
in den ordentlichen Haushalt überstellt werden. Man 
komme damit auf eine ordentliche Haushaltssumme von 
2.200 Mill.. Weitere Ausgaben seien in Höhe von 
150 Millionen für das Wohnungsbauprogramn notig; die 
Stadt Warschau verlange fiir das Rechnungsjahr 1942 
einen Staatszuschuß von 42 Millionen, um deren Gewäh- 
rung man bei der begründeten Notlage nicht herumkommen 
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werde. Auch sei zu erwarten, daß verschiedene andere 
Gemeinden, insbesondere größere Städte in Galizien 

zur Ausgleichung ihrer Haushaltsdefizite Staatszu- 
schüsse fordern würden. Der vemeindenausgleichsstock 
sei dafür schon in den Jahren 1940/41 nicht ausreichend 
gewesen. Um bei allen diesen erhöhten Ausgaben zu 
einem Haushaltsausgleich zu gelangen, müßten alle 
vorhandenen Einnahmemóglichkeiten restlos ausgeschöpft 
werden. In den Begründungen für die beabsichtigten 
Kriegszuschlüge zur Grundsteuer, Einwohnerabgabe und 
Lohnsteuer habe man verschiedene politische und fi- 
nanzpolitische Gesichtspunkte nicht aufgeführt. Haus- 
haltsmaGig sei es notwendig, jede mögliche Einnahme- 
erhöhung durchzuführen, um bei. den gesteigerten Aus- 
gaben zu einem Ausgleich des ordentlichen Haushalts 
für das Rechnungsjahr 1942 zu kommen. 


Bei dieser Gelegenheit wendet sich der Herr 
Generalgouverneur gegen die Höhe des Polizei-Etats; 


er ersucht Ministerialrat Dr. Siebert dafür zu sorgen, 
daß der Polizeietat in grundlegender Neufassung vor- 
gelegt werde, und will sich bei den Verhandlungen 
persönlich eingeschaltet wissen. 


Präsident Gerteis macht Ausführungen über den 
Haushalt der Ostbahn, der mit einer Einnahmehöhe von 
TOO Millionen abschlie&e. Voraussichtlich könne damit 
auch das Defizit des vergangenen Jahres in Höhe von 
24 Millionen gedeckt werden. Der außerordentliche 
Haushalt beinhalte die großen Bauvorhaben; er ver- 
handele mit dem Reichsverkehrsministerium über den 
Beteiligungsschlüssel der Ostbahn, für den er 16 % 
vorgeschlagen habe. 

Die Voranschläge für das Haushaltsjahr 1942 sei- 
en vor der Fertigstellung. Die Belastung des laufen- 
den Etats werde infolge des Hinzukommens von Galizien 
100 Millionen weit übersteigen; auch die Betriebs- 
kosten würden viel höher werden. Man erwäge deshalb 

















die Erhöhung der Personentarife. 

Die außerordentlichen Ausgaben des Jahres 1942 
seien infolge des großen Streckenausbaues sehr hoch. 
In diesem Jahr beginne ein Dreijahresprogramm. Der 
Finanzbedarf sei daher sehr schwer zu übersehen; 
auch die Beteiligung des Reiches sei noch nicht ge- 
regelt. Die Kassenlage von jetzt 150 Millionen rei- 
che nicht dazu aus, man müsse eine Anleihe aufnehmen. 
Über die Hóhe derselben kónne noch nichts gesagt wer- 
den. 

Die Kosten für die Wiederherstellung der Bahnen 
in Galizien in Hóhe von 120 Millionen müsse das 
veneralgouvernement tragen. Dazu kämen die Kosten 
für die Erweiterung des Lokomotiv- und Wagenparks. 
Daraus ergäben sich weitere Anleihebedürfnisse. Nach 
Fertigstellung aller Bauvorhaben sei aber ein moder- 
nes Sahnnetz zwischen dem Reich und dem Osten ge- 
schaffen. 


Der Heichsverkehrsminister erkenne an, daß die 
Bahn Eigentum des Generalrouvernements sei und blei- 
ben würde. Von der angeregten anteilmäßigen Betei- 
ligung der Reichskommissariate an den Baukosten sol- 
le man Abstand nehmen, ferner davon, die Ostbahn in 
den kommenden Jahren steuerlich stürker zu belasten. 


Finanzprüsident Dr. Senkowsky weist auf die i 
Möglichkeit hin, diẹ Finanzierungslast vorerst haupt- 
sächlich auf das Reich zu übertragen;mit Rücksicht 
auf die spätere hohe Rentabilität des Transitverkehrs 
könne man dann im Generalgouvernement Anleihen aufneh- 
men und dadurch die Anleiheschuld beim Reich abdecken. 


Der Herr Generalgouverneur macht aufdie groBen 
Schwierigkeiten aufmerksam, die bei den geplanten Bau- 
Vorhaben entstehen. Es müsse festgestellt werden, 
daß die Leistungen des Generalgouvernements auf 
diesem Sektor vor allem Leistungen für das Reich sei- 
en. Wenn man also z.B. für diese Bauvorhaben Arbeiter 















am-—Reteh bereitstelle, dann müsse diese Tatsache 
als eine Leistung des Generalgouvernements für das 
Reich anerkannt: werden. 









Die Besprechung wendet sich dann der Behandlung 
der einzelnen Punkte der Tagesordnung zu. 
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1. Höflichkeit im Behördendienst: 






Staatssekretär Dr. Boepple verliest dazu einen 
Erlaß aus der Reichskanzlei, den er nicht schrift- 

lich hinausgeben wolle. In ihm werden alle Beamte und 
Angestellte im öffentlichen Dienst zu gutem Verhalten 

gegenüber dem Publikum angehalten. 
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E 2. Uniformfrage: 


* Ministerialrat Siebert führt dazu aus, daß man 
j in der Verleihung von neuen Uniformen zurückhaltend 
3 sein müsse, da die Frage, ob die graue Uniform beibe- 
e halten werden könne, noch nicht geklärt sei. Aufgrund 
von Verhandlungen durch Ministerialrat Wolsegger 
in Berlin könne man annehmen, daß eine eigene General- 
gouvernements-Uniform geschaffen werde. Sollte dieses 
der Fall sein, dann müßte der Kreis der Uniformiräger 
| wesentlich kleiner werden. Sie dürfe nur die Heprü- 
sentationsuniform der Angehörigen der Regierung sein. . 
Dagegen müsse die Uniform bei den Kreishauptleuten 
weiter verbreitet werden, auch sei es notwendig, ein- 
zelnen unteren Beamten, die Vollstreckungsdienst tun 
müßten, eine Art von Dienstanzug zu geben, um damit 
ihre Autorität den Polen gegenüber zu unterstreichen. 


Er hoffe, in einigen Wochen geeignete Vorschläge unter- 
breiten zu können. 





per Herr Generalgouverneur erklärt, daß bis zur 
Genehmigung dieser Vorschläge seine Verordnung über 
die Uniformierung in Kraft bleibe, und er ersucht, 





daß die Verhandlungen über die Uniformfrage mit 
Staatsminister Meissner über seine Person geführt 
werden. Er sei der Meinung, daß der Deutsche im 
Generalgouvernement am besten in Uniform Dienst tue. 
Eine Abünderung der Farbe kónne man nicht durchführen. 
Er werde diese Angelegenheit durch Absendung eines 

von Ministerialrat Dr.Siebert vorzulegenden Schreibens 
an Staatsminister Meissner erledigen. 


Ministerialdirigent Dr.Emmerich weist darauf hin, 
daB eine Abänderung der Uniformfarbe während des 
Krieges wegen der Mangellage auf dem Textiigebiet nicht 
durchzuführen sei. 

Um ein Auftreten im Reich in der Generalgouver- 
nements-Uniform zu verhindern, solle dem Staatssekre- 
tär ein Erlaß vorgelegt werden, aufgrund dessen alle 
in Uniform reisenden Beamten und Angestellten an der 
Grenze zurückgewiesen werden könnten. 


3. Zeichnungsrecht: 


Ministerialrat Dr.Siebert wirft die Frage auf, 
ob nicht eine allgemein gültige Verordnung über das 
Zeichnungsrecht in der Regierung des Generalgouver- 
nements ergehen solle. In der Praxis zeige sich, 
daß viele Personen Unterschriften tütigten, die dazu 
keine Befugnisse hätten. Man stoße z.B. auf Schreiben 
geheimen Inhalts, unter denen eine Unterschrift mit 
polnisch klingendem Namen stehe. Es liege im Interesse 
der Verwaltung, daß mi möglichst wenig Personen 
zeichnungsberechtigt seien. Er ersuche die Haupt- 
abteilungsleiter, ihren Dienststellen entsprechende 
Anordnungen zu geben. Er selber werde an die Kreis- 
hauptleute und an die Gouverneure Richtlinien heraus- 
geben. Auch vom Staatssekretariat müßte möglichst 
einheitlich unterzeichnet werden. In letzter Zeit 
seien wiederholt unter Schriftstücken des Staats- 
sekretariats Unterschriften eines Assessors aufge- 


taucht... Staatssekretär Dr. Boepple erwidert, daß er 





das bereits abgestellt habe.- Weiter ersucht Staats- 
sekretär Dr.Boepple die Hauptabteilungsleiter Schrift- 
stücke an die Gouverneure persönlich zu zeichnen, da- 
mit keine Verürgerung eintrete. 


Präsident Dr. Senkowsky weist in diesem Zusammen- 
hang auf das Umlaufverfahren zum Zwecke der Herbeifüh- 
rung einer Regierungsübereinstimmung für eine neue 
Verordnung hin. Es gehe nicht an, daß zu solchen 
Verordnungsentwürfen von irgendeinem Referenten die 
Stellungnahme der Hauptabteilung durch seine Unter- 
schrift ausgedrückt werde. Diese müsse vielmehr der 
Hauptabteilungsleiter selber oder bei Abwesenheit 
sein stándig eingetragener Vertreter tun. Diese 
Praxis werde auch im Reich geübt, wo die Stellungnah- 
me zu beabsichtigten Gesetzen nur dierMinister persön- 
lich oder sein Staatssekretär durchführen könne. 


Der Herr seneralgouverneur drück seinen Wunsch aus 
daß für ihn bestimmte Berichte'von den Abteilungs- 
leitern oder ihren ständigen Vertretern gezeichnet 
sein müßten in Zukunft. Die Liste der Stellvertreter 
der Abteilungsleiter müsse immer evident gehalten sein. 
Von jetzt ab werde er Berichte, die diesen Voraus- 
setzungen nicht genügten, zurückleiten lassen. 


Ministerislrat Dr.Siebert erklärt dann, daß die 
Regelung des Stempelwesens wad so gut wie abgeschlos- 
sen sei, während bei den Behördenbezeichnungen ständig 
neue Probleme auftauchten. Ein schlimmes Kapitel sei 
die Beschriftung der Schilder, die an den Gebäuden 
der verschiedenen Dienststellen im Generalgouverne- 
ment angebracht seien. Hier ergebe sich manchmal das 
Kuriosum, daß sechs Abteilungen untereinander stünden. 





Der Herr Generalzouverneur weist hier auf die 
bisherige Notwendigkeit des Vorhandenseins eines 
Sichtbildes hin, in dem die Einheit und die Geschlos- 
senheit der Verwaltung des Generalgouvernements zum 
Ausdruck komme; allmählich aber könne man hier eine 
Lockerung eintreten lassen. 


5. Errichtung von Zwangsarbeitslagern: 


Oberlandesgerichtsrat Dr.Weh führt dazu aus, daß 
der Gouverneur von Warschau im November des vorigen 
Jahres ein Zwangsarbeitslager eingerichtet habe, das 
unter Aufsicht des SS- und Polizeiführers stehe; im 
Februar dieses Jahres habe Gouverneur Kundt die glei- 
ehe Einrichtung geschaffen. Da die Gouverneure nicht 
befugt seien, von sich aus derartige Anordnungen zu 
treffen, müsse ihnen eine generelle Ermächtigung dazu 
geben werden. 5e- 


Oberregierungsrat Ganser erklärt, daß die Er- 
richtung dasu von solchan Lagern, deren Notwendigkeit 
von niemanden bestritten werde, auf eine legale Grund- 
lage gestellt werden müsse. Die Anordnungen der 
Gouverneure von Warschau und Radom entbehrten bisher 
einer solchen gesetzlichen Grundlage. 


Präsident Dr.Frauendorfer führt dazu aus, daß man 
diese Einrichtungea beibehalten müsse, da man die 
Schleichhändler und Drückeberger nicht anders fassen 
könne. Man dürfe aber nicht groBe Konzentrationsla- 
ger schaffen, für die ein erheblicher Kostenaufwand 
nótig sei, sondern es genügten einige Baracken, die 
man in der Nähe von großen Bauvorhaben errichten solle, 


damit die Insassen ihren Unterhalt durch eigene Arbeits 


leistung verdienen könnten. 


Der Herr Generalgouverneur bestimmt, daß die 
Hauptabteilung Innere Verwaltung im Benehmen mit den 
interessierten Hauptabteilungen einen diesbezüglichen 
Veroränungsentwurf vorbereiten solle. Bis zur grund- 





sätzlichen Regelung müsse den Gouverneuren die Er- 
richtung von weiteren Lagern untersagt werden. 
Dr.Weh wird von ihm beauftragt, den Verordnungsent- 
wurf in der nächsten Woche vorzulegen. 


6. Befürderungsrichtlinien: 


Diese Frage wird bis zur Anwesenheit von Staats- 
sekretär Dr.Bühler zurückgestellt. 


T. Beschäftigung jüdischer Personen im 
öffentlichen Dienst; 


Hofrat Watzke führt aus, daß es sich um die 
polnisch versippten Beamten und Angestellten im 
veneralgouvernement (Lehrer) handele. Das Reichser- 
ziehungsministerium verlange von den Lehrern eine 
Erklärung, daß sie nicht polnisch versippt sind, da 
sonst eine Beförderung dieser Leute nicht infrage 
kommen könne. Eine große Anzahl von ihnen, die ja 
bereits im friiheren Polen gelebt hätten, könne diese 
Erklärung nicht abgeben. 


Der Herr veneralgouverneur bestimmt, daß diese 
Frage in besonderen Verhandlungen mit dem Reichser- 
ziehungsministerium geklärt werde. 


Anschließend berichtet Ministerialdirigent 
Dr. Emmerich von einem Vortrag, den er beim Vertreter 
des Reichsministers Speer gehalten habe. Man betrach- 
te dort das Generalgouvernement rein ressortmäßig 
und verlange eine bestimmte Rüstungsleistung. Die 
Erkenntnis, daß das Generalgouvernement unmittelbare 
Leistungen für die Front vollbringe, sei in Berlin 
nicht Allgemeingut. Er habe in seinem estündigen 
Vortrag die Situation des Generalgouvernements klar- 
gelegt. 





Präsident Frauendorfer berichtet von einer Besprechung, 
die er mit dem Gauleiter Sauckel als dem Generalbe- 
vollmáchtigten im Vierjahresplan für den Arbeitsein- 
satz gehabt habe. Pläne für das Generalgouvernement 
seien von dieser Stelle noch nicht gefaßt. 


Hierauf erinnert Staatssekretür Dr.Boepple 
an die rechtzeitige Erstellung der in der letzten 
Hauptabteilungsleitersitzung angeforderten Arbeits- 
berichte für den Herrn Generalgouverneur. 


Der Herr Generalzouverneur erklärt dazu, daß 
diese Arbeitsberichte wohl den Inhalt einer kommenden 
Besprechung beim Führer bilden würden. Die Berichte 
sollten ein persönlicher Leistungsbericht der einzel- 
nen Abteilungsleiter sein und könnten geheime und 
reichsgeheime Angaben enthalten. 


Nun folgt eine eingehende Aussprache über die 
von der Hauptabteilung Finanzen beabsichtigten 
Steuererhöhungen. 


l. Grundsteuer: 


Dr. Senkowsky führt dazu aus, daß zur Bestrei- 
tung gesteigerter Ausgaben für das Rechnungsjahr 1942 
zusätzliche Einnahmemquellen geschaffen werden müßten. 
Die neue Grundsteuererhöhung werde insgesamt 150 Mill. 
Zloty einbringen. Sie betrage durchschnittlich 20 
Zloty pro Hektar. Die Hauptabteilung Ernährung und 
Landwirtschaft sei der Ansicht, daß die Landwirtschaft 
bzw. die kleineren Bauern nicht in der Lage seien, 
den neuen Kriegszuschlag zur Grundsteuer zu tragen. 
Dadurch würden die Bauern gezwungen, noch mehr im 
Schleichhandel zu verkaufen als bisher; die Haupt- 
abteilung Finanzen und das Amt für Preisbildung sei- 
en jedoch davon überzeugt, daß durch diese Maßnahme, 
den Panjes nur geldliche Mittel abgenommen würden, 
die sie sich im Schleichhandel durch Forderung stark 
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überhöhter Preise verdient hätten. Er persönlich 
glaube, daß die Bauern heute mehr Geld in den Händen 
hätten wie früher. Das werde auch nicht bestritten, 
jedoch die Einschränkung gemacht, daß diese Annahme 
nur auf die Bauern in der Nähe der Städte zutreffe. 
Bei der verhältnismäßig geringen sonstigen Belastung 
der kleineren Bauern durch öffentliche Abgaben, spie- 
le diese Mehrbelastung, die der Kriegszuschlag zur 
Grundsteuer mit sich bringe, keine besondere Rolle. 


Hauptabteilungsleiter Naumann geht davon aus, 
daß die Lage der Landwirtschaft nicht besser geworden 
sei als zur polnischen Zeit. Es klaffe nicht nur auf 
dem amtlichen Sektor zwischen Produktionsmittel und 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen eine EroBe Preis- 
Schere, sondern auch auf dem Schleichhandelssektor. 
Auf letzterem lügen die Preise für landwirtschaftliche 
Erzeugnisse bei ungefähr 1400 %, während sie bei den 
Produktionsmitteln 2600 % der amtlichen Preise er- 
reichten. Aufgrund von Erhebungen, die das Betriebs- 
wirtschaftliche Institut in Warschau angestellt habe, 
könne man sagen, daß sowohl die polnischen privaten 
Großbetriebe wie auch die kleineren Panjes mit Verlu- 
sten arbeiteten, da kein direkter Warentausch, sondern 
ein Tausch über den Zloty durchgeführt werde. Bei 


Feststellungen, ob die Panjes zur Zurückzahlung von 
Schulden bereit seien, habe sich ergeben, daß nur 


diejenigen, die in der Nähe von Städten wohnten, dazu 
in der Lage seien. Daraus könne geschlossen werden, 


daß Geld im nennenswerten Umfange nicht vorhanden 
ist. 


Wenn man nun die Grundsteuer nach der bis jetzt 
alljährlich erfolgten Erhöhung dieses Mal wieder 
heraufsetze, werde sich folzendes ergeben: entweder 
werde der Panje von den bisher legal abgelieferten 
drei Doppelzentnem einen abziehen und im Schleichhan- 
del verkaufen, oder er werde wichtige Betriebsgüter 





wie z.B. Saatgut nicht einkaufen. Im ersten Falle 
ergebe sich auf das ganze Generalgouvernement unge- 
rechnet eine ganze Menge nicht erfaßten Getreides, 

im zweiten Falle werde die Produktion vermindert. 

Man sei eben auf die Willigkeit des Panjes angewiesen, 
dessen Arbeitskraft als Ausgleich für die vielen 
fehlenden Produktionsmittel aufs äußerste mobilisiert 
werden müßte. Die beabsichtigte Grundsteuererhthung 
werde wohl einen großen Rückschlag auf die Produktions- 
möglichkeiten und auf die Ernteerfassung ausüben. 

Zu prüfen sei, ob man nicht statt dessen, die Preise 
der Monopolerzeugnisse Salz oder Tabak heraufsetzen 
könne. 

Ministerialdirigent Dr.Emmerich streift die 
Tatsache, daß von der Ernteerfassung die gesamte Wirt- 
schaft des Generalgouvernements abhänge. Wenn sie 
nicht gelinge, dann müsse man einem Zusammenbürch 
der Wirtschaft entgegensehen. Da man nicht genügend 
Austauschgüter zur Verfügung habe, würe die Ausübung 
eines gewissen Zwanges auf die Bauern zweckmäßig: 
wer nicht abliefere, habe keinen Anspruch auf Eigentums 
recht. Auf den guten Willen allein dürfe man sich 
nicht verlassen. Zu überlegen sei, ob sich das Sy- 
stem der neuen Steuern nicht etwas verfeinern lasse, 
indem man z.B. die entlegenen Bergzonen weniger stark 
belaste, während die günstig gelegenen Gebiete um die 
Städte herum stärker herangezogen werden könnten. 


Bankdirigent Dr. Paersch äußert aufgrund der 
Ausführungen von Hauptabteilungsleiter Naumann 3e- 
denken, die geplanten Erhöhungen durchzuführen. 


Dr. Weh berichtet, daß der Gouverneur von Gali- 
zien ebenfalls Einspruch gegen die geplante Steuerer- 
hühung eingelegt habe. 





Dr. Senkowsky nimmt zu den Ausführungen des 
Hauptabteilungsleiters Naumann Stellung. Er führt aus, 
daB Großbetriebe über 100 Hektar keine Erhóhung zu 
tragen hätten; ebenso seien sämtliche Liegenschafts- 
betriche/von Deutschen geleiteten Betriebe davon 
befreit. Da in der Nähe der Städte die Produktions- 
kosten immer höher seien als in anderen Gegenden, 
Slichen sich die beim Schleichhandel in der Nähe 
der Städte erzielten Einnahmen im gewissen Umfang aus. 
Daß beim Schleichhandel immer der Zloty zwischenge- 
schaltet werde, sei nur beschrünkt richtig. Wenn der 
Bauer nur einige Gänse im Schleichhandel verkaufe, 
kónne er damit seine ganzen Grundsteuern bezahlen. 

Eine Erhöhung der Tabak- und Branntweinpreise 
könne er nicht durchführen, da ein ganz erheblicher 
Promzentsatz der Produktion an die Wehrmacht gelie- 
fert werde. 


Der Herr Generalgouverneur wirft in diesem Zu- 
samnenhang die Frage auf, ob man nicht die Lieferung 
von Monopolartikeln an die Wehrmacht einschränken 
könne mit dem Hinweis, daß das Generalgouvernement 
zum Zwecke der Erfassung von Lebensmitteln für die 
Bedürfaisse der Wehrmacht diese Erzeugnisse im grös- 
seren Umfang benötige; jedenfalls müsse bei Verhand- 
lungen mit der Wehrmacht auf diese Tatsache hinge- 
wiesen werden. 


Hauptabteilungsleiter Naumann kommt auf die Tatsache 
zu sprechen, daß die Ernteerfassung bis jetzt schon 
mit großer Strenge durchgeführt worden sei. Wenn 
man aber mit Enteignungen zu stark vorgehe, ergebe 
sich die Unmöglichkeit, die enteigneten Felder von 
anderen bestellen zu lassen, sodaß dadurch ein Pro- 
duktionsrückgeng eintrete. Da man Textilien für das 
Prämiensystem im bisherigen Umfang nicht mehr zur 
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Verfügung habe, wäre es zweckmäßig, wenn die Mono- 
pole mehr Erzeugnisse bereitstellen würden. 


Präsident Senkowsky erwidert darauf, daßder 
Wert der Monopolerzeugnisse infolge geringerer Ver- 
teilung steige, daß man also für geringere Pränien, 
die gleiche Ablieferungsleistung der Bauern verlangen 
könne. Er werde der Hauptabteilung Ernährung und 
Landwirtschaft die benötigten Mengen zur Verfügung 
stellen können. Die Erträgnisse aus dem Salzmonopol 
seien zu gering,um aus einer noch so starken Erhö- 
hung nennenswerte Mehreinnahmen zu erzielen. Einer 
Verfeinerung in der steuerlichen Belastung sei durch 
die Einteilung in Bonmitütsklassen Rechnung getra- 
gen. Eine weitere Verfeinerung sei unnötig, da 
sie praktisch für den einzelnen Panje nur eine 
Entlastung von 2 bis 3 Zloty mit sich bringe. 


Jer Herr Generalzouverneur will die ausreichende 
Belieferung der Landwirtschaft mit Monopolerzeugnis- 
sen zum Zwecke der Ernteerfassung als einen Ausgleich 
für die beabsichtigte Steuererhöhung durchgeführt 
sehen. Mit seiner Anregung, die Steuer in 2 Raten 
einzuziehen, erklärt sich Dr. Senkowsky einverstan- 
den. 


Sankdirigent Paersch erinnert noch daran, daß 
im Reich die Frage der Steuererhöhungen außerordent- 
lich vorsichtig angepackt werde. Im Generalgouver- 
nement werde sich bei dem jetzigen Steuersatz von 
150 * der Vorkriegssteuern unweigerlich eine weitere 
Preiserhöhung einstellen; auch die Ernteerfassung 
werde davon nachteilige Folgen zu spüren bekommen. 
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Der Herr Generalgouverneur ist bereit, den 
Veroränungsentwurf zu unterzeichnen, weist aber 
gleichzeitig darauf hin, daß eine weitere Erhöhung 
in Zukunft nicht mehr infrage kommen könne. Über 
die von der Hauptabteilung Ernährung und Landwirt- 
schaft beantragten Preiserhöhung Ger lanäwirtschaft- 
lichen Produkte, über die er wohl positiv entscheiden 
werde, und über die landwirtschaftliche Zentralstel- 
le wird eine neue Besprechung für die nächsten Tage 
angesetzt. 

Die Veröffentlichung der Preiserhóhungsverord- 
nung solle im Benehmen mit Präsident Ohlenbusch 
propagandistisch sehr geschickt aufgezogen werden; 
viflleicht sei es zweckmäßig, bei ihrer Veröffentli- 
chung die absoluten Zahlen anzuführen und evtl. 
darauf hinzuweisen, daß diese Erhöhung nur 20 Zloty 
pro Hektar betrage. 


Zum nächsten Punkt der Einführung eines Kriegs- 
zuschlages zur Einwohnerabgabe macht Präsident Dr. 
senkowsky nähere Ausführungen. Der Entwurf sehe 
die Erhebung eines Kriegszuschlags von 100 bzw. 

200 % des Grundbetrages der Einwohnerabgabe und die 
Befreiung der Deutschen von derselben vor. Die 
polnischen Lohnarbeiter mit einem Einkommen bis zu 
400 Zloty würden von der neuen Steuererhöhung nicht 
betroffen. Die daraus sich ergebenden Beträge könne 
man noch nicht abschätzen. Sie würden in erster 
Linie für die Deckung verschiedener notleidender 
Gemeindehaushalte benötigt, um die dafür bisher aus- 
geworfenen Staatsmittel für andere Zwecke frei zu 
machen. 


Ministerialrat Dr.Siebert will die Erhóhung, die 
wohl eine weitere Verelendung der Polen mit sich 
bringe. in der Weise durchgeführt sehen, daß man den 
einzelnen Gemeinden einen Kriegsbeitrag auferlege; 





auf diese Weise sei es dann den einzelnen Gemeinde- 
verbänden überlassen, innerhalb ihrer Haushalte 
Einsparungen für diese Zwecke vorzunehmen. Auch 
treffe dann das Odium der Erhöhung nicht die deut- 
sche Verwaltung. 


Bankdirigent Dr. Paersch weist auf die Tatsache 
hin, daß in der Begründung der Steuererhöhungen kein 
Unterschied gemacht werde zwischen der Auswirkung 
auf die Festbesoldeten und die Nichtfestbesoldeten. 
Die wirtschaftliche Lage der ersteren sei wesent- 
lich schlechter. 


Oberlandesgerichtsrat Dr. Weh bringt den Einspruci 
des Gouverneurs von Galizien vor, der eine mit 
100 $ beginnende Erhöhung erst für das Jahr 1945 vor- 
schlage. Der Gouverneur erkläre, daß man den 
Distrikt Galizien in dieser Beziehung nicht schon 
jetzt den übrigen Distrikten des Generalgouvernements 
gleichstellen dürfe. 


Darauf erwidert Dr. senkowsky, daß die Tariflóhne 
für Galizien dieselben seien wie im übrigen General- 
gouvernement. Gerade Galizien habe den höchsten 
Finanzbedarf. Es sei nicht zweckmäßig, erst im näch- 
sten Jahr in Galizien an eine Erhöhung heranzugehen. 
Auf einen von Dr. Siebert vorgeschlagenen Gemeinde- 
beitrag müsse man vielleicht später noch zurückkom- 
men. Es sei Tatsache, daß die Gemeinden die höch- 
sten Bankguthaben besäßen. Der neue Zuschlag zur 
Einwohnerabgabe verfolge auch noch den swiseken Zweck, 
den Ausfall aus dem Minderverkauf den an Mouopol- 
erzeugnissen an die polnische Bevölkerung hereinzu- 
bringen. Der Pole sei durch die Unmöglichkeit, 
Zigaretten oder Schnaps zu kaufen, von der Kriegssteu- 
er auf diese Artikel befreit. 





Der Herr Generalgouverneur glaubt nicht, daß 

durch die beabsichtigte Erhöhung eine weitere Verelen- 
dung der Polen eintrete, da die niederen Einkommen 
von ihr nicht betroffen werden. Die Lage der Fest- 
besoldeten sei katastrophal; vielleicht könne man 

im Laufe der Zeit an eine gehaltliche Besserstellung 
denken. Was den Einspruch des Gouverneurs von Ga- 
lizien betreffe, so halte er es im Interesse der 
Einheitlichkeit des Generalgouvernements nicht für 
zweckmäßig, Unterschiede zu machen. 


Lohnsteuererhöhung: 


Dr. Senkowsky führt aus, daß der Entwurf der 
neuen Lohnsteuererhöhung in seinem ersten Teil einen 
Vergünstigungstarif für Deutsche und im zweiten Teil 
eine Annäherung der Belastung der Nichtdeutschen an 
die Belastung der Nichtdeutschen im Reich beinhalte. 
Gegen den ersten Teil sei kein Einspruch erhoben 
worden,wenn man nicht den der Hauptabteilung Eisen- 
bahn als solchen ansehen wolle. Sie wünsche, daß 
bei den deutschen Arbeitnehmern kein Unterschied 
gemacht werde, ob sie in das Generalgouvernement 
versetzt, hier direkt angestellt oder nach hier i; 
abgeordnet seien; der Unterschied, der ja auch einen 
Anreiz zu Versetzungen ins Generalgouvernement be- 
zwecken solle, lasse sich nicht vermeiden. Da das 
Reichsfinanzministerium gegen eine steuerliche Be- 
günstigung sei, müsse man auf einen Einspruch von 
dieser Seite gefaßt sein. 


Präsident Gerteis, erklärt dazu, daß die Zeit 
für Versetzungen noch nicht reif sei. Übersied- 


lungen ins Generalgouvernement wären noch nicht mög- 
lich. Die ‚Bezüge von den in den eingegliederten 
Ostgebietemn. "Béamten und Angestellten lägen höher 

als im Gereralgouvernement. Aus diesen Gründen sol- 
le man die steuerliche Begünstigung allen ohne 
Rücksicht darauf, ob sie versetzt oder abgeordnet 
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seien, zukommen lassen. 


Präsident Dr. Emmerich äußert gegen eine Er- 
höhung der Lohnsteuer Bedenken ir Hinblick darauf, 
daß dadurch eine stärkere setatigung der Festbesol- 
deten mit hóherem Einkommen im schleichhandel fol- 
gen werde. Er rege die Wiedererstattung der be- 
zahlten höheren Steuersätze an die im öffentlichen 
Dienst Beschäftigten an. 


Präsident Dr. Frauendorfer hält jede Steuerer- 
hóhung für unzweckmáüig, da das Migverhültnis zwi- 
schen Lobn und Kaufkraft bereits ungeheuer groß 
sel. Die Arbeitsunlust werde noch weiter steigen 
und die Vermittlung von Arbeitern in kriegswichtigen 
Detrieber werde noch schwieriger werden.  Wührend 
im Reich jeder Arbeiter mit seinem Lohn seinen 
Lebensunterhalt leicht bestreiten könne, sei das 
im Generalgouvernement nicht mehr der Fall. Da 
das Generaigouvernement unmittelbar kriegswichtige 
Aufgaben zu erfüllen habe, müsse alles getan werden, 
um die jetzige Effektivstürke dieses Gebietes 
möglichst zu heben. Dafür müsse man selbst eine 
Verschuldung des seneralgouvernements in Kauf neh- 
men. 


Dr. senkowsky legt daraufhin eine labelle über 


die Verschuldung des Generalgouvarnements vor. 


Der Herr Generalgouverneur  faBt als Ergebnis 
der Aussprache zusammen, daß diese Erhöhung der 
Steuern das Äußerste sei, was das Land, unter Auf- 
bietung aller Kräfte, leisten könne. Man müsse 
alles tun, um dem Reich zu helfen. Nach Einführung 


dieser Steuererhöhungen sei eine weitere steuerliche 
Belastung tindenkbar. Die Hauptabteilung Finanzen 





| müsse mit den jetzigen Einnahmen auskommen. Der 

| Wehrbeitrag für das Jahr 1942 künne erst festgesetzt 
werden, wenn sich die kommende Entwicklung übersehen 
lasse. Auch eine absolute Drosselung des Polizei- 
etats erweise sich als dringend notwendig. 





Die Entwicklung im Generalgouvernement gestatte 
die Durchführung einer geordneten Wirtschaftspoli- 
tik nicht mehr; die Lebenslage der einheimischen 
Bevölkerung gebe zu ernsten Besorgnissen Anlaß. 

Das Generalgouvernement sei bald nicht mehr in der 

: Lage, dem Keich Produkte, die man zur Inganghaltung 

| der eigenen Wirtschaft brauche, in einer die eigene 

$ | Wirtschait gefährdenden Weise zu liefern. Zu über- 
legen sei, ob man nicht angesichts der katastrophalen 
Entwicklung der Lebenslage im Generalgouvernement 

zu einer gewissen Abschreibung der Lieferungen an 

die Wehrmacht schreiten müsse. 

Über die von der Hauptabteilung Ernährung und 
Landwirtschaft beantragtea Preiserhöhung für land- 
wirtschaftliche Produkte wie auch über die Repri- 
vatisierung in Galizien, deren Lösung ein dringliches 
Problem sei, müsse demmächst eine gesonderte Be- 
sprechung stattfinden. 


es. PR iL 1.9 ? 


Hauptabteilungsleiter Naumann nimmt auf Anregung 
des Herrn Generalgouverneurs noch kurz Stellung zur 
gegenwärtigen brnáhrungslage und zur Lage in der 
Landwirtschaft. Den Anschluß an die nächste Ernte 

werde man gerade erreichen. Es fehlten vor allem 
Kartoffel; bis zu 50 % seien in den Mieten verdorben. 
Nach Galizien müsse man 35 000 t Saatkartoffeln trans- 
portieren. Die Wehrmacht erhalte 156 000 t. Weiter 
müsse man zusätzlich 150 000 polnische Arbeiter, die 
im Dienst der Wehrmacht ständen, versorgen. Den 
Brotrationssatz von 1050 gr wöchentlich hoffe man 
aufrecht zu erhalten. 

An Arbeitskräften fehle es in der Landwirtschaft 





des Generalgouvernemeuts noch nicht. Die Betriebs- 
mittel wären nicht ausreichend. Die Wehrmacht habe 
bisher von der Landwirtschaft des Generalgouvernement 
17 000 Pferde ausgehoben. Von den 500 bestellten 
Traktoren würden zur Zeit täglich 6 anrollen. In 
Galizien arbeiteten 600 Großbetriebe bereits wieder 
voll. Die nötigen Maschinen hoffe man zu bekommen. 
Eine bessere Ernte als die vorjährige könne man nicht 
erwarten. Es fehlten in Galizien 8 000 t Stick- 
stoff, da die Wehrmacht die ganze Erzeugung für ihre 


Zwecke beanspruche. Die Früh jahrsbestellung werde 


man aber so recht und schlecht durchführen können. 


ver Herr Generalgouverneur ersucht Präsident 
ur. Emmerich um den Entwurf eines Telegramms an 
Reichsminister Speer zu dem Zweck, die Stickstoff- 
Produktion in Galizien in den nächsten Monaten für 
die Bedürfnisse der Landwirtschaft frei zu bekommen. 


Zolltarif: 


Oberlandesgerichtsrat Dr. Weh berichtet, daß 
die Verordnung über die Einführung eines Ein- und 
Ausfuhrzolltarifs vom Herrn Generalgouverneur bereits 
vor einiger Zeit unterzeichnet worden sei. Nun 
habe sich das Reichswirtschaftsministerium einge- 
schaltet und die damalige Regelung als nicht zweck- 
mäßig bezeichnet und einige Abänderungen vorgeschla- 
gen, die aber praktisch zollpolitisch nichts ändern 
würden; der Zolltarif müsse nur rein darstellungs- 
mäßig anders aussehen. Für die Abünderung der Ver- 
ordnung sei aber das Einverständnis des Herrn Bega Ap 
gouverneurs nötig. 


ba auch Präsident Dr. Senkowsky erklärt, daß 
sich rein praktisch nichts ändere an dem Zolltarif, 
ist der Herr veneralgouverneur mit der Vornahme der 





Abänderung einverstanden. 


Bei dieser Gelegenheit bezeichnet Dr. Senkowsky 
die Einnahme aus den Zöllen mit jährlich 90 Mill; 
sie stiegen aber von Monat zu Monat. Die Zollgrenzen 
des Generalgouvernements seien alle besetzt. Er 
hoffe, daßder neue Zolltarif, der eine starke Arbeits- 


entlastung bedeute, am ersten Juli in Kraft treten 
könne. 


Schluß der Sitzung 19 Uhr 20 Minuten. 





Hauptabteilungsloitorsitzung im Kleinen Sitzungs- 
saal der Regierung am 28.April 1942. 


Teilnehmer : siehe Anwesenheitsliste ! 


Beginn der Sitzung: 15 Uhr 30 


Vorschläge zur Vereinfachung der Verwaltung unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Ausführungen der Gouvcr- 
noure in der letzton Regierungssitzung, 


Beföürderungsrichtlinien, 


Beide Punkte der Tagesordnung wurden nicht 
protokolliert, 


Neue Preisvorschliige der Hauptabteilung Ernährung und 
Lanäwirtschaft, 


Die Erörterung dieses Punktes wird bis Freitag 
zurückgest ellt, 


Sonäorzuteilungen von Lebensmitteln und anderen Be- 
darfsgcgenstünden: 


Hauptabteilungsleiter Naumann führt dazu aus, dass die 
bisher im Gonoralgouvernement geübte Praxis von einem 
dícsbezürlichen Erlass des Führers abweiche und dass 
durch diesen Erlass die Beamten der Hatptabteilung Er- 
náhrung und Landwirtschaft, die die Anträge auf Sonder- 
gutcilungen genehmigen oder ablehnen müssten, sich wider- 
sprechende Vorfügungen an der Hand hätten, Er bitte um 
Festsetzung der Linie, wie in Zukunft die Sonderzutei- 
lungen 1) en bloc und 2) an einzelne Persönlichkeiten 
gehandhabt werden sollen. Er habe bereits am 2504. dem 
Herrn Staatssekretär don Sntwarf eines Erlasses einge- 
reicht, demzufolge sämtliche Sonderzuteilungen von Le- 
bonsmitteln, Monopolartikel, Textilien usw, verboten 
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und notwendige Zuteilungen von einer Genehmigung des 
Staatssekretärs abhängig gemacht werden sollen, Für 
den letzteren Fall müsse ein Kreis derjenigen fest ge- 
legt werden, die für Repriisentationsgwecke Sondersu- 
teilungen erhalton müssten; er denke dabei an den 
Herrn Generalgouverneur, die Staatssckretäre, Haupt- 
abteilungsleiter und Gouverneur e, Über die Menge 

der für diese Zwecke zur Verfügung zu stellenden Waren 
müsse man sich noch einigen, 








Die Tatsache, dass von verschiedenen Atteilun- 
gen Sonderzuwendungen gemacht worden sind, erklärt 
Hauptabteilungsleiter Naumann damit, dass manche Dienst- 
stellen noch über gewisse Bostände verfügten, die sie 
trotz Aufforderung der Hauptabteilung Ernährung und 
Landwirtschaft nicht angemeldet hätten, Mit diesen Zu- 


teilungen müsse aber Schluss gemacht werden, da sie nur 


Neid und Veräryerung bei den damit nicht Bedachten 
erregten, 


Einen Einwand von Staatssekretär Dr,Bühler, 
dass von seiten der Hauptabteilung Ernähmng und Land- 
wirtschaft der Stadtverwaltung Krakau grosse Zuwendungen 
gemacht worden seien, entkräftigt Hauptabteilungsleiter 
Naumann mit dem Hinweis, dass die Stadt aus dem Jahre ! 
1959 noch über Bestünde verfügt habe, von deren Vorhanden- 
sein sie der Hauptabteilung keine Mitteilung gemacht habe, 
Ebenso verfüge Warschau noch über gewisse Bestände. 


Eine Anregung von Ministorialrat Dr.Siebert, 
dass die Sonderzuteilungen nach dem Vorbild des Reiches 
zentral von der Hatptabteilung Ernährung und Landwirt- 
schaft in jedem einzelnen Fall genehmigt werden sollen, 
will Hauptabteilungsleiter Naumann nicht in die Tat um- 
gesetzt sehen, 











Auch Präsident Gertweis begrüsst die von der 
Hauptabteilung E.u.L.vorgeschlagene Regelung, da dadurch 
viel Neid und Verärgerung beiseite geschafft würde, 
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Bei Reprisentationsveranstaltungen sollten die Zinla- 
dungen in bescheidenem Rahmen gehalten werden, 


Staatssekretär Dr,Boepple weist bei dieser Gelegen- 
heit darauf hin, dass es im Reich und auch in verschiede- 
nen Orten des Generalgouvernements immer noch Brötchen 
gebe, während in Krakau nur Schwarzbrot zu erhalten sei, 


Hauptabteilungsleiter Naumann erklärt dazu, dass 
an sich ab l.Mürs auf Grund einer Verfügung nur schwarzes 
Brot hergestellt werden dürfe, Manche Distrikte hätten 
bereits schon vor diesem Termin mit dor Herstellung von 
schwürzeren Brot für die Polen begonnen und auf diese 
Weise für die Deutschen Weissmehl erspart, Es sei natür- 
lich gang klar, dass in Krakau mit seinen Tausenden von 
Deutschen diese Bostünie schneller aufgebraucht seien 
als in den anderen Distrikten, Weiterhin sei die Kontrol- 
le über die oben genannte Verfügung sehr schwer; bei der 
Eu.L. liefen immer wieder Beschwerden ein, dass die Re- 
gierungsanordnungen in den Kreisen nicht beachtet werden, 


Den Hinweis von Staatssokretür Dr.Boepple, dass 
in den polnischen Caf?s Weissbrot und viele andere be- 
wirtschaftete Waren zu erhalten seien, beantwortet Haupt- 
abteilungsleiter Naumann mit der Erklärung, dass es sich 
in diesen Fällen immer um Schleichhandelsware handle, die 
die deutsche Verwaltung nicht erfassen könne, 


B-Karte für polnische Hausangestellte in deutsche n 


Haushalten : Präsident Gerteis und Präsident Dr.Eissfelit 
geben die Anregung, den polnischen Hausangestellten in 
deutschen Familien die Zusatzkarte B zu gewähren, da deren 
Normalkarte für ihren Unterhalt nicht ausreiche, Sie Deut- 
schen wären gezwungen, entweder dem Mädchen von ihren Les 
bensnitteln etwas abzugeben und zusätzlich im Schleichhan- 
del zu kaufen oder auf polnische Bedienstete zu verzichten, 
Oft liefen die Mädchen von ihren deutschen Arbeitgebern 
weg und gingen zu Polen, weil sie bei diesen mehr zu essen 
bekämen, Die deutschen Beamten und Angestellten müssten 
sich nun selbst um ihr tägliches Leben kümmern, was viel 
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von ihrer Zeit beanspruche und auch ungiinstige Auswir- 
kungen auf ihre Arbeitskraft habe. 


Hawptabteilungsleiter Naumann sieht die Notwendig- 
keit der Durchführung einer solchen Regelung ein und ist 
grundsätzlich mit ihr einverstanden, weist aber darauf 
hin, dass dauernd neue Anforderungen an die E,u.L. heran- 
getragen würden, Auch die neue Erfassung laufe nicht so 
an wie im vergangenen Jahr ; der Grund hierfür liege 
wohl in den zurückgeschraubten Prämien. 


Auf Anregung soll die vorgeschlagene Regelung 
der B.-Karten an dio polnischen Hausange stellten regional 
durchgeführt werden, indem in den Grosstädten die Deut- 
schen über ihre Dienststellen für ihre polnischen Haus- 
angestellten die B-Karten zugeteilt wrhalton sollten, 


Bei dieser Gelegenheit weist Präsident Dr,Frauen- 
dorfer auf die schlechte Versorgung der Polen in deut- 
schen Diensten hin, Man müsse unbedingt erreichen, dass 
man dieser Kategorie wenigstens einmal täglich eine warme 
Manlzeit zu normalen Preisen verabreichen könne; Dem 
Herrn Staatssekretär werde er demnächst Verschläge unter- 
breiten. Auch Präsident Watzke schliesst sich dieser Auf- 
fassung an, 


Staatssekretär Dr,Bühler fast als Ergebnis zusammen , 
dass von der Hauptabteilung Ernährung und Landwirtschaft 
ein neuer Entwurf über die Regelung der Sonderzuteilungen 
vorgelegt wird, 


inn der Dienstzeit : In einer Aussprache wird 
ein früherer und ein späterer Dienstbeginn wie bisher 
angeregt, Staatssekretär Dr.Bühler erklärt, dass in ei- 
ner Kleinstadt erfahrungsgomüss die geteilte Dienstzeit 
die gecignetste sei, Bankdirigent Paersch weist daraufhin, 
dass dio Arbeitszeitverlängerung im Reich Aicht eingeführt 
werde; in dieser Beziehung habe das Generalgouvernement 
Vorarbeit geleistet. 
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Urlaubszeit : Auf Anfrage erklärt Staatssskretär Dr. 
Bühler, dass die Ausführungsbestimmungen des General- 


gouvernements zu den neuen Urlaubsbest immungen des 
Reiches im Entwurf vorlügen; ganz entschieden sel je- 
doch noch nicht die Frage, ob man nicht, da der Er- 
holungsurlaub durch die neue Regelung wieder gekürzt 
werde, die Regelurlaube nieht wieder um einen vermehren 
solle, 


Linsetzung von Betriebsobminnern: Staatssekretür Dr. 


Bühler erklärt auf Anfrage von Präsident Dr,Gerteis , 
dass auf Grund einor Besprechung Parteigenosse Dr.Fraun- 
dorfer für die Einsetzung von Betriebsobmännsrn inner» 
halb der staatlichen Gefolgschaft zuständig sei. Die 
2rnennung dürfe nicht einseitig vom Parteisektor aus 
erfolgen, 


Präsident Dr.Frauendorfer berichtet dazu, dass 
die Angelegenheit im Anrollen sei und dass er demnächst 
einen Entwurf einer Verordnung, derzufolge die Partei 
die Obmänner ernennen könne und die Regierung diese Er- 
nennungen bestätigen müsse, vorlegen werde. 


Leistungskampf der Betriebes 


Präsident Dr,Eissfeldt führt dazu aus, dass im 
Aufruf der Partei di o Rede davon sei, dass auch die. 
Dienststellen der Verwaätung am Leistungswettkampf teil- 
nomen würden, Das sei aber im Reich nicht der Fall, 
insbesondere die Reichsforstverwaltung habe noch nie 
daran teilgenommen, Die Angelegenheit bedürfe einer 
Klärung, 

Staatssekretär Dr,Bühler weist darauf hin, dass 
man damals überein gekommen sei, dass sich vorerst mur 
die Deutsche Post Osten beteiligen solle; man habe aber 
nicht darüber gesprochen, welche Dionststellen noch hin- 
zutreton sollen, 
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Präsident Lauxmann zeigt in längeren Ausfüh- 
zungen die Gründe auf, die die Deutsche Post Osten 
zur Teilnahme am Leistungswettkampf der Betriebe bee 
wogen, Ihr sei es darauf angekommen, in den Ämtern eine 
gut funktionierende Betriebsordnung einzuführen , mit 
deren Hilfe cine gewisse Leistungsstoeigerung zu erreichen 
sei, 





Präsident Dr,Senkowski hält den Zeitpunkt für 
eine Aktion zur betrieblichen Leistungssteigerung für 
zu spät, da sämtliche polnischen Betriebe unter deutsche r 
Leitung ohnehin schon auf Hochtouren arbeiteten, 


Präsident Dr,Frauendorfer weist darauf hin, 
dass die Partei den Standpunkt vertrete, dass unter die 
Nonschenführung der Partei auch die Polen und Ukrainer 
fallen müssten; sie vortreto also zu schr den DAFsStand- 
punkt dos Reiches, 





Nach Aussprache, in der es abgelehnt wird, das 
soziale Moment den Polen gegenüber zu sehr in den Vordor- 
grund zu rücken, und in der man zu dem Ergebnis kommt, 
dass durch eine Teilnahme am Leistungskampf eine Leistungs- 
stelsgrung im gegenwärtigem Zeitpunkt nicht erzielt werden 
kann, bestimmt der Herr Staatssekretär, dass die staat- 
lichen und wirtschaftlichen Betriebe am Leistungswettkampf 
nur dann teilnchmen könnten, wenn sie von ihm die Geneh- 
migung eingefolt und bekommen hätten; in diesem Jahre 
werde mans von einer Beteiligung im grossen und ganzen ab- 
sehen, Er werde die Entscheidung der Regierung überhaut 
Hauptabschnittsleitexr Stahl dem Schulungsamt der Partei 
mitteilen, 





Schiuss der Sitzung 18 Uhr 20 
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Staatssexretür Dr. Bühler begrüßt den an der 
Sitzung teilnehmenden Bevollmächtigten Dr. Heuber. 

sr weist sodann darauf hin, daß nach einer Führer- 
verordnung vom 14. Mirz 1942 und einer dazu erlassenen 
Ausfihrungsveroränung jede »rhöhung der Preise ver- 
boten und auch für das General:rouvernesent der ab- 
solute Zwang gegeben sei, an dem gegenwärtigen Preis- 
stand festzuhalten, 


EEE Naumann gibt einen Über- 
blick über die } 
liche Produkte. 

ver Preis für Roggen verde im Interesse der Auf- 
rechterhaltung des Drotpreises nicht erhöht. Der Preis 
für Weizen werde von 32 auf 34 Zloty / kg erhöht, Eine 
Erhöhung des Mehlpreises sei angesichts der höheren 
Ausmalung nicht notwendig. Der verstepreis erhühe 
sich von 22 auf 50 Zloty X ke. Dei der Bierherst stellung 
wirke sich die Preiserhöhung nicht ous, da die Tlerab» 
setzung des Staumwürzerehaltes und eine voraussicht- 
lich ausreichende Zuteilung von Sraugerste die Auf- 
rechterhaltung des bisherigen Preises ermögliche, Für 
vraupen trete eine Preiserhöhung von 60 auf 70 Groschen 
Je Kilogramm ein, Der Haferpreis erhöhe sich von 22 
auf 24 Zloty, der Preis für Raps von 80 auf 90 Zloty. 
Erhöhte Frachtkosten bedingten weiter eine leraufoet- 
sung des Preises für Vargarine von 5 auf 2990 Zloty. 
fei den Kartoffeln erhthe sich der Preis von 6 bzw, 

T Zloty auf 8 baw. 9 Zloty, je nach dem es sich um 
Früh- oder Spätkartoffeln handele, Bei Zuckerrtlben 
trete eine Erhöhung des irzeugerpreises von 2,13 auf 
7 Zloty ein, vas eine rhÜhung des Verbraucherpreises 
von 1,60 auf 1,70 Zloty je Kilogramm bedinge., An den 
4lloh- und Viehpreisen werde nichts ge^ndert. 
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Staatssekretär br. Bühler gibt der Auffassung 
Ausdruck, daß sich diese Preiserhöhungen in einem 
Haben hielten, der sich auch für kleine Sinkommen nicht 
allzu schwer fühlbar mache, 





Staatssekretär Dr. Bühler wiederholt seine in der 
letzten Sitzung abgegebene ärklärung, daß die Lage 
zwar gespannt sel, aber keinerlei Grund zu einer Seun- 
ruhlrung bestehe, Fas die Jüngsten Vorkommnisse ir 
Osten des Generalrouvernements angehe, so sel er auf 
“rund neuester Nachrichten der Jberseugung, dai es 
sich hier um eine bewußte sabotagetiitickeit handle, 
welche von russischen Agenten betrieben werde. Vor» 
fülle solcher Art wären besonders im .isenbahnverkehr 
zu verseichnen, Besonders stark sei offenbar dioses 
Sandenunwesen im Distrikt Lublin. Die Tatsache, dai 
bei Überfällen auf Amtskassen najmhafte Betrüge geraubt 
wirden, lasse den Verdacht gerechtfertigt erscheinen, 
dal sich die ‚iderstandsbewegun; auf diese Veise fi- 
nanziere, Jedenfalls müsoe mit allen Mitteln versucht 
werden, Klarheit über diese Vorkommnisse zu erhalten, 
Falle die rolisei nicht ausrelche, werde die Vehrnacht 
dafür interessiert werden müssen., 


‚räsident Gerteis gibt hierauf eine Schilderung 
von 'berfüllen auf „isenbahntransporte, 





Staatssekretär Dr. Bühler weist darauf hin, daß 
die Auswirkung solcher Überfülie sich nicht nur auf das 
Transportwesen erstreoke, sondern auch auf die Lande 
wirtschaft und auf den Arbeitseinsatz. Jedenfalls 
werde es seine Sorge sein, Klarheit über diese Zustände 
zu schaffen. 
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j Éoeitseinsatz 


ie Staatssekretär Dr. Bühler mitteilt, soll 
neuen lachrichten zufolge geplant sein, die Judenshet- 
tos aufzulösen, die arbeitsfühiren Juden zu behalten 
und die übrlren weiter nach dex Osten abzuschicben. 
Die arbeitsfähiren Juden sollten in mehreren grogen 
Konzentrationslagern untergebracht werden, die sich 
in Mittelpunkt der Produktion befünden. Diese Planung 
sche zwar zunlchst sehr bestechend aus, bei nüherer 
„enntnis der Verhältnisse könne man aber nur der Auf- 
fassung sein, daß mit einer Verwirklichung dieses Planes 
der „chaden, der durch die Zerstürung bisherirer Or- 
canisationsformen entstehen werde, ein \chrfaches des 
sutzens betragen werde, den man sich von einer solchen 
alnahne verspreche, Jedenfalls werde seiner Auffas- 
sung nach eine solche Planung zur Zeit keine Jrleich- 
terung bringen, Die Hoffnung, mit einer solchen Maße 
nau» etwa polnische Arbeitskräfte in -rüÜßerer Zahl 
für das Reich freizumachen, werde sich kaum erfüllen. 
ine Umfrage bei den 27 ooo Rüstungesarbeitern habe 
ergeben, daß sich nur 42 freiwillir für die Arbeit in 
Deutschland gemeldet hätten. Wolle man aber mit poli- 
zellichem Zwang arbeiten, dann werde das die Folge ha- 
ben, dai die Arbeiter vielfach nicht mehr zur Arbeit 
erscheinen würden, weil sie besorgt sein, ins Reich 
abtransportiert zu werden. 

ine weitere aus dem eich kommende Anregung sei 
Gic, in den größeren Stiidten eine Fangaktion gegeniiber 
der auf der Straße befindlichen Sevölkerung in die 
vege zu leiten. it einer solchen Naßnahme hoffe man 
2e 000 Arbeitskräfte zu erhalten. Alle solche Gedan- 
kengonge seien völlig abwerir, und wenn man wirklich 
versuchen wollte, derartice MaSnahmen durchzuführen, 








dann würde man mit absoluter Sicherheit den Rachschub 
fir dle Front gefährden. 
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Vereinfachung der Verwaltung 


Staatssekretär Dr. Bühler gibt der :rvartuny Aus- 
druck, dal in der nüchsten Regierungssitzung Vorschläge 
darüber gemacht werder künnten, wie die vereinfachung 
nun in die Wirklichkeit umgesetzt werden könne, Im 
keich sei man sich wohl nicht darüber klar, mit wel- 
chen gewaltigen Schwierigkeiten die Verwaltung im 
vcneralgouvernemeat zu kämpfen habe. Nur oin geringer 
Teil der in den obersten Behörden arbeitenden Beanten 
Sci wirklich in der lage eine derarti:;o leitende Tätig- 


keit auszufüllen. Tenn es trotzdem gelungen sei, die 
Orànunr aufrecht zu erhalten, so sei das nur auf den 


unermüdlichen lifer und das »flichtbevustsein der wee 
nigen hier eingesetzten führenden Beamten zurückzu- 
führen, Sine Vereinfachung der verwaltung werde im 
veneralgouvernement anders anssehen als im Reich. 

Staatssekretär Dr. Bühler teilt mit, dad er kürz- 
lich einen Runderlag über die 


Teilnahme der Uffentlichen Betriebe 
am lLeistungskanpf 


unterzeichnet habe, 


La "GP schalten 


Staatssekretär br. Bühler weist auf den rla 

des Herrn Generalrouverneur3, nach welchem sich jeder 
„eutsche im Generalgouvernement in der SA-Nehrmannschaft 
su beteiligen habe, Seines ?i1ssens sei Sorge dafür 
getragen, das keine Li: von Dienstverpflichtuncen 
auf dem Sektor der Partei und der Jliederunsen ointrete. 
Er halte es nicht für mösiich, dai der leitende und 
sonst schwer mit Pflichten Uberhüufte Beamte in gleiche: 
keise zu diesem Dienst herangezogen werde wie etwa 

der untere Beamte, der mit dem Jlockenschlag seinen 
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Dienst beendigen könne, weiter keine Verantwortung tra- 
ge und sehr wohl in der Lage sei, körperliche Erttich- 
tigung zu treiben, Er habe deshalb folgende Vereine 
barung nit SA-Oberflhrer Peltz getroffen: 


l. Beamte und Angestellte, die als Offiziere 
oder Unteroffiziere der Jehrmasht bereits 
angehört haben, sollen nicht wie der nicht 
ausgebildete Mann in Aeih' und "Lied 
diesen Dienst mitmachen, sondern sie sind 
fir den Linsatz alo Führer und Unterführer 
in der SA-Vehrgemeinschaft vorzusehen. 


2. Ein noch näher zu bestimmendes Gremium 

von leitenden Beamten und Verantwortungs- 
trägern wird von der Dienstverpflichtung 

in allgemeinen Rahmen ausgenomaen werden. 
Für diesen Xrois von Beamten werden Sondeg- 
übungen besonders im Schioßen und in der 
praktischen ortiichtigung, die in gewissen 
seltabotänden stattfinden, einzurichten sei 


Präsident Gerteis benerkt, da: er ebenfalls mit 
^-Uberiuünror Poltz über den Linsatz der deutschen 
„ssenbahnbediensteten gesprochen habe, Im Reich sei 
bekanntlich das gesamte Botriebspersonal vom S^ "Dienst 
freigestellt, Im Goneralgouvernement lägen die Ver- 
háltnisse anders. ‘ie die kürzlich vorgekommenen “bere 
fülle auf angehörige der Ostbahn gezeigt hätten, misse 
unbedinct dafür Sorge getragen wercen, dad eine Selbst- 
verteidigung der Dahnanlagen ermöglicht werde, Angee 
Sichts der wunguliinglichen Zahl der deutschen Erd 
schutzpolizei bediirfe es der Schaffung einer Reserve, 
ie Jederzeit alarmbereit sei und aus dem Verwaltungse 
dienst genommen werden misse. Er habe deshalb mit 
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3A-Oberführer Peltz vereinbart, dai der Dienst den 
Belangen der Ostbahn angepait werden müsse. Innerhalb 
der SA würden von der Ostbahn besondere Stürme, irupps 
oder 5charen gebildet werden, die unter 5A-F"ührern 
bzw. Offizieren bzw. Unteroffizieren ihren 5A-Dienst 
verrichteten, 


Präsident Lauxmann teilt mit, daß eine ähnliche 
Vereinbarung auch hinsichtlich der Postbeamten getrof- 
fen worden sei. 


Geheimhaltung 


Staatssekretär Dr, Bühler gibt Kenntnis von einem 
neuerdings eingegangenen Schreiben des Heichsministers 
und Chefs der üeichskanzlei, in welchem auf ĉie wich- 
tiro Pflicht der Geheimhaltung hingewiesen wird. Den 
Derufsbeanten wie auch den Angestellten, die zur Ge- 
heimhaltung verpflichtet seien, sei es verboten über 
Dinge, die ihren dienstlichen Kreis berührten und gos- 
heimer Natur seien, zu sprechen, Das Verbot besiche 
sich nicht nur auf Dinge, die den Seamten und Ange- 
stellten konkret als üeheimsache bekannt geworden seien, 
sondern auch auf WMutmadungen über militärische rlüne 
usw.. Er bitte jeden Abteilunsspräsidenton, in sei- 
nem Jeschiiftebereich ‘“ainahmen zu treffen, mit denen die 
Geheimhaltung unbedingt gewährleistet werde. 


Präsident Dr. Lauxmann gibt hierauf eine kurze 
Darstellung der 


postalischen Verhältnisse 


ouvernemont. 


Er schildert dabei insbesondere, wie sich die Prei; 
verhiltnisse des Jconeral,cuvernements auf die Postver- 





11.5.1942 


'altung auswirkten. Trotz der zweieinhalb bis zehnfach 
höheren Preise im Goneralzouvernement sei or vielfach 
gezwungen, hiesige Unternehmer heranzuziehen. 


taatssekretür Dr, Bühler gibt in diosen Zusammen- 
hang bekannt, daB er nunmehr entschlossen sei, die 


Ed 


ins Leben zu rufen und zu mobilisieren, ‘enn er sich 
such dessen bewult sel, dal dadurch für die Eisenbahn- 
verwaltung, die lostverwaltung unà sonstige große Beo- 
darfssektoren Unannehmlichkoiten entständen, so hoffe 
er doch, daß sie wesentlich reduziert werdcn könnten 
und die Vorteile einer solchen Linrichtung grüßer sein 
wercen, Die Tatsache, dai die Aufträge in keiner Tei- 
so gesammelt, kontrolliert und übersehen werden könnten, 
führe zwangsläufig zu Preisüberforde rungen, Auch wiire 
den zu solchen Aufträgen Unternehmer herangeso,en, die 
weder über die notwendicen Rohstoffe noch über die 
sonstigen rroduktionse und Arbeitsmittel verfügten, 
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Ministerialdirigent Dr. |smerich weist darauf hin, 
Gas oo Zontralstellen für Uffentliche Aufträge in allen 
Gebieten gäbe, Gewiß werde die eine oder andere Stelle 


in ser Zwischenschaltung einer solchen sentralstelle 
eine Lrschwerniso orblicken, is müsse nach Mitteln und 
‚egen gesucht werden, um im Zinzelfallo den Uffentli- 
chen Auftraggeber, wo es angehe und der Überblick nicht 
gefährdet werde, einen gewissen Spiclraum su geben, 

ihn unter Umständen die ‘eiterbenutzung einer schon 
einrefahrenen Geschüftsverbindunr zu gestatten, Anderer 
seits ermögliche aber die Funktion einer solchen 
‘entralstelle keinen Jesamtiiberblick, wenn ein großer 
teil dieser Öffentlichen Aufträge von der Meldepflicht 
ausgeschaltet bleibe,  .ie Zentralstelle werde sich 
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besonders fir solche Dienststellen als sehr nützlich 
erweisen, die keinen engen Kontakt hätten, Vor allom 
müsse die Zentralstelle dafür sorgen, daß nicht die 
Dienststelle billigere Preise erhalte, eine andere 
aber alles teuer bezahlen zlisse, was angesichts dos 
Umfanges der \ehrmachtsaufträge durchaus möglich würe, 
Soweit es sich um Alistungsbetriebe handle, die Über 
Gen zivilen Sektor vorfügter, lieSen sich diese Dinge 
durch Absprache mit der Rüstungsinspoktion regeln. 


Uberlandesgerichtsrat Dr. Veh.betont, das nach 
den Veroránunrsontwurf die Zentralstelle nur beratende 
Punktionen habe, tin Zwang bestehe nur insofern, als 
alle Unternehmungen Aufträge von einer bestimmten Größe 
anzeigen müßten, 


Präsident Gerteis schildert die Schwierigkeiten, 
mit denen gerade die Verwaltung der Ostbahn hinsicht- 
lich der Erteilung von Aufträgen größeren Umfanses 

zu kämpfen habe, Hinzu komme, daß zur Zeit im Reich 
eine Umorganisation geschaffen werde, weil man erkannt 
habe, daß die Verhältnisse so nicht bleiben könnten. 
8 müsse daher eine größere Verantwortung des einzel- 
nen Auftraggebers und Auftragnehmers eintreten, lan 
habe deshalb einen Hauptausschuß eingerichtet, der das 
gesante Kontingentswesen bearbeiten solle, 


Oberlandesgerichtsrat Dr. Seh bemerkt, daß als 
Begründung für die Notwendigkeit einer solchen Zentral- 
stolle ein Fall angeführt worden sei, in welchem ein 
Auftrag ins Reich gegeben worden sei, der unter Bertick- 
sichtigung der Kriegswichtigkeit unter keinen Umständen 
dorthin hätte gegeben werden dürfen. 
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Abteilungspräsident Naumann schildert die Schwie- 
rigkeiten, mit denen seine Abteilung ancesichts der 
scharfen Konkurrenz des Ostlandes bei der Beschaffung 
mit Materialien usw. zu kämpfen habe, 





Staatssekretär Dr, Bühler zibt zu bedenken, daß 
man ja nicht immer unter dem Druck solcher Riosenauf- 
trüre stehen werde, is werde eine Zeit kommen, in der 
auch die großen Verwaltungen ihren bedarf zum größten 
Teil im Generalgouvernement decken könnten, Die Bile 
Gung dieser Jentralstelie könne jedenfalls deswegen 
nicht unterbleiber, weil sie zur Zeit nicht alle Winsche 
die im üeneralgouvernement geäußert würden, defriedicen 
K nne. 

Stautssekretär Dr. Bühler gibt sodann davon Kennt- 
nis, dal demnächst eine Verordnungsentwurf über die 


Errichtung einer Disziplinarka mor 
herauskommen werde, Diese Verordnung werde es ernüc- 
lichen, Dienstwidrigkeiten der Gefolg;schaftsmitzlieder 
in einem ordentlichen, nach festgeatzten Normen gere- 
gelten Verfahren zu verfol;oen. Lisher soi man stets 
cozwun,en gewesen, von Fall zu Fall in besonderen Üre- 
mien eine Imtscheidung zu füllen, Das sei aber auf die 
Dauer beinahe undurchfihrbar geworden. Das Reich verde 
dann Klarheit darüber schaffen müssen, dag auch die 
abrceoráineten Beamten der Lisziplinargewalt des General- 
gouvernements unterständen, 





an ‚'nusanzostellte 
Kauptabieilungspräsident Naumann bittet, die in 
dieser ‘rage an die einzelnen llauptabteilungen gerichte- 
ten Schreiben schnell und genau zu beantworten, damit 
doppelte Versorgungen vermicden würden, Manche polnie- 
sche :ausangestellten seien bel drei oder vier reichs- 
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deutschen Familien beschäftigt, Us müsse daher der 
Name der liausangestellten festgestellt werden.  5clbste 
verstinoliech könne diese Vergünstigung nicht für Hause 
angestellte der Volksdeutschen Geltung haben. 


Bestellung von Betriebsobmännern 
Staatssekretär Dr, Bühler will dafir Sorge tragen, 
daß diese ‘rage geklärt und DBetricbsobmänner, die der 
Partei und der Behörde nicht genehm sind, auch von der 
Verwaltung nicht bestätigt werden. 


Jberweisung von Geldbetri-cn aus dem Reich 
an Beamte und Angestellte des 
Jeneralsouverne sents. 
Staatssekretär Dr. Boepple weist darauf hin, das 
zur Zeit nur ein Setrar von RU 50.- monatlich überwio- 
sen werden könne, 


Winisterialrat Ratke bemerkt, dai es sich hier 
um eine devisenrechtliche Anoränung dos Reiches handle, 
Gegen diese einschränkende Mainahme sei sofort von der 
lauptabteillungr Finanzen eine Gegenvorstollung erhober 
wordense 


Ministerialrat Dr. Siebert gibt seinem Befromden 
darüber Ausdruck, dai von Seiten deo .oloheo noch keine 
Appuort eingetroffen sel. Angesichts der zahlreichen 
k Aptv ang ; 

/ eaten- und Angestelltenkreise,müs e balänöglichst 
eine Änderung in diesen Dingen cintreten. 


Liner längeren Besprechung wird hierauf die Frage 


der 
tel 


unterzo, emn, 
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Präsident Gerteis weist in diesem Zusammenhang 
auf dic Tatsache hin, dai der 50 Kilometer von ‘are 
schau entfernt lierende Ort Srusko trotz der dort herre 
schenden Teuerungsverhältnisse nicht in die Sonderkiasse 
einrereiht sol. 





Winisterialrat iadtke erläutert dann an einigen 
Beispielen das Vesen der Ortsklassenelintellung. 


Zu dleser Trage nehmen weiter Stellung Staatsse» 
kretär Lr. Doepplo, inisterlalrat :111e, Oberlandos- 
gerichtsrat Dr. “eh und "iniste ialrat Dr. Siebert. 


Dem Vorschlag des Ninisterialrats Dr. Siebert, die 
endgültige ‘ntscheidung über diese Frage hinauszuschie- 
ber und an Hand von eingehenden Linspriichen cine Prüfung 
der Gesamtlage vorzunehmen, wird zurestimmt, 


Präsident serteis gibt Kenntnis von 


1, einem Schreiben des Neichsverkehnrse 
ministers 


2. einem schreiben dos Reichsfinanzsmini- 
sters. 

in beiden Schreiben, so führt -riisident Gerteis aus, 
werden, ausgehend von der in Deutschland bestehenden 
‚ohnungenot, die Anregung gegeben, die Verwaltung der 
9stbahn möge dafür Sorge tragen, daß die Famillienange» 
hörigen der reichsdeutschen .isenbahndbodiensteten ins 
seneralrouvernement Ubersieceltcn. Vemeegeniiber habe 
er, Präsident verteis, auf die im Jeneralgouvernenent 





obwaltenden Verhältnisse hingewiesen, die vorläufir eine 
allgemeine !bersiedlung der Tamilienangehörigen unzveck- 
midi; erscheinen ließen, 
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Staatssekretär Dr. Bühler dankt Priisident Gerteis 
dafür, dai er in dieser energischen "orm gegen solche 
Pläne Front gemacht habe, Diese “rage werde demnächst 
in 3erlin besprochen werden, Ds sei zu hofíen, daß 
die Berliner Stellen sich den von Seiten der heglerung 
des Generalrouverncoerts geltend cemachten invendun- 
gen nicht verschließen werde, 


"nte 

Jberlandesgerichtsrat Lr. ieh teilt mit, dad die 
Jauptabteilung Arbeit einen ~ntwurf oingereicht habe, 
der eine partielle Lösung des Problems der „nteirnung 
anstrebe, is handle sich dabei ux einen “ntwurf über 
die Seschaffung von Sauland. Im Umlaufverfahren sei 
von verschledenen cauptabteilun;on darauf hingewiesen 
worden, man solle das -roblem der nteignuns nicht mit 
pezialgesetzen erfassen, sondern eine einheitliche 
Lösung des gesamten Problems versuchen. Das sei vor 
allen die Auffassung der 4cuptabteilung innere Verwal- 
tung und der O0stoahn. Die uauptabteiluns Innere Vere 
waltung habe auch: kürzlich schon den :ntwurf eines 
allremeinen nteilgnungszesetztes eingereicht, dessen 
Jestaltun; wohl (den Interessen des General; ouvernenent 
sechnung trage, woil das Verfahren weitgehend von den 
Fesseln des polnischen Gesetzes befreit sei. Auch im 
“eich würden heute ja nicht mehr die alten Formen der 
intelenung als gerechtferti;t anerkannt. 


Ministerialrat Dr. Sicbert bemerkt,dass ähnliche 
-ntwürfe auch von den Hauptabdteiluncen Ernährung und 
Landwirtschaft, Forsten und anderen eingereicht worden 
seien, Alle hätten den lebhaften Wunsch seäudert, daß 
die -nteignung nunmehr ircenâwie betrieben werden könne, 
Auf Veranlassung des Antes für „esetzgebuncr habe er 
deshalb einen generellen üntwurf aufgestellt. Seiner 
Auffassung nach misse eine gemeinsane -roße Enteignungs- 
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verordnung entworfen werden, auf Grund deren alle 
Tünsche befriedigt werden könnten, is gehe nicht an, 
daS mit 6, 8 oder 10 Veroränungen gearbeitet würde, 

die von einzelnen Abteilungen ausgingen. Auch im Reich 
bestehe ein einheitliches Gesetz, 


Präsident serteis betont, dai die Verwaltung der 
Ostbann ein starkes Interesse an dieser Frage habe. 
Dio Ostbahn sei gozwungen, häufig erhebliche landstri- 
che schnell in Anspruch zu nehmen, Zr habe deshalb 
such éiren Intwurf ausgearbeitet, der wohl mit den von 
inisterlalrat Dr. siebert aufgestellten Entwurf ziem- 
lich identisch sein werde, Auch er halte die imanie- 
rung eines einheitlichen EE EE für erfor- 
derlich, 


Öberlandeszerichtsrat Dr. Teh weist darauf hin, 


daß nach Auffassung der l!auptabteilung Ernfhruns und 
Landwirtschaft dor “rla eines -nteignunesgesetzes 
nicht nötig sei, weil man die Dinge auch auf dem Wege 
der Seechliagnahme regeln könne, ir könne dieser Mei- 
nung nicht allgemein beipflichten, Das inteicnungs- 
gesetz in der Form, wie es die lauptabtoilung Innte 
Verwaltung ausgearbeitet habe, werde die lorierungr nich 
allzu lange beschäftigen, Der Lntvurf stolle ja nur 
fest, dai dai Vorliezen öffentlichen Interesses die 
ntelgnung durchgeführt werden könne, Auch treffe 

er Bestimmungen über die Intschädirunz, 


Hauptabteilun;spriüsident Naumann hat angesichts 
der gewaltigen Flächen, die die ‘ehrmacht für sich 
beansprucht, Dedenken, den Grundsatz der Entschädigung 
allgemein durchzuf:hren. 
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‘inisterialrat Dr. Siebert gibt zu bedenken, daß 
es sich hinsichtlich der intechiidigune um eine Kann-Je- 
stimmungz handelt. Die Grundfrage der Enteignung geren 
ntschüdlirun: sei noch nicht ondglüiltir entschieden. 


Oberlanódesgerichtsrat Dr, ‘eh hält eine Bestimmung 
des Inhalts für geboten, dai grundsätzlich Intschüdi- 
gung gewährt wird, dai aber über die Art und Weise dor 
ntschädizung erst eine spätere Regelung ergehe. 


Präsident Sauder hält es für angebracht, von der 
nteisnung polnischen Eigentums auszugehen, da unter 
omst nden auch Deutsche in Betracht kämen, denen ihr 
sicentum von den Polen mit Beschlag belegt worden sei. 


Staatssekretär Dr. Bihler hält eine Regelung dor 
entechidicuncsfrage für zweckmäßig, will aber die 


endrülti;e Lösung dieser Frage bis nach Kriegsende auf- 
geschoben wissen. 


Schluß der Sitzung 17 Uhr 45 Minuten 
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Tagesordnung: 


l. Erfassung der landwirtschaftlichen 
„rzeugnisse 


Versorgung der im deutschen Interesse 
tätigen fremdvilkischen Arbeiterschaft 


verlegung von Rüstungsindustrien aus 
aem zeutschen Reich in das Generelgou- 
vernement 


4. Vereinfachung der Verwaltung 


Beginn der Sitzung 15 Uhr 30 Minuten. 


ver Herr Gereralrzouverneur eröffnet die Sitzung 
— anengen 


nit begrüßunssworten an die leilnehmer, insbesondere 
an 55-Obdergruppenfiihrer Krüger, der zum ersten Mal 
in seiner Eigenschaft als Staatssekretär für das 
Sicherheitswesen teilnimmt. Sodann wird in die 
lagesoränung eingetreten. 


Le sriassung der landwirtschaftlichen Erze 


Staatssekretär Dr. Bühler erklärt, daß bei der 
Lrorterung von landw’rtschaftlichen Problemen in der 
letzten Zeit die Entscheidung der Frage im Vorder- 
grund gestanden habe, ob durch eine Preiserhöhung 
der landwirtschaftlichen Produkte eine Sicherstellung 
oder gar noch eine Steigerung der Ablieferung er- 
reicht werden könne. In einigen dieser Preiswünsche 
habe Dier, Absichten der Hauptabteilung Ernährung und 
Landwirtschaft entsprechen können vorbehaltlich einer 
venehmigung, die sich der Führer persönlich bei jeder 
Preiserhöhung vorbehalten hat. Neben dieser Maßnahme 
sei die vernünftige Übung eines Prämiensystems und 
die Organisation der £riassung ais solche besonders 
wichtig. Er werde einen Ausschuß zusammenrufen, der 
alle Punkte, die eine Steigerung der landwirtschaft- 
lichen Erzeugung und Lriassung zum Ziele hätten, in 
einen Generalplan aufnehmen solle, der dann in der 
kommenden Zeit abgewickelt werden müsse. Das jetzige 








Eriassungssystem habe Mängel; große Schwierigkeiten 
bereite dabei die iatsache, daß im Generalgouvernement 
OU » der landwirtschaftlichen Betfiebe Kleinstbetriebe 


Seien. Das Ziel müsse eine Kollektiverfassung sein. 


nauptaoteilungsleiter Naumann geht davon aus, 


dab sich die Hauptabteilung srnährung und Landwirt- 


v 


el 


hait über die Ablieferung der Kontingente der 
kommenden Arte große Sorgen bereite, Man müsse 
daher verschiedene Pläne verwirklichen, wenn man 
im vierten Kriegsjahr die srnährung in der Hand be- 
halten wolle. 
Jie dauptabteilung habe sich daher entschlossen, 
Gen Distrikten das abzuliefernde Kontinrentsoll viel 
iruner als in anderen Jahren mitzuteilen. Diese AB = 
nanme nabe zur Folge, daß den Distrikten genug 
it bleibe, die Kontingente auf die einzelnen Kreise 
anterzuteilen; und diese wiederum könnten die Kon- 
ingente auf die einzelnen landwirtschaftlichen Be- 
triebe umlegen. Dadurch werde ermöglicht, daß jeder 
einzelne polnisch Lrzeuger bis zum 15. Juli im Be- 
sitze eines Kontingentscheines sel, der ihm über die 
‚enge informiere, die er an rot-, Futtergetreide, 
artoiieln und anderen Erzeugnissen abzuliefern habe, 
Auch habe man sich entschlossen, beim Kreislandwirt : 
te &ontingentstrürer in drei Gruppen unterteilen 
zu lassen: l. Lie enscnaitsbetriebe, 2. bBetfiebe 





über 5 ‚ektar, 5. alle anderen Betriebe, für deren 


Ablieierungsmeneren die Woits verantwortlich gemacht 
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Finanzen (Monopole) und der auptabteilung Wirtschaft 
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Als weiter? Maßnahme habe die Hauptabteilung 
geplant, die Preise für eine Reihe von Produkten 
erhöhen. Ihre diesbezüglichen Wünsche, die sie 
>. Marz dem Amt für rreisbildung eingereicht habe, 
hätten sich nicht erfüllt. Die von ihr beantragten 
Preiserhöhunze: 21 am 5. Mal erheblich gekürzt wort 
und sollten nun auf Grund von Besprechungen von 
Oberregierungsrat Schulte-Wissermann in berlin noch- 
nais gekürzt werden, sodaß praktisch eine Preiser- 


höhung nur für Kartoffel und eine ganz geringe 


Sn’ 


Hater und verste in Betracht käme. Die 


5 D d , e ` | e ^ ` l ! ^" 1.9 a ` a 
sel aui e geringste Freiserhöhung 
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„ine Anregung zur rroduxtionssteigerung 


könne aber von den jetzigen Erhöhungen nicht ausge- 


nene 


Staatssekretär Dr. Bühler erklärt dazu, daß 


sich bis auf Oberregierungsrat Schulte- rmalın 


M" 
— — R 


je 
alle zauptabteilunssleiter für die reduzierten Freis- 


e von 8. Mai ausgesprochen hätten. Mit 
der Preise für Kartoffel und Zucker blieben 
e Konsumpreise trotzdem auf dem alten Stand. 
den Preiserhöhungen für Kartoffeln sei das Reich 


“Clie 


seneralrouverneur 
— — — — 


lorboerej 


interesse tätiren 


‚ssekretär Dr. Büh] weist auf das große Mig- 


tinis zwischen nnen und rreisen hin. ver 
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Kinsatz iremdvölkischer Arbeite sei nur dann trag- 
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arbeitenden Polen versorgen könne. Zur Debatte 


tehe also die Frage, ob die Hauvtabteilune Ernäh- 
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das Notwendigste zu besorgen. 





Das wichtigste Problem 


zur verbesserung der Gesamtsituation bestehe in einer 


mOgiicnst großen 


Lebensmittelerfassunz. 


er bauer 





müsse durch eine restlos Bewir schafltung der Produk- 


te des 
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werblichen Sektors gezwungen werden, seine 
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Lrzcugzni3se aui dem sOuscnweze zur vyeriurunrz zu 
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itn müsse die Möglichkeit, die Produzenten 


von Schleichhandelsware zu beliefern, genommen wer- 
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Auch Ministeralrat Plodeck ist für eine Aus- 


ücununr aeg bewirtschaftungsverfahrens, Uelle Cine 


Ll 


Froduktionsleistunz 


inrer 


erung und lückenlose Schließung der bewirt- 


weist 


en Güter, damit der Schwarzhandel nach NOg ~- 


lichkeit unterbunden wird. 


sw + 


weiter auf die Tatsache hin, daß die 
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aer lextilarbeiter infolge 


invecrernanrunr stark neraogearucku werde, vm 


nicnv zu unterschätzendes Plus für die Ernte- 
eriassung 


Garsvellte, zu verhindern,müsse man zu 


einer Aufbesserung der Versorgung der Textilarbeiter 


Kommen m 


dauptabteilung 


leiter Naumann geht auf die 


⸗ 


S 
unterschiedliche Versorgung der pevolkerung mit 


Nanrungsmitteln ein. 


gewisse 
— 


! so eg M ha 
E u a LA Vr LA 


Kurrent 


Schon im Jahre 1940 sei der 


erwogen worden, ob man nicht nur die im 


en 


Interesse arbeitenden Polen versorgen soll. 


Gamals erklärt, daß man allen Polen eine 


I 


undnanrung geben müsse, da im anderen Falle 





vow 


>. 


I 


nen Lebensmittelerfassung zuviele Kon- 


erstunden; denn die Polen, denan man keine 


Lebensmittel zur Verfügung stelle, müßten naturnot- 


wendig auf das Land wandern und versuchen, Nahrungs- 


mittel an sich zu bringen, an habe sich damals 


entschlossen, eine Versorgung der gsesammen Normal- 


verbraucherschaft durchzuführen; dem Gedanken, die 
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in unserem Interesse arbeitenden Polen besser zu 
versorgen, sei durch die Sinführung der A- und B-Kar- 
ten Rechnung getragen. 

Sin großer Teil der Textilarbeiter genieße 
die A-Verpflegung und das bedeute reichsdeutsche 
hormalverpflegunrgssütze. 

Un die Konkurrenz der Polen in der Erfassung 
auszuschalten, plane die Hdguptabteilung die srhöhung 
der Hationssütze für Brot in der kommenden Ernte- 
erfassungszeit von 1040 auf LA Er. denn alle 
Kontingente erfaßt seien, müsse man wieder zu einer 
Keduzierung schreiten. In Warschau sel für die Zeit 
vom l. Juni bis 1. August die ochleichhandelsbe- 
kümpfung für Getreide und Kartoffeln restlos einge- 
stellt, um der Bevölkerung Gelegenheit zu geben, 
sich den Rest, den die deutsche Verwaltung nicht 
erfassen könne, für ihre eigenen Lebenszwecke aus dem 
Lande hereinzuholen. Die Folge davon sei ein grobes 
Absacken der »chleichhandelspreise. Mit Beginn 
der neuen nrnteerfassung müsse der Schleichhandel 
zur Vermeidung von Störungen in der Lrnteerfassung 
durch die deutsche verl tung wieder bekümprt werden. 


Präsident Dr. Frauendorfer weist darauf hin, 
daB die vom Herrn veneralgouverneur befürwortete 
Lrweiterung der bewirtschafteten Güter dand in Hand 
genen müsse mit einer Katalogisierung der unerwünsch- 
ten Waren. Bei der Vurcnkammung der Betriebe 
(zur Lrfassung freier Arbeitskrüfte) müsse sich die 
nauptabteilungWirtschaft entschließen, Betriebe, die 
solche unerwünschte, Ware, produzierten, endgültig 
zu schließen und nicht nur zu beschränken. 


Staatssekretär Dr. Doepple sieht in diesen 
wasnahmen eine Hauptaufgabe der Gewerblichen Kammern; 
i — —— »— — nm ————————— 
die Arbeiten dazu seien im gange., 
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Ministerialrat Plodeck räumt ein, daß in der 
lextilwirtschaft viele Betriebe bereits die A- und 
D-Verpflegung bezügen; für die Zwecke der Ernteer- 
lassungsaktion sei aber zur Produktion der dafür 
benötigten Textilien eine Verdopplung der À- und B- 
Betriebe notwendig 


Hauptabteilungsleiter Naumann stellt die Frage 
zur zntscheidung, ob zur Unterstützung der Erfassungs- 
möglichkeiten vom l. August beginnend für einige 
“onate die Kationssätze auf 1400 gr Brot heraufgesetzt 
werden sollen. Weiter will er eine entscheidung in 
der Frage, ob die Ukrainer und Polen in der Versorgung 
einheitlich behandelt werden Könnten; bis jetzt er- 
hielten die Ukrainer höhere Rationssätze als die 
Polen. Er sei aber für eine einheitliche Versorgung 


m a I LI AZ 7-4 
der nichtdeutschen Normalverbraucherschaft. 


ee t c Oa A^, irm ott 


ver Herr Generalrzouverneur stellt allremeines 
a EE = 


binverstandnis für eine 
Polen und Ukrainer fest. 
ie von 1040 gr erhalten 
nj die dadurch ersparten Mengen könne man 
eitenden Betrieoen vielleicht in Form einer 


Präsident Gerteis macht Ausführungen über die’ 

| | um ! 
sriahrungen, die die Neurergelungem der Osttahn 
gezeitigt hätten. Die Zahl der dauernd abwesenden 
Bediensteten sei. von früher 20 4 auf 10 * und darunter 
zurückgegangen, 

Bis zum Herbst dieses Jahres müßten nun 7-bis 
6000 Lokomotiver frostsicher gemacht werden. Dieses 
Arbeitsvorhaben bedinge fir das zeneralgouvernement 
zusätzlich über eine “illion Arbeitsstunden, sodaß 
man von 56 Wochenstunden auf 65 Stunden kommen müsse. 
Ein Kreis von 30 / Arbeitern müsse ab sofort für 
zunächst drei Monate diese erhöhte Arbeit 
sten. Für diese Arbeitszeit reiche die jetzige 
srnährung 


c 
und er sei gezwungen, für diesen Kreis eine weitere 






















zu beantragen. Man müsse auch 
damit rechnen, daß die Zahl dieser Arbeiter sich 


nochwesentlich steigern werde. 


Hauptabteilungsleiter Naumann glaubt, eine 
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p in vernanaiungen mit neichsstellen seien ale 
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abgelehnt worden, da die schwierigen Transportver- 
nältnisse eine zute Haltbarkeit des Bleres, das 
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cum Zwecke einer restlosen Ernteerfassung 


sriassungsplan aufgestellt, bei dem alle 
— — — — 


ittel eingesetzt würden. 


nerrn Generaigouverneurs 
Ee 


" be 


Naumann aus, daB im 

Distrikt Galizien 

fehlten. Für 85 000 t Brotge- 

n transportable Holzbaracken erstellt. 
Jberwindung von großen Schwierigkeiten werde 


"irchen und Kinos mit Getreide belegen müs- 


von küstuagsindäustrien aus dem Deutschen 
ee ee in ERE ER ERE EE 


. a e e 
„eneräalr avernement e 


1. oao wm me" gf e aA Mo Zeg, fg. `. ms Br 


- m 


Janunren des Reiches sind die 


e e am 


erheit des Generalrouvernenents und die in 
herrschende Vorstellung, daß im Generalgouver- 
brachlierende Arbeitskräfte eingesetzt 
werden könnten. 
in diesem Zusammenhang kommt der Herr General- 
ouverneur auf die Tatsache zu sprechen, daß man 
ien Großstädten des Generalgouvernements noch 
viele Zenschen beschäftigungslos herumlungern sehe. 
beauitragt Prüsicent Dr. Frauendorfer mit der 
Aufstellung eines Mobilmachungsplanes zur Erfassung 
der polnischen Arbeiter auf Grund der bisherigen 
Lriahrungen der Hauptabteilung Arbei in Nofíall 


müßten Gewaltmaßnahmen ergriffen werden. 


Fräsident Dr. Frauencoríer erklärt, daß die 
deutsche Verwaltung dem Arbeitsmarkt schon stark 
abgeschöpit habe. In den nächsten Tagen werde der 
(20 QOOste Arbeiter ins Reich transportiert, Das 
veneralgouvernement vermittle jährlich 150 000 Ar- 
beiter ins Reich. Für die nächsten zwei Monate 
forüere das Reich 200 000 Arbeiter, zu deren Vermitt- 
lung die Hauptabteilung auch inder Lage sei. 
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Präsident Gerteis sieht die “öglichkeit eines 


transportes in leer ins Reich zurückfahrenden Güter- 


Ministeriairat Plodeck verneint eine Verlegung 


von küstungsbetrieben in das G neralzouvernement 
weniger a im Hinblick auf di geringen Arbeiterre- 

i Serven, sondern vor allem mit Rücksicht darauf, daß 
lo i 


; vs veneralgouvernement keine zusätzlichen Kontingen- 


— 


te fur xohstoffe zur Verfügung stünden. 


jer herr Generalzouverneur erteilt Ministerial- 
rat Plodeck den Auftrag, mit dem Chef der Rüstungs- 
inspektion General Schindler vegen dieser Frage in 
Verbindung zu treten; er winscht, daß die Regierung 
| 


aw Wm eg Kan db e « & deed gem © » l on 4 
ies veneralrouvernements von idem Plan einer wel» 


teren Verlegung von Küstungswerken in das General- 
gouvernement vorher Kenntnis erhält und daß sie 


wegen der nonstoffbeschaffung, der srnährungssicherug 


er oeschaftigten Arbeiter und aller anderen damit 





zusammenhängenden Fragen eingeschaltet wird. 


Präsident Dr. Frauendorfer weist darauf hin, 
FI Oe 


dab die Verlegung von mustungsindustrien ins General- 


H 
< * 


u 


" e " D ` : l MR 3 T ry Tam wr » 1 2 > E v 
B&ouverneugent mit einem Plan zusammenhänge, der im 


nelocnsausschuz Tür Bewaffnung und Munition entstan- 





aen Sei; man wolle im Generalrgouvernement die Juden 
in die küstungsindustrie einschalten, indem man sie 
in wenige Lager konzentrieren wolle und in diesen 
Lagern die Betriebe zu errichten sedächte. Für das 


;eneralgouvernement seien aber die 210 000 dafür 


(-— El > uu Wed To yh ge Lr 


in Betracht kommenden Juden anentbehrliche Fachar- 
! beiter. Als Beauftragter des seneralgouvernements 


aabe bei diesen Verhandlungen Herr Kobold fungiert. 


ver Herr Generalrouverneur ersucht Ministerial- 
— ———— —À—'á— a — M rc 


rat riodeck und Präsident Dr. Frauendorier, Herrn 


» 

, 
© 
c 
- 
t- 
b 


i40 wahre Situation auseinanderzusetzen. Not- 
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falls werde er auch in dieser Angelegenheit ein 


Schreiben an beichsminister Speer richten. 


Präsident Gerteis referiert eingehend über die 


Beförderung von Kohlenzügen ins Generalzouvernement 
aui Grund des neuen Programms. Bisher sei es ge- 


lungen, die wenrmachtsforderungen zu erfüllen, und 
die sirtschaft, Landwirtschaft und die Sahn einiger- 
magen zu versorgen. Nicht gelinge die Abfuhr aller 
zentralgesteuerten Güter aus dem Reich, sodaß täglich 
4U bis 50 Züge Rückstand auftrüten. Als ganz 
radikales Mittel bleibe nur die zeitweilige Sperrung 
der Kohlentransporte für Dienstkchle und solcher, 
die für den Osten bestimmt sei. 

Line große Rolle spiele die Lollirage. Das 
Reich klage über einen zu langen Zollaufenthalt. 


ver Herr Generalzouverneur erklärt, daß es 
vor allem für die Wehrmacht darauf ankomme, den 
Aulenthalt an der Zollgrenze für Wehrmachtstrans- 


porte zu beseitigen. 


Finanzpräsident Dr. senkowsky berichtet von 
einem Vorschlag, den er in dieser Angelegenheit 
gemacht habe. Danach solle die aáollabfertigung so- 
wohl im Generalgouvernement als auch im Reich auf 
den umpfänger abgewälz werden. Durch eine beson- 
dere Verordnung müsse dem Warenempfänger die Ver- 
pflichtung auferlegt werden, nachträglich die Ver- 
zollung seiner Ware zu beantragen. Wenn man 


scharfe c erlasse, werde ein zu 


Aus Dei den Zolleinnahmen nicht statt- 
finden, besonders im Hinblick auf die Tatsacne, 

dal von dieser Regelung nur der Güterfernverkehr 
betroiien werde. Für die Wehrmacht bestehe der 
sewinn darin, daß die Zollaufenthalte an der Grenze 
ganz wegiielen. Dadurch würden viele Beamte frei, 
und er habe 40 Beamte zum Einsatz bei den óo0llfahn- 


dungsstellen gefordert. Auch habe er verlangt, daß 
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weitere Besprechungen in dieser Angelesenheit mit 
el einer endgültizen Klärung stattfänden. 
Auch müß2e man daran aS! die sahl der für den 
lass Bene; PITT en | 
Import aus dem Reich/Zzum Zwecke einer besseren Über- 
wachung zu beschränken. 


Jer Herr Generalzouverneur faßt als krrgebnis 
zusammen, dab in dieser Frage noch eine Fülle von 
abnahmen besprochen werden müsse. Vor allem sei 

auch darauf Bedacht zu nehmen, daß auf Grund der 


z 44 


neuen Regelung Lebensmittel nicht verschober werden 
könnten. | 


4. Vereinfachung der Verwaltunz. 
S © | 


4inisterialrat Wolserrerfünrt dazu aus, dag 
ne = 1 a | 
aui Grund von Anforderungen aus den Distrikten eine 


Fülle von Vorschlägen zur Vereinfachung der Verwal- 


P? 
- 


=) 


ang eingegangen sei. Mit jedem Hauptabteilungs- 


werde nunmehr das seine nauptabteilung be- 


MË uo 


nde Material durchgesprochen und in jedem 


einzelnen Fall eine Einigung herbeicefiihrt. Eine 
ative Entscheidung werde in den allerwenigsten 
sein. In einer ganzen Reihe von 
bereits Erlaßße in Bearbeitung, 
wochen die betreffenden Verordnungen 
könnten. Das Generalrouvernement 
der Vereinfachung der verwaltung an 


ke ZA AE IG, 


sener ouverneur weist darauf hin, 
cc, tdt 
‚ässlich der 


D 


Juverneurssitzung in Warschau 

schwere kritiken insbesondere über die nauptadteilung 

Dauwesen und die landwirtschaftliche Zantralkammer 

geübt worden seien. Für die nauptadteiluns Bauwese 
dle Entscheidung getroifen, daß de 

der Hauptabteilung genauso wie alle anderen 

denten ausschließlich dem ;?2neraigouverneur zu unter- 


stehen hat und auch die Ämter in den Distrikten genau 
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so zu organisieren sind wie alle anderen Abteilungen. 
Ministerialrat Dr. Siebert und Präsident Bauder 
hätten von ihm den Auftrag erhalten, einen dem- 
entsprechenden Erlaß vorzubereiten. In der Ange- 
legenheit der Zentralkammer, bei der die Gouverneure 
die Befürchtung heden, daß von ihr eine Fülle ven 
Arbeiten ausgeführt werde, die ebenso gut die Staats- 
stellen leisten könn, werde am kommenden Sonnabend 
aui der Burg eine zusammenfassende Besprechung statt- 
finden. 

Zur Vereinfachung der Verwaltung wolle er ganz 
allgemein sagen, daß nach einer “itteilung von Wehr- 
machtsseite das Generalgouvernement wider Erwarten 


der Wehrmacht über 1000 Beamte zur verfügung gestellt 
habe, eine Leistung, die kein Reichskommissaht voll- 


bracht hätte. Es sei damit zu rechnen, daß nunmehr 
alle Beamte als restlos u.x. gestellt zu betrachten 
seien. 

in den letzten Tagen seien im Distrikt Lublin 
auf deutscher Seite einige Verluste eingetreten. 
Nach den Berichten des Staatssexretürs für das 
Sicnerheätswesen sowie des örtlichen Höheren 99-7 
und Polizeiführers Globocrik und des Gouverneurs 
Zörner müsse die Sicherheitslase im Distrikt Lublin 
als sehr ernst angesehen werden. Man rechne damit, 
dab auch in Zukunft im Zusammenhang mit Partisanen 
im Osten des Generalsouvernements ziemlich große 
Unruhe entstehe. Man dürfe daher nicht überrascht 
sein, wenn von seiten des Generalgouverneurs diesen 
Unruhen mit Brutalität entgegengetreten werde. Man 
werde alle zur Verfügung stehenden Machtmittel des 
Staates einsetzen. 

Für die niichsten Monate müsse er daher von den 
deutschen Beamten verlangen, den in ihren Dienst- 
stellen beschäftigten Polen und Ukreinern gegenüber 
nicht allzu große Freundlichkeit entgegenzubringen. 
Ihm habe die traurige Pflicht oblegen, dem stellver- 
tretenden Keichsprotektor Hefdgrich im Namen aller 
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Deutschen die herzliche Anteilnahme auszusprechen. 
Das Attentat in Prag sei ein Zeichen dafür, daß sich 
die Lage in den sogenannten besetzten Gebieten ver- 
schürft und daß man sich bemüht, durch Angriffe auf 
führende Deutsche zum mindesten der Weltöffentlich- 
keit gegenüber zu beweisen, daß die deutsche Führung 
in diesen Räumen äußerst unsicher ist. Man traue 
len Polen nicht! Es werde gut sein, wenn man in den 
kommenden Monaten die Zügel sehr straff ziehe. Auch 
werde es zweckmäßig sein, sehr scharf auf die pol- 
niscne Gefolgschaft aufzupassen. Den deutschen Ge- 
folgschaftsmitgliedern müsse immer wieder die strikte 
seheimhaltung aller dienstlichen Oblierzenheiten zur 
Pflicht gemacht werden. 


Der Herr Generalzouverneur weist noch auf die 
grosen Ehrungen hin, die ihm der Führer zu seinem 
veburtstag am 25. Mai hat zuteil werden lassen. Das 
bedeute eine große Anerkennung der Leistungen des 
weneralgouvernements . In einer dreistündigen ein- 
gehenden Aussprache seien alle Probleme des General- 
gouvernements erörtert worden und er sei erstaunt 
gewesen, wie sehr der Führer über alle Angelegenheiter 
des Generalgouvernements unterrichtet gewesen sei. 


naushaltsplan für das Hechnungsjahr 1942. 





Finanzpräsident Dr. Senkowsky berichtet, daß 
bis zum jetzigen Zeitpunkt die Anmeldungen von 58 
Kapiteln des Haushaltes eingegangen seien. Darin 
lasse sich feststellen, daß die Ausgabenanforderungen 
eine gewaltige Steigerung erfahren hätten. Er richte 
daher an sämtliche Hauptabteilungsleiter erneut die 
Bitte, daß sie von ihren Haushaltsreferenten die 
veranschlagten Ausgaben mit dem Ziele einer Einsparung 
nochmals überprüfen lassen. Unter den jetzigen Ver- 
hältnissen könne eine derartige Steigerung der Aus- 





gaben nicht vorgenommen werden. 
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Aus dem Titel von Galizien rechne er mit einer 





Steigerung der Ausgaben um 50 bis 55 % Für Galizien 
werde ein Polizeireziment aufgestellt, dessen Unter- 
— — —— — — 


Ki 


— 


haltungskosten das veneralzgouvernement bezahlen müsse 
Der Polizeibeitrag, den das Generalgouvernement an 


das eich bezahlen solle, betrage etwa 250 Millionen. 


== ey u a 


ver Herr Generalgouverneur findet 10 % der Haus- 
| haltsausgaben für Sicherheitszwecke nicht zu hoch. 
im übrigen werde der Polizeietat grundsätzlich noch 
besprochen werden. 
? Auch erhalte es tur notwendig, daß in dieser 
| Kriecszeit Malle Ausgaben, die nicht unbedingt kriegs 
i notwendig sind, zurückgestellt würden und empfehle 
| daner strenge Maßstäbe bei der Aufstellung der Ausga- 
ben. Aui der anderen Seite befinde man sich im 
holliscusten Jahr der deutschen Gesahichte. Er glau- 
be nicht, dal der Führer der Regierung des General- 
gouvernements Vorwürfe machen würde, wenn in diesem 
eres Defizit entstehe. 











Va nach den Worten von rrasident MI e 2enkKowsky 


die Haushaltsvoranschläre sämtlicher Kreishauptleute 
DEE, - 
] 


noch nicht eingegangen sind, erteilt der Herr General 
gouverneur Xinisterialrat Dr. Siebert den Auftrag, 
fur beschleunigten Eingang Sorge zu tragen. Ministeri 
alrat Siebert solle die Kreishauptleute persönlich 


ERT Z as e ëm. an db . & "H 4 "m em 
s alur Veranvvoritlicn mac! 


* 
-` 


ke Ps ‘enn enmt | 
jacon LUE ale Samuvlicner 


Voranschläge, werde eine 2vatsitzung stattfinden. 


ey A Cae T wo Rr e om m o s 
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Finanzpräsident Dr. Senkowsky will diese 


Sitzung bis spätestens Ende Juli durchgeführt wissen, 


da sonst die Genehmigung des Reichsfinanzministers 


. 


zu weit in das Haushaltsjahr hineinfalle. 
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Ver Herr Generalro 


uverneur weist demgegenüber 
er 


Etat auch ohne senehmigung des neichsfinanzministers 


in Kraft setzen könne. 










Kundgebung in einer Fl 


whalle des Fl 
Krakau. 
| 





latzes 





ver Herr Generalgouverneur lehnt den Antrag 
ten Ohlenbusch, zum Zwecke der Füllung 


der goßen Halle für die kommende Kundgebung einen 


ces rrasicen 


teil der Beamten und Angestéllten abzukommandieren, 
| entschieden ab und erklärt, daß ein Zwangsaufmarsch 


ówangsabstellung Jel solchen Anlässen nicht 
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Tagesordnun E 


Entlohnung der volksdeutschen Angestellten und Arbeiter. 
Lohnerhóhung für die nichtdeutschen Eisenbahner ab 1.6.1942. 


Maßnahmen zur Erfassung der Arbeitslosen und Scheinbeschäf- 
tigten. 
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Enteignungsverordnung. 





Deginn der Sitzung: 15,20 Uhr. 


Staatssekretär Dr. Bühler eröffnet die 7. Hauptabteilungs- 
leitersitzung und begrüßt besonders den Staatssekretär für das 
Sicherheitswesen, Obergruppenführer Krüger. Er stellt fest, daß 
seit der letzten Sitzung d e Grundlagen der Arbeit im wesentli- 
chen unverändert geblieben sind, d.h. die gleichen schweren Pro- 
bleme, wie die Sicherheit im allgemeinen, der Arbeitseinsatz, 
die Sicherstellung der Ernihrung, die Transportschwierigkeiten, 
bestehen und an deren Lósurg fieberhaft gearbeitet werde. Im 
ganzen gesehen sei die Lage in ihrer zukünftigen Gestaltung durch 
die Kriegsereignisse im Osten wesentlich bedingt und beeinflußt. 
Es bleibe daher nur übrig, in den nächsten Monaten nit aller 
Kraft an der Erfüllung der Forderungen, die das Reich als Kriegs- 
beitrag vom Generalgouvernement verlangt, zu arbeiten. 





Sodann wird in die Tagesordnung eingetreten. 


1. Entlohnung der volksdeutschen Angestellten und Arbeiter. 


Staatssekretär Dr. Bühler schickt voraus, daß bei den Ver- 
handlungen in Berlin seitens des Reichsfinanzministeriums dagegen 
protestiert wurde, da8 den Volksdeutschen im Generalgouvernement 
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Lohnerhöhungen bewilligt worden sind. Er sei diesem Protest ent- 
gegengetreten und habe die Gründe für eine Besserstellung der 
Volksdeutschen klargelegt mit dem Erfolg, dass sich auch die 
Wehrmacht dem Vorgehen der Regierung angeschlossen habe. In 
einer der letzten Sitzungen sei vor allem darüber geklagt worden, 
dass die Volksdeutschen in der Freien Wirtschaft bisher noch unter 
den gleichen ungünstigen Bedingungen gearbeitet haben wie die 
polnischen Arbeitskräfte, d.h. dass sie im Ernährungs- und Ver- 
sorgungssektor den Deutschen wohl gleichgestellt seien, auf 
Grund ihrer geringen Entlóhnung aber sich die ihnen zustehenden 
Lebensmittel und Waren nicht erwerben kónnten. Der Herr General- 
gouverneur habe ihm den ultimativen Auftrag gegeben, mii allen 
Mitteln dafür zu sorgen, dass die Volksdeutschen auch im Sektor 
der Freien Wirtschaft besser gestellt werden als die Polen. Diese 
Forderung sei schon mehrmals an die Hauptabteilung Arbeit heran- 
getragen worden, 


Präsident Dr. Frauendorfer nimmt zu dieser Frage grundsitz- 
lich Stellung und führt aus, dass das Problem der Entlöhnung der 


Volksdeutschen bereits seit langer Zeit und entscheidend vor 

5/4 Jahren Gegenstand von Besprechungen zwischen den Hauptabtei- 
lungen Finanzen, Wirtschaft und Arbeit war. Es sei dabei einmütig 
festgestellt worden, dass eine Besserstellung der Volksdeutschen 
im allgemeinen nicht von der Lohnseite her geschehen kónne, 
sondern nur mit Hilfe rein staatlicher Zuschüsse. Ein soloher 
staatlicher Zuschuss sei es gewesen, der den Volksdeutschen im 
Öffentlichen Dienst auf Grunä der damaligen Vorschläge und der 
jetzigen Öffentlichen Regelung der Hauptabteilung Finanzen be- 
willigt wurde, Er möchte ein für allemal feststellen, dass die 
Volksdeutschen grundsätzlich genau so wie alle anderen in diesem 
Gebiet unter die Tarifordnung fallen und dass ihre Löhne ohne jeg 
liche Zuschläge ungefähr 85% der Reichslöhne betragen, Es sei dam 
im Auftrage des Herrn Generalgouverneurs und des Chefs der Regie- 
rung eine Leistungszulage in Höhe von 25% eingeführt worden, die 
zu gewähren dem einzelnen Betrieb, der volksdeutsche Arbeiter be- 
schäftigt, selbst überlassen sei. Darüber hinaus sei um die 
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Jahreswende den Volksdeutschen im Aufirage des Herrn Staats- 
sekretärs ein einmaliger Zuschuß von 200,- Zloty für Verheiratete 
und von 150,- Zloty für Ledige gewährt worden. Er müsse fest- 
stellen, daß heute die Volksdeutschen auf demselben Lohnniveau 
stehen, wie die reichsdeutschen Arbeiter in den eingegliederten 
Ostgebieten. Eine weitere Besserstellung der Volksdeutschen auf 
dem Wege der Lohnerhöhung sei daher nicht mehr möglich, sondern 
nur in Form eines allgemeinen staatlichen Zuschusses, der mit 

dem Lohn nicht verkoppelt werden dürfe und auf die Gesantwirt- 
schaft umgelegt werden könnte. 


Staatssekretär Dr. Bühler spricht seine Verwunderung darüber 


aus, daß trotz der 25%igen Leistungszulage die Beschwerden nicht 
abreißen und bittet Präsident Dr. Frauendorfer um Vorlage ent- 


Sprechender Unterlagen, die darüber Auskunft geben, in welchem 
Umfange von dieser Leistungszulage Gebrauch gemacht worden sei. 


Staatssekretär Krüger steht auf dem Standpunkt, daß eine 
Besserstellung der Volksdeutschen gegenüber den Polen unbedingt 
erfolgen mıß, um sie mehr und mehr von den Polen zu isolieren 
und einem Aufsaugen der Volksdeutschen durch die Polen vorzubeu- 
gen. Er sei stärkstens daran interessiert, daß das Lebensniveau 
der Volksdeutschen gehoben wird, da das volksáeutsche Element für 
die Zukunft gesehen als Unterbau für die reichsdeutsche Besiede- 
lung dieses Gebietes von größtem Wert sei. Die Freie Wirtschaft 
müsse zur Besserstellung der Volksdeutschen gezwungen und die Be- 
stimmung über die 25%ige Leistungszulage von der Kann-Bestimmung 
in eine Muf-Bestimmung umgewandelt werden. 


Prüsident Dr. Siebert gibt zu überlegen, dem volksdeutschen 
Arbeiter in der Privatwirtschaft genau wie dem Beamten zu den im 
groBen und ganzen auf Reichsniveau liegenden Lóhnen eine Zulage 
zu gewähren, 


Staatssekretär Dr. Bühler sagt zu, daß bei Bewilligung einer 
Aufbauzulaze diese den Volksdeutschen zugute kommen soll. 


Der Ansicht einer grundsützlichen Besserstellung der Volks- 
deutschen, vor allem der kinderreichen Familien, schließt 
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sich Präsident Dr, Senkowsky an, der keinen Unterschied zwischen 
Volksdeutschen und Reichsdeutschen gemacht sehen will. Er befür- 
wortet die Schaffung einer Aufbauzulage, die in gleicher Höhe 
jedem in der Wirtschaft tätigen Reichs- und Volksdeutschen ge- 
währt werden soll und auf die Gesamtwirtschaft umzulegen sei, 
ohne die Staatskasse dafür in Anspruch zu nehmen. Es sei dann 
immer noch die Möglichkeit gegeben, eine den Reichsverhältnissen 
angepaßte Erziehungsbeihilfe für kinderreiche volksdeutsche Fa- 
milien zu schaffen. 


Regierungsrat Dr. Bergemann, als Vertreter des Prüsidenten 
Dr. Emmerich, erklärt, daß die Betriebe gern höhere Löhne zahlen, 


um die Leute halten zu können, und daß man s.W. von der Lei- 
stungszulage gern Gebrauch mache. Geld spiele keine Rolle, son- 
dern nur die Arbeitskraft. Die Betriebe vertreten die Angelegen- 
heit nicht so sehr vom Standpunkt einer grundsützlichen Besser- 
stellung der Volksdeutschen gegenüber den Polen, sondern in 
erster Linie vom Leistungsprinzip aus. 


Präsident Dr. Frauendorfer schließt sich dieser Auffassung 
an, während Präsident Dr. Lauxmann an Hand von Beispielen nach- 
weist, da8 die Leistungen der Volksdeutschen oftmals unter denen 
der Polen liegen, unà daB man ihnen daher nicht Lóhne zahlen 
kónne für Posten, die auszufüllen sie nicht in der Lage sind. 

Im übrigen bekümen die bei der Deutschen Post Osten beschüftigten 
Volksdeutschen eine Zulage von 50% der Tagegelder der Reichsdeut- 
schen. Die Volksdeutschen aus den eingegliederten Ostgebieten 
würden genau 80 bezahlt wie die Reichsdeutschen. 


Präsident Dr. Gerteis referiert eingehend über die von der 
Deutschen Ostbahn betriebenen Lohnpolitik und betont, daß für 
die Volksdeutschen vom ersten Tage an die deutsche Lohnordnung 
eingeführt und damit ein ieutlicher Unterschied zwischen deut- 
schen und polnischen Arbeitern in der Bezahlung gemacht wurde. 
Mit Einverständnis des Reichsverkehrsministeriums seien eine 
Reihe weiterer Maßnahmen zur Verbesserung des Lohnniveaus der 
Volksdeutschen getroffen worden. Ebenso werde eine Aufbauzulage 
gezahlt. Das Leistungsniveau der jetzt noch beschäftigten 
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Volksdeutschen reiche jedoch an das der Polen nicht heran, das 
auch durch Schulung kaum zu verbessern sei. 


Präsident Dr. Senkowsky glaubt nicht, daß vom Leistungs- 
prinzip aus gesehen eine gleichmässige Behandlung der Volksdeut- 


schen möglich ist. Er schlägt vor, diejenigen Volksdeutschen, die 
mit den Polen nicht konkurrieren können, aus nationalpolitischen 
Gründen ins Reich abzuschieben. Dann könne die Wirtschaft daran 
gehen, die noch verbliebenen Volksdeutschen ohne jeden Unter- 
schied den reichsdeutschen Arbeitskräften anzugleichen, und sie 
werde früher oder später auch zu einer Aufbauzulage kommen müssen, 
wie sie das Generalgouvernement im öffentlichen Dienst bezahlt, 
Man brauche dann nicht mehr zwei Tariforänungen für Reichs- und 
Volksdeutsche, sondern nur eine Tariforänung für Deutsche und 
eine für Nichtdevtsche. 





Präsident Dr. Frauendorfer verneint diese Méglichkeit mit 
dem Hinweis darauf, daß die Deutschen, die aus dem Reich kommen, 
unterschiedlich bezahlt werden und dadurch einer ungerechtfertig- 
ten Kürzung bezw. Erhöhung ihres Lohnes unterworfen würden. 


Eine Vereinfachung des Themas sieht Staatssekretär 
Dr. Bühler dann gegeben, wenn die Frage der Aufbauzulage endgül- 
tig geregelt ist, weil dann ein Großteil der bisher mehr oder 
weniger vorübergehend im Generalgouvernement tätigen Arbeits- 
krüfte sich endgültig hier niederlassen werde, die sich dann an 
die allgemeinen Sütze anzupassen hütten. 


Präsident Dr. Siebert bemerkt, daß dieser Vorgang durch die 
Zuerkennung der deutschen Staatsbürgerschaft für sämtliche Volks- 
deutschen wesentlich beschleunigt werden könnte. Unverstindlicher- 
weise würden ihm in dieser Frage von Seiten des Reiches die größ- 
ten Schwierigkeiten bereitet. Er sehe nicht ein, warum die im 
Generalgouvernement lebenden einwanäfreien Volksdeutschen schlech- 
ter behandelt werden sollen, wie diejenigen im Warthegau oder in 
Oberschlesien, Er glaubt, daß es möglich sein wird, im Laufe der 
nächsten Monate energische Maßnahmen zu ergreifen, um diese 
Volksdeutschen endlich einbürgern zu können. Es müsse in jedem 
Falle wegen der Dringlichkeit des Problems vom 


OC P — — — e — 





Reichsinnenministerium die Zustimmung zur Einbürgerung verlangt 
werden, 


Staatssekretär Krüger bekundet nach der Gesamtlage sein 
stärkstes Interesse an der Einbürgerung der Volksdeutschen und 
sagt Präsident Dr. Siebert seine Unterstützung bei der Regelung 
dieser Frage zu. 


Staatssekretär Dr. Bühler schließt die Debatte über den 
Punkt 1) der Tagesordnung und stellt fest, daB er im Augenblick 
AbschlieBendes zu dem ganzen Problem nicht sagen könne. Er werde 
sich die notwendigen Unterlagen beschaffen und an Hand des Yate- 
rials mit den örtlichen Instanzen und der Partei Besprechungen 
führen und die Angelegenheit dann nochmals zur Debatte stellen. 


2. Lohnerhöhung für die nichtdeutschen Eisenbahner ab 1.6.1942. 


Präsident Dr. Gerteis berichtet, daß die Deutsche Ostbahn 
mit Wirkung vom 1. Juni 1942 gegen den Widerspruch der Hauptab- 
teilung Finanzen eine Erhöhung der Löhne für nichtdeutsche Eisen- 
bahner vorgenommen hat. Die Lohnerhöhung beträgt Y4%- 20% im Rah- 
men von 4 Ortsklassen. Die Ostbahn begründet diese Maßnahme da- 
mit, daB die bisher gezahlten Löhne mit den Löhnen der Privat- 
wirtschaft nicht in Einklang standen und eine Angleichung unbe- 
dingt notwendig war, um eine Abwanderung der Eisenbahner in die 
Freie Wirtschaft zu vermeiden. Die Angleichung der Löhne ent- 
spreche auch dem Wunsche der Wehrmacht. In einer am 20. Mai d.Js. 
stattgefundenen Sitzung, in der diese beabsichtigte Maßnahme der 
Ostbahn zur Debatte stand, haben ihr mit Ausnahme der Hauptab- 
teilung Finanzen alle übrigen Hauptabteilungen zugestimmt, aller- 
dings die Hauptabteilungen Post und Arbeit mit dem Vorbehalt, 
daß die Lohnerhöhung nur durchgeführt wird, wenn auch eine An- 
gleichung der Löhne der wiederbeschifticten polnischen Beamten 
im Öffentlichen Dienst erfolgt. Wenn im Einzelfalle die Lohner- 
hóhung nur gering ist und keine wirkliche Hilfe darstellt, so sei 
sie doch in ihrer moralischen Wirkung im Hinblick auf die große 


Zahl 





Zahl der zur Bewältigung der der Ostbahn gestellten Aufgaben 
notwendigen Arbeitskräfte unbedingt erforderlich gewesen. Es sei 
zumindest erreicht worden, daß der polnische Arbeiter nunmehr in 
der Lage ist, die Ernährung für sich unà seine Familie auf offi- 
ziellem Wege einigermaßen sicherzustellen. Die Zahl der ständig 
von der Arbeit Pernbleibenden sei sofort von 20% auf 8% gesunken, 
ein Erfolg, der nicht hoch genug veranschlagt werden könne. 


Auf den Einwurf des Staatssekretärs Dr. Bühler, daß man vor 
Einführung einer solchen Maßnahme zumindest einen Schiedsspruch 
des Herrn Generalgouverneurs oder seine eigene Zustimmung hätte 
einholen müssen, erwidert Präsident Dr. Gerteis, daß er für sein 
eigenmächtiges Vorgehen die volle Verantwortung übernehme und um 
nachträgliche Genehmigung bitte. 


Die unterschiedliche Lohnpolitik zwischen Staatsbetrieben 
und Privatwirtschaft sei untragbar gewesen. Die bisherigen Löhne 
der Ostbahn lagen in den Städten und Industriebetrieben erheblich 
unter den Löhnen der Privatwirtschaft. Die Folgen waren ein dau- 
erndes Fehlen von bis zu 20f der Belegschaft und das stündige 
Bestreben der Arbeiter nach Abwanderung zur Industrie. Neue Ar- 
beitskräfte waren überhaupt nicht zu erhalten. Diese Schwierig- 


keiten konnten gerade jetzt bei dem der Ostbahn gestellten kriegs- 
wichtigen Aufgabenkreis gefährlich werden, weshalb eine Anglei- 


chung der Löhne sofort vorgenommen werden mußte. Bei der Kraft- 
fahrzeugreparatur sei eine Lohnerhöhung bereits am 1. März 1942 
vorgenommen worden. Die Hauptabteilung Arbeit habe sich bemüht, 
die Löhne bei den übrigen Betrieben zu senken und denen der Ost- 
bahn gleichzusetzen, wie sie überhaupt mit der Einführung dieser 


neuen Lohnsätze grunäsätzlich einverstanden war. 

Président Dr. Frauendorfer bestätigt die Ausführungen des 
Präsidenten Dr. Gerteis unà erklärt, daß bei der neuen Lohnrege- 
lung, soweit gangbar, der normale Weg eingehalten worden sei. 
Zwischen den interessierten Abteilungen sei volle Einigung er- 
zielt worden und er habe unter den gegebenen Voraussetzungen die 
Lohnerhöhung genehmigt. Eine ähnliche Regelung sei bereits 
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früher durchgeführt worden bei der Kraftfahrzeuginstandsetzung, 
bei der Polizei, Wehrmacht und Iuftwaffe. Die Einwendungen der 
Hauptabteilung Finanzen hütten umso eher umgangen werden können, 
als sie lediglich formaler Art waren. Trotz halbjähriger Verhand- 
lungen sei man in diesem Punkte nicht weitergekommen. Mit der 
Lohnerhöhung sei erreicht worden, daß kein Arbeiter mehr einen 
Grund zur Abwanderung in die Industrie habe. 


Präsident Dr. Senkowsky erhebt Einspruch dagegen, daß eine 
Dienststelle, die so viele Polen beschäftigt, solche Lohnerhöhun- 


gen vornimmt. Es wäre ihm lieber gewesen, wenn die Angelegenheit 
in der Hauptabteilungsleitersitzung vorgebracht worden wäre, in 
der er seinen Standpunkt hätte vertreten können. Die Hauptabtei- 
lung Finanzen widerspreche der Angleichung der Löhne an die der 
Privatwirtschaft deshalb, weil neben der dadurch entstehenden 

Mehrausgaben von etwa 26 Millionen Zloty die ganze Lohnentwick- 


lung ins Wanken geraten, jc, eine allgemeine Lohnerhóhung zur 
Folge haben könnte. Es sei durchaus nicht so, daß durch die 


Bauptabteilung Finanzen aus reiner Prinzipienreiterei kriegs- 
wichtige Aufgaben verhindert worden seien. 


Die Frage des Staatssekretärs Dr. Bühler, ob Abwanderungen 
bereits eingetreten seien, bejaht Dr. Gerteis, gibt aber zu, daß 
die durch die Abwanderung und die Unmöglichkeit, infolge der ge- 
ringen Löhne neue Arbeitskräfte zu erhalten, seit über einen 


Jahr bestehenden schwersten Störungen nunmehr beseitigt werden 
konnten. 


Präsident Dr. Lauxmann berichtet von dem Bestreben seiner 
Leute, auf Grund der erhöhten Löhne nunmehr zur Ostbahn abzuwan- 
dern. Die Deutsche Post Osten müsse sich also notgeärungen im 
Interesse des Haltens der Arbeitskräfte den Vorgehen der Ostbahn 
anschlieBen. 


Staatssekretär Dr. Bühler stellt fest, daß Präsident Dr. 
Senkowsky eine nachtrügliche Einigung in Aussicht gestellt hat 
und nimmt an, daß eine solche Einigung auch mit der Deutschen 
Post Osten erreicht werden kann. 


Präsident Dr. Senkowsky 
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Präsident Naumann schildert die großsen Schwierigkeiten auf 
dem Gebiete der Landwirtschaft. Die hauptsächlich in Galizien zur 
Arbeit angesetzten Ukrainer treiben in zunehmendem Maßse Sabotage 
und bleiben von der Arbeit fern, sodaß z.B. die Bestellung der 
Zuckerrübenfelder nahezu unmöglich geworden sei. Er schlägt vor, 
die sich augenblicklich auf Grund der Judenaktionen freiwillig 
zur Arbeit meldenden Juden mit Ausweisen zu versehen und in der 
Landwirtschaft einzusetzen, Es handele sich um die Versorgung 
von etwa 1 800 Großbetrieben, für die 30 - 40 000 Juden gebraucht 
würden, die im Herbst wieder für andere Zwecke verfügbar wären. 
Die Situation sei äusserst kritisch und er bitte Staatssekretär 
Krüger, ihm die Juden auf schnellstem Wege zur Verfügung zu 
stellen. 


Präsident Dr, Prauendorfer unterstützt diesen Vorschlag 
und ist bereit, die nótigen Leute zu vermitteln. 





Auf eine entsprechende Frage der Staatssekretäre Dr.Bühler 
und Krüger erklärt Präsident Naumann, daß die Möglichkeit einer 
sofortigen Unterbringung und notdürftigen Verpflegung der Juden 
gegeben, eine Überwachung derselben durch die wenigen zur Verfü- 
gung stehenden Aufsichtsbeamten jedoch nicht restlos durchzu- 
führen sei. Er müsse daher um polizeiliche Unterstützung bitten. 





Staatssekretär Krüger bemerkt, daß eine solche Maßnahme 
sehr organisiert und überlegt werden müsse. Polizeikräfte zur . 
Überwachung der Juden könne er nicht zur Verfügung stellen. 


Staatssekretär Dr. Bühler entscheidet, daß das Spezialpro- 
blem Galizien zwischen Staatssekretär Krüger unà Präsident Nau- 
mann näher besprochen werden soll, 


. Maßnahmen zur Erfassung der Arbeitslosen und Scheinbeschäf- 
lgten, 


Staatssekretär Dr. Bühler erinnert an eine kürzlich gemach- 


te Anregung, die Erfassung der Arbeitslosen und Scheinbeschüftig- 


ten zu verbinden mit der Verweigerung von Lebensmitteln und Woh- 
nungen, Er richtet an Präsident Dr. Frauendorfer die Frage, ob 
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die Hauptabteilung Arbeit diese Angelegenheit weiter verfolgen 
wolle, 


Präsident Dr. Frauendorfer überreicht Staatssekretär Dr. 
Bühler einen ausführlichen Bericht, in dem diese Dinge grundsütz- 
lich behandelt werden. Er betont, daß seit zwei Jahren auf diesem 
Gebiete alles, was móglich war getan worden sei. In Zusammenar- 
beit mit der Hauptabteilung Ernährung und Landwirtschaft könne 
diese Angelegenheit weiter bearbeitet werden. Die Einzelheiten 
bittet er aus seinem Expos& zu entnehmen. 


Wie Präsident Dr. Siebert mitteilt, habe der Herr General- 
gouverneur angeregt, die Scheinbeschäftigten bezw. Nichtbeschäf- 
tigten in die schlechtesten Wohnungen zu stecken, vor allem in 
die freigewordenen Ghettos. 


Die Pürsorgeümter seien angewiesen worden, Unterstützungen 
grundsützlich nur noch an arbeitsunfühige Personen zu zahlen. 
Allerdings müsse dabei auf die Familienangehörizen der im Reich 
beschüftigten Polen Rücksicht genommen werden, die ihre Angehó- 
rigen nur in sehr geringem Ausmaße unterstützen könnten. 


Präsident Dr. Frauendorfer erklärt, daß die Polen im Reich 
nur sehr wenig verdienen und demnach nur geringe Ersparnisse in 
das Generalgouvernement überweisen können. Das Reich weigere sich. 
den Polen mehr zu zahlen. Durch den geringen Kaufwert des Zloty 
gegenüber der Reichsmark seien die überwiesenen Beträge praktisch 
gleich Null. Man komme also um eine zusätzliche Unterstützung für 
die zurückgebliebenen Angehörigen der Arbeiter im Reich nicht 
herum. 


Die Mittel für diese Unterstützung werden, wie Prüsident 
Dr. Senkowsky mitteilt, dem polnischen Arbeiter im Reich in Form 
der Sozialausgleichsabgabe bereits abgezogen. Das Reich sei da- 
her ohne weiteres in der Dage, die seitens des Generalgouverne- 
ments gewährten Unterstützungen zurückzuzahlen. 


Staatssekretär Dr. Biihler ersucht, diese beiden Probleme 
energisch vorwärts zu treiben. 





4. Lebensmittelrationen im Distrikt Galizien. 


Im Laufe der Diskussion über Punkt 2) der Tagesordrung wurde 
gleichzeitig die Regelung der Lebensmittelrationen im Distrikt 
Galizien erörtert. Präsident Naumann fordert nochmals eine Ent- 
scheidung über die Höhe der Lebensmittelsätze für die Ukrainer 
und bittet Staatssekretär Dr. Bühler, die in der letzten Haupt- 


abteilungsleitersitzung beschlossene Gleichstellung der Ukrainer 
mit den Polen nunmehr einzuführen. 


Staatssekretär Dr. Bühler will mit Gouverneur Dr. Wüchter 
über die Einführung der gleichen Lebensmittelrationen für Ukrai- 
ner und Polen ab 1. Juli 1942 verhandeln. 


Präsident Dr. BiSfeldt führt Klage über die anhaltende Ein- 
ziehung von Fferden durch die Wehrmacht. In der Porstwirtschaft 
sei man weitestgehend auf das Pferd angewiesen, da Motorfahrzeuge 
nicht genügend vorhanden und zum groBen Teil auch nicht verwend- 
bar sind. Seit einem Jahr sei der Pferdebestand so zurückgegangen, 
daß die Holzabfuhr außerordentlich stark gelitten hat und der 
Zeitpunkt abzusehen sei, wann sie überhaupt nicht mehr funktio- 
niert. In den Wäldern liegen riesige Mengen von Holz, die mehr 
oder weniger verfaulen, die Sägewerke liegen zum großen Teil 
still, weil die Holzanfuhr stockt. Neuerdings sei man auch dazu 
übergegangen, die Dienstpferde der Forstbeamten zu requirieren, 
sodaB diese nicht mehr in der Lage sind, ihren Dienst im vollen 
Ausmaß auszuüben. Wie ihm bekannt geworden ist, stehen im Augen- 
blick neue Pferdeeinziehungen in Aussicht. Er bitte daher drin- 
gend, bei den zustündigen Stellen ganz energisch auf die Mißstän- 
de in der Holzwirtschaft hinzuweisen und Maßnahmen zu ergreifen, 
die eine Zurückstellung weiterer Einziehungen von Pferden zum 
Ziele habes Präsident Dr. Eigfeldt regt weiter an, nicht zu viele 
Straßenverbesserungen ausführen zu lassen, weil dadurch eine gros- 
se Anzahl von Pferdegespannen in Anspruch genommen wird, deren 
Einsatz in der Forstwirtschaft notwendiger sei. 


Staatssekretür Dr. Bühler 


bs 





"mm 


Staatssekretär Dr. Staatssekretär Dr. Bühler bemerkt, daß er sich gegen diese fort- 
gesetzten Einziehungen von Pferden bereits erheblich zur Wehr ge- 


setzt und in Berlin eine Drosselung der Reguirierungen verlangt 


habe, 


Präsident Dr. FPrauendorfer ersucht um Zuteilung von monatlich 

je 200 Lt. Benzin für 4o Kraftwagen, die ihm zwecks Anwerbung von 
weiteren 100 000 Polen im Distrikt Galizien zur Verschickung ins 
Reich zur Verfügung gestellt worden sind. 


Staatssekretür Dr. Bühler bittet um Vorlage entsprechender 
Unterlagen. 


Punkt 5 der Tagesordnung "Enteignungsverordnung" wurde nicht be- 
handelt. 


Schluß der Sitzung: 18,10 Uhr. 
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Beginn der Sitzung 15Uhr 30 Minuten 


l. Erfassune der nichtdeutschen Bevilkerune zum 
Reech een SC Wilden 


Arbeitseinsatz 


Staatssekretär Dr. Bühler erklärt dazu, daß sich 
in der Entvicklunz des Arbeitseinsatzes der nichtdeut- 








schen Bevölkerung im Generalrouvernement eine bedeuten- 
de Verschlechterung bemerkbar mache. Die von der Ar- 
beitseinsatzvervaltunz vermittelten Kräfte verließen 
nach wenigen Tagen viedér ihre Arbeitsplätze und kehrten 
dorthin nicht mehr zurück. Dadurch würden wesentliche 
Arbeitsprozramme, vor al.em auch im militärischen In- 
teresse wichtige, empfindlich gestört. Dieser Zustand 
habe seine Ursache darin, daß die arbeitende Revi ölkerung 
sich für ihre Arbeitslöhne nicht hinreichend ernähren 
könne und daß die amtliche Zuteilune bei weitem nicht 
ausreiche. Man müsse in den kommenden Monaten mit einer 
weiteren Verschärfung dieser Lare rechnen, sodaß es 
enzezeigt sei, bereits jetzt über Maßnahmen zu beraten, 
um den im deutschen Interesse erforderlichen Arbeits- 





cinsatz im Generaleouvernement zu sichern. 


Gouverneur Dr. Wächter ist der Überzeugung, 
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die Arbeitskräfte, deren Gestellune das Reich vom 
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Generalrouvernement fordere, hier im Lande vorhanden 


Ai 
J. seien. Aus Galizien habe man bisher 270.000 Arbeiter - 
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8 $ der arbeitsfiihizen Bevölkerunz = en das Reich abge- 





geben. Trotzdem könne man weitere Arbeitskräfte heraus- 





holen, insbesondere, wenn man in às kleine Bauerntum 





ein: reife. Er bitte aber, die Orzanis sation der Erfassung 








abzuändern. Die Erfassungsorgane gingen vielfach nach 









der Linie des geringsten Widerstandes vor, holten also 













Arbeitskräfte aus Stellen, in denen sie irrendvie ver- 





sammelt seien: von dn Liegenschaften, von den Betrieben 








der Wasserwirtschaft, aus den Tabakfabriken us Man 
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sreife da zu, vo man sie em leichtesten erfassen 
könne, und nicht da, wo sie im Interesse der Arbeits- 


Ltuation noch abgeschöpft werden könnten. 


sehe nicht ein, varum die Erfassung von Arbeits- 


kräften anders gehandhabt werden < | A, die Erfas- 
sung der lanäwirtschaftlichen 
ile Kontingente mit Hilfe der Ernteerfassunrsa 
nit Erfolg, so sei es naheliegend, eine ähnliche 
Nethode zur Erf: ne d Arbeitskräfte einzuschlezen. 
eamte und Angestellte der Arbeitsverwaltung 
zur Verfümunz Man solle also im Beneh- 
Hauptabteilung Arbeit die ranisation 
samtern 
hauptleuten 


enigen rere 
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mit den Kreishauptleut: es Dis! cts Warschau hätten 
ihn die Ausführung inzelne relshauptleute 
überzeugt davon, daß dies eicht in der Lace seien, 

die erforderlichen Arbe af aufzubrinsen, allerdings 
unter der raus: "n | Einfluß auf die Werbung 


ausüben könnte 1 dieg Besprechun?z 





habe man die dem Distrikt Warschau auferlezten Kontin- 
gente für ins Reich abzugebende Arbeitskräfte aufgeteilt 
Auf jeden Kreis entfielen 12- bis 1400 Mann,pro Dorf 
durchschnittlich 2 Mann. Diese Zahlen ließen sich leich' 
erreichen. Er habe für ihre Erfassung Befehlsstäbe 
errichtet. 

Die Arbeitsmoral der städtischen Arbeiterschaft 
müsse unbedinzt zehoben werden und er bitte zu diesem 
Zweck um Erlaß einer Anoränung, derzufolge unentschul- 
dictes Werbleiben vom Betrieb als Sabotage ausgeleg 
würde. 


Gouverneur Dr. Wendler ist auch der Meinung, die 


Kreishauptleute verantwortlich in die Arbeitererfassungs- 
orzanisation einzuschalten. Die Arbeitsämter seien 
größtenteils nicht in der Lage, die notwendigen Arbeits- 
krifte zu er/faseen. Ohne orts- und kreismäßige Ver- 


antwortung könne man zu keinem vollen Erfolg gelangen. 


Gouverneur Kunit "et der gleichen Ansicht. Von 
seiten der Arbeitsümter gehe mau bereits dazu über, An- 
zehórize des demnächst zum Baudienst einzuziehenden 
Jahrganges zu erfassen, um die vorgeschriebene Zahl: 
der Arbeitskräfte für das Reich zu erreichen. Dadurch 
entstehe die Gefahr, daß man dann zu wenig beudienst- 
pflichtire Männer einziehen könne, die man gemäß einer 
Vereinbarung tei Staatssekretär Dr. Bühler für unbedinst 
kriezswichtize Arbeiten bei der Ostbahn benötige. Der 
Baudienst habe sich im vollen Maße bewährt und werde 
ausschließlich für kriezswichte Aufgaben eingesetzt. 
Wenn der jetzt einberufene Jahrgang, wie vorgeschrieben, 
nicht entlassen werde, laufe man große Gefahr, die 
Anzehöriren der nächsten Jahrgänge schwer zu erfassen, 
da die Leute nicht wüßten, wie lange die dienen sollten. 
Der Baudienstpflichtize der kommenden Jahrgänge melde 
sich lieber zur Arbeit im Reich, da er dort mehr bezahlt 
bekomme und auch nicht der strengen Arbeitspflicht 
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unterlieze. Die anderen Arbeitskräfte könne man nur 
durch Krefteinsatz erfassen. Darum sei es wichtig, 

daß der Gouverneur oder Kreishauptmann die entsprechen- 
den Vollmachten bekomme, die Arbeitererfassung so vor- 
zunehmen, wie er es je nach der Gezend für notwendig 
halte. 

Für die Zukunft ergebe sich aber auch ein im»er 
stärkerer Bedarf an Arbeitskräften innerhalb des Gene- 
relzouvernements infolge der zroßen Bahnbauten und 
des verstärkten !ufbaues von Rustungsindustrien. Das 
treffe insbesondere für den Distrikt Radom zu. Man dür- 
fe daher nicht einfach Arbeitskräfte für das Reich aus 
Rüstunzsindustricgebieten herausholen, da man sie für 
kommende Rastungeindustriebetriebe benötige. Auch 
müßten die in Rüstungsbetrieben heute tätigen Juden all- 
mählich durch polnische Arbeiter ersetzt werden. 

Bei der zunehmenden Ernährungsverknappunz werde 


n die Arbeitskräfte für deutsche Dienste leichter er- 


ma 
fassen können ale durch die Polizei, wenn eine aus- 


reichende Ernährung der in deutschen Diensten Tätizen 
gesichert sei. la aber der Ermährungsplan des General- 
rouvernements auf der Beschüftirunzsbasis vor einem 
halben Jahre aufgestellt worden sei, müsse man ihn: auf 
Grund der stärkeren Erfassung der Arbeitskräfte für 
deutsche Betriebe korrigieren; denn die Zahl der Arbeits- 
krüfte in deutschen Diensten steige ständig. 


Gouverneur Zörner erklärt, daß die DT, assung der 
J 


> 
Arbeitskrafte fiir das Reich im Distrikt Racem der Ernte- 
erfassung hintanzestellt worden sei. Im übrizen schlies- 


se er sich den Ausführunzen der anderen Couverneure an. 


Präsident Dr.Frsuendorfer ist sich darüber klar, 
daß es schwierig sei, die verschiedenen Anforderungen 
auf einen Nenner zu bringen. Bei Besprechungen mit 
Reichsstatthalter Sauckel und Reichsminirter Speer habe 


er festgestellt, daß die Arbeitseinsatdace des Reiches 





katastrophal angespannt sei, sodaß eine Steigerung die- 
ser Schwierigkeiten kaum mehr hingenommen werden könne. 
Die letzten Einberufunzen zur Wehrmacht in Höhe von 
400.000 Mann habe man bereits von den Rüstunzsfachar- 
beitern des Reiches abziehen müssen. 
Das Generalgouvernement habe bisher von alien 
esetzten Ländern die meisten Arbeitskräfte an das 
ich abgegeben. Als der Bevollmächtigte für den Ar- 
insatz Sauckel im Mai dieses Jahres in Krakau var, 
die Hauptabteilung Arbeit gebeten, im Laufe von 
ten 100.000 Kräfte für die deutsche Landwirt- 
fügung zu stellen. Diese Forderunz sei 
riüllt worden, Nach den Versicherunzen Sauckels sollte 
nach Aufbrinzung dieses Kontinzentes das Genera rouver= 
nt auf dem Gebiete der Arboiterzestellune nicht 
mehr beansprucht werden. Da aber die Werbunzen in 
Frankreich, Holland keine guten Ergebnisse gezeitict 
hätten und auch aus den Ostzebieten nicht die erwarteten 
Arbeitskräfte gekommen wären, sei æm Reich das General- 
gouvernement wieder als letzte Hoffnung geblieben. 
Beim letzten Besuch des Reichsstatthalters Sauckel 
habe man dann vereinbart, möglichst schnell weitere 
140.000 Kräfte ins Reich zu vermitteln. Diese Aktion 
laufe nunmehr seit Mitte Aurzust. 
Es sei selbstverständlich, daß die einzelnen Ge- 
biete des Generalzouvernements dabei in Schwierirkeiten 


kämen. Diese müsse man aber hinnehmen. Der Führer habe 


vor wenigen Tagen die Entscheidung getroffen, daß die 


Bedürfnisse des Reiches um jeden Preis vorweg erfüllt 
werden müßten, selbst auf die Gefahr hin, daß wichtige 
Rüstunzsbetriebe im Generalrouvernement ihre Arbeit 
einstellen müßten. Die Gouverneure hätten ja selber 
dargelegt, aß man aus dem Generalcouvernement noch Ar- 
beitskräfte abziehen könne. 





Der Herr Generaleouverneur ersucht Dr. Frauenäorfer 
sich zur Sache zu äußern. Niemand im Generalzouverne- 
ment bestreite, dà8 dem Reich geholfen werden müsse. 

Es drehe sich darum, die Organisation der Arbeiterer- 
fassung So umzugestalten, daß sie mit dem größten Nutzen 
arbeiten könne, Der Arbeitseinsatz müsse bis zum 


Kreishauptmann himunter dezentralisiert werden. 


Präsident Dr. Frauendorfer entzegnet, daß die 
Orgenisation klar kurchgegliedert sei und während zwei- 
er Jahre bewiesen habe, daß sie ihre Aufgabe erfüllen 
könne. Er best Bedenken, die Verantwortung seiner 
Hauptabteilung auf die Kreishauptleute zu übertragen. 
co habe z.B. der Kreishauptmann in Tarnopol in seinem 
Kreis die Erfassungsaktion verboten. Die Aktion dürfe 


nicht ortsgebunden auf den Kreishauptmann überrahen. 


Der Herr Gcneralzouverneur schließt die Debatte 
und ordnet im Anschluß an die Sitzung eine Besprechung 
bei Staatssekretär Dr. Bühler an, in der mit dem Ziele 
einer Einflußnahme der Kreishauptleute auf die Eriassungs 


aktion verhandelt werden müsse. 


II. Ernteerfassung 


Hauptabteilunzspräsident Naumann führt aus, daß 


sich die eingeleiteten Maßnahmen bisher 100 %ig bewährt 
hätten. Die fünf Distrikte und ihre Kreise wetteiferten 
darin, die Spitze in der Erfassung zu halten. Bis zum 
el. September habe man 501 000 to Getreide erfaßt (im 
vergangenen Jahr 76 000 to). Bisher seien 90 000 t: 

ins Reich abtransportiert worden. 

Die Erfassung sei also kein Problem mehr; die 
Hauptsorze bereite der Abtransport ins Reihh. 50.000 
Stück Rinder würden im September ins Reich geliefert. 
Mit der Ostbahn habe man vor vier Wochen einen Liefer- 


pian aufgestellt in dem die Tagestransporte ins Reich 
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festgelegt seien. Insgesamt würden 600.000 to Getreide, 


280.000 to Kartoffeln, 20.000 to Vieh, 5.000 to Zucker, 
200 to Fett und 4.000 to Gartenbauergeugnisse zelie- 
e 


rt. Um diese Mengen abzutransportieren, seien folgende 
Wagzonzahlen nötig: 


bis 15.9. täglich 226 Waggons 
bis 19.9. e 498 " 
bis 50.9. " 765 " 
bis 21.10, * 154 " 
bis 20.11. * 154 e 
Aa 15,32, * 784 " 
16. bis 31.12, * 200 e 


Im Oktober benótize man zum Transport von 800.000 to 
Zuckerrüben pro Tag 5.000 Waggons. Am heutigen Tage 
fänden in Berlin Verhandlunzen über die Gestellunz der 
nötigen Waggons statt. 

Heuptabteilunespräsident Naumann schildert dann die 
schwierigkeiten, die auftauchen würden, falls man 
die nötigen Waggons zum Abtransport nicht erhalten könne. 
Er äußert sich weiter über die Situation auf dem Gebiete 
der für die Ernteerfassung vorhandenen Prämien, der Yoh- 
len für Druschzwecke und Zuckerriibenfabriken und berichtet 
von Arbeiten zur Errichtung von 250 primitiven Molkereien 
in kürzester Frist. 

Zum Schluß macht er Ausführungen über den Ernährungs- 
plan für das Generalzouvernement. Man müsse vom 1.Jan.43 
ab auf Grund der heutiren Situation für die nichtdeutschen 
Normalverbraucher, die nicht im deutschen Interesse 
arbeiteten, Rationskürzungen vornehmen. Sollte die Brot- 
zetreideerfassung nicht den gewünschten 100 %izen Erfolg 
aufweisen, müsse man diese Versorgerkategorie von der 
Brotversorgung <ò März 1945 ausschließen. Die Hauptab- 
teilunz Ernährung und Landwirtschaft habe aber nach wie 
vor die Absicht, für die nichtdeutschen Arbeiter der 
Rüstungs-, A- und B und sonstizen lebenswichtizen Betriebe 
die heutigen Rationssätze aufrecht zu erhalten und auch 
den FPamilienangehsrigen dieser Arbeitskräfte die nicht- 
deutschen Normalverbrauchersätze nach dem l.Jan. 1945 in 
der alten Höhe zu gewähren. Sonderzuteilungen, wie 





man sie im vergangenen Jahr bewilligt habe, könne man 


in diesem Jahre nicht durchführen. 
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| ncentatigkeit zu unterbinden. Andere 
amit rechnen, daß in Hungerszeit m 
hließen würden. 
Legsgefangene verstärkt. Auch abgesprun- 
schirmjäger dirigierten diese Banden, die 

Lage versetzt würden, immer noch Überfälle 

auszuüben. Veiter sei anzunehmen, daß vielleicht aus 

der Polenumsiedlune sich bewaffneter Widerstand 

leweit eine Ersetzune der Juden durch Polen 


möglich sein werde, stehe dahin. 


Frage des Herrn Generalzouverheurs er- 
‚eneralleutnant der Pol. Becker, 3 man mit 


den zur Zeit im Generslcouvernement vorhandenen Poli- 


zeikräften zur Not auskomme. Man müsse mit einem wei- 


teren Andauern der Bandenkämpfe im Lublinerbezirk rech- 
nen, könne aber immerhin feststellen, daß ein gewisses 
\bsinken eingetreten sei. Vor aliem seien auch die 
Banden nicht mehr so stark. Unter dem Druck der poli- 
zeilichen Maßnahmen und der fortcesetzten Verfolcunren 
bei Tag und Nacht seien die Banden im allremeinen auf 
2 oder / Mann zusammenzeschmolzen. Gleichwohl hat 
immer noch mit diesen Banden zu kämpfen, und die 
4 Polizeibatteillone im Lubliner Bezirk seien Tee und 
acht beansprucht, auch seien awek schon manche Opfer 
zu beklagen 


Hauptabteilungspräsident Dr. Siebert berichtet 
sodann über die 


Tätirkeit der Kommission des 


Generals von Unruh. 


Im alizemeinen seien Klagen über die Tätigkeit der 
Kommission nicht erhoben worden, sie habe auch zuze- 
Standen, daß gewisse Beamte und Angestellte noch drei 


bie fünf Monate im Generalgouvernement bleiben könnten. 
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In diesem Zusammenhang weist Hauptabteilunes- 
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Pt 


prásident Wille darauf hin, daß er sich veranlaßt ge- 
ehen habe, gewisse Verwaltungsmaßnahmen durchzuführen, 


set 
die ihn in die Lage versetzten, mit den noch verblei- 
benden Beamten zu arbeiten. Er werde demnächst dem 

Herrn Generalrouverneur einen diesbezüzlichen Verord- 
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Auf eine Frare des Herrn | 
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shaltsfragen, in ihm werde vielmehr 


uber cie innere Finstellune von DBehörden- 


tsführunzr im Generalrouvernemen 


erturteil über da 


nresehen werden könnte, In 


Erle hei: 5 H daß offensichtlich vielen 
rüenleitern das notwendige Verständnis für eine spar- 


me hirtschaftsführungz fehle. Im Zusammenhang mit 
,laniorderun; erde die Feststellung getroffen 
ie im Kriere nun einmal erf lord 
vermissen sei. 
touverneurs 
ais ließen di 
rermi 


eneralrouvernements 


. £r, Gouverneur Kundt, könne nur seinem höchster 


Berremden über die Fassung dieses Zrlasses Ausdruck ze- 
ben. benso befremdenä sei es, daß ej inenzamtmsnn 
nn die Auigabe habe, in den Distrikten sogenannte 
Ltsbesprechunren durchzuf "enn sole? SEI 
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Ministerialrat einen kurzen 
berblick über die g 
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Der Herr Generalgouverneur erzreiit sodann das 
— 1A A 


Wort zu folgenden Ausfiihruncen: 
Meine Herren! Am Schluße 
möchte ich Ihnen erundsätzlich 
der sehr ernsten Entwicklung de 
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iur das beneralrouvernement abs 


alledem, was nun unbedinzt gesc) 
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der kommenden nicht einfache: 
zu entsprechen, Von allen Hann 
auch im wohlverstandenen Intere 
n, daß die einhei 
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m vebiet, 
uns zur Zeit noch von niemanden 
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tstatus des General 
selbständigen Nebenlandes des C 
Generalzouverneur, 
zweige zugewiesen sind, fußend 
inheit der Verwaltung, nichts 
auch etwa durch das Hereinkomme 
le die Not der Zeit gebiert, o 
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engen Geschlossenheit des Generalrouvern 


möglichst intensive Beziehuncen 
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mihlich loslósen zu können. Meine H 


der heutiren Sitzung 
sagen, daß es angesichts 
r allremeinen Lace auch 
olute Pflicht ist, in 
ehen muß, dem Primat 
ituationen immer wieder 
tabteilunren mu? aber 

sce des Reiches darauf 
tliche Verantwortung für 
Land Generalgouvernement 


abgenommen ist. Es ist 


gouvernements als eines 


‚eändert hat, daß daran 
n von sonderaufträgen, 
der durch das Erscheinen 
opezialaufgsbe, die 


, nichts geändert werden 


ich da und dort viel- 


in anderer Richtun-z: 


zt aus den Banden dieser 
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zu Reichszentrale 
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rren, der Schaden 
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ordnung dieses Landes, die durch eherne Erlasse des 
Führers festgelegt ist, muß allmählich zu einer Verwir- 
rung der Verwaltungslage in diesem Lande führen; sie 
muß damit den Schaden hervorrufen, daß hier anstatt 
eines einheitlich festgzefürten Machtblockes ein zer- 


rissenes Aggregat von einzelnen Haufen entsteht, die 


letzten Endes doch hilflos unterzehen müßten. Das 
Rückgrat dieses Landes ist ja die Einheit des Gebietes, 
wie sie der Führer aufcebaut hat. 

Ich werde laher gerade Sie, meine Herren Haupt- 
abteilunzsleiter, und auch die Herren des Stantssekre- 
tariats für das Sicherheitswesen immer wieder dara 
erinnern, daß sich an dieser geschlossenen Führung des 
Gebietes nicht das geringste reändert hat. Das ist um 
so notwendiger, weil die Verantwortung die uns auch 
in den kommenden Wochen und Monaten in steicendem Maße 
auferlegt werden, vom Reich nicht planlos bekannt rere- 
ben werden können, sondern aus der Notlage des Reiches, 
die jeweils auf irzendeinem Gebiet akut ist, an uns 
herangetrazen werden. 

Daher ist es auch klar, daß ich mich den Versuchen, 
vorzeitig etwa die Eisenbahn oder die Post oder das 
Bauwesen oder einen sonstigen Verwaltunesbereich aus 

ieser einheitlichen Ordnunx&z des Gebietes herauszu- 
reien, unter Einsatz meiner Person entzezenzestelit 
habe und daß ich es auch in Zukunft immer wieder tun 
werde. 5So-lange ich hier Generalgouverneur bin, kann 
an dieser Einheit auch nicht gerüttelt werden; denn die 
Verantwortung muß einer tragen, und das bin ich. $e 
ist mir noch von niemandem abzenommen worden. 

Ich bitte daher, nicht etwa zu glauben, daß diese 
Ordnung des Gebietes durch Finzelaktionen zerrissen 
werden könnte. Ich sehe lange genug im politischen De- 
ben, um nicht zu wissen, wie leider Gottes die Strö- 
mungen immer wieder dilettantisch von dem staatsmäßigen 
auf das persönliche Gebiet übergeleitet werden, wie man 
sich dann auch immer, wenn Schwierigkeiten entstehen, 
bemüht, irgendwie auf Personen zu tendieren, wo es um 
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sachliche Probleme reht. Das ist der übliche dilettan- 


tische Ausweg. Aber der Erfahrene weiß, daß es in der 
i Lage, in der wir uns befinden, - es wird jetzt die 
ernsteste kriess- und siegesentscheidende Situation 
unseres Volkes commen -, darauf ankommt, daß sich je- 
der dessen ipvu5t ist, was für Vollmachten er hat, und 
daß er von diesen Vollmachten auch Gebrauch macht. Und 
| das werde ich tun, meine Herren, verlassen Sie sich 
| darauf! Ichverde mit dem mnzen Spuk der Greuelpropazan- 
da gegen as Generalrouvernement und auch gegen den 
Generalgouverneur aufräumen. Ich denke gar nicht daran, 
auf all’ dieses Geschwätz und alle jenen Machinationen 
das Geringste zu geben. Denn wir vachsén darüber 
hinaus, Ob jedem diese Arbeit und die Geschlossenheit 
der Verwaltung paßt, die wir notwendig brauchen, ob 
hier jeder in seinem Ehrgeiz befriedigt werden kann, 
ist mir vollkommen gleichgültig. Mir geht es darum, 
` das Generalgouvernement als geschlossenen Block zu 
erhalten, - und das werde ich tun. Ichbin nicht gewillt 
irgend jemandem zu weichen, es sei denn dem Führer sel- 
ber, der mich aber gerade auf dieser Position des 
" Generalgouverneurs erneut mit allem Nachdruck bestätigt 
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| Linie der Einheitlichkeit der Führung dieses Gebiete: 
! Die Sitzunz ist reschlossen. 
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zb Lui der Sitzune 17 Uhr 40 Minuten. 
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Begirn der Sitzung lo Uhr 20 Minuten. 
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l. Landwirtschaftliche Trzeurunesschlacht 
































Staatssekretär Dr. Bühler verweist auf den Erlaĝ 
vom co. November 1942, in welchem in acht Punkten die 
Voraussetzungen der kommenden landwirtschaftlichen 
Erzeugungsschlacht skizziert sind. In diesem Erlaß 
seien, so führt Staatssekretär Dr. Bühler aus, auch 
besondere Erfordernisse hinsichtlich des Einsatzes 
tur die landwirtschaftliche Produktion aufgestellt wor- 
cen. Vor allem sei gefordert, daß Kalk, Handelsdünzer 
und sonstige gewerbliche Produkte für die Steigerung 
der Erzeugung in genügenden Mengen zur Verfügung ge- 
stellt würden. Als weitere Voraussetzung für die 
Durchführung der Erzeugzungsschlacht sei die Bereit- 
stellung von Kohle für die landwirtschaftliche Produk- 
tion, die Bereitstellung von Treibstoff und der not- 
| wendigen Transportmittel bezeichnet worden. Ferner 
: müßten die Preise der landwirtschaftlichen Produkte 
und diejenigen der gewerblichen Erzeugnisse, deren der 
Landwirt für seine Produktion bedürfe, in ein gesundes 
Verhältnis zueinander gebracht werden. Auch müßten 
alle Finrichtunzen für die Heranbildung von Fachkräften 
in den landwirtschaftlichen Gebieten noch weiter ausge- 
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baut werden. Durch eine wirksame Propaganda müßten 
Polen und Ukrainer davon überzeugt werden, daß es aller 
Kräfte bedürfe, um eine Sicherung Europas au? dem Qe- 
biete der Ernährung in der kommenden Zeit zu erreichen. 
Die Hauptabteilung Ernährung und Lanäwirtschaft habe 
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darüber hinaus ein Agrarstrafrecht gefordert, das in 
der Zwischenzeit veroränungsmäßig bereits festgelegt 
sei. Ein Erlaß über die Pflichten des Landbebauers 
sei ebenfalls bereits ergangen. 

In Zusammenhang mit diesen Maßnahmen stehe auch 
der künftige Ernährungsplan. Man habe erwogen, einen 
wesentlichen Teil der polnischen Normalverbraucher, 
die bisher mit einer gewissen Grundration von Ernäh- 
rungsmitteln versorzt worden seien, vou der allzemei- 
nen Ernáhrunzsfürsorze auszuschließen und nurmehr 
diejenigen zu versorgen, die unmittelbar im deutschen 
Interesse arbeiteten. Sowohl aus sicherheitspolizei- 
lichen Gründen wie aus allzemein politischen Erwägun- 
gen habe dieser Gedanke überall Widerspruch gefunden. 
Auch nach seiner Ansicht müsse vielmehr das Ziel ver- 
folgt werden, daß genau so,wie im Reich der im deut- 
Schen Interesse arbeitende Pole, Ukrainer oder Russe 
im Generalgouvernement versorgt und entlohnt werde, 
auch für die Angehörigen dieser Menschen eine Ernäh- 
rungsquote sichergestellt werden müsse. Im übrigen 
müsse es bei der jetzizen Versorgung im Interesse der 
Aufrechterhaltung der Ruhe verbleiben, 


In der Aussprache nimmt zunächst Gouverneur 


Kundt das Wort. Er hält die Durchführung der Frzeugunzs 


schlacht unter vollem Finsatz der Gesamtverwaltung für 
unbedingt notwendig. Es müsse alles geschehen, dámit 
nicht nur die derzeitige Entwicklung der Ernährungs- 
wirtschaft fortgesetzt, sondern auch eine Steigerung 
zusätzlicher Notwendigkeiten erzielt werdenkönne., 

Für eine Vermehrung der landwirtschaftlichen Zr- 
zeugunz brauche man mehr Kunstdünger als bisher. Man 
habe nicht die Gewähr, daß die Ernte des nächsten Jah- 
res ebenso günstig ausfallen werde wie im verganrenen 
Jahre und müsse deshalb darauf bedacht sein, durch 
vermehrte Verwendung von Kunstdünger einenhtherm Er- 
trage zu erzielen. Leider müsse festgestellt werden, 





daß selbst volksdeutsche Bauem vielfach überhaupt 
keine Düngermenzen erhalten hätten. Dieses Problen 
könne aber nur von der obersten Instanz gelöst werden. 
Die Durchführung der genannten Veroränunz hänge davon 
ab, daß sämtliche fiir Einzelfragen zuständizenHaupt- 
abteilunzen im engsten Benehmen miteinander arbeiteten. 
Vor allem sei es Sache der Hauptabteilungen E. u. L., 
Bauwesen und Wirtschaft, Besserungen zu erzielen. 

Was die so überaus wichtize Preiefrage angehe, 
so müsse man der Ansicht entgegentreten, als könnte 
diese Frage nur in einer Erhöhung der Agrarpreise ihre 
Lösung finden. Im Interesse der deutschen Bevölkerung, 
die im Rahmen der Wirtschaft und der Behörden als 
Lohn- und Gehaltsempfanger tätig sei, konne einer Er- 
hóhung auch der amtlichen Lebensmittelpreise unter 
keinen Unstünden zugestimmt werden.  Dieselben Been- 
ken mügten auch für die polnischen Rüstungsarbeiter 
geltend gemacht werden. 

Der Plan, einen großen Teil der polnischen Be- 
vslkerung, die nicht im deutschen Interesse arbeite, 
von der Ernährungsversorgung auszuschließen und die 
frei-werden-den Mengen der Rüstungsarbeiterschaft 
bzw, ihren Angehörizen zuzuführen, trage starke Beden- 
ken in sich. Auf Grund der gesamten Stimmungslage) der 
Bevölkerung hielten es alle Gouverneure fur më Ue 
unklug, angesichts der Gegenpropazanda zu solchen Maß- 
nahmen zu greifen. Aber ganz abgesehen üavon handle 
es sich bei den dann nicht versorgten Menschen vielfech 
um Angehörige von Polen, die in großer Zahl zur Arbeit 
ins Reich geschickt worden seien. Das gleiche zelte 
für die Angehörigen der Kriegsgefangenen. Der Hinweis 
darauf, daß diese Menschen in der Lage wären, sich im 
Schleichhandel Nahrungsmittel zu verschaffen, sei fehl 
am Platze. Man müsse bedenken, daß die starke Ab- 
schüpfung, die die Ernteerfassung mit sich gebracht 
hätte, nicht mehr genügende Mengen fiir den Schleich- 
handel übrig lasse. Mit dem wenigen, was dem Bauern 
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nach der Ernteerfassung noch geblieben sei, könne kaum 
mehr die Selbstversgorgung sichergestellt werden. 

Er warne drinrend davor, etwa von amtsweren einen 
bestimmten Teil der Bevölkerung dem Hunger auszulie- 
fern, 

Gouverneur Kundt führt dann Beschwerde darüber, 
daß durch die Tätigkeit der nach kapitalistischen 
Grundsätzen arbeitenden Landwirtschaftlichen Zentral- 
stelle die Handelsspanne in den Preisen stark erhöht 
werde. Anzesichts ihrer Monopolstellung könne die 
L.Z. mit ihrem Apparat vielfach auch die Produktion 
an sich ziehen und die Preise bestimmen. Fr weise 
hier nur auf das Beispiel der Papiersäcke für Kar- 
toffellieferunzen hin, die von der L.Z. mit 2,50 Zl. 
eingekauft und zu lo.-- Zl, verkauft würden. 


Gouverneur Dr. Fischer weist darauf hin, daß 
nach dem neuen, Plan allein in Warschau 500 000 Men- 
schen nicht mehr ernährt werden würden. 


Gouverneur Dr. Wächter betont, daß die von Gou- 
verneur Kundt gemachten Darlegunzen auch für Galizien 
zuträfen. 


Hauptabteilunrspräsident Naumann geht nunmehr 
auf den neuen Ermährunssplan ein. Die Durchführung 
des Planes sei durch den Umfane der Erfassung bedinzt, 
die im Laufe des Jahres bewerkstelligt werden könne. 
Man habe 1,44 Millionen Tonnen Brotgetreide umzelect. 
Bis heute seien erfaßt 1,13 Mill. Tonnen Brotgetreide. 
Nun richte sich der Umfang der Ernährung danach, wie- 
weit es gelinze, an die 1,44 Millionen Tonnen heranzu- 
kommen. Als feste Größe müsse man 760 ooo to ansetzen, 
die jedenfalls bis heute an das Reich und an die Wehr- 
macht gingen. Was darüber hinaus noch erfaßt werde, 
bleibe für die Ernührunz des Generalgouvernements übrig. 
Kan müsse sich jetzt vor Auren halten, welche Menzen ab 
l. Pebruar noch zur Ver?iicunc Ständen, was zur Ernäh- 

g der A- und B-Karteinhaber und der Deutschen 


wie ihrer Familienangehürizen gebraucht werde, und 
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welche Mengen bis zum 15. August 1945 zur Verfügung 
ständen, wenn die Erfassung abgeschbssen sei. 

Nun müsse unter allen Umstärden vermieden werden, 
daß im Juli oder Aurust 1943 für die Deutschen bew. 
für die Rüstunzsarbeiter und ihre Familienangehörigen 
plötzlich nichts mehr vorhanden sei. Nan müsse also 
unter allen Unständen bis zum 15. Aucust mit den Men- 
ger auszukommen versuchen, Wenn es gelingen sollte, 
1,7 Millionen Tonnen Brotgetreide zu erfassen, dann 
kónnte man den Pamilienangehtrigen der A- und B-Kar- 
teninhaber zusätzlich Brot geben. Das würde sich nicht 
nur auf die Riistungsindustrie beschränken, sondern 
auf viele andere Dienststellen wie z.B. die Ostbahn 
sich ausdehnen, die viele Tausende von polnischen 
Arbeitern beschäftigten. Im Frühjahr werde eine grös- 
sere Zahl von Arbeitskräften bei der Ostbahn und bei 
der Durchführung von Bauvorhaben tätig sein, so daß man 
auch hier wieder mit einer Unbekannten rechnen müsse, 
die bei der Aufstellung der Ernährunzsbilenz zu berück- 
Sichtigen sei. Pür diesen Zweck müsse also eine gevis- 
se Reserve eingebaut werden. Wenn 1,3 Mill. Tonnen 
insgesamt im Generalgouvernement erfaßt würden, dann 
könnte man sich überlegen, ob evtl. an die polnischen 
Arbeiter, die im deutschen Interesse arbeiteten, ein 
Zusatz gegeben werden könne, und obmn die Versorgung 
der 6,5 Millionen Menschen weiter bis zum l. Mai oder 
L. Juni fortführe und dann erst allmählich ein Abstop- 
pen für die 2 Millionen Menschen eintreten lasse, die 
nicht im deutschen Interesse arbeiteten. Gelinge es, 


1,4 Millionen zu erfassen, dann könne man die Beölkerune 
wie bisher bis zum 15. Aurust versorgen und Verbes- 


serunzen für die Pamilienangehórizen der À- und B-Kar- 
teninhaber vornehmen, wie man es ab 1. November bei 

den 25- bis 4o ooo Familienangekérigen der ukrainischen 
und polnischen Polizisten getan habe. Bei einer Erfas- 
Sung von 1,4 Mill. Tonnen könnten die übrigen Rüstunzs- 
arbeiter mit ihren Familienanzehöriren auch eine Lem 
wisse Zusatzverpflegune erhalten. 





" 
i 


6 


Trotz der Lieferungen an die Wehrmacht und an das 
Reich habe praktisch überall eine gute Kartoffelver- 
sorgung durchgeführt werden können, so in Warschau mit 
&0 bis 90 kg, in Krakau mit 100 ke je Kopf der Bevöl- 
kerung. Von dem Erfassungssoll von 1,88 Mill. to. 
Karteffeln seien bereits 1,5 Mill. to erfaßt. 

Die Viehlieferunzen an das Reich und an die Wehr- 
macht habe man voll und ganz erfüllen können, ohne daß 
man zu stark in die Viehbestände einzugreifen brauchte. 
Eine pflegliche Behandlune der Viehbestünde sei auch 
schon um der Butterproduktion ünbedingt notwendig. 

Zur Zeit sei der Eingriff in Höhe von 31 % so stark, 
daß man ihn auf die Dauer in der Porm nicht durchführen 
könne. 

Bei Zucker sei die Situation etwas günstiger. Man 
werde mit einem Ertrag von 1,12 Mill. to gegenüber 79000c 
to im vergangenen Jahr rechnen können. Man wolle im 
nächsten Jahre 600 Millionen Stück Eier erfassen und 
brauche dafür im Rahmen der Prámienaktion 12 ooo to 
Zucker statt bisher 7 ooo to. Da noch ganz ungewiß sei, 
ob entsprechende Mengen von Textilien zur Verfügung 
gestellt werden kónnten, müsse wahrscheinlich der Zucker 
bei der Prümienaktion in erhöhtem Maße eingesetzt wer- 
den. Deshalb wolle er auch möglichst die mehr erzeug- 
ten Zuckermengen, von denen Ja auch 17 000 to ans-Reich 
gegeben werden müßten, als stille Reserve behalten. 

Angesichts der Versorgungslage werde man unter Um- 
ständen dem Reich erklären müssen, daß man nicht 
760 ooo to, sondern nur 660 ooo to liefern könner. Die- 
ser Weg sei bislang nicht beschritten worden, weil man 
vor die vollendete Tatsache gestellt worden sei, daß 
man 760 ooo to unter allen Umständen übernehmen müsse. 
Mit diesen loo ooo to könnte nan die Versorgung der 
Normelverbraucher noch länger aufrecht erhalten. Das 
hänge allerdings davon ab, welche Mengen insgesant er- 
faßt würden, Ob die 1,5 Mill. to erfaßt werden könnten, 
sei noch ungewiß. In Galizien hätten die Kreislaná- 
wirte erklärt, daß sie ihr Kontingent nicht ganz erfül- 
len könnten; sie hofften allerdings, vielleicht noch 
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20- bis 4o ooo to Getreide insgesamt mit Einschluß 
von Mais und Buchweizen erfassen zu können. Wenn es 
gelinge, die 1,5 Mill. to zu erfassen und loo ooo to 
von der Reichslieferung zu behalten, dann braucne man 
die 2 Millionen Normalverbraucher nicht von der Ver- 
sorgung abzuscheicen. 


Der Herr Generalgouverneur weist Präsident 
Naumann an, die Lieferungen an das Reich so lanze 
zurückzustellen, bis man einen grundsätzlichen Finblick 
in die Gesamtlage habe. Er trage die Gesamtverant- 
wortung für das Gebiet des Generalzouvernements und sei 
nicht gewillt,die Situation des Ostens dadurch zu ge- 
fährden, daß er einer der realpolitischen Situation 
zuwider-laufendien Zwangsaushebung des Getreides für 
das Reich zustimme. Er halte es für völlig unmöglich, 
2 Millionen Polen von der Versorgung auszuschließen. 
Er erwarte von Präsident Naumann einen abschließenden 
Bericht über das noch ausstehende Ergebnis der Erfas- 
sung. 


Präsident Naumann nimmt dann zu den geplanten 
Maßnahmen für die Ernteerfa sung 1945 Stellung.  Nach- 
dem sich der Ernteausnahmezustand so vorzüglich be- 
währt habe, halte er es für geboten, daß nunmehr auch 
die gesamte S „atsführung und Staatscewalt zusammen- 
geinBt würden, damit die Voraussetzungen für die 
Erfassung der Ernte 194% geschaffen werden könnten. 
Angesichts der gesamteuropüischen Lage werde das Reich 
auch im Jahre 1945 wieder außerordentliche Forderungen 
an das Generelgouvernenent stellen. Deshalb müsse 
alles getan werden, um z.B. im Wege der Vermehrung 
der Kunstdüngerproduktion usw. die Ernteertrice zu 
steigern. Durch Versuche habe man festgestellt, daß 
es leicht möglich sei, bei einer ordnungsmüüirgzen An- 
wendung von Kunstdünger 30 bis 40 4 Mehrertrüge von 
der Flücheneinheit zu holen. Die Móglichkeiten der 
Produktion von Kali, Stickstoff und Phosphorsäure im 
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Generalgouvernement müsse nach jeder Richtunz ausge- 
schöpft werden. 

Beim Gespannvieh seien im verganzenen Jahre rewal- 
tige Eingriffe durch die Wehrmacht erfolet; man habe 
fast 50 000 Pferde an die Wehrmacht abgeben müssen. Mit 
solchen Wehrmachtsforderungen werde man auch im näch- 
sten Jahre wieder rechnen müssen. Auch Landesbauern- 
führer Körner fordere jetzt wieder große Mengen von 
Pferden, Eine Erfüllunz solcher Forderunren würde 
den Ruin der Pferdehaltune des Generalgouvernements 
bedeuten. Schon eine Lieferung von 20 000 Pferden und 
lo 000 Wagen würde die gesamte Produktion entscheidend 
beeinflussen. Bisher habe man sich solchen Forierun- 
gen aus der Ukraine gezenüber noch ablehnend verhalten, 
bevor nicht die Frage zeklärt sei, ob diese Pferde- 
lieferungen dem Generalzouvernement auf die Lieferun- 
gen für das Reich angerechnet würden. 


In diesem Zusammenhang geht Präsident Naumann 


auf die Preisfrage ein. Während man im verganrenen Jah- 
re noch damit habe rechnen können, daß sich die Bau- 
ern im Schleichhandel viel Geld verdienen könnten, 
könne dieses Argument heute nicht mehr geltend ge- 
macht werden. Heute gehe man immer weiter zu einer 

loo #igen Erfassung der gesamten Ernte über, auch für 
den Teil, der evtl. auf dem Schleichhandelsmarkt noch 
verwertbar wäre. Infolge dessen sei die gesamte pol- 
nische Landwirtschaft auf die Summen angewiesen, die 
sie für ihre Produkte auf Grund der amtlichen Preise 
erhalte. Daher müsse jetzt die Preisrelatiogzwischen 
lendwittschaftlichen und gewerblichen Produkten herre- 
stellt werden. Er habe kein Interesse daran, die Prei- 
se für Agrarprodukte zu erhöhen, es müsse aber zelin- 
gen, die gewerblichen Preise herunterzudriicken. 


Direktor Steding gibt einen Überblick auf die 
Organisation und die Tätirkeit der Lendwritschaftlichen 
Zentralstelle. Die L.Z. sei eine öffentlich-rechtliche 
Anstalt, gegründet im Januar 194n. Das Grunäkapitel 
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betrage 20 Millionen Zloty. Die Zinsen des Grunäka- 
pitals, die Überschüsse,die die L.Z. im Geschäftsver- 
kehr mit dem Deutschen Reich erziele, auch die sonsti- 
gen Überschüsse flössen in die öffentliche Kasse. Die 
L.Z. unterliege der Aufsicht des Generalgouverneurs. 
Diese Aufsicht werde vor allem durch die Hauptabtei- 
lung E. u. L., aber auch durch die Hauptabteilung Fi- 
nanzen ausgeübt. Die L.Z. sei gewissermaßen der kauf- 
männisch verlängerte Arm der Hauptabteilung E. u. L. 
Sie unterliege in jeder Hinsicht den Weisungen der Haupt- 
abteilung E. u, L., daneben den Weisungen des Verwal- 
tungsraisYorsitzenden, der L.Z., der aber wieder in 
Personalunion mit dem Leiter der Hauptabteilung E. u. 
L. stehe. Durch die Bindung der L.Z. an diese Wei- 
sungen sei von vornherein klergelegt, daß sie keine 
eigene Politik irgendwelcher Art treiben könne und dür- 
fe, also auch nicht etwa auf dem Gebiet der Preise und 
cer Handelsspanney. Die L.Z. könne nicht selber irgend- 
welche Verkaufspreise oder Handelsspannen festsetzen, 
sondern das gesciehe durch die zuständigen Organe der 
Regierung. Alle Waren, die die L.Z. in den Verkehr 
bringe, sind zu 35 % heute entweder marktzeoränet oder 
irgendwie bewirtschaftet. Der L.Z. als einer nachge- 
ordneten Dienststelle der Regierung sei es selbst- 
verständlich als Pflicht aufgegeben, nicht nur alle .die- 
se Anweisungen peinlich zu erfüllen, sondern auch über- 
haupt auf dem gesamten Gebiet der Preisgebarung und der 
kaufmännischen Geschäftsgebarung vorbilälich zu sein. 
Über das Beispiel des Preises für die Papiersäcke habe 
er sich genau informiert. Dem Gouvernenr Kundt seien 
wohl unzutreffende Angaben gemacht worden. Es twffe 
nicht zu, daß ein Papiersack ab Pabrik 2,50 Zl. koste 
und denn von der L.Z. für lo,-- Zl verkauft werde, son- 
dern diese Preise seien durch das Amt für Preisbildung 
vorgeschrieben und betrügen je nach Grösse der Säcke 
4,24 Zl., 4,56 Zl., 5,19 Zl. Die L.Z. verkaufe solche 
Waren zum Einstandspreis, zu dem lediglich ein Handels- 
rabatt trete, der von der Hauptabteilunz Wirtschaft 
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bzw. der Abteilung Preisbildung genau festgelegt sei. 
Der Gesamtrabatt,in den sich auch allie sonstigen Han- 
delsstufen teilen müßten, betrage 15 %. Davon ent- 
fielen auf die Geschäftszentrale 3 %. Andererseits 

sei aber auch noch eine Umsatzsteuer von 1 MA % zu zah- 
len. Es sei zwar richtig, daß der Preis von 5,19 Zl. 

für einen Papiersack sehr hoch sei, daß habe aber nicht 
die L.Z. zu vertreten, die ihn genau nach der Vorschrift 
verkaufe und so, wie die Fabriken irn herstellten. 

Die L.Z. werde organisatorisch zentral gelenkt. 
Der Apparat der Geschäftszentrale in Krakau sei kleiner 
als derjenige der Außendienststellen. In jeder Di- 
striktshauptstadt bestehe eine Dienststelle, die im 
wesentlichen die Funkt onen ges, Großverteilers und 
Großhänälers asusübe, DANXNAI/die Funktion des Ein- 
und Ausfuhrhändlers; Die Gesamtmenzen an Vieh, Ge- 
treide, Zucker usw., die ins Reich zeliefert würden, 
gingen restlos durch die L.Z., und zwar genau nach den 
"eisungen, in dem Ausmaß, zu den Preisen und Bedin- 
gungen, die ihr von der Hauptabteilung und dem Amt 
für Preisbildung vorgeschrieben würden. Dadurch, daß 
die L.Z. gehalten sei, sich peinlich genau an diese 
Preise zu halten, sei es bedingt, daß die L.Z. bei 
einzelnen Artikeln erhebliche Verluste erleide, die 
man durch Gewinne auf anderen Sektoren ausrleiche. 
Soweit es sich um Getreidelagerung handle, gebe die 
Finanzabteilung zu dieser Lagerhaltunz Zuschüsse. 

In der Kreisinstanz sei die L.%. durch den Kreis- 
stellenleiter vertreten, der gewisse Marktuberwachungs- 
funktionen auf dem kaufmännischen Gebiet gegenüber den 
Kreishandelsgenossenschaften und sonstizen Firmen 
habe, deren sich die L.Z. im Kreise bediene. Die 
Spolem-Organisation habe unmittelbar mit der L.Z. nichts 
zu tun. Sie unterstehe unmittelbar dem Hauptabteilunes- 


präsidenten und werde durch einen Kommissar geleitet, 











] 
? 


i Li 
® 


a 
s ® 


4 
> 
i 
] 
2 








LI 


Das Aufrabenzebiet der L.Z. dehne sich nicht nur 
aus auf die Artikel der Ernährunzswirtschaft wie 
beispielsweise pflanzliche Erzeusnisse, Getreide, Fut- 
termittel, tierische Erzeugnisse, Vieh, Butter, Käse, 
Wolle, Fleisch, sondern auch auf Ernährungserzeugnisse 
wie beispielsweise Marmelade, Zucker, Kolonialwaren. 
Darüber hinaus werde die Landwirtschaft durch die Be- 
darfsartikelstellen der L.Z. mit Düngemitteln, land- 
wirtschaftlichen Maschinen und dergleichen versorrt. 
Die L.Z. betätire sich über nicht auf dem Gebiet der 
verarbeitenden Industrie, sondern überlasse das anderen 
Organisationen. Die L.Z. beteilize sich ledizlich 
an Gesellschaften, die solche verarbeitenden Idäustrien 
auf dem Ernährungssektor betrieben. 

Die L.Z. habe zur Zeit eine Bilanzsumme von 
über 500 Millionen Zloty. Sie habe sich gegenüber 
dem Vorjahre erhöht. Das sei durch die größeren Um- 
satze bedinrt, die in diesem Jahre die Milliardengren- 


ze erreichen würden. 


TY 


Auf eine Frage des Herrn Generzlsouverneurs er- 
widert Präsident Naumann, daß sich die L.Z.durchaus 
bewährt habe, Wäre die L.Z. 1940 nicht gegründet wor- 
den, dann hätte man sie jetzt noch gründen müssen. 

Man habe in Galizien den Versuch gemacht, Gemüse nicht 
durch die Genossenschaften bzw. die L.Z. zu erfassen, 
sondern durch Einsatz von deutschen Kaufleuten. Fünf 
oder sechs deutsche Firmen habe men in Galizien zuge- 
lassen; sie hätten aber nach den Berichten der Kreis- 
hauptleute und der Wirtschaftsabteilunren restlos ver- 
sagt. Verluste in Höhe von 18 bis 2ọ Millionen Zloty, 
üle z.B. bei der Getreideerfassung entstanden seien, 


könnten einem deutschen Kaufmann nicht zuremutet werden. 


Direktor Stedine fügt seinem Bericht ergänzend 
hinzu, daß alle gegen die L.Z. vorgebrachten Argumente 
genauestens untersucht würden. Man sei immer dankbar 
dafür, wenn aus der Praxis heraus Einzelfälle bekannt 


gegeben würden. Er persönlich sei auch bei Gouverneur 
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Kundt in Radom gewesen und habe dort einen ausführli- 
hen Vortrag über das Wesen und die Tätizrkeit der L.2. 


gehalten. 


Ministerialrat Plodeck teilt mit, daß Hauptab- 
teilunrspräsident Dr. Emmerich in einer der letzten 
Verwaltunzsratsitzungen der LSZ Versnlassun- zenom- 
men habe, das Problem der Einschaltune deutscher 

ufleute zu bekandeln. Er habe sich zwar zrundsätzlich 
st 
Ye 


am 


mit aem von aer L.7. eingeführten Genossenschaftssysten 
einverstanden erklärt, sei aber doch der Auffassung, 
daß man nicht ohne weiteres von einem Versaren die- 
ser Kaufleute in dem behaupteten Umfange sprechen 
könne. Für die Folge werde es darauf ankommen, im 
Benehmen mit der L.Z. den Erfassunessektor nochmals 
genau zu prüfen. Man werde dann vielleicht dazu 
"m den Kreis, der von der L.Z. zu erfassenden 
waren entsprechend abzugrenzen und einen verbleibenden 
Teil für die Erfassunr durch deutsche Kaufleute frei 
zu machen. In der Öffentlichkeit bestehe vielfach 
der Eindruck, daß durch die Tätigkeit der L.Z. und die 
Art ihrer Erfassung im Gefolze der hohen Verwaltunrs- 
kosten die Preisgestaltung in einer Weise beeinflußt 
werde, gegen die Schritte unternommen werden müßten. 


an werde zu prüfen haben, ob nicht die Handelsspanne 


T 


von 15 % Rabatt vermindert werden könne. 


Präsident Naumann erklärt sich damit einverstan- 


den, die Rabattsätze so weit wie mörlich herabzusetzen. 

Ministerielrat Dr. Schulte-Wissermann teilt mit, 
daß zur Zeit eine Priifune der L.Z. im Auftrag des Staats 
sekretärs laufe, jer Bericht darüber werde vielleicht 
im Januar 1947 vorgelegt werden. Hauptgegenstand des 
Berichtes werde die Preiszebarunr der Landwirtschaft- 
lichen Zentralstelle sein. 

Staatssekretär Dr. Bühler weist darauf hin, da 
die L.Z. eine Öffentliche Einrichtung sei, dere 
dung absolut notwendig war, weil es einen entsprechenden 
polnischen oder deutschen Apparat zur Lösunz solcher 
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Aufgaben nicht gegeben habe. Die L.Z. sei der ver- 
längerte Arm einer Behörde der Regierung. Sie arbeite 
mit staatlichem Gelde auf Grund eines staatlichen Mono- 
pois. Es sei nicht einzusehen, warum diese mit allen 
Machtvollkommenheiten ausgestattete Institution die 
gleichen Preissätze bzw. die gleichen Gewinnmöglich- 
keiten haben solle wie ein auf Privatintiative beruhende 
der Betrieb. Es gehe nicht an, daß aus der L.Z. Ge- 
winne herausgewirtschaftet würden. 


Der Herr Generslgouverneur schließt die Aussprache 
über diesen Punkt mit der Bemerkung ab, daß sol- 
che Untersuchungen in der Regierunzssitzunz nicht an- 
gestellt werden könnten. Im übriren sehe er den Be- 
richten des Stastssekretürs Dr. Bühler und des Mini- 
sterislrats Bodeck entgegen. 


Es wird dann im Zusammenhang mit den Maßnahmen 
für die landwirtschaftliche Erzeugunzsschlacht zur 
Kohlenfrage Stellung genommen. 


Ministerialrat Plodeck berichtet, daß die Kohlen- 
frage in der letzten Zeit zunehmend ernster geworden 
sei und man jetzt in dieser Beziehung fast vor einer 
Katastrophe stehe. In der letzten Zeit sei an gewis- 
sen Tagen die Kohienbelieferung überhaupt ausgefallen, 


an manchen Tagen sei die tägliche Menge von lo ooo to 


auf 4 ooo to und 2 400 to zurückgegangen. Die Gründe 
seien in erster Linie in der kstastrophlen Verschlech- 
terung der Transportlage zu suchen. Auf die Kohlen- 
not sei es zurückzuführen, daß das Stickstoffwerk Mos- 
cice zur Zeit nur mit einem Drittel seiner Kavazität 
arbeiten könne. Bislang hätten noch zwei Drittel seiner 
Erzeugung durchgehalten werden können. Leider sei 
durch den Ausfall eines technischen Aggrezats nunmehr 
eine weitere Kürzung eingetreten. Der Leiter der Be- 
wirtschaftunzsstelle für Kohle sei der Auffassung, 

daß von der Kohlenseite gesehen leider vorläufig eine 
Hilfe nicht in Aussicht gestellt werden könne. 
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Gouverneur Zörner wirft die Praze auf, ob nicht 
die Kohlenversorgung für das otickstof?werk Moscice 
besonders angefordert werden könne, 

Ministerialrat Plodeck weist darauf hin, daß das 
Generalzouvernement aus dem Dombrowaer Revisr absolut 
ungenügend mit Heizkohle versorgt werde. Die Lieferung 
dieser minderwertiren Heizkohle bringe nur eine un- 
nötige Inanspruchnahme des Transportwesens mit sich. 
Kan sollte daher den Versuch machen, hóherwertige 
Kohle aus Oberschlesien zu bekommen, 

Der Herr Generalzouverneur oränet an, daß vor 
Weihnachten noch eine Sitzung abgehalten werden soll, 
in der die Kohlenfrage behandelt wird. 


Oberreichsbahnrat Ammon betont, daß das Kohlen- 
problem gleichzeitig immer ein Transportproblem sei. 
Angesichts der gegenwärtigen Lage habe man gestern 
alie übrigen Frachten im ganzen Reich abgestoppt, um 
vordringlich Kohle nach dem Generalzouvernement herein- 
zubringen. Man habe weiter im Generalzouvernement 
alle Baustofftransporte für die eigenen wichtizen 
Sauvorhaben der Ostbahn abgestoppt und transportiere 
Jetzt nur noch Baustoffe für Bauvorhaben in der Nähe von 
Krakau, die unbedinet fertizgestellt werden müssen. 
Präsident Gerteis verspreche sich für die nächsten Ta- 
ge eine fühloare Besserung der Lage, 
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Arbeitseinsatzfragen: 


Staatssekretär Dr. Bühler erklärt dazu, daß man 
unbedingt zu einer Vereinbarung kommen m-üsse, gegen- 
über den Bestrebungen des Reiches, aus unserem Gebiet 
wahllos Arbeitskräfte herauszuholen, den gebietseigenen 
Bedanf zu untersuchen und festzulegen. Der Regierung 
lägen Berichte vor, denen zufolee Arbeitskräfte von den 
Gütern, die einen großen Teil der Reichslieferungen 
zu produzieren hätten, Arbeitskräfte in Bausch und Bogen 
wezgeholt würden. Weiter werde berichtet, daß in ge- 
wissen Kreishauptmannschaften die Werbung von Arbeits- 
kräften so vor sich gehe, daß man Schulen umstelle und 
die Mädchen und 14jührigen Knaben unter Polizeibewa- 
chung in die Züge verfrachte. Dabei sei es vorgekommen, 
daß solche Jungen, wenn sie vom Zuge abgesprungen wären, 
erschossen worden seien. Diese Methode der Werbung 
müsse unbedingt abgestellt werden. 

Die Aufmerksamkeit des Reiches müsse auch auf die 
Tatsache gelenkt werden, daß das seneralgouvernement 
auf seinem Gebiet ebenfalls reichseigene und kriezs- 
wichtige Aufgaben zu leisten habe wie z.Bl die Ausfüh- 
rung der großen Bauvorhaben der Ostbahn, Errichtung 
großer Rüstungsbetriebe des Reiches im Generalgouver- 
nement, Ausführung immer umfangreicherer Auftrüze 
des Reiches usw.. Zur Erfüllung dieser Aufgaben müsse 
das Generalzouvernenent den eigenen Arbeitskräftebedarf 
sicherstellen. 

Präsident Struwe, der Beuhftrazte von Gauleiter 
Sauckel, habe in seiner bisherigen Tätigkeit auf alle 
diese Umstände größte Rucksichg genommen und man könne 
hoffen, daß man bald dazu kommen werde, daß dem Gene- 
ralgouvernement durch das Reich nicht mehr beliebige 


Pnantasiezahlen in der Gestellung von Arbeitskräften 
aufgegeben würden. 
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Auf eine Frage des Herrn Generalgouverneursg 
erklärt Ministe~ialrat Rhetz, daß das Generalgouverne- 
ment bisher 950 ooo Arbeitskrüfte ins Reich vermittelt 
habe. Dazu müsse man noch etwas mehr als 400 000 
polnische Kriegsgefanzene zählen. 

Das Reich fordere nun bis 30. April 1943 weitere 
500 000 Mann, von denen die Hälfte bis zum 15. Dezenber 
1942 gestellt werden sollten. Pis 5. Dezember habe man 
die Zahl von rd. 85 000 erreicht. Nach Lage der Dinge 
sei damit zu rechnen, daß man bis zu dem aufgegebenen 
Termin gegenüber dem Soll um rd. 4o ooo zurückbleiben 
werde. Man werde auch bis zum 15. April die auferleg- 
te Zahl von 300 000 Arbeitskräften nicht erreichen 
können. 


Präsident Struwe führt dann aus, daß man die 
Werbungsmethode geändert habe. In einer notwendigen 
Anlauffrist bis zum 20. November seien die Gouverneure 
und Kreishauptleute mit der neuen Methode vertraut 
gemacht worden. Auswüchse seien in der letzten Zeit 
kaum mehr vorgekommen. 

Ostbahn und Rüstungsindustrie seien im General- 
gouvernement die stärksten Bederf£rüger; die Ostbahn 
benötige im Frühjahr llo ooo Mann. Mit ihr habe er 
vereinbart, daß ihren Zwecken die 50 ooo Baudienstmänner 
zur Verfügung ständen. Den restlichen Bedarf werde 
man durch russische Kriegsgefanzene stellen, für deren 
Bewachung die Wehrmacht sorgen werde. 


Der Herr Generalrzouverneur wendet sich dann gegen 
die Tatsache, daß man von den Baustellen der Ostbahn 
20 000 Juden weggeholt habe. Staatssekretär Ganzenmülle: 
habe sich ebenfalls gegen diese Maßnahme ausgesprochen, 

Das Reich verfokge dem Generalzcuvernement Keine 
einheitliche Linie. Auf der einen Seite solle das 
Generalgouvernement dem Reich möglichst viel Arbeits- 
kráfte abstellen, auf der anderen Seite verlege das 
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Reich in zunehmendem Maße Rüstunzsbetriebe und damit 
Arbeitsaufträge in das Generalczouvernement. Beides 
lasse sich nicht vereinbaren. 

Gauleiter Sauckel stehe auf dem Standpunkt, daß 
in erster Linie eine loo ige Kapazität der Rüstunes- 
industrie des Reiches herbeizeführt werden müsse. 

Der Führer habe aber entschieden, daß das Generalgou- 
vernement in das gesamte Rüstunesterritorium des Groß- 
deutschen Reiches einbezoren werden solle. Er könne 
also nicht dulden, daß hier die für die eizenen Rüstungs 
betriebe notwendigen Arbeitskräfte ins Reich wegére- 
holt würden. 

Der Führer habe dem Generslrouvernement die Aus- 
führung eines gewaltigen Bahnbauprogramms auferlegt. 
Men müsse also für die notwendiren Arbeitskräfte sor- 
gen. Zu diesem Zweck würden 60 000 Baudienstmänner 
einberufen und ausschließlieh der Ostbahn zur Verfii- 
gung gestellt. Drinzende Transportverhältnisse im 
Generalgouvernement, die im Auftrage des Reiches zur 
Erringunz des Endsieges durchgeführt werden müßten, 
könnten nicht eingestelit werden nur zu dem Zwecke, 
dem Reich Arbeitskräfte zu liefem. 

Trotz alledem werde das Generalrouvernement ver- 
suchen, die Gestellung der angeforderten 300 000 .Ar- 
beiter irgendwie zu erreichen und es werde auch bemüht 
sein, weitere Arbeitskräfte dem Reich zur Verfügung zu 


stellen. Dazu sei aber erforderlich, daß die Werbungs- 
methoden 8o gestaltet werden, daß sie für dieses Ge- 


biet tagglich sind. Das Generalzouvernement sei mit 
Abstand das Gebiet, das in der Arbeiterbeschaffung am 
meisten geleistet habe. Gauleiter Sauckel möge sein 
Augenmerk auf andere Gebiete richten, in denen der 
Prozentsatz zwischen Gesamtbevilkerune und Arbeiter- 
schaft, die ins Reich vermittelt worden sei, wesentlich 
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ungünstiser sei als hier. 


Präsident Struwe weist darauf hin, daß er in der 
Rangordnune der Arbeitergestellunz den Kriftebedanf 
der Ostbahn an die erste Stelle zesetzt habe, d.h. also, 
daß die Kräftegestellung ins Reich gegenüber den Be- 
Gürfnissen der Ostbahn zurückzutreten habe. Für die 
Ostbahn seien Baudienst und Kriegsgefangene vorgesehen, 
damit sie auf eine beständige Gefolgschaft zählen kön- 
ne und damit die Durchführune ihrer Aufgabe nicht am 
Arbeitseinsatz scheitere. An zweiter Stelle stehe 
dann die Kraft®Stellune für das Reich, soweit ein Abzug 
von Kräften aus dem Generalzouvernement ohne Bedenken 
durchgeführt werden könne. Voraussetzung sei aller- 
dinzs, daß im Generalgouvernement in der Arbeiterge- 
stellung die Reichsgrunäsätze anerkannt würden. Ir 
habe das Gefühl, ia8 man in dieser Frage zu einer beide 
Teile befrieäigenien Vereinbarung kommen könne. Er 
habe auch den Mut, in Berlin zu sagen, wo hier die 
Grenze der Leietungsfähirkeit des Generalgouvernements 
liege. 


Der Herr Generalgouverneur weist noch darauf hin, 
daß die Rerierunr des Generalzouvernements unzureichende 
lacht in der Einhaltung dieser Reichszrundsätze besitze. 
Die Hauptabteilune Wirtschaft in der Regierung des | 
Generalzouvernements stoße bei der Einstellung von Be- 
trieben immer auf die Tatsache, daß irgendeine Wehr- 
maichtsstelle gerade solchen Betrieben, die für eine 
Schließung vorgesehen seien, Aufträge übergeben habe. 
Auch der ganzen Osten kümmere sich um solche Reichs- 
grunasätze nicht. Aus der Ukraine und von der Front 
kämen Aufträge für die Gestellune von Pferden, Wagen, 
Mannschaften, Arbeitern und vielen Gebrauchsgegenstän- 
den ins Generalgouvernement. Jedes Nagenrad und jedes 
Hufeisen für die Pront werde im Generalgouvernement 
fabriziert. Bei der Regierung des Generalcouvernements 
läge also keine Schuld, wenn diese Reichsgrundsütze im 
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Generalgouvernement keine Beachtung fänden. 


Generalgouvernementszulage: 


Als Sprecher der Gouverneure berichtet Gouverneur 
Dr. Wendler, daß er in dieser Frage Material habe zu- 
sammenetellen lassen, das er in Form einer Denkschrift 
bereits vor einiger Zeit Staatssekretär Dr. Bühler un- 
terbreitet habe. In dieser Denkschrift habe er Unter- 
suchungen über die Preisentwicklunz angestellt, Unter- 
lagen von einzelnen Angestellten gesammelt und die 
Verhältnisse geprüft. Aus alledem gehe hervor, daß 
der jetzige Zustand an der Grenze des möglichen liege, 
Eine Verringerung der jetzigen Zulage sei absolut un- 
tragbar, Dazu komme noch, daß die Neuregelung deswegen 
schon ungerecht sei, weil von ihr nur die ins General- 
gouvernement versetzten Beamten und Anrestellten be- 
troffen würden, während das bei den abgeordneten Beam- 
ten nicht der Fall sei. Die ersteren machten den sröß- 
ten Teil aller Beamten und Angestellten aus. Die Deu- 
te könnten nach Einführung der Neuregelung hier nicht 
leben, Das stehe rechnerisch fest. Lieber sollte man 
prüfen, wie man der zunehmenden Teurung steuern könne, 

Die geplanten Maßnahmen für eine billigere Lebens- 
haltung seien noch gar nicht fertig und er verspreche 
sich davon auch nicht allzu viel. Die Errichtung eines 
Warenhauses helfe den Leuten gar nichts, da man in ihm 
nicht alle Dinge würde kaufen können, die man im täg- 
lichen Leben brauche. Heute habe er gehört, daß die 
Hauptsbteilung Finanzen zwecks Verbilligunz des M£$*ag- 
Essens, das 5 Zloty kosten solle, einen Zuschuß von 
80 Groschen gewähren werde. 2,90 Zloty für den Tag 
sind jedoch zu wenig; eine Reparatur der Kleider, Neu- 
anschaffuneen usw. könnten davon nicht gemacht werden. 
Sollte diese Neuregelunz Platz greifen, denn könnte man 
die Leute hier nicht halten. Man könne einem Unterge- 
benen nicht sagen, "Du mußt arbeiten", wenn er erwidern 
müsse, "wovon soll ich leben?" 
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Die Verhältnisse lägen äraußen im Lande nicht 
viel besser. Die Errezung unter den Angestellten sei 
schon jetzt ganz gewaltig. Man könne fragen, wen man 
wolle, immer erhalte man die ruhige Antwort,"ich will 
nicht verhungern". Dazu komme noch, daß viele Beam- 
ten und Angestellten noch irgend jemand unterhalten 
müßten. Auf der anderen Seite seien auch die Anfor- 
derungen an die Arbeitskraft des Einzelnen an der 
wrenze aes Möglichen angelangt. 


Der Herr Generalgouverneur macht auf Grund dieser 
offiziellen Stellungnahme der Gouverneure folgende 
Ausführungen; 

Ich befinde mich persönlich in einer sehr schwie- 
rigen Lage. Die Neuregelung der Zulage sollte auf 
Grund eines Erlasses im Reichshaushalts- und Besoldunes- 
blatt mit Wirkung vom 1. Mai 1942 in Kraft treten. 

Es bedurfte eines ungeheuren Einsatzes, um diesen Ter- 
min vorerst zu verschieben. Für die Hauptabteilune 
Finanzen muß ich erklären, daß sie alles getan hat, 

um das Interesse des Generalgouvernements zu vertreten. 
Die Angelegenheit baut sich auf folgender Grundlage auf: 
die hier im Lande anwesenden Offiziere unà Wehrmachts- 
angehörigen nahmen an den Einkünften der nichtsoldati- 
schen Reichsangehörigen Anstoß. Aus diesem Neideffekt 
- ich kann es nicht anders bezeichnen - ist nun künst- 
lich ein Stum der Entrüstung entfacht worden, der ohne 
Rücksicht auf den wirklichen Realwert des Einkommens 
der Deutschen hier im Lande lediglich die Summen ver- 
glich, und der sagte, der Offizier bekommt das, der 
Regierungsrat bekommt das ..... Dann hat man die Sache 
beim Führer vorgetragen, und der Führer hat in seiner 
Fürsorge, das Interesse der Wehrmacht im Generalgouver- 
nement zu wahren, eine Überinstanz gebildet, die diese 
Frage prüfen und entscheiden sollte. Es fanden dann 
monstelsnge Verhandlungen statt, an denen unsere Herren, 
selbst Staatssekretär Dr. Bühler, immer wieder teilge- 
nommen haben. Und auch ich selber habe mich persönlich 





eingeschaltet. Trotzdem ist dann diese Verlautbarung 
im Reichshaushalts- und Besoldunzsblstt ergangen. 

Ich habe bis heute - Sie werden ermessen, welche 
Verantwortung ich übernehme, - trotzdem diese Anordnung 
auf dne Vollmacht des Führers gestützt ist, die Durch- 


führung dieser Regelunz, die ausschließlich nur für 
uns gilt, hintangehalten aus den Erwägungen heraus, 
die die Gouverneure formuliert haben, die aber auch 
jeder Kreishauptmann genau so vorbringen würde. Ich 
möchte allem vorweg betonen, daß ich auch in Zukunft 
inter schärfstem und allerletztem Einsatz meiner Per- 
son diese Generalgouvernementszulage-Regelung nicht 
einführen werde, es sei denn, daß ma mir vom Staats- 
sekretär der Regierung bewiesen werden könnte, daß die 
wirkliche Existenz, also die reale tägliche Existenz 
der auf unseren Ruf hier erschienenen Beanten und An- 
gestellten durch die Neuregelung im Zusammenhang mit 
von uns zu schaffenden Einrichtungen wie Verkaufsstel- 
len, Essens- und Mietverbilligung usw. gegenüber dem 
summarischen Verlust genau so weitergeführt werden 
kann wie bisher. Da mir in diesem Auzenblick aus 
vielen Gründen, die auch Ihnen bekannt sind, ein 
derartiger Berioht des Staatssekretürs der Regierung 
nicht vorliegt, da ich also in diesem Aucenblick nicht 


feststellen kanı, daß wir Kaufhäuser, Kasinos, Miet- 


verbilligung, Kleider- und Schuhe-Instandsetzunzswerk- 
stätten so zur Verfüzung bekommen, daß das Realein- 
kommen, wie es notwendig ist, zur Aufrechterhaltunz 
des Dienstes gewährleistet ist, warte ich ab bic ein 
Mitzlieddes Killi-Ausschusses in Krakau erscheinen 
wird, damit erneut Yerhsndlunzen in dieser Frage ge- 
Pflogen werden können. 


Staatssekretär Dr. Bühler hat mir heute ein 
Schreiben des Reichskabinettsrats Killi vorgelegt, 
in dem dieser sein Erscheinen in Krakau noch vor 
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weihnachten angekündigt hat. Ich werde mit ihm per- 
sönlich verhandeln. Den Präsidenten der Hauptabteilung 
Finenzen weise ich zu Protokoll an, die neue General- 
gouvernementszulege bis zu meiner schriftlichen Geneh- 
migung nicht einzuführen. Die Verantwortung dafür über- 
nehme ich persönlich. Über das Erzebnis der Verhand- 
lungen mit Herrn Killi werde ich Sie in Kenntnis setzen. 
Ich hoffe, daß wir zu einem richtigen Ergebnis kommen 
werden, das beide Teile befriedigt. 

Ich bitte Sie, diese meine jetzige Entscheidung 
mindlich bekannt zu geben. Ich betone, daß die Neu- 
regelung in der jetzigen Form allenfalls durch meinen 
Nachfolger eingeführt werden müßte. Es gibt Dinge, 
die ungerecht sind. Die vielen braven deutschen Wen- 
schen sind im Vertrauen auf reichsamtliche Zusagen 
in dieses neue Gebiet gekommen. Wir können beweisen, 
daß sie unter steigender Lebensgefahr arbeite müssen; 
die Liste der ermordeten Deutschen wächst. Es ist 
ungerecht, wenn man das summarische Einkommen reduziert, 
wo an und für sich durch das unaufhörliche Aufbessern 
der Bezüge in der Wehrmacht und infolge der Preisent- 
wicklung auf den allzemeinwirtschaftlichen Sektor die 
Vergleichsbasis dauernä zum Nachteil unserer Beamten 
und Angestellten absinkt. 

Ich werde bei den persönlichen Verhandlunzen mit 
Herrn Killi Staatssekretär Dr. Bühler, Ministerialrat 
Dr. Siebert und Dr. Wenäler als Vertreter der Gouver- 
neure zuziehen. 


Staatssekretär Dr. Bühler knüpft an die Ausführun- 
gen von Gouverneur Dr. Wenäler an und erklärt, daß man 
lieber darüber verhandeln sollte, ob die jetzt gewährten 
Zulagen überhaupt noch ausreichten, um einen angemesse-~ 
nen Lebensstandard der Deutschen im Generalzouvernement 
aufrecht zu erhalten. Die Frage der Senkung der Zulagen 
müsse also in ein sekundüres Bedeutungsstadium treten. 
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Unabhängig davon müßten heute bereits Meßnahnmen 
ergriffen werden zu dem Zweck, eine noch weiter stei- 
gende Teuerung für die Deutschen im Lande abzustellan. 
Seiner Meinung nach sei erforderlich, daß in allen 
Distrikten an den Problemen wie beispielsweise Senkung 
der Mieten auf reichsdeutsches Mietsniveau, Einrich- 
tunz der Gemeinschaftsverpflegung, Gemeinschaf?tsver- 


sorgung auf gewerblichem und hanäwerklichem Gebiet 
usw, weiter-zu-arbeiten™ Vorarbeiten dazu seien für 


den Rerierungsbereich und zum Teil für das ganze 
Generalzouvernement bereits von Assessor Dr. Medem 

und Notar Dr. Gutbrodt geleistet worden. Er halteges 
für erforderlich, diese Maßnahmen irtensiv zu steigern 
und mit den Distrikten schon jetzt enge Fühlunz zu 
halten, um die Deutschen von den weiteren Teuerunzen 
im Lande unabhängig zu machen. 


Auch Ministerialrat Dr. Schulte-Wissermann stelit 
als Leiter des Amtes für Preisbildung amtlich fest, 
daß die Sorgen der richtigen Bezahlung der Deutschen 
begründet sind. Er müsse sich, was die Einrichtung 
für angemessene Verpflegung und Versorgung der Deutschen 
mit gewerblichen Waren betreffe, den Ausführungen von 
Staatssekretär Dr. Bühler anschließen. Gerade auf dem 
Gebiete der handwerklichen Leistung, der Transport- 
leistung könne man auf preislichem Gebiet wenig errei- 
chen. Auf dem Ernährungssektor sehe es au? Grund des 
Vorhandenseins deutscher Geschäfte etwas besser aus. 

Das sei aber nyr ein Teil der Unkosten der Beamten und 
Angestellten, Auch das Amt für Preisbildung arbeite 
eifriz an den Problemen einer Versorgung der deutschen 
Beamten und Anzestellten zu angemessenen Preisen. 

Von Staatssekretär Dr. Biihlermbe er den Auftrag 
erhalten, sich besonders des Mietproblems und der Ver- 
sorgung der Deutschen auf dem Leistunzssektor durch 
Einrichtung eines Schneider- und Schuh-Reparaturdienstes 
anzunehmen. Dafür müßten aber die notwendigen Materia- 
lien wie auch die notwendizen Lebensmittel der in diesen 
Diensten arbeitenden Polen herbeigeschafft werden. 
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Die Verhandlungen, insbesondere mit der Hauptabteilung 
E. und L. seien im Gange. 


Gouverneur Kundt weist darauf hin, daß die Ar- 
beitsleistung des gesamten deutschen Personals im 
dauernden Anstieg begriffen sei, da die jüngeren Männer 
zur Wehrmacht eingezogen würden und die verbleibenden 
Arbeitskräfte meistens deren Arbeit zusätzlich über- 
nehmen müßten. Aus dieser Tatsache sei ersichtlich, 
daß das Durchschnittsalter des Personals immer höher 
steige. Die Arbeitsleistung verlanze aber die Kraft 
des gesamten Menschen und deswegen sei ein starker 





Rückgang des Gesundheitszustandes zu verzeichnen. 
Viele Leute müßten infolge Krankheit dem Dienst fern- 
bleiben und auch deren Arbeit müßten die übrizen noch 
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leisten. Die Arbeitsleistunzen des Einzelnen würden 
also immer größer und man könne sie nicht mit den Lei- 
stungen, die der Einzelne in der Heimat vollbringen 
müsse, vergleichen. Dort könnten die Beamten und An- 
gestellten pünktlich nach Hause gehen und hätten ihre 





Abende und Sonntage frei. Bei uns würden die Männer 
noch zunPolizeihilfsdienst herangezogen., Bei der 
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Wehrmacht könnten die Dienststunden einzehalten werden. 
Dieser Gesichtspunkt der Mehrleistungen der Beamten 
und Angestellten des Generalgouvernements müsse eben- 
falls anzeführt werden. 


Gouverneur Dr. Wendler spricht dem Herrn General- 
gouverneur im Namen aller Deutschen des Generalzouver- 
nements für seine Stellungnahme zum Schluß den Dank 
aus. 


Holzbeschaffungsplan: 


Präsident Dr. Eißfelät führt dazu aus, daß wäh- 
rend der vergangenen drei Jahre im Generalrouvernement 
die dringendster Anforderungen für Holz hätten befrie- 
dist werden können, daß die Entwicklung der Lage aber 








jetzt zu ernsten Sorgen Anlaß gebe. Auf der einen 
Seite würden die Schwierigkeiten immer größer, 
während auf der anderen Seite gerade in der letzten 
Zeit der Holzbedarf ins Uferlose steige. Da die 
Ukraine waldarm sei, hänze der ganze südliche Teil 
der Ostfront in der Holzversorgung am Generalzouverne- 
ment. Gerade im Kriege werde vieles aus Holz gebaut, 
zu dem man in normalen Zeiten andere Materialien ver- 
wende. 

Seit mehreren Monaten sei die gesamte Sperrholz- 
produktion des Generalzouvernemnets beschlagnahnt, um 


daraus die Winterzellen für die Ostfront herzustelien. 
Vor kurzer Zeit habe das Generalzouvernement zur Be- 


hebung der Schwierigkeiten der Schlammperiode lo ooo 
dicke Bohlen binnen 14 Tagen einschneiden müssen. 
Weiter sei ein Programm vorgesehen, auf Grund dessen 
280 ooo Schlitten und Fahrzeuge hergestellt werden mii3- 
ten. 

Da an der Front wegen der Partisanenzefahr keine 
Einschläge vorgenommen werden könnten und anßerdem 
keine Fertigungsbetriebe vorhanden seien, müsse jede 
Wehrmachtsstelle auf die Bestände und die Betriebe des 
Generalzouvernements zurückgreifen. Eine starke Be- 
lastung erfahre die Holzsituation des Generalrouverne- 


ments durch die Luftwaffe, die für die Errichtung von 
Flugzeughallen und Baracken, die Auslezung der Rollfel- 
der mit Bohlen große Menzen Holz benötige. In Warschau 


arbeite ein großes Propellerwerk, das das gesamte E- 
schenholz des Generalgouvernements und der östlichen Ge- 
biete mit Beschlag belege.  Perner müßten 20 ooo cbm 
Kiefern- und Fichtenholz nach Italien geleifert werden. 
Weiter verschlinge das Riesenbauprogramm der Ostbahn 
ungeheure Holzmengen. So müßten ihr z.B. im kommenden 
Jahr 1,7 Millionen Stück Eisenbahnschwellen geliefert 
werden, deren Zahl sich voraussichtlich noch erhöhen 
werde, 
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Die Hálfte des Grubenholzes, das in Oberschle- 
sien gebraucht werde, stamme aus Lieferunzen des Gene- 
ralgouvernements. Auf dem Sektor der Ernührunzswirt- 
schaft würden für den Bau von riesigen Getreidelagern 
ebenfalls gewaltige Holzmengen benötigt. Ausßerdem 
werde der Rohstoff Holz in zunehmendem Maße auch als 
Grundstoff zur Herstellung von Textilien, Papier, Pul- 
ver, Treibstoff, Traubenzucker, Puttermelasse usw.ange- 
fordert. 

Auch die Durchführung der sogenannten Kupferaktion 
stelle an das Generalgouvernement gewaltige Anforderun- 
gen: im Reich und in den besetzten Gebieten würden 
nämlich sämtliche Kupferleitungen durch Eisenleitunzen 
ersetzt; da man für den jetzigen Kupferäraht einen 
achtmal so starken Eisendraht verwenden müsse, ergebe 
sich die Notwendigkeit, die bisherigen Masten durch 
stärkere zu ersetzen. Zu diesem Zweck müsse die Haupt- 
abteilung Forsten 8o ooo Holzmasten von je 16 Meter 
Lange und mit einem Durchmesser von 22 cm an der Spitze 
liefern. Weitere Anforderunren stellten die Lieferun- 
gen von Paserhoiz für die Zellstoff-Fabriken im Osten 
des Reiches. So habe men kürzlich innerhalb von 25 
Tagen 60 ooo cbm dieses Faserholzes ins Reich transpor- 
tiert. Aus all’ diesen AufzHhlunczen könne man erse- 
hen, daß die Anforderungen an die Holzwirtschaft des 
veneralgouvernements im ständigen Steizen berriffen sein 
Es sei heute noch nicht abzusehen, welche Höhe sie 
im Verlaufe des nächsten Jahres erreichen würden. 

Auf der anderen Seite verursachte die Holzbe- 
schaffunz immer größere Schwierigkeiten. Heute sei 
es nicht mehr möglich, die Holzeinschläre nach forst- 
lichen Gesichtspunkten vorzunehmen. Außergewöhnliche 
Schwierigkeiten verursachten die Lage auf dem Arbeits- 
markt, die Ernährungs- und Bekleidunrsfraren der Forst- 
arbeiter und der Holztransport. 





Man müsse oft den unrentablen Weg einschlagen, 
das Holz mit Panjewagen abzufahren. Lastzüge stünden, iu 
in unzureichender Menge zur Verfügung. Ihr Ersatz 
aus dem Reich stoße auf größte Schwierigkeiten. Erst 
kürzlich sei ein Transport Lastkraftwagen, den die 
Reichsfastverwaltung für das Generalzouvernement be- 
stimmt hatte, von der Wehrmacht beschlagnahmt und pech 
Frankreich geliefert worden. Leider sei auch die Zahl 
der Panjegespanne viel zu gering. 

Alle diese Momente hätten dazu zeführt, daß der 
Herr Generaleouverneur einen Holzbeschaffungsplan 1943, 
aufgestellt habe; der entsprechende Erlaß werde in 
den nächsten Tagen zur Veröffentlichunr kommen. Darin 
seien alle Gesichtspunkte für eine Holzbeschaffung 
zusammengefaßt. Sämtliche Dienststellen der Haupt- 
abteilung Forsten seien auf die Holzbeschaffung ausge- 
richtet, während sämtliche Aufforstunczsarbeiten zurück- 
gestellt worden seien. 

Nach den letzten Einziehunzen zur Wehrmacht 
verfüge die Hauptabteilung Forsten bei einer Gesant- 
zahl von lo ooo Forstbeamten nur über 160 Deutsche. 
Leider sei zu befürchten, daß von diesen noch eine 
srößere Anzahl eingezogen werde, da fast alle Reserve- 
offiziere seien. Er sei deshalb gezwungen, in seiner 
Hauptabteilune aus allen Tätigkeiten, die keine forst- 
liche Ausbildung erforderten, die Forstbeamten heraus- 
zuziehen und sie durch andere oder auch weibliche Kräf- 
te zu ersetzen. 

Die Zuteilunzen an holz müßten in Zukunft auf 
Grund einer aufzustellenden Rangliste erfolren. Diese 
Maßnahme habe man bisher umgehen können. Jetzt könne 
man aber nur auf diese Weise den drinrenädsten Beaarf 
liefern. Weiter müsse die Schnittholzzuteilung nur 
noch für den Zeitraum eines Vierteljahres im Gegensatz 
zu bisher einem Jahr vorgenommen werden. 
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Er bitte alle Dienststellen, ihm bei der Zurver- 
fügungstellung von weiblichen Angestellten, die in der 
Hauptabteilung Forsten als Ersatz für die frei zu 


— 


machenden Forstbeamten benötigt würden, behilflich zu 
sein. Zu diesem Zweck stehe er mit der Hauptabteilunge 
Arbeit in dauernder Verbindung. Auch müsse er in der 
Erlangung der notwendigen Lebensmittel, Kleider und 


Schuhe für die Forstarbeiter unterstützt werden. 
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In den Karpaten z.B. würden die Waldarbeiter die ganze 
Woche im Wald verbringen; das könne man aber nicht ver- 
langen, wenn sie nicht warm gekleidet seien und keine 
Lebensmittel zum Mitnehmen hätten. 
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Auf dem Transportsektor sei es notwendig, daß 
alle Gespanne, die irgendwie zur. Verfüzunz seien, für 
fie Holzbeförderune herangezogen werden könnten. Durch 
eine schärfere Differenzierung ließen sich noch unge- 


heure Reserven herausholen. Er habe festgestellt, 
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daß z.B., wenn die FPriihjahrsbestellun¢g anzeoränet wer- 
ie, die Panjes sich vor der Holzabfuhr drückten und 
länger als notwendig der Arbeit fern blieben. Man 
müsse da eine schärfere Überwachung und Finteilun- 
vornehmen. 

Präsident Dr, Eißfeldt richtet dann noch Bitten 
um Unterstützung an die Abteilung Straßenverkehr zwecks 
Erlangung von weiteren Lastziicen und Treibstoff, an 
die Ostbahn, an die Hauptabteilung Wirtschaft zwecks 
Versorgung der bäuerlichen Gespanne mit Leder, Eisen, 
Hafer usw.. 

Im Holzbeschaffunzsplan 1943 spiele die Intensi- 
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eine besondere Rolle. Dieser Distrikt sei erst zwei 
Jahre später zum Generalgouvernement zestoßen., Die 
sowjetischen Zerstörungen und die große Hochwasserka- 


tastrophe im August 1941 hätten hier große Vorarbeiten 
wie z.B. die Errichtung von 320 Brücken notwendiz 
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eemacht. Auch das rollende Material auf den Waldbahnen 
sei von den Russen verschleppt worden unà habe all- 
máhlich ersetzt werden müssen. Nunmehr müsse aus dieser 
strikt, der 2/5 der Valdflüche des Generalrouvernement 
in seinen Grenzen beherberge, in erhöhten Maße für die 
Holzbeschaffung heranzezozen werden. Dazu sei die 
Frhöhung des Personals notwendig. Er sei gezwungen, 
aus den anderen Distrikten Arbeitskräfte abzuziehen 
und in Galizien einzusetzen. Die Bereitstellung von 
Lastkraftwagen und "riebstoff für Galizien sei besonders 
ärinrend, 

Alle mitbeteiligten Stellen müßten mithelfen, 
die unreheuren Schwierigkeiten zu meistern, da dies 
mit den Mitteln der tsrstwirtschaft allein nicht möglich 
ist. Insbesondere bitte er allen notwendig werdenden 
Kürzungen in der Holzbelieferunz Verständnis entgegen- 
zubrinzen. Besonders müsse auch darauf geachtet werden, 
daß mit dem Holz nach Menge und Güte vorsichtig umge- 
gangen werde, daß also nicht besseres Holz als unbedina 
notwendig anzefordert werde. Die ganze Holzbewirt- 
schaftunz werde auch durch Anlegune zu großer Holzre- 
serven bei den einzelnen Bedarfsträrern gestört. Holz, 
das von einer Dienststelle im Moment nicht gebraucht 
werde,kónne anderweitig große Schwierigkeiten beseiti- 


ren helfen. 


Gouverneur Dr. Wächter weist noch darauf hin, daß 
die Forstwirtschaft im Distrikt Gelizien besonders 
darunter leidet, daß die Arbeitsleistunzen des unteren 
Personals minderwertig sei(g.£Zur Russenzeit sei im 
Distrikt Galizien nur polnisches Personal tätig gewesen, 


das die Sowjets bei ihrem Abzur mitgeschleppt hätten. 


Präsident Dr. Eißfelät erklärt dazu, daß man im 
Distrikt Galizien kein ukrainisches Forstpersonal vor- 
gefunden habe. Bei der Übernahme sei versucht worden, 
polnische Beamte einzusetzen; dieses Vorgehen habe 


aber die Ukrainer gekränkt, 
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Sie hätten dann die polnischen Beamten anzeschwärzt 
und die darauf-hin erfolgten Verhaftunsen hätten 
große Lücken in den Personalstand gerissen. Man habe 
deshalb viel ungeschultes Personal einsetzen müssen. 


Er sei ständig dabei, hier Abhilfe zu schaffen. - 


Gouverneur Kunät bringt zum Schluß folgenden 
Punkt zur Sprache: vor einigen Tagen sei vom Herrn 
Generalzouverneu- ein Erlaß herauszegeben worden, dem- 
zufolge sämtliche Erlässe der Gouverneure vor ihrer 
Herausgabe der Genehmigung des Antes für Gesetzgebüng 
bedürfen. Diese Übung bedeute eine kolossale Erschwe- 
rung des Arbeitsganges. 


Der Herr Generalrouverneur übertrüzt die Unter- 
suchung und Entscheidung dieser Anrelegenheit dem 


Herrn Staatssekretär der Regierung. 


Schluß der Sitzune 15 Uhr 20 Minuten. 
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